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Nachricht für den Leſer. 


— — 


Der Verfaſſer, ganz mit dem Gedanken an das 
funfzehnte, ſechzehnte und ſiebenzehnte Jahrhundert 
zur Vollendung ſeiner Weltgeſchichte beſchäftigt, hätte 
gern die ganze Geſchichte bis 1815 in dieſem ſechsten 
Theile zuſammengedrängt, allein es ward von vielen 
Seiten ein Ueberblik der Literatur ſo dringend von 
ihm gefordert, daß er den Band in zwei Abtheilun⸗ 
gen theilen mußte, Die jetzt als fechster und ſiebenter 
Theil erfcheinen, eigentlich aber nur einen Theil aus- 
machen. Er hat Das Viterarifche auf den fiebenten 
im nächften Jahre erfcheinenden Theil veripart, fich 
aber dabei fehr kurz gefaßt. 

Den größten Theil der Fritifchen Forſchungen, 
welche diefem Bande zum Grunde liegen, hat der 
Verfaſſer ſchon vor vierzehn Sahren unter dem Titel 
Ueber Napoleon und deffen neuefte Lob— 
redner und Tadler im Archiv für Geſchichte 
und Literatur abdruden laffen und gebeten, man 
möchte ihm Berichtigungen zugehen laſſen, weil Diefe 
Unterfuchungen als Vorarbeiten für die Gefchichte, 
welche in Diefem Bande enthalten ift, dienen follten, 
Die drei Auffäbe wurden hernach in drei Bändchen 


vi 


beionders gedruckt und haben, wie der Verfaffer ganz 
gewiß weiß, ihr Publicum gefunden; er hat Daher 
hier nichts zu fagen, als daß er froh ift, das Ende 
eines Werks vor fich zu fehen, deffen Sinn und Mei- - 
nung bei der Bewegung und Parteiung unferer Seit 
nothwendig öfter mißverflanden als richtig aufgefaßt 
werden muß. Dies findet der Verfaffer fo natürlich, 
dag ihn Tadel und Mißverſtändniß, auch wenn er jünger 
wäre und mehr mit dem Leben und Treiben der Welt 
zu thun hätte, weder beleidigen noch befremden würden. 

Es find leider mehr Drudfehler ftehen geblieben, 
als dem Verfaſſer lieb if. Er bat foldhe, die ihm 
aufgefallen find, hinten bemerkt, und bittet fie vor 
dem Leſen zu corrigiren. Dies ift um fo nüthiger, 
da in den Bogen, deren Revifion er während feiner 
Krankheit im Bette beforgt hat, auch einige Schreib- 
fehler nicht verbeffert find, Dahin zählt er, daß 
Seite 235 unten an Das Dirertorium flatt an 
ven Rath der Alten, Seite 269 in der Weberfchrift 
Friede von Amiens ftatt von Preßburg fteht. Dahin 
gehört Seite 279 als worin flatt als dag, und Seite 
284 3. 3. 9. 0. Das Anafoluthon. Es follte dort der 
Sab anfangen mit wenn man. Seite 317 fteht zwei- 
mal Gonſalovi ftatt Confalvi. Seite 475 fteht durch 
Hebereilung Feſt des h. Ludwig, welches auf den 25. 
fallt, ftatt Himmelfahrt Mariä, welches Feſt am 15. 
gefeiert wird. 

Heidelberg, im Juni 1846. 

F. ©. Schleifer. 
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Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts 
und der funfzehn erſten Jahre des 
nennzehnten. 
Sechster Zeitraum: 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Errichtung des franzöſiſchen Directoriums 
bis auf Bonapartes Conſulat. 


Erſtes Sauptttäd. 
Geſchichte der Zeit vom Waffenſtillſtande in Leoben bie auf den 
zweiten Coalitionskrieg. 





§. I. 
Bonaparte in Italien um 1797. 


A. Bis auf den Beginn der Feindſeligkeiten gegen Venedig. 


Die Behandlung der Geſchichte von Italien während der 
Jahre 1796 und 1797 mußte dieſem Bande vorbehalten wer- 
den, nicht blos weil nur für einen Abriß der Kriegsunterneh⸗ 
mungen Bonapartes im vorigen Bande Raum war, ſondern 
weil die Veränderungen, welche der General durchſetzte, innig 
mit der Geſchichte des Pariſer Directoriums zuſammen haͤngen. 

Unter den im Jahre 1796 in Frankreich herrſchenden Di⸗ 


rectoren waren nur Carnot, Barras, Reubel, Hauptperſonen; 
VI. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 1 
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denn Letourneur und La Reveillere Lepenur blieben trotz ihrer 
Stellung ganz ohne Bedeutung, weil ſie nicht wie ihre Collegen 
vorher eine bedeutende Rolle geſpielt hatten, und nicht im eigent⸗ 
lichen Gewühl der Revolution, fondern nur in einem beſtimm⸗ 
ten Geſchäfte und im Haufe thätig gewefen waren. Wir über- 
laſſen dem, der allgemeine Characterſchilderungen Tiebt, bie 
Schilderung der fünf Männer bei Thiers, oder weil diefer 
ein bloßer Rhetor ift, Tieber bei Thibaudeau aufzufuchen. Wie 
mißlich es mit dergleichen Schilderungen ausfieht, wird man 
ſchon daraus fehen, daß die beiden” angeführten Schriftfteller 
den Hauptzug in Reubels Character (feinen Zufammenhang mit 
Rabuliften und Geldſpeculanten), der für die Gefchichte von 
1797—1799 entfheidend ift, ganz verſchieden auffaffen. Uebri⸗ 
gend gibt doch auch Thiers zu I, daß ed Reubel gemacht habe, 
wie er ſelbſt es machte, als er Miniſter war. Dieſer Reubel, der 
einen Rapinat und andere Creaturen und Verwandte zum Rauben 
und Wuchern ausfandte, war indeſſen ber Thätigfte und zu 
bürgerlichen Gefchäften Tüchtigfte unter den Pentarchen; Barras 
prunfte und ſchwelgte nah alter Manier, Carnot allein war 
ein durchaus achtbarer Mann. Gemeinfchaftlihe Berathungen 
hielten fie jelten, jeder trieb fein Sach für fi. Barras, der 
fchon damals insgeheim mit den Bourbons in Verbindung trat, 
ließ fich die Anftellung bei der Armee (le personnel des armees) 
nicht nehmen, Carnot Teitete das Kriegsweſen, Reubel die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. 

Das ganze Directorium fah höchſt ungern, daß Bonaparte 
im Jahre 1796 an der Spitze der Armee den unuiſchraͤnkten 


1) Thiers ſagt nach feiner Art troßig abſprechend: Malgre les ca- 
Jomnies des contrerevolutionnaires et des fripons il etait d’une severe 
probite — doch habe er ein peu d’avarice gehabt — il aimait à employer 
sa fortune personnelle d’une manière avantageuse. Thibaudean, Reubels 
College im Convent, fagt dagegen Memoires vol. I. p. 7.: I s’etait 
eleve des nuages sur sa probitd, des le siege de Mayence, oü il s’etait 
trouve comme representant du peuple aux armees, et ces nuages ne 
s’ötsient point tout & fait dissipe. 


Stalien 1796 — 1797. 3 


Herrn jpielte; allein alle andern Generale erlitten Niederlagen; 
er allein verlor nie eine Schlacht, "forgte nicht allein für fein 
eigenes Heer und für die Generale,. ſondern ſchickte auch große 
Summen nad) Paris und an Moreau. Das Directorium mußte 
außerdem aus politifchen Urfachen hochſtrebende Feldherrn, wie 
Hoche und Bonaparte bei guter Laune erhalten, weil ein furcht⸗ 
barer Kampf mit feinen alten Gegnern’ bevorftand. Schon bie 
Wahl des erften frei. zu wählenden Drittels. der Gefeggebung 
hatte nicht blos Royaliſten, fondern ganz erflärte Bourboniften 
in ben geſetzgebenden Rath ‘gebracht, und es war vorauszufehen, 
daß die nächften Wahlen diefen die Mehrheit geben würden. Es 
waren z. B. im Rathe der Fünfhundert ein Le Iourdan, No⸗ 
ailles, Andre, Merſan, Delarüe, Couchery, Ayme, Paſtoret, 
Gilbert, Desmolieres; im Rathe der alten ein Düpont de Ne- 
mours, Barbe Marbois, Lebrün, Matthieu Dumas, Portalis. 
Die Jacobiner des Direetoriums und die Royaliften, welche 
eine Reflauration wünfchten, . beobachteten Bonapartes Schritte 
in Italien mit gleicher Eiferſucht; Aber er. war unentbehrlich, 
weil er jeden Fehler, den bie Defterreicher im Felde machten, 
und jeden Mißgriff der aus lauter Argliſt und Schlauheit ganz 
unverftändig cabalirenden Minifter. der Mächte, meifterhaft be- 
nutzte. Dies wird aus dem folgenden kurzen Ueberblick feiner 
politifchen und milttärifchen Schritte hervorgehen. 

Gleich anfangs waren die Deferreicher übel berathen, als 
fie einen faft achtzigjährigen Wallonen (Beaulien) den jugend- 
lichen Führern der. kühnen Neufranzofen entgegenfesten und ganz 
nach Thuguts und des Hofkriegsraths Manier nicht einmal bie 
Bedingung erfüllten, unter ‚welcher der alte Mann das Eom- 
mando übernommen hatte, Er verlangte nämlich, daß Argenteau 
ganz vom Heere abherufen würbe, was. nicht geſchah; Argentenu 
blieb nicht allein beim Heere, fonbern hatte das Commando 
einer nicht unbebeutenden Abthetlung deſſelben, worauf. Beaulieu 
rechnen follte. Beaulien hatte außerdem neben fich eine piemon⸗ 
tefifche Armee unter Colli, der mit ihm ebenfo gefpannt‘ war, 

| 1 * 
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als er mit Argentau. Nicht blos die militaͤriſchen Anſichten der 
piemontefifchen "Generale, fondern auch die politifchen des farbi- 
nifhen Hofs waren von den öfterreichifchen ganz verſchieden, 
darauf gründete Bonaparte nach den bei Milleſimo und Mon- 
tenotte errungenen Bortpiten feine militäriſchen und volitiſchen 
Maßregeln. 

Wenn die Eiferſucht der Sardinier, die dem Verfahren 
bes oͤſterreichiſchen Cabinets mit Recht überall mißtrauten, erlaubt 
haͤtte, daß Beaulieu Tortona und Aleſſandria beſetzte, ſo würde 
fi) Bonaparte fehwerlich. fo dreiſt gegen Turin gewendet haben, 
als geſchah, nachdem Beaulieu ſich weiter entfernt hatte, um 
fih - mit dem entfernten Mantua in Berbindung zu halten. 
Bonaparte nugte nämlid, nach der Niederlage, die Golli ‘bei 
Mondovi erlitten hatte, die unbebeutenden bemorratifchen Be- 
wegungen in: Piemont, welche der-Schwärmer Ranza Ieitete, 
um Birtor Amadäus in Schrecken zu fegen, und erfchien, als 
dies nicht ſogleich fruchtete, im der Nähe von Turin, obgleich 
er Tein ſchweres Gefhüß hatte, um eine folche Feſtung anzu- 
greifen. Was fein Geſchütz nicht bewirken konnte, that der 
Cardinal Sofa, Erzbiſchof von Turin, und Prina, königlicher 
Anwalt bei der Rechnungskammer, welche ber ſchlaue General 
zu gewinnen verſtand. 

Colli ward zum Abſchluß eines Waffenſtillſtands bevollmaͤch⸗ 
tigt, der ein Muſter aller jener Waffenſtillſtandsvertraͤge iſt, 
wodurch Bonaparte fpäter ſtets mehr. gewann, als durch die 
glaͤnzendſten Siege, die ihnen vorangehen mochten, 

Dieſer im April 1796 in Chieraſco geſchloſſene Waffenſtil. 
ſtand, der im Mai in Paris unter Beifügung noch weit här- 
terer Bedingungen in einen Frieden verwandelt ward, lieferte 
im Grunde den dadurch ganz iſolirten König von Sardinien in 
die Hände feiner Feinde, während es den Anfchein Hatte, als 
wenn er baburch gerettet werden follte. Wir wollen bei dem 
Frieden nicht verweilen, weil er, wenn ihn auch Bonaparte, 
der dem Könige von Sardinien nicht übel wollte, beobachtete, 





Stalien 1796 — 1797. 5 


doch von den Sacobimern, die damals Frankreich regierten, nie 
erfüllt ward. Doch müßten wir der Hauptbebingungen bed Waf⸗ 
fenſtillſtandes von Chieraſco erwähnen, um dag darüber gefällte 
Urtheil zu- rechtfertigen. 

Bonaparte hatte alle Feſtungen, auch Aleſſandria, gefor⸗ 
dert, er gab zwar über dieſe Feſtung nach, die Oeſterreicher 
konnten aber die Stellung am Po nicht behaupten, ſobald die 
Sardinier Tortona aufgaben. Außerdem wurden Cuneo und 
Cevi den Franzoſen überlaſſen, der Verkehr mit Italien über 
den Mont Cenis, ward geſichert, und unter dem Vorwande 
die Reiſe der Couriere nach Paris zu fördern, in Turin 
ſogar eine Poſt errichtet, und von dort aus über den Mont 
Genis eine Reihe militärifcher Poftirungen eingerichtet. Botta, 
der ſich damals in Gap aufhielt, berichtet und, dag nicht 
allein: er. felbft, Tondern alle piemdnteſiſche Soldaten, mit 
benen er ſich Dort unterhalten habe, aus den Bedingungen. bes 
Waffenſtillſtandes den Untergang der piemonteſi ſchen Monarchie 
vorausgeſagt haͤtten. In Genua regierte damals der franzöſiſche 
Geſandte -Faypoult viel mehr als Rath. und Doge (das mar 
auch in Hamburg hernach der Fall), doch traute man dort ned) 
etwas auf bewaffnete Neutralität; dies Vertrauen verſchwand 
feit dem Waffenftilfftande yon Chieraſco gänzlich. Ueber Parma 
und Modena verfügte Bonaparte mehr nad feiner. Weife als 
nach Vorſchrift des Directoriums, welches nicht aufbörte, ihn 
zu beftürmen, daß er doc. ja recht bald den Pabſt und den 
Großherzog von Toscana, der. zuerft örieben mit ber Republit 
geſchloſſen, qusplündern möchte. 

Der Pabſt hatte die Engländer begünſtigt, er x hatte Dagegen 
wiederholt die Sranzofen verwünfcht und verflucht: Das Letztere 
hatte ihnen wenig gefchadet; es war alfo Neubel und Conforten 
weniger um Rache, ald um die unermeßlichen Reichthümer zu 
thun, die fie in Loretto zu finden Hofften. . Sie kannten aber 
bie ſchlaue Pfaffheit nicht, die hatte‘ längſt Alles, was bie gie- 
rigen Directoren lockte, Edelſteine und Gold, durch Sutter und 
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falſche Steine erſetzt, obgleich hernach freilich noch reicher Raub 
für die Franzoſen übrig war. In Toscana waren es die in 
Livorno ansgefhifften engliſchen Waaren, worüber man her— 
fallen ſollte; es geſchah auch hernach.' Freilich ſieht man aus 
Bonapartes officieller Correſpondenz, daß er, trotz ſeiner Strenge, 
trotz der mit großer financieller Sachkenntniß geführten Aufſicht 
doch nicht verhindern konnte, daß der größte Theil des Raubes 
den aus Paris geſendeten Harpyen in die Haͤnde fiel, weil man 
damals das revolutionäre Geſindel, um es aus Paris Ioszu- 
werden, als Commiſſärs und Legationsſecretärs ausſandte. 

Das ganze Verhaͤltniß der italieniſchen Staaten zu der Zeit 
ald Bonaparte die Defterreicher aus der Lombardei nach Tyrol 
hineingebrängt hatte, faßt Botta fo gut in wenige Zeilen, daß 
wir, um uns fur; faflen zu fünnen, nur feine Worte in der 
Note mittheilen dürfen?). Uebrigens plünderte Kellermann erft 
fpäter Loretto aus und wir werben ſpäter bemerfen, wie Bo- 
naparte ſelbſt auf einem Beſuch im Florenz verweilte, während 
fih fein Mürat in Livorno als Räuber betrug. 

Die Schwäche, welche Bonaparte anflebte und die ihn ing 
Berverben geftürzt hat, daß er die Nitterfchaft und Fürften- 
fhaft der alten Zeit ale Hof um ſich herftellen zu müflen 
meinte, batte er fchon gleich anfangs; dies warb von Victor 
Amadaͤus gut benutzt. Der friechende hohe Adel von Mai—⸗ 
fand drängte ſich fogleib an den Befieger der Könige und 
Kaiſer, der. König von Sardinien umgab ihn mit einer nicht 
unbebentenden Zahl von meifterhaft fchmeichelnden hochgebor- 
nen Piemonteſern, er überhäufte ‚ihn mit Artigkeiten aller 
Art,. leg ihm durch feinen zweiten‘ Sohn ganz allerfiebfte 
Briefe ſchreiben, und Botta meint, Bonaparte habe dergleichen 


2) Botia I.-p. 507.:: Venezia sperava nella neutralita sen2’ armi; 
Genova nella neutralita can armi; Toscana nella consanguinita coll Austria 
e nell amicizia colla Francia, Parma e Modena ne in pace me in guerra, 
dipendevario in tutto degli accidenti. " 
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Nieberträchtigfeiten gerne gefehen ). Der König lieg es näm⸗ 
lich nicht bei Höflichfeiten bewenden, fondern er war auch zur 
Berfolgung feiner eignen Verbündeten, der Defterveicher, be- 
hülflich. Er gab Pferde und gab Fahrzeuge ber, um ben Fran- 
zofen über den Po zu helfen ; er ging ſogar fo weit, daß er 
gefangene Jacobiner (3. B. Donafous). in Freiheit ſetzte, beren 
Freilaſſung Bonaparte gar nicht gefodert hatte. 

Die Lage von Sardinien war freilich ſeit dem in Paris 
am 15. Mai 1796 geſchloſſenen förmlichen Tractat ganz bedenk⸗ 
lich geworden, weil ja dem Könige den Beſtimmungen dieſes 
Friedens gemaͤß von allen ſeinen Feſtungen nur allein Turin 
blieb, und der Artikel über den Durchmarſch der Franzoſen ſein 
Land fortdauernd den franzöſiſchen Soldaten preisgab *). Die 
Grafſchaften Savoyen, Nizza, Tenda, Benil wurden ganz ab- 
getreten und den Franzofen- wurden neben den Feftungen Coni, 
Ceva, Tortona, welche ſchon vorher befegt waren, jest auch 
noch Erilles, ‚Affietto, Sufa, La Brunette, Chateau Dauphin, 
Aleffandria eingeräumt. Es. ward Feine Zeit beflimmt, wann 
die befegten Landftriche wieder geräumt werden follten, die Con— 
tributionen und Nequifitionen dauerten fort, La Brunette und 
Sufa wurden auf königliche Koften geſchleift 5). Man ſtellte ſich 
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3) Botta L p. 334: Tanto poi fü durevole in Bonaparte la del- 
cezza di questi attaceamentiche .non gli pote, dimenticere e ferbo per la 
casa de Savoja tale tenerezza, che se nei. tempi_che succedettero ella 
non pote risorgere, fu piu tosto’ colpo di lei, che di lei. In somma egli 
aveva bisogno di cavalli, e se gli offerivano ; bisogno di barche a passare 
il Po, se ne fornivano; Bonafous.arrestato dai paäsani fü rimesso in 
liberta. 

4) Die Bedingungen des Waffı fenſtillſtands und den von Delacroix 
für Frankreich von’ Revel und Tonſo für- Sardinien unterfchriebenen. Frie⸗ 
denstractat findet man in Martens Recueil Vol. VI. p. 608—620. 

5) Im Article XIII. des. Tractats heißt es: Les places et territoires 
ci-dessus designes seront restitues au roi de Sardaigne aussitöt apres la 
conclusion du traiig de commerce entre la r&publique et sa majeste, de 
la paix generale et de l’etablissement de la ligne des frontieres. Dann 
heißt es Article XIV: Les pays oceupes par les Ironpes de la röpubligue 
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freilich, ald wenn man eine Bermittelung des. Königs . von 
Spanien wollte gelten Tafien, dieſem kam man aber dadurch 
zuvor, dag man den am 15. Mai geſchloffenen Tractat ſchon 
am 19. von beiden Räthen unter Vorwand der Eile eregu il 
y a urgence) beftätigen ließ. 

In Mailand, wohin fih Bonaparte wendete, als er vor⸗ 
erſt mit Sardinien und Genud fertig war, hielt er einen könig⸗ 
lichen Einzug, und ließ ſich das Jubeln, Jauchzen, Schmeicheln 
ber ohne alle republikaniſche Eigenſchaften von Republik träu⸗ 
menden vornehmen Schwärmer gefallen, war auch ſehr artig 
gegen. fie, obgleich. und ein Itaͤliener verfi chert, daß er fehr 
wohl gewußt‘ habe, daß Altes leeres Gefihwäg fey”). Gleich 
bernach kam die Reihe an Parma, Modena und- Venedig. 

Der Herzog von Parma war der Brudersſohn des 1788 
verſtorbenen Königs Carls II. von Spanien, Bonaparte mußte 
daher, weil man König Carl IV. ‘gern zum Freunde haben 
wollte, fich flellen, al8 wenn man um feinetwillen den Herzog 
von Parma gefinder behandle, als jonft geſchehen ſeyn mürbe. 
Schon früger hatte man verfucht, durch den fpanifchen Ge- 
et’ qui doivent être rendus en definitif, resteront sous le.geuvernement 
civil de Sa Majeste Sarde, mais resteront soumis a la levee des contribu- 
tions militaires, prestalions en viores el fourages qui ont ee ou pourroient 
ölre exigees pour les besoins de l’armee frangaise. 

6) Was Botta I. p. 377. fagt,- ift fo treffend, daß wir es hier mit⸗ 
theilen müffen, obgleich Staliener und Deutſche bleiben ‚Werben‘, wie fie 
find, und in unfern Sagen fi) betragen würden, wie damals: Entrava in 
Milano it vincitor Bonaparte, non yia con semplicitä republicanu, ma con 
"fasto regale, come se re fosse, l’accolsero con grida smoderate i patrioti e 
parte del popolo solito a fare come gli altri fanno. Innumerabili scritti 
si publicarono, in cui sempre piü si lodava Bonaparte che ii liberta: 
mostrossi, per: dire il vero, in quello molio schifosa Fadulazione Italiana. 
Frä i patrioti chi il chiamava Scipione, chi-Amibale; il tepublicano Ranza 
il chiamava Giove. I bmoni utopisti, quando lo vedevano, piangevano di 
tenerezza. Queste dimonstrazioni egli si godeva tanto in publico, quanto 
in privato; ma augurava male degl’ktaliani, perch® essendo egli operatore 


grandissime, credeva, e con ragtone che. cei fatte, non con.parole: si com- 
piscono le grandi mutezioni negli stati. - 
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fandten in Turin, den Herzog vom Bunde mit Oeſterreich ab- 
zugiehen, und als ihm Bonaparte am. 9. Mai 1796 einen 


. Waffenftilfftand gewährte , verfehlte er ‚nicht auf ‚Spanien 


hinzubeuten. Ale Bücher der Franzoſen finden kaum Worte, 
um feine Milde: zu preiſen, und doch waren bie Bedin⸗ 
gungen ſo eingerichtet, daß Land und. Stadt ſyſtematiſch 
und mit Manier rein ausgeplündert wurden ). Dabei 
warb noch außerdem, wie beim Frieden mit Garbinien, ben 
nur auf Raub bebachten fünf Männern in Paris vorbehalten, 
ihn noch weiter. zu berauben, da er wegen des Friedens nad 
Paris gewiefen warb. Der. Friede warb auf jede Weife ver- 
zögert, und als er endlich, am 5. Nov. 1796 unter fpanifcher 
Bermittelung abgefhloffen ward, ‚war vorerft dadurch nichts ge- 
wonnen, als daß Parma. gleih unmittelbar unter franzöfifche 
Verwaltung fam. Ehe man, den frieden. gewährte, erzwaug 
man einen (äftigen Handelstractat, u und auch nach dem Frieden 
hörten Erpreffungen und Requiſitionen nicht ‚auf ;- Das Land blieb 
zubem unaufhörlich mit Durchmärſchen geplägt. Aerger. und). ale 
mit Parma ward mit Modenn verfahren, denn der Herzog, ber 
das freilich reichlich an ſeinen Unterthanen verdient hatte, ward 
zugleich um ſein mit ſchmutzigem Geiz erſpartes Geld, das 
außer Bereich der Franzoſen war, und um ſein Land, das ſie 
in ihrer Gewalt hatten, betrogen. Herzog Pe von 





7) Martens Revueil Vol. VL p. 624. Article n. Le due de. Parme 
payera une contrihution militaire de deux millions de livres soit en ar- 
genterie seit’ en monnoye: If y aura 500 mille livres payedes’en cing 
jours et le reste dans la decade suivante. Art. IH. Il'fera remettre 
douze cents chevaux de trait, harngches avec. des. collierg; quatre cents 
de dragons harnaches et cent de selle pour les officiers superieurs de 
Permee. Art. IV: Il remettra vingt -tableaux, du choix du general en 
chef parmi eux existans aujourd’hui dans le duche. Art. V: IH fera dans 
le delai de quinze jours verser dans les magasins de l’armee à Tortone- 
dix inille quintaux de bled, cing mille d’avoine et.il mettra dans le m&me 
delai deux mille bosufs a, la disposition, de l’ordonnateur -en chef, pour 
le service de Tarmee. Die Xcte des Waffenſtillſſands mit Modena ſteht 
l. e. ©, 633 und 34. | 


10 Erfter Abſchnitt. Erftes Haupiſtück. 


Modena: war Großvater bes ‚neulich verſtorbenen graufamen und 
ganz von Jeſuiten beherrſchten Herzogs, der ein Sohn der mit 
einem Öfterreichifchen Prinzen vermählten Erbtochter deffelben war, 
er war alſo der letzte, laͤngſt ganz bürre, Zweig des Haufes 
Efted). Die in den Kellern bes Schloffes bewahrten Geld—⸗ 
kiſten und feine eigene Perſon hatte der geizige Herzog nad 
Venedig in Sicherheit gebracht, Bonaparte: Tarkte gleichwohl 
eine hübſche Summe heraus. Der Commander d'Eſte war an 
des Herzogs Stelle zurüdgeblieben, diefen täufehte Bonaparte 
burch den Vertrag vom 12. Mai, den er gleich, hernad ale 
gar nicht gefchloffen anſah. Vermöge biefes Berträgs zahlte ber 
Herzog fieben Millionen baar, drittehalb Milkionen in Getreide, 
Pulver und Munition, und die aus Paris zum vandaliſchen 
Raube von KRunftwerfen unter vielem Prahlen und Declamiren 
gefendeten franzöͤſiſchen Kuͤnſtler ſollten zwanzig Gemälde aus- 
furhen dürfen. _ Wie Bonaparte, der die Rünftler und. Gelehrten: 
zu Räubern machte und wie das Directorium damals urtheilten, 
ſieht man aus Bonaparte's in den Moniteur jenes Jahr (An. V. 
No. 165) eingerückten Briefe. In dieſem Briefe betheuert der 
General dem Directorium, daß er, wenn noch das hinzukomme, 
was er vom Pabſte herauspeinigen wolle, ungefähr Alles bei- 
getrieben habe, was in Italien Schönes ſei, einige Stüde zu 
Turin und Neapel ausgenommen. Alle Opfer, die der Herzog 
gebracht hatte, verihafften ibm blos eine kurze Frift, er ward 
in Paris, wohin man Die Unterbandfungen über den Frieden 
gezogen hatte, mit Hpffnungen hingehalten, bis. Bonaparte das 
Land für feine neue Republik brauchte. Im October warb ein 
elender Vorwand bennat, der Waffenſtillſtand aufgefündigt, und 
Modena in die disponihfe Maſſe Bewerten, aus. der ein neuer 
Staat werden follte. ’ 


8). Diefe Erbiochter Maria Beatrix war mit. dem Sohne Raifer 
Franz des Erſten, mit dem Erzherzoge Ferdinand vermäßlt, ihr Sepn, 
der finftere und deſpotiſche Herzog Franz Joſeph I. trat 1814 bie Regie‘ 
rung an. 
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Mailand warb durch die Idee beglückt, Mittelpunct einer 
Republik des Po zu werden, darum aber keineswegs mit Re⸗ 
quiſitionen, Erpreſſung und Verpflegung der Generale verſchont. 
Gleich anfangs wurden zwanzig Millionen Franken erpreßt. 
Auch die venetianiſche Ariſtokratie erfuhr endlich das Schichkſal, 
welches fie laͤngſt verdient gehabt und noch in dem Augenbitde, 
als ihr die Art ſchon an die Wurzel gefegt war, durch Feigheit und 
Niederträchtigfeit verdiente, Sie trieb naͤmlich beim Vorbringen 
der Franzofen, des unglücklichen Ludwig XVI. älteften Bruder 
und Erben unfreundlih aus Verona. Sie hatte ehemals ihr 
Gebiet durch ſchändliche Treuloſigkeit und Mord über die Terra 
firma ausgebreitet, ſie ward deſſelben jetzt wieder durch Argliſt 
beraubt. Man tröſtete ſich mit dem Gedanken, die Vergeltung 


ereile Doch den Sünder am Ende gewiß, freilich aber gleich der 


Neue oft mit fehr Tangfamen Fuße. Erſt gebrauchte man den 
leeren Vorwand, daß die Defterreicher in Peſchiera, aufgenommen 
worden (mas genau genommen nicht einmal richtig war) um im 
Crema und Brefeia Befagung zu legen, als aber Bonaparte 
bei Borghetto gefiegt und die Defterreicher Pefchiern wieder ger 
räumt hatten, nahm man zu einem ſehr elenden Mittel Zuflucht, 
um in Verona eingelaffen zu werden. Man’ jagte nämlich dem 
Generalftatthalter (Proveditore) der Terra firma Schrecken ein. 
Fofcarini, der Proveditore, war in Verona anweſend, Bona- 
parte wußte, daß er.ein furctfamer Mann. fey, ließ ihn nad 
Pefchiera kommen und fuhr ihn dort fo.an, daß er aus Furcht 
und Angft fi) Alles gefallen leg. Noch am 29. Mai hatte 
Bonaparte eine Proclamation erlaffen, worin von Ludwig XVIH. 
feine Rede war und gegen Benedig. fein Vorwurf vorgebracht 
wurde; ſchon die Proclamativn vom 31. Tantete ganz anders. 
Die Benetianer, hieß es darin, hätten ſich umterflanden, aus 
Berona die Reſidenz eines Prätendenten des Throns von Frank 
reich zu machen, das fey die ärgſte Beleidigung für Frankreich, 
wenn man alſo nicht ſogleich franzoͤſiſche Truppen einließe, werde 
er Verona mit Gewalt nehmen. Dieſe in den ungemeſſenſten 
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Ausdrücken ausgeiprochene Drohung konnte und wollte er Feines- 
wegs ausführen, er fchredte aber die arme Seele Fofcarini’s 
dermaßen ein, daß zum größten Verdruß der wackern Be- 
ſatzung und der Einwohner Sranzofen in die Sorte eingelaffen 
murben. 


Bon diefem Augenblide ftrömte. ganz Paris in die Lom- 
bardei. Mahler und Bildhauer, Journaliſten, Gelehrte. und 
Dichter priefen den Mann, der monatlich Kiften. voll geraubter 
Gemälde, Bücher, Handfhriften nad) Paris ſchickte, der Alles, 
was ihn umgab, mit Raub bereicherte. Bonaparte ward dann 
von italieniſchen und franzöfiichen Mhetoren um die Wette eben 
jo übertrieben geprieſen, als einft die römifchen Helden von den 
griechtſchen Ahetoren der macebonifchen Zeitz nur den Direr- 
toren konnte er nicht genug plündern. Er hatte alle italieni- 
fhen Staaten gebrandſchatzt, bie Kunſtwerke geraubt, die Bibliv- 
thefen geplündert, die Pfandhäufer und Armengelber angetaftet, 
Bas Alles war dem Divectorium nicht genug. Das Plündern 
ging zu langſam, Bonaparte mußte die Parifer Herrn bitten, 
doch Geduld zu haben, er werde ſchon, wenn er. Regierung und 
Volk überall entzweit habe, einen Staat nach dem andern nie- 
derwerfen ). Dieſen Grundfag, einen nach dem andern, nicht 


x 
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9) Er fthreibk am 7. Juni, als zwei venetianiſche Geſandten bei 
ihm geweſen find, denen er in Beziehung auf Geld und Lieferungen al⸗ 
lexlei Zumuthungen. gemacht hatte (Correspondance I. p. 232.): Die Be- 
netianer fügen fi in unfere Forderungen ganz gutwillig (ils .se pretent 
de la’ möilleure facon du monde), fit wollen ung Alles Tiefein, was unfern 
Armeen mützlich ſeyn Tann. Iſt euer Plan, den Benetianern fünf bis ſechs 
Millionen abzunehmen, fo Habe ich euch ausprüdlih zu dieſem Zwede die 
Urſache zum Bruch vorbehalten. Ihr bürft nur Entſchädigung für das 
Gefecht bei Borghetto fodern, weil ich Leute aufopfern mußte, um dieſen 
feßen Pat zu nehmien. Habt ihr weitere Abfichten, dann muß ich ven 
Zwif offen halten (gontinuer ce sujet de brouiljerie) ihr müßt mir Fund 
thun, was ihr. thun wollt und den günſtigen Augenblick abwarten, damit 
ich mich deſſelben nach den Umſtänden bedienen kann. Man muß nicht 
mit der ganzen Welt zu gleicher Zeit zu ſchaffen haben. 
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viele zugleich zu plagen, befolgte Bonaparte auch gegen Neapel, er 
geftand einftweilen leidliche Bedingungen zu, damit die gute neapole 
taniſche Reiterei von den Oefterreichern in dem Augenblicke ent- 
fernt würde, ale. Wurmfer heranzog. Das Directorimm verzögerte 
hernach den Frieden! Bonaparte hatte mit dem Prinzen Bel. 
monte Pignatelli, der die Sntriguen der Königin son Neapel 
leitete, unter VBermittelung des fpanifchen Gefandten ſchon am 
5. Juni in Turin einen Waffenſtillſtand gefchloffen und wegen 
bes Friedens nad) Paris gewieſen, dort ward aber der Abſchluß 
bis zum October verzögert. 

Mit dem Pabſt kam es um 1796 zum Frieden, , weil man 
in Rom glaubte, mit den. gewöhnlichen Künſten auszureichen; 
der Pabſt hatte es aber diesmal mit einem Corſen zu thun, der 
ſchlauer und ſehr viel energiſcher war, als er und ſeine ver- 
ſchmitzten Cardinäle. Der Raubzug nad Toscana führte Box 
naparte felbft nad) Bologna, dahin ſchickte der Pabft den Duca 
de Saudi, um zu unterhandeln, biefen begleitete der fpanifche 
Gefandte in Rom (Azara) als Vermittler. Beide unterzeichneten 
am 23. Juni 1796 einen Waffenſtillſtand, deſſen Bedingungen 
fehr befisfend waren. . Der Pabſt glaubte daher bie Gelegenheit 
nuten zu müffen, er verlegte fein Verſprechen, als Wurmſer 
in Italien einbrach. Die Römer kannten äber nur bie alte 
Zeit und die alten Staatsmaͤnner, wie Thugut, Lehrbach und 
Kaiſer Franz waren, der Pabſt mußte den Männern der Revo⸗ 
lution daher die Verletzung ſeines Worts im Anfange des fol⸗ 
genden Jahrs ſehr theuer bezahlen. | 

Bonaparte wandte ſich nämlich von Bologna aus nad) 
Toscana, obgleich er mit dem Großherzog in den ffeundlichflen 
Berhältniffen fland und ihm fogar einen Höflichkeitsbefuch in 
feiner Reſidenz mashte, während er feine Unterthanen durch 
Mürat -ausplündein ließ. Freilich Tann man den Raubzug 
nah Toscana damit entfchuldigen, daß das franzöfifhe Direc⸗ 
torium eben fo oft und dringend darauf befland, als auf ber 
Beraubung von Loretto, Der Großherzog fhicte Bonaparte feinen 
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Miniſter entgegen, diefer konnte aber die Beraubung von Li⸗ 
vorno nicht verhindern, er erlangte nur, daß Florenz verfchont 
blieb, wohin Bonaparte zum Beſuche reifete, während Mürat 
feine. Sofvaten auf einem. andern Wege nad) Livorno führte 9), 
Unter dieſen Umſtänden wirft es fein vortheilhaftes Licht auf 
den italieniſchen VBolfscharacter, daß. die in hochtrabenden Re— 
bensarten verfündigte Wiederfehr der alten Freiheit mit fo 
lautem Yubelgefchrei in Bologna begrüßt ward; denn Bonaparte 
benahm ſich ſchon Damals in der Mitte der Eriechenden Vor⸗ 
nehmen, die ihn umgaben, jomohl in Mailand als in Bo- 
logna, gerade als wenn er König wäre. Damals wußte er 
noch nicht echt, was er mit bei eroberten Provinzen von Ober- 
ttalien anfangen follte; es war vorerft von. Bildung einer cie- 
pabanifshen. und transpadaniſchen Nepublik die Rede; außerdem 
waren der General und fein Directörium immer in Zanf, 


As im Herbfte Oeſterreich neue Rüſtungen machte ‚als 
endlich (10, Det. 1796) der Waffenſtillſtand mit Neapel gegen 
Bezahlung von ſechs Millionen Franken in einen Frieden ver⸗ 
wandelt war, wurde Die in Genua. herrfchende Ariftofratie einft- 
weilen ausgepreßt, bis man fie ganz ftürzen fönne. Man be- 
nußte den elenden Grumd, daß die Engländer die Fregatte 
Movefte unter den Kanonen ber Genuefen hätten wegnehmen 
dürfen, um zwei Millionen als Erſatz dafür, und Zwei andere 
Millionen unter dei Schein eines Anlehns von ihnen zu .er- 
preſſen. Wie man die längſt abgethane Wegnahme der Fregatte 
gegen Genua benutzte, fo nahm Bonaparte von einer Bolfsbe- 
wegung (emeute) in Reggio den Vorwand ber, um durch eine 








\ 


10) Botta If. p. 83. Mandava (der. Großferzog) a Bologna il mar- 
chese' Mänfredini ed il principe Tommaso Corsini perche - singegnassero 
di dissuaderlo dell’impresa od almeno da lui questo impetrassero, che 
piutosto per la via di Pisa e di Pistoja, che per quella di Firenze si: con- 
ducesse. Negava il generale republicano ia prima richiesta consentiva 
alla seconda. 
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Proclamation: vom 8. Qetober ohne weiteres.den Waffenſtillſtand 
mit dem Herzoge von Modena zu cafliven und Modena und 
Reggio für die von ihm zu errichtende Republik in Anſpruch 
zu nehmen 19). 

Als Wurmſer und Alvinzi befiegt waren, kam die Reihe 
an den Pabfl.e Er hatte die nerfprochenen Lieferungen und 
Zahlungen nicht geleiftet, er hatte Rüftungen im Rüden ver 
franzöftichen Armee -angeftellt und wie Bonaparte behauptete und 
mit aufgefangenen Depeſchen beivies, mit Wien über einen ge- 
meinfchaftlichen. Angriff auf die Franzoſen unterhandelt, menig- 
fteng hatte er ganz gewiß öfterreichifche Officiere kommen laſſen, 
um fein von Pfaffen commandirtes& Heer zu organifiren. Auf 
das Angeführte berief ſich Bonaparte, als er am, 1. Fehr. 1797 
den Waffenftillftand von Bologna auffündigte und ſich ftellte, 
ale wenn er gerade auf Rom marfshizen. wollte, was Damals 
höchſt unvorfichtig gewefen ‚wäre, da der Erzherzog. Carl im 
Anzuge war. Die Söldlinge des Pabftes Tiefen ſchaarenweiſe 
zu den Franzofen über, und dem Pabſt ward fo bauge, daß 
er in aller Eile zwei. Geiſtliche an Bonaparte fchicdte, welche 
Vollmacht hatten, Alles zuzugeſtehen, was er fodern würbe. 
Diefe trafen den General in Tolentino, wo er fich ftellte, als 
wenn er durchaus weiter marjchiren wollte, was keineswegs 
feine Abfiht war. Er drohte, er ſchalt, er troßte, das Alles 
war Finte, denn er kann hernach die Freude nicht verbergen, 
daß er die Meifter des Betrugs betrogen habe, was er in feiner 
Correfpondenz mit dem Ausdrud bezeichnet: Er habe einen 
alten Fuchs betrogen... 

Er hatte damals Vollmacht, über einen förmlichen Frieden 
zu unterhandeln, es ward alſo dies Mal kein Waffenſtillſtand, 
ſondern ein förmlicher Frieden am 19. Februar abgeſchloſſen. 
Der Pabſt mußte die neulich geworbenen Truppen entlaſſen, 


1) Der Tractat mit Genua ſteht bei Martens Recueil Vol. VI. 
p. 647—48, er iſt. vom 9. Oet. 1796. 
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er mußte Avignon, Venaiſſin, Bologna, Ferrara, Romagna 
ganz abtreten, in Ancona franzöfifche Befasung nehmen; Faenza 
erbieft er wieber. Bid zum 3. Mai mußte er bie Lieferungen 
und die fechszehn Millionen Franken, mit denen er im Rüd- 
ftande gebfieben war, herbeifchaffen. Außer der Zahlung der 
rüdftändigen Summen der erften Gontribution follte er noch 
vor Ablauf der Monate März: und April eine zweite Contribu- 
tion von 300,000 Fr. an Die Verwandten des zur Schreckens⸗ 
zeit vom römischen Pöbel ermordeten Gefchäftsträgers Baſſeville 
zahlen. Auf alfe in den abgetretenen Regationen gelegene Aflo- 
bien Teiftet der Pabft Verzicht. 
An Venedig kam die Reihe, als man zur Zeit der Unter- 
Handlungen von Udine einer Entfcheidung für Oeſterreich be⸗ 
durfte. Früher hatte ſich Frankreich angelegentlich bemüht, Ve⸗ 
nedig zu einem Offenſivtractat gegen Oeſterreich zu bewegen. 
Man hatte den Großvezier, ben elenden Regenten von Spanien, 
d. h. den Principe de la Paz, man hatte die Minifter in Paris, 
in Venedig, in Conftantinopel den Antrag machen laſſen. Der 
Senat wollte aber bavon nichts hören, obgleich ihn ber fran- 
zöfifche Miniſter auf die Erklärung, daß ein ſolcher Offenſiv⸗ 
und Defenſivbund eines kleinen Staats mit einem großen gegen 
die hergebrachte Regel und gegen das Staatsrecht ſey, ganz 
bürr antwortete: Mit dem ganzen alten Quark fey 
es nun vorbei!) Seit dem war PVenebigs Untergang 
beſchloſſen und ſchon als Bonaparte nach feiner Nüdfehr vom 
Zuge gegen Avinzi den Mailändern ihre bei ber @Gelegen- 
beit bewiefene Lauheit vorwarf, fagte er Öffentlich, fie feyen- fehr 





12) Der franzöfiſche Miniſter in Venedig erklärte -rund heraus: Le 
gouvernement de Venise se fie aux anciennes maximes du’ droit public. 
et ne craint pas des voisins envers lesqu’els il evite d’avoir des torts; mais 
dans quel moment se fait il un appui d’un syst&me tombe en desuetude 
depuis longtems? Le droit public n’eziste plus et tòute trace d’equilibre 
politigue a disparu de l’Europe. I ne reste plus de garantie aux eiuls 
faibles que celle qwils peuvent trouver dans la force federative. 
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undaulbar/ er häbe alle im funfzehnten Jahrhundert von den 
Venetianern vom Mailaändiſchen abgetrennten Städte wieder Damit 
vereinigen wollen 9). Um hernach Vorwand und Anlaß zur 
gewaltſamen Beraubung der elenden, ganz geſunkenen und ver: 
dorbenen venetianiſchen Ariſtokratie herbeizuführen, ward alles 
aufgeboten, was franzöſiſche revolutivnäre Politik oder ttalienifche 
Berrätherei vermochte. Auch die Mailänder, benen eine Re— 
publik verheißen war, boten Alles auf; um Unruhen auf dem 
venetianiſchen Gebiet zu erregen‘, damit fie einen Vorwand zur 
Einmiſchung hätten. Wir wollen. weder bei rummen Wegen 
der franzöfefrhen Politik folgen, noch" uns in bie Labyrinthe 
italieniſcher Verräther wagen,, fonderrt wollen nur das Refultat 
kurz üngeben. Die Titavelfe von Bergamo ward auf Bona- 
partes Befehl gewaltſam beſetzt, die Städte Bergamo, Breſcia, 
Crema wurden augereizt, ſich eigeninächtig von Venedig loszu⸗ 
reißen und mit Mailand zu vereinigen. Sandos Rollin, preu⸗ 
ßiſcher Miniſter in Paris, ſchämte ſich nicht, den Franzoſen 
zu dienen, um bie Venetianer in eine Falle zu locken, der fie 
aber glücklich entgingen. Schon Ende Januar 1797 fehrieb 
Quirini, venetianifiher Gefandter in Paris, an den Senat, 
daß Venedig beſtimmt fey, den Defterreichern als Entfchäbigung 
angeboten zu. werden. Den Benetianern war es daher nicht zu 
verdenfen, wenn fie Me Bewohner der Terra Firma’ gegen bie 
Franzoſen zu erbittern ſuchten, da die venetianiſche Ariftofratie 
ebenfo beliebt bet den Landleuten war, als die Berner. Der 
Aufſtand im- Rüden der; Sranzofen, als Bonaparte in Kärnthen 
land, ward aber gemiß eben ſowohl von den zahlreichen itafieni- 
ſchen Jacobinern und Emiſſaren der Franzoſen, die Abfall von 
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13) Si vous, ſagte er den Mailändern, ne,m aviez ; Iaisse mangquer 
dargent et que mes soldafs ne se füssent trouves sarıs souliers;  j’aurais 
detruit !’armee- Autrichienme pres Maätoue et fait- quatorze ınille'prisonnieys. 
C'est de la chide de ceite place que depend la nossession. de Verrone,. de 
Brescia, de ‚Bergumo ; de. Creme. Comme javais abältus les ailes. de Faigle 
jamais fait perdre terre au lion 

v1. Thl. (d, 2, Aufl. V. Thl.) 2 
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yon Venedig predigten, als von den Venetiquern erregt, welche 
das Volk gegen die Franzoſen erbitterten, die es mißhandelten. 
Der Aufſtand der rüſtigen Bewohner des nördlichen venetiani- 
Ichen Feſtlands hätte für Bonaparte, welcher. zuweit vorgebrungen 
war, allerdings verderblich werben fünnen, meil gerade in dem 
Augenblide auch Laudon und Kerpen au der Grenze Italiens 
erſchienen. Diefer Aufſtand ging von Verona aus, er. perbreitete 
fi) über das ganze Gebirge von Bergamo bis nach Iſtrien und 
viele hunderte Franzoſen wurden non den rüſtigen Landkeuten 
erfchlagen, ed war aber nicht zu eriweifen, daß die venetiauifrhe 
Regierung und ihre Beamten einen Antheil daran gehabt hätten. 
Der venetianifche Senat verfuhr übrigens bei her Gelegenheit 
nach Regeln einer elenden Klugheit, wir won. der Altersſchwaͤche 
des Doge und von der Zaghäftigfeit der. um ihr Wohlleben be- 
forgten Nobili zu. erwarten war: Stak einzuſehen, daß nur 
von Verzweiflung, nicht von Unterhandlung etwas zu hoffen 
fen, Matt die Scheide des einmal gezogenen Degens wegzuwerfen 
und den Aufſtand zu billigen und zu unterſtützen, ſchicte man, 
noch ehe man wußte, daß ein Waffenſillſtand mit Defterveich 
geſchloſſen ſey, am 7, April zwei Senatoren mit bemüthig bit- 
tendem Auftrage an Bonaparte. . Während dieſe auf der Neife 
waren, breitete fich .gerabe der Aufftand furdtbar aus: Bona⸗ 
parte empfing fie daher gerade fo, wie etwa ein engliſcher Be- 
amter in Indien die bittenben Gefandten eines Rajah empfangen 
wärbe! Schon vor dem 9. April zeigte fih Bonaparte ben 
bemüthigen Abgeordneten gegenüber. drohend und furchtbar, nicht 
ſowohl weil er von irgend einer Vollsbewegung ur feinem Rücken 
wußte, ald meil er. durch den am 7, abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtand genöthigt war, Venedig in die Entſchädigungsmaſſe zu 
werfen; die Nachricht vom Anfſtande am 9. kam ihm daher 
ſeht gelegen. Am 9. begann ein blutiger Kampf in und um 
Verona, der hernach vom 17. bis zum 25. fortdauerte, an dem 
zwar ſchwerlich irgend ein Venetianer, wohl aber Slavonier in 
venetianiſchen Dienſten Theil nahmen. Die Franzoſen hatten 
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außerdem ohne Kriegserklärung die venetianiſchen Soldaten in 
ben Feſtungen entwaffnet; und der Statthalter hatte nur darum 
Slavonier nach Verona fommen laſſen, um dies zu verhindern. 
Es entftand hernach allerdings ein blutiger Kampf in den Stra⸗ 
Ben, wobei piele Franzoſen umkamen und dieſe fenerten aus 
den Forts auf die Stadt, der Aufruf zum Morden aber, der 
am 20. März 1797 mit ber Unterſchrift des Statthafters Bat⸗ 
taglia verbreitet. wurde, war unftreitig eine unverfchämte Erfin- 
dung und Fälſchung eines Franzofen, ‚oder eines ihrer italieni⸗ 
ſchen SHelfershelfer. Was die Prockamation angeht, die dem 
Waſſer der Fabel gleicht, weiches‘ das unten am Bade trinfende 
Lamm dem oben trinkenden Wolfe follte getrübt haben, fo pro- 
tefliste der Statthalter, deſſen Namen darunter fland, ebenfo 
heftig gegen die Aechtheit derfefben, als ber venetianiſche Se- 
nat, ımd auch fogar Darü, der fonft an allen ‚Stellen mit ber 
gewöhnlichen. franzöfifihen Sophiſtik die Vertheidigung feiner 
Landsleute führt, wagt die Nechtheit des Aetenſtücks nicht. zu 
behaupten 4), - x 

In diefer Angelegenheit fällt ein ſtarker Schatten auf Bor 
naparte; denn während Venedig wegen der Proclamation ver- 
nichtet wurde, blieb Battaglia im guten Verhältniß mit. den 
Franzoſen und wurde hernach ald Werkzeug gebraucht, um fran- 
zöfifche Truppen binterliftig über die Lagunen auf die Inſeln 
zu Schaffen. Schon vor dem bfutigen Kampfe vom 17. bis 25. 
hatte Bonaparte einen nicht blos heftig abgefaßten, Ipndern durch⸗ 
aus "groben und in ieber Rückſicht unfchietichen Brief an bie 


19) Daru histoire de Venise livre XXXVII. Je n’ai pu me dispenser 
de rapporter cette piece, parceqwelle devint un long sujet de discng- 
sions ei quelle fut desavouee par le gouvernement Venetien, mais, feßt 
er majt hinzu, seulement tfois semaines apres. Il serdit fort difficile 
d’avoir de preuves irröfragables de son authenticite. Botta Vol. II. p. 6 
fügt: Allantanava da se Battaglia l’infamia del manifesio con ismen tirlo; 
lo smentiva solennemente’ il senato. Ma nulla giovana ‚ perche i tempi 
eran pui forti delle protestationi. 

2% 
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Regierung von. Venedig geſchrieben ), Der Brief war : im 
Style des gröhften Soldaten oder heftigfien Sanskülotte, ober 
wie es Dark mit einer glimpflichen Werbung meint, in einem 
ungewöhnligen Tone geſchrieben. Junot, als Ueberbringer 
dieſes Briefs, fügte. zu den Injurien deſſelben noch factiſche 


Kränkung hinzu, als er auf augenblichliche Verſammlung bes 


Senats beſtand und dieſem den Brief mit inſolentem Ton und 
Accent vorlas. Einen erwünſchten Vorwand, neue Drangſale 
zu verhängen, erhielt Bonaparte, als ein franzöſiſcher Kaper, 


15) Damit der Leſer dies ſelbſt beurtheilen könne, fügen wir den 
ganzen Brief bei: Toute la Terre ferme de .la Serenissine republigue de 


Venise est en armes. De tous les cötes’te cri de ralliement ‚des paysans que 


vous avez armes est‘ Mort aur Frungais; plusieurs centaines des soldats 
de l’armee.de !!Italie en ont.-deja ete victimes. Vous desavouez vaine- 
ment des. rassemblements que vous avez organises. Croiriez vous que 
dans un moment oü je suis au coeur de l’Allemagne, je sois impuissant 
pour faire respeeter le premier peuple de l’urivers? Cröyez vous, que les 
legions d’Itslie seuffriront le massacre que vous excitez? Le sang.de mes 
freres d’armes sera venge et il nest aucun des bataillons Franggis- qui 
charge d’un si neble ministere ne’ sente redoubler et tripler ses moyens. 
Le senat de Venise a repondu par la‘ perfidie la plus noire aux procedes 
genereux que nous avons toujours eus avec .lui. Je vous envoie, mon 
premier aide de camp pour @tre porteur de ‚cette lettre. La. guerre ou 
la paix.» Si vous ne prenez pas sur le chanıp les moyens de dissiper les 
rassemblements;. si vous ne faites pas arreter et livrer. en mes mäains: les 
auteyrs des assassinats qui vienpent de se commelfre, la-guerre est de- 
claree. : Le Turc- n’est pas sur vos frontieres, aucun ennemi ne 
vous menace; cependant de dessein premedite vous avez fait naitre des 
pretextes, pour former un atfrdupement dirige. contre Yarmee; il sera 
dissipe en vingt-quatre heures. Nous. ne sommes plus at temps de Char- 
les VIH. Si, contre les intentions notoires du gouvernement francais vous 
me reduirez à faire la guerre, ne croyez pas, qu'à l’exemple des as- 
sassins que vous avez armds, les soldats Frangais devastent les cam- 
pagnes des innocens et malheureux peuples de la terre ferme. Je les 
protegerai et ils beniront un ‚jour Jusquaux crimes qui auront contraint 
larmee Frangaise à les soustraire au joug de leur tyrannique gouverne- 
ment. Wir flimmen ganz‘ mit Botta überein, welcher fagt: Era villania, 
di parlare con tali espressionj ad un principe in cui era raccolta tutta la 


_ nazione Veneziane. Se questa & grandezza, come alcuni stimano, io non 


so che cosa sia piccolezza. 
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oder "vielmehr deſſen Capitain Laugier, der venetianifihen ſelbſt 
von den Englaͤndern refpectirten Hafenpolicei mit brutaler Gewalt 
teoßte. Die venetiamiſche Policei rächte ſich dann freilich, ber 
Kaper ward ˖ als Friedensſtörer feindlich angegriffen und behan⸗ 
beit, und -e8 verloren einige Menſchen dabei das Leben. Dies 
benteten bie Franzofen . ale Friedensbruch, es ift aber fehmer 
zu entfcheiden, auf welcher Seite die Schuld war, und wenn 
fih Darü, um die Schuld Yon ſeinen Landsleuten abzumwälzen, 
anf das feheinbar ganz unparteiifche Zengniß des Annual Register 
beruft, fo wiſſen wir alle gar. zu gut, was es damit auf fich 


Bat: Das Berfahten gegen Benedig hing mit dem Präfiminar- 


traetat mit Oeſterreich, der: eine Kolge der zwilchen der Kö— 
nigin von Neapel und dem General Bonaparte angefponnenen 
Cabale war, innig zuſammen. 


B. Praͤliminarien des Friedens von Campo Formio. 


Als Bonaparte und der Erzherzog am 7. April 1797 über 
einen Waffenſtillſtand auf einige Tage übereinkamen, ahnbete 
niemand , daß ſchon nad) eiff Tagen ein Praͤliminar⸗Friedens⸗ 
tractat werde geſchloſſen werden, ſelbſt die. Engländer wurden 
bei ber Gelegenheit von ber abgefeimten Neapolitanern, von 
Thugut und den Lehrbachs, betrogen. Kaiſer Franz, bei aller 
mit Recht und Unrecht gerühmten Güte doch am Ende ein Ita- 
liener von der Art des Herzogs von Modena, war feit 1790 
mit einer Tochter der furchtbaren, aber allerdings in ihrer Art 
genialen Königin Caroline von Neapel vermählt und warb ba- 
male noch ganz von biefer vegiert, als daher ihrer Mutter angfl 
wurde, und fie. endlich ernſtlich Friede mit Frankreich. wünſchte, 
mußte, ihre Techter auf den Kaiſer wirken. Der Prinz Bel- 
monte. Pignatelli gab dann im- Namen der Königin Caroline 
Bonaparten einen Winf, wie man Thugut gewinnen, den Katfer 
und die Engländer umgeben fönne. Der Marquis de Galle, 
neapolitaniſcher Minifter in Wien, fellte die. ganze Intrigue 
leiten; fein Geſandſchaftsſecretair reifete nah Neapel, um Das 
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Nähere zu verabreden und verweilte, als bie Unterhandlungen 
begannen, in: Bonaparte's Lager. Damit der Erzherzog Carl 
nicht binderlich fey, gewann man den Grafen Bellegarde, ber 
in ber legten Zeit dem Erzherzoge ſtets zur Seite geweſen war, 
ohne ihn jeboch. in das eigentliche Geheimniß einzuweihen. Der 
Marquis de Gallo gab der Kaiſerin an, was zu thun fen, diefe 
brachte dann ihren Gemahl zu dem unerhörten Schritt, daß er 
eine Unterhandlung, von welcher das Sthickſal von Dentfchland, 
Italien, Ungarn, Böhmen und Oefterreih abbing, einer nea⸗ 
politaniichen Creatur der Königin Caroline überließ, Graf 
Meerfeld war nämlich nur der Form wegen, eigentlich aber als 
Nebenperfon dabei. Die Sahe war fo auffallend, daß auch 
fogar Bonaparte ſich nicht enthalten fonnte, dem Marquis zu 
verftehen zu geben, wie fehr er erflaust fey, daß diesmal ein: 
Staliener den deutſchen Kaiſer repräfentire. Aber der Nea- 
politaner und der Corſe, von denen der Eine den deutſchen 
Kaifer, der Andere die franzöfifche Republit repraſemirte, ver⸗ 
ſtaͤndigten ſich bald. 

Schon am 18. April ward auf. dem Schafe Eckenwald 
bei Leoben von Bonaparte, dem Marquis de Gallo, dem Grafen 
Meerfeld ein Präliminar Friedenstractat unterzeichnet, der we⸗ 
der dem Kaiſer noch dem Direstorium vorher mitgetheilt war. 
Schon aus dem Inhalte des Trartats. geht hervor, daß man 
ihn eigentlich weber halten fonnte noch wolkte *), fondern daß 
er ein. bloßes Blendwerk fey, um den Engkändern verbergen zu 
fönnen, daß der Untergang Venedigs im Stillen beichloffen fey. 
Die Engländer hatten damals in Eile ihren Unterfinatsfecretait 
nach Wien. gefihict, ex fand aber. ben Tractat ſchon abgefchlef- 
fen. Diefer Tractat warb fehr geheim: gehalten und ift eigentlich 
nie befannt gemacht worden, weil alles lauter Trag war, Die 
Puncte ſind: 

16) Der Traciat ſteht bei Martens im Bande des Suppköntent au 
Bocueül pag. 124 u. 131. 
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1) Oeſterreich verzichtet auf Belgien. 

2) Es wird die Integrität. des deutſchen Reiche verburgt 
und über Entſchädigung der Fürften, welche Land verlieren, ſoll 
ein Congreß in Bern gehalten werben. 

3) Sm Italien fol Oeſterreich Verzicht leiſten auf alle ſeine 
Beſitzungen jenſeit des Oglio. Für Alles das, was es auf 
dieſe Weiſe verliert, ſoll es entſchaͤdigt werden durch den Theil 
des venetianiſchen Gebiets, der zwiſchen dem Oglio, dem Po 
und dem adriatiſchen Meere liegt. Dazu ſoll hernach noch der 
venetianiſche Theil von Iſtrien und Dalmatien kommen. 

A) Nach der Ratification des definitiven Frie— 
dens follen Die Feſtungen Palna-Nova, Mantua, Pefchiera 
an Defterreich zurückgegeben werden. Venedig (heißt es treu⸗ 
loſer und lügenhafter Weiſe) fell 

5) Für ſeinen Verluſt durch den Beſitz von Romagna, 
Boldgna, Ferrara entſchädigt werden. 

6).Oeſterreich erkenut eine von Bonaparte zu errichtende 
cisalpiniſche Republik als ſolche an. 

In dieſem Tractat wird alſo bie Integrität des deutſchen 
Reichs anerkannt, nachdem man ſchon in Baſel über bie Abtre- 
tig des Imfen Rheinufers mit Preußen übereingefommen war. 
Man verfpriht Mantua wieder an Deflerreih zu übsrlaffen, 
was unmoͤglich Ernft fenn konnte. Man gewährt der Republik 
Benedig eine Entſchäädigung, da doch Bonaparte gleich in ben 
erfien Wochen nach Abſchließung des Tractats die Auflöfung bes 
venetiauiſchen Staats officiell verfündigte. Schon aus biefen. 
Umfländen würde. man fehen, daß der ganze Tractat ein Blend⸗ 
werk war, wenn wir auch nicht (wie gleichwohl der Fall iſt) 
ganz beftimmte Nachrichten darüber hätten. Nicht blos England, 
fonbern auch Preußen, ‚Das heißt die königliche Mätrefle, Haug- 
wig und Luccheſini, wurden geaͤfft, ba die Lichtenau ausdrüucklich 
damals eine politiſche Kundſchaftsreije machte und auch Lucche⸗ 
ſini ſich abführen ließ. Er ließ ſich nämlich an Clarke weiſen, 
den Bonaparte ausdrücklich darum nach Turin geſchidt hatte, 


Zoe nn ——— -. 


24 Erſter Abfehnitt.. Erſtes Haupiſtück. 


damit er dieſen ihm beigeordneten Miniſter des Directoriums 
nicht in fein Geheimniß zu. ziehen hrauche. Vom Directorium 
ward bernac die elende Genoſſenſchaft, die ſich Des Könige 
yon Preußen bemächtigt haste,. fehr leicht dadurch beruhigt, daß 
Ehabannes nah Berlin gefict ward. Zum Congreß in Bern 
warb auch nicht einmal. zum Schein Anjtalt gemacht. Sonder⸗ 
bar war es, daß die Königin von Neapel, welche bie ganze 
Intrigue geleitet hatte, gleich. im Anfange. des folgenden Jahrs 
im Moniteur aufs alfergröhfte geſchimpft wird ). 

Um die Zeit, als Bonaparte über die Präliminarien unter- 
handelte, drangen die Generale Hoche und Moreau in das In- 
nere von Deutihland ein, ſeitdem am 18. April der Erfte an 
ber Spise der Armee der Sambre und Mans, der Andere an 
ber Spige ber Rhein- und Mofektrmee über den Rhein gegangen 
waren. Das ganze Land von Düſſeldorf bis ins Preisgau 
warb befeßt, und das war nicht zu verwundern, denn Die Fran» 
zofen waren zuerft den Defterreichern dreifach an Zahl überlegen 
und dann fand an der Spite ded Heeres, welches dieſe am 
Niederrhein hatten, der clende Werner. Nach ‚Öfterreichifcher 
Sitte warb dieſer General troß feiner befannten Untauglichkeit 
dem Schlendrian gemäß immer wieder gebraucht, .er hatte das 
Haupteommando, während die beiden Generale Kray und Hobe 
nur einzelne Öeerabtheilungen unter fich hatten. Werneck ließ ſich 
überrafchen, als Hoche am 18, bei Neuwieb über ben Rhein ging, 
e8 war daher der Rumpf, den hernach Kray verſuchte, nothwen⸗ 
diger Weife vergeblich. - Hoche rühmte fich, er habe bei dieſer Be- 
legenheit ſiebentauſend Gefangene gemacht „ -fieben "Fahnen und 
fieben und zwanzig Kanonen genommen: Die Defterreicher 


17) Man Tefe im Moniteur de lan VI. unter andern col. 91. cot. 1210, 
und ſchon col. 75. heißt fie fumense' Caroline. Was Moutholon feinem 
Bonaparte auf Set, Helena von ähr fagen-Jäßt, iſt nicht übel Melapges 
Vol. IV. p. 148: La cour de Naples &toit dirigee par la reine, femme 
d’un esprit remarquable mais dont les idees etoient tout aussi desordon- 
ndes que les passions qui agitoient son coeur. : - 
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wirßten damals ſchon yon dem am 7. April in Lesben geſchloſ⸗ 
ſenen Waffenſtillſinnd; da aber Hoche Feine. officielle Anzeige 
hatte, ſo drang er in vier Tagen unaufhaltſam bis Frankfurt 
vor nnd. nur ein Zufall hinderte, daß er auch noch nath Frauk⸗ 
furt kam, ehe die Rachricht von der Wafſenruhe eintraf. Als 
er. Runde davon hatte, kam er am W. zu Werne nach Frunk⸗ 
furt und ſchloß einen Waffenfilfinnb, wodurch das gange rechte 
Rheinufer nördlich: von der Lahn den Franzoſen und ihren Ev 
preſſungen überlaſſen ward, Moreau hatte das Heer des Ges 
neral Latour zu bekämpfen, er ſchickte am 19. und MW.dix Ge⸗ 
nerale Regnier und Deſaix über den Rhein und: nahm Eehl, 
deſſen Belagerung dem Erzherzoge Carl ſoviel Zeit nnd: Anſtren⸗ 
gung gekoſtet hatte, ſo leicht, als wenn es eine Feldſchanze gewe⸗ 
fen wäre. Er kam hernach felbſt aufs rechte Rheinufer und hatte 
am :20. April eben einen allgemeinen Angriff: angeordnet, ale 
derſelbe Courier Bonapartes, ber Tranffırt rettete, bei Ihm ein⸗ 
traf. Der Erzherzog Carl hatte damals noch inimer das Eins 
mando der öͤſterreichiſchen Rheinarmee, er ſchickte den General 
Bellegarde, um mit Moreau db Hoche über den: Umfang bee 
von beiden Armeen am vechten Rheinufer zu beſetzenden Laudes 
einig zu: werden; dieſer mußte aber Deutſchland gang "preiägeben: 
Moreaus und Hoches Heer wutben nach wis nor in Deuſchlaud 
verpflegt und beroichert, und bed⸗ wur: eräühet, oo das vos 
billig: und ven ey). “ 
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Das franzoͤſi iſche Directorium wär. zwar damals "mit "ber 
Dietatur höchſt nnzufrieden , deren ſich Bonaparte in Italien 
bemächtigt hatte, es konnte ihu aber nicht entbehren, er alſo 
drohte bei. jeder Gelegenheit, vaß er ſeinen Abſchied nehmen 
wolle; man wuühte dann geſchehen laſſen, was nicht zu änbern 


18) In der Antwort auf Bellegardes Lorfihläge, Fr deibelbetg den 
12. Mai 1797, Martens ‘Vol. VH. pn. 182. fagt Hoche: N est tres-eonfornıe 
aux: principes Tuiltaifes qu' ane armte: vive mux depen# du‘ pays conquis. 
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war und zunächft durch Aufopferung von Venedig den Frieden 
kaufen. Der Aufſtand im Rücken der franzöſiſchen Armee, bie 
vom Landvolk geübten Gewaltthaten, Die vom "Capercapitän 
Laugier faft abſichtlich hervorgerufenen militaͤriſchen Schritte ber 
venetianiſchen Haſenpolizei gaben den Vorwand, Die. ‚Stadt: 
Benedig erſt wehrſos zu machen und ihr Dann eine franzoſiſche 
Beſatzung aufzudraͤngen. Möglich mar dies, weil die verdorbene 
und erſtarrte egoiſtiſche und kleinliche Regierung und die Ariſto⸗ 
kratie, aus der ſie entſprang, dort, wie in Dentſchland, alien 
und Preußen der jungen und ferien ſraft eines 1tenbelebten 
Bolfs nicht gewachfen war. ' 

Der elende venetianiſche Senat marf fih Bonayarte zu 
gahe ‚ er war bereit, jede Art Genugthuung zu Feiften, jede 
Demüthigung zu erdulden; Bonaparte war aber nicht zu befrie⸗ 
digen und verkundigte Dies: Öffentlich durch dns: Manifeſt, welches 
er am 2. Mai: von Palma NRuova aus brkannt machte. In 
diefem Manifeſt erklärte er, ohne Vollmacht des Directoriums 
zu erwarten‘, die er erft ſpaͤter erhieft, den Venetianern förmtich 
ben Krieg; feiner von dem in demſelben angeführten funfzehn 
Gründe würde ader eine Prüfung aushalten. Zu gleicher Zeit 
ke er überall die wenetianifchen Beamten, Ofſficierr, Soldaten 
anf. ber Terra Firma vertveiben, nahm ohne Widerſtand vom 
ganzen. Lande Beſitz, ſchickte eine Diviſton feiner Armee von 
Papua aus an die Lagunen und hinderte jede Gemeinſchaft ber 
Inſelſtadt mit dem feſten Lande. Zwei Senatoren Venedigs, 
Peſaro und Giuſtiniani waren die Einzigen unter Allen, welche 
zu einer verzweifelten Gegenwehr riethen, wodurch freili ch nicht 
der Staat, wohl aber die Ehre des Senats würde gerettet 
fen. Dafür hatte dann biefer freilich feinen Sim. Vielleicht 
glaubte er auch, daß er jeden Reſt von Ehre ängft yerloren 
babe, däß alſo nichts mehr übrig ſey, was ſich des Kampfes 
lohne. Die Senatoren Battaglia und Dona, die an der Spitze 
einer franzoͤſiſchen Parthei fanden 4 beberrfchten den von Natur 
ſchwachen, Durch. Alter. noch mehr geſchwaͤchten Dogen Mani, 
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fie waren bie von Bonaparte gezogenen Fäden, welche ‚bie 
Marionetten des venetianiſchen Senats hin und her bewegten. 
Dabei war es fehr auffallend, daß troß der Kriegserklaͤrung der 
franzoͤſiſche Geſandtſchaftsſecretaͤr Villetard, der alle Cabalen 
leitete, immer noch in Venedig zurückblieb und ſogar das frau⸗ 
zoͤſiſche Wappen über feiner Thüre hatte, Er war es, der bie 
in. gewiſſen Elaffen ſtarke franzöfiiche Parthei Tetee., 

Der erſte Schritt der feigen und nur auf ihren Privatvor⸗ 
theil bedachten Menſchen war, daß der Doge ſchon am 30. April 
einen ſogenannten Ausſchuß von dreiundvierzig Senatoren berief, 
unter dem Vorwande, mit donſelbon über Die Rettung des Staats 
und über eine von. der franzöſiſchen Parthei geforderte Verän⸗ 
derung der Verfaffung zu berathſchlagen. Auch in dieſem Aus⸗ 
ſchuſſe ſtimmten nur zwei, Capello und Peſaro, für ernſtlichen 
Widerſtand; alle andere ſtimmten dafür, daß man ſich Bona⸗ 
parte zu Füßen wirfen müſſe. Dieſer war nad Meſtre gekom⸗ 
men, we befannttich die nördliche Ueberfahrt iſt; dort trafen 
ihn die beiden mit unbefchränfter Vollmacht abgeſchickten Depu⸗ 
tirten matten unter ben Truppen, Die er an die Lagunen gelegt 
Batte, die er aber ohne Verrath nimmer auf die Infeln Bätte 
bringen fönnen. Er gab den Deputirten feine Audienz, erſt 
son Padua aus. ke er ihnen durch Berthier ſchriftlich antwor⸗ 
ten. Aus Mailand wurden die venetianiſchen Geſandten gar 
ganz weggewieſen und Bonaparte felbft veiiete ab, um ihnen 
recht bange zu machen. Sept: ertheilte der erſchrockene vene⸗ 
tianiſche Senat den Deputirten Vollmacht, and ſegar in eine 
Aenderung ber Verfaſſung zu willigen, worauf dieſe endlich 
Audienz erhielten, noch ehe. Bonaparte nach Mantua abreiſete. 
Er empfing ſie auf einer Inſel der Lagune Marghera, am 
8. Mai. Baraguay diHilliers, der das an den Lagunen ſtehende 
franzöfiſche Heer commandirte, würde, wenn ber geringſte Reſe 
alten Ruths in den Venetianern geweſen wäre, einen ſehr 
ſchweren Kampf. gehabt haben, der uumöglich-zu feinem Vortheit 
hatte enden lönnen. Die Schiffe, große und Fleing, der Vene⸗ 
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tianer und die Yalterien waren gerüftet; es hatten ſich nach und 
nach zehntauſend wüthende Slavonier, die den Franzofen. an 
Tapferkeit nicht. nachftanden, "anf der Inſelſtadt gefammelt und 
v8 waren englifche Fregatten im adriatifchen Meere, die auf den 
erften Wink: herbeigeeilt wären. Die Franzofen wußten das 
wohl and nahmen daher ihre Zuflucht zum Betruge und zum 
Verrath. Sie ımterhandelten mit der revolntionären Parthei, 
fie ſpannen eine ganze Reihe elender Cabalen an, ſie verfpra- 
hen 'enblich, wem die Slavonier entlaffen wiirden, wenn bie 
alte Regiermg abdauke und eine’ nene eingerichtet werde, "mit 
dieſer einen Bertrag zu fließen. Der Vorſchlag wurde danf- 
ber angenommen und vor Allem die Schiffe entwaffnet, bie 
Regimenter der Slavonier anfgelöfet und eingefhifft. Dadurch 
war die Stabt wehrlos gemacht und Der Zweck der lauernden 
Sranzofen erreicht, bevnady ward die Sonveränftät, die bisher 
beim Senate newefen war, dem Bolfe überfaffen und es füllte 
eine nene Megierung beſtellt werden. Daß die alte Regierung 
ber ein fo ſtolzen und großartigen Nobili ganz in Schmutz 
geſunken war, ſieht man aus den Bedingungen, werihe fie 
mat, als fie abtritt, af deutlichften. ' 

Die nene Regierung, aber vielmehr Manichpalberwattmg, 
ſoll vie öffentliche Schuld verbärgen; fie‘ fol dafür ſorgen, daß 
bie Peuſionen und Capitalien, welche der Staat der Unter⸗ 
ftichzung verarmter adeliger Familien widmete, auch fernerhin 
bezahlt werben. In dem Augenblicke, als die regierenden Herrn 
auf dieſe Weiſe gegen ein Almoſen dir Herrſchaft und die Ehre 
preisgaben, war das ganze Volk der Stadt, waren die räffigen 
Slavonier, die ſich nach in Ben Schiffen befanden, vem Senat 
auf Tod und Leben ergeben; dieſer verſuchte aber keinen Kampf. 
Die Zaghaftigkeit war fo groß, daß der Senet, imit ſiebenhun⸗ 
dertunvfunfzig Stimmen gegen fünf; freiwitlig alle ſeine Rechte 
an eine mit Bonapartes Bewilligung zu waählende Cdommiſſton 
von zehn Männern Abertieh. Von vem Augenblick an wer 
Anarchie in. ver Stadt und es ward großer Unfug verübt, bie 
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am 12. Mai bie franzöffhe Parthei durchfetzte, daß Dad off 
von ‚feinen: neuen ‚Rechte Gebrauch. mache, und einen, neuen 
Rath demvcratiſch wähle. Dieſer neue Stadtratch war nicht 
allein aus allen Staͤnden und Claſſen, ſondern ſogar aus ver 
ſchiedenen Nationen gewählt; das) gelang. es ihm, den blutigen 
von den Slavonieru erregten Tumult zu ſtillen, und dieſe ans 
ver. Stadt zu entffernen. Weil die Urheber der Cabale, welche 
die Franzoſen auf die Infeln bringen ſollte, dafür ſorgien, daß 
die Gefahr vor dem erbitterten Haufen. forſdanerte, fo hatte die 
neue Regierung Vorwand, mit Baraguay D’Hillierd wegen einer 
ihr heimlich zu fendenden Abtbeilung ſeines Heers zu unterhan⸗ 
dein, obgleich in demſelben Augenblick mit Bonaparte in Mai 
land Frieden .gefchloffen ward, Die Unterhanplung ‘über ben 
Frieden mit. Bonaparte. hatte der ‚alte Senat. ober eigentlich 
bie Commiſſion der Zehn, Die biefer ernannt hatte, eingeleitet, 
und es war am 16. Mai (27. Floreal en V.) eig ‚Frieden 
zwifchen der. Stadt Venedig und der Republik Frankreich unter- 
zeichnet worden: Die Arte, dieſes Friedens unterſchrieben für 
Frankreich Bonaparte und Lallemand, für Benedig Franz Dona, 
Leonard Juſtiniani und Ludwig Mocenigo. Der Tractat ent⸗ 
hält fünf Artikel und verpflichtet die Stadt Venedig, drei Mil⸗ 
lionen baar, drei in Waaren zu zahlen, drei vollſtaͤndig aus⸗ 
gerüſtete Linienſchiffe, zwei Fregatten, zwanzig Gemälde und 
fünfhundert Handſchriften in Die Hände der Franzoſen zu lie⸗ 
fern 10). Der Tractat warb ſogleich von dem neuen Stadtrath 
ratificirt; aber da die Leute, die man gewonnen hatte, in dem⸗ 
ſelben Augenblicke franzöſiſche Truppen auf die Inſeln führten, 
fo ratificirte Bonaparte nicht, und zwar unter ber elenden Aus- 
flucht, daß er mit der neuen Regierung weder unterhandelt, 
noch einen Tractat geſchloſſen habe 20), . 

Die neue Regierung, hatte durch Villetard, den, . wie mir 
oben angeführt haben, fortbauernd intriguirend in Venedig 


19) Der Eraetat ſiebt bei Marteus Vol. VIE 9..186— 189. 
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geduldet ward, bie Verbindung init Baraguay unterhalten, und 
am 14. bei Gelegenheit von Volksbewegungen zu Gunſten der 
alten Regierung, die vielleicht überhaupt abſichtlich erregt waren, 
ihn um. Beiſtand erſucht. Eine Anzahl Barfen ‚wurden dann 
yon den Eingeweihten in Bereitfchaft: gefest und in der Nacht 
son 15—16. viertaufend Franzoſen über die Lagunen gebracht. 
Da. Bonapartes Werkjeuge, Donate und Battaglia, Alles, 
was geſchehen war, mit Villetard ausgemacht hatten, fo zwei⸗ 
felte man um ſo weniger, daß der Obergeneral von Allem ge⸗ 
wußt habe, als er gleich hernach ſtatt der drei im Tractat zu⸗ 
gehandenen drei Millionen fünf forderte, 

Dark fühkt, daß das Berfahren ſchmaͤhlig war, er nimint 
ſich in Acht, das Einzelne zu berichten, ſo gut er es auch 
kanute, doch kann er nicht verbergen, daß Venedig damals 
feinen. Erebit verlor und daß der Banferıtt der Banf fein 
Geheimniß mehr war. Venetianer und Franzofen wettetferten 
bei der Gelegenheit‘ im Rauben. Die. Erſteren nahmen vem 
geistigen Herzoge von Modena, der für fi und feine Schäge 
Gaſtfreundſchaft und Schug bei ihnen geſucht Hatte, ‚hundert- 
taufenb Ducaten mit Gewalt ab; die Andern jnbeln über den 
Raub aller Art, den fie in Benedig machten, in ihren Berichten 
auf eine vor unanftändige- Weiſe ?i). -Benaparte rn gefteht 


20) Das hatte Botta ehr gut beurtheilt V Vol. IH. lih. X. in fin (p. 32.) 
Basifieareno in fatto i municipali di Venezia il trattato conclaso in Milano, 
persundendosi non si vede come ne perche, che iutta Pautoritä della 
republica e del maggior consiglio in loro fosse investita.. Negava Bona- 
parte le ratificazione, allegando, essere della parte dei mandatari Veneziani 
eessato il mandato, perehe era estinto il mandatore, il che. era vero. 
Ma siecome gia sapeva, quando stipulava, che era. spento il mandatore, 
fü il suo stipulare fraude, per fure, che i Veneziani ammettessero in Ve- 
nezia i suoi soldati. Ma questi, gia essendo entrati, e !’antico governo col 
quele F’Austria aveva congiunziene di amicizia, gia essendo spento, il che 
era Fimportanza del tuto, ei rifiutö la ratifica per legarsi a niona ohli- 
gazione col nuovo. 

21) Baraguay d'Hillier's Correſpondenz mit feinem General, wie die 
andern Actenfiäde über dieſe ſchmähliche Geſchichte ſindet man in der oft 
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iu ſeiatm Briefe ganz aufrichtig, daß der Tractat ein bloßer 
Schein geweſen, um eisen Vorwand zu haben, Venedig aus⸗ 
zupfünbern und auszupreffen wie einen Schwamm und. hernach 
die ausgeleerte Stadt als Entſchadigmg © an Orfterreich zu über- 
laſſen 22). 

‚Bonaparte. ging übrigens, nahen ı er feins Truppen nach 
Venedig gelegt hatte, um es, wenn die Praͤliminarien in einen 
Frieden verwandelt wären, an Oeſterreich übergeben zu lönnen, 
ganz ruhig feinen dietatoriſchen Gang in Jialien fort; obgleich 
die Unterhandlungen über ben Frieden den Sommer hindurch 
fischen. Die Schöpfung ber eisalpiniſchen Republik warb im 
demſelben Augenblid: vorgenommen, ale Benedig unterging. Am 
16: Mai warb mit. vielem Lärm und Prunf stalienifche umb 
framöſiſche Ryetorik aufgeboten, um Meifterftäde ver Redelunft 
and Licht zu bringen, und ben Plan, der ausgegeben. ward, 
mit allem Glanz von Redensarten zu amlleiben. Vorerſt wur- 


erwähnten Correspondance, die Stelle, aus welcher ver gemeine und 
ränberifefe Sinn ver als Freunde und Retter berübergeholten Franzofen 
am klarſten hervorleuchtet, iſt folgende: Fai eis viciter Farsenal, j'en ai 
vu tous les details, cest un des plus heaux de la Mediterrande, et qui 
renferme tous les moyens propres à Equiper d'ici à deux mois avec deux 
millions de: depense une flotte‘ de sept & huit väaisseaux de 74,' six fre- 
gattes de 30 a 40 et cing cutters, Il y-a d’ailleurs une immense artälerie 
tant en fer qu’en bronze, des fonderies, des ateliers de charranage, ‚une 
corderie superbe, des chantiers de la plus grande beayte. Tous les me- 
garins sont pleins de hois. de chanvre, de fer,'de göudron, de cordages 
et de toiles. Il y. a. environ dix milie fusils, six mille pistolets de: tavar 
lerie et tous les ateliers sont ‚dans la plus grande achivitd, Jai de wuite 
fait saisir toutes les propnieles ungluises ‚ russes el porlugaises en declarant 
quelles appartenaient a la republägue frunguise. Sehr barackeriftifch iſt es, 
vaß er her Nachricht, daß er die neue Munieipalität eingeſehzt habe, die 
Bemerkung beifügt: Ba peur est le sentiment. daminant- dang.celte ville ei 
il est le gage de la tranquillite publique. 


22} Er endigt das Schreiben über die RNothwendigkeit die Geisgtän 
digkeit von Venrdig zu vernichten, mit den Worten: Nous prendrons les 
vaisseaux,. nous deponillerons Farsenäl, nous enleverons tous les canons, 
nous detruirons ha bänque dt nous garderons Corfon st Aucene. 


2. Erſter Abſchnitk. Erßes Dauptſtück. 


ben, in Erwariung, daß ein fünſtes Stück der neuen Republif 
beigefügt und ein: fünfter Director beſtellt werde, vier Directo 
ven:ernanmt, ferner geſetzgebende Räthe, Richter, Municipali⸗ 
täten, Adminiftratvren ber. Departements und der Diſtricte, alles 
nach Frankreichs Muſter. Am 9. Juli warb die neue Regie⸗ 
zung ir Mailand eingeſetzt, fie erhielt ihren ganzen Umfang 
(außer Valtlin), belam jetzt, wie fie aus fünf Städen von 
fünf ehemals ganz verſchieden eingerichteten Herrſchaften beſtand, 
fünf Directoren, einen geſetzgebenden Rath von 168 Mitglie⸗ 
bern, einen Math der Alten von achtzig. Alle, dieſe Verfü⸗ 
gungen wurben zwar von Oeſterreich ‚nicht eher anerkanut, als 
bis der Tractat von Campo Formio fie beflätigtes Toscang, 
Yarma,- Sardinien, Neapel und: ſogar Spanien mußten aber. 
gleich Gefandten.nach Mailand fchiefen, um zu einer. Eintichtung 
Gluͤck zu wünſchen, Die ihnen rodilich verhaßt war, und ihren 
Staaten Verderben drohte. 

Sn Genua war indeſſen Faypoult auf dieſelbe Weiſe watn 
wie Villetard in, Benedig. Er ſammelte Revolutionaͤrs, von 
denen es in ganz Italien damals winmelte, und die noch 
jebt im Stillen zahlreich genug find, Cisalpiniſche, franzö⸗ 
ſiſche, ſardiniſche Hitzköpfe mußten in Verbindung mit brauſen⸗ 
den genueſiſchen Democraten eine Aenderung, ber beſtehenden 
Verſaſſung ſtirmiſch verlangen. Daß Bonaparte Faypoults ganze 
Maſchinerie der Votkobewegung kannte, geht ſchon daraus her⸗ 
por, daß er drei Tage, nach der Beſetzung Venedigs durch. bie 
Franzofen (am. 19. Mai): an das, Directorium Ichreibt: „Genua 
fordert mit Tautem Geſchrei die Democratie; ber Senat hat De- 
putirte au mid) gefendet, um zu hören, was ich bavon halte, 
Es ift höchſt wahrſcheinlich, dag die genueſi ſche Ariſtocratie das 
Schickſal der venetianiſchen haben wird”. Faypoult wartete nicht, 
bis Bonaparte mit dem Senate über die zu machenden Nende- 
rungen einig geworben fep; er ließ feine Mine ſchon am 21. Mai 
ſpringen. Vom 22. Mai an mar mehrere Tage hindurch blu⸗ 
tiger Kampf in Genug: In Geuua,. wie .in Venedig und Den, 
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waren bie niedern Volkselaſſen und das Landvolk der Ariftocratie 
ganz, ergeben; fie famen ihr zu Hülfe, ale fie. ſchon an ſich ſelbſt 
ganz verzweifelt war. Der Hafen, das Arſenal, die Thore 
waren ſchon in der Gewalt von Faypoults Schützlingen; der 
Senat hatte feine Sadıe aufgegeben und bie alten Beamten 
waren abgefegt, als ſich die niedere Volksmaſſe, vom berein- 
fürmenden handfeften Landvolk unterftügt, in Maffe erhob, und 
unter wilden Blutvergieken die alte Regierung wieder einfebte. 
Das hatte Bonaparte Tängft vorausgefeben, er hatte 12,000 
Mann nad) Genua beordert, er hatte einen drüdenden Tractat 
fertig machen laſſen, den jest fein Adjutant Lavallette, welcher 


ven Heinen Rath in Schrecken jagen follte, mit nad Genua. 


nehmen mußte; 

Lavallette Fam am 29. Mat Abends ſechs uhr in Genua 
an; er forderte ebenſo trotzig, als Junot in Venedig, augen⸗ 
blicklich Audienz und las dem kleinen Rathe in einem ebenſo 
trotzigen Tone einen ebenſo groben Brief vor, als der war, den 


Junot in Venedig vorgeleſen hatte. Es ging in Genua, wie 
es in Venedig gegangen war, nur wagte man in Genua nicht, 


dem ganzen Adel, oder dem großen Rathe zuzumuthen, was 
man ihm in Venedig zugemuthet hatte. Der kleine Rath von 
Genug nahm allerdings den aufgedrungenen Tractat und die damit 
verbundene Auflöſung der ganzen alten Verfaſſung an; aber auch 
im Moniteur wird in einer Note, die hernach Martens wiederholt 
bat, bemerkt, dag man die geſetzlich erforderliche Beſtätigung 
des großen Raths einzuholen nicht wagte”). Bei der Gelegen- 


23) Der Trartat, wenn man Bonapartes Refeript fo nennen will, 
fieht bei Martens Vol. VH. p. 190—192, Martens fügt p. 192 die Worte 
bei: Le Moniteur ajoute; Cette Convention a eie ratifiee ‚par le petit con- 
sel. On a juge à propos de ne pas la faire sanctionner par le grand 
conseil parce qu’on.a craint que par les nobles pauvres, accoutumeds à 
opiner en faveur de ceux qui paient il n’y en eüt assez pour former une 
opposition inutile, I1 eut été d’ailleurs absurde de tirer le grand conseil 
de sa nullite à la veille de dissoudre le gouvernement. 

v1. Thl. (d, 2. Aufl. V. Thl.) 3 
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heit wird ſich übrigens jeder Leſer von Lavallettes Denfivürbig- 
keiten überzeugen können, wie dergleichen Denkwürdigkeiten in 
Paris fabrieirt werden. Da nämlich Lavgllette ſelbſt die Sen- 
dung hatte, fo fonnte er ganz unmöglich die Gefchichte derſelben 
und die Wegnahme der Fregatte Modeſte fo erzählen, wie bort 
geſchehen ifl. Der Berfaffer diefer Geſchichte wußte anferbem 
längft aus dem Munde der ehemaligen Königin Hortenfe (der 
duchesse de St.-Leu), wie die Denkwürdigkeiten entſtanden 
feyen und welchen Antheil fie felbft daran genomnien gehabt. 
(Was bei ihren Lebzeiten öffentlich zu fagen unpaffend gemefen 


| wäre.) Der Tractat, oder eigentlich das Nefeript Bonaparte's 


an die Republik Genua, verwandelte fie zuerſt in eine demo- 
eratifche Republif Ligurien, wo alle Bewohner der Stadt und 
ihres Gebiets gleiche Rechte und gleichen Antheil an der Regie- 
rung Hatten, dam wurden alle Gefangene freigegeben und Bo— 
naparte überlaffen, eine proviforifche Regterung zu: befteffen, die 
aus dem Doge und zwölf andern Mitgliedern: befkände 2%). 
Diefe prvoiſoriſche Regierung und zugleich eine Gefegebung, 
beſtehend aus einem gefetsgebenden Rathe von dreihundert und 
"einem Rathe der Akten von hundertundfunfzig Mitgliedern ward 
“am 6. Juni beftellt. An diefem Tage wurde auch eine Amneſtie 
bekannt gemacht; am 15. Auguft ward hernady die Conftiftution 
eingeführt. Die Zahl der Mitglieder der Regierung warb auf 
funzehn gebradyt und verorbnet, daß ein Drittel ber Mitglieder 
der Regierung und der Gefehgebung jährlich austreten und 
dvurch neue Wahlen erfegt werden folle. Das war Alles Ieerer 
Schein, denn die fogenafnten Tigurifchen Truppen flanden unter 


24) Boita fagt von diefen durch Bonaparte ernännten Regierungsmit- 
gliedern: Quando il generalissimo Francese creava questa nuova signoria 
aveva in pensiero. non selamente di dare autoritä a uomini prudenti e 
lontani da voglie estreme, mä ancora mescolande uomini di diverse con- 
dizioni di mostrare, che la sovranitä non cadeva piti in pochi, mà beinsi 
in tutti, cosa che avrebbe dovuta quietare, contentando le ambizioni molti 

umori. 
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ben frangöfiichen Generalen Duphot und Caſa Bianca, welchen 
auch bie Regierung Folge leiſten mußte. 

In den folgenden Monaten hatte Bonaparte viele Noth, 
um die Pariſer Directoren und die Schaaren von Jacobiner, 
bie. von ihnen aus Paris geſchickt oder in Italien beſchützt wur- 
den, abzuhalten, dag fie nicht Alles überall verwirrten und nicht 
Parma und. Piemont revolutionirten. Lareveillere - Lepeaur, der 
ſich durch feinen Eifer, eine neue Religion, den Theophilantro- 
pismus, zu fiften, lächerlic machte, hatte eine Angft por Pfaffen 
‚und vor dem Pabfte, die. ihn zu ganz fonderbaren Schritten und 
zu einer Berfolgung der Fatholifhen Religion trieb, welde be- 
fonders in Rom, wohin er Schaaren, feiner Jacobiner ſchickte, 
das Volk gegen die Sranzofen heftig erbitterte. Bonaparte fchütte 
iedoh Parma und Toscana; er fchickte feinen Bruder Sofeph 
als Gefandten nad) Rom, er fegte durch, dag (10. Det. 1797) 
ber Friede mit Neapel endlich in Paris ratificirt wurde, und 
daß Sardinien wenigftens Friſt erhielt. 

Cart. Emanuel IV., der feit dem 10. October 1796 an 
feines Baters Victor Ymadäus II. Stelle die Regierung von 
Sardinien übernommen hatte, war ſchon im März 1797 ge- 
nöthigt, Die vortreffliche farbinifche Armee zu Bonaparte’s Dis⸗ 
pofition zu überlaffen, als biefer feinen Clarke, den er fpäter 
zum Herzog von Feltre machte, nad Turin ſchickte. “Durch ein 
fogenanntes  Dffenfiv - und Defenfiobündnig, welches’ diefer um 
5. April mit dem Kömge von Sardinien ſchloß, ward ber 
Letztere ganz wehrlos gemacht. Er mußte die Verbindlichkeit 
übernehmen, den unaufhörlich Durch fein Land hin und herziehen- 
ben Sranzofen nad ferner Transportmittel und Lebensmittel für 
id, für die Beamten sund Gefangenen herzugeben, und noch 
dazu achttaufend Mann Imfanterie, taufend Mann Cavallerie 
und vierzig Kanonen zu ftellen und im Stande zu erhalten. 
Das Alles war den Jacobinern des franzöfifchen Dirertoriums 
noch nicht genug; denn als die Nachricht yon democratiſchen 
Unruhen in Piemont nad Paris kam, wollte es den Trartat 
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nicht ratificiren, und auch fogar nad der Resolution des 18. 
Tructidor konnte Bonaparte erft im Detober und Noventber durch 
dringende Vorftellungen die Ratiftation der gefeßgebenden Räthe 
erhalten. Cine von Bonaparte's Creaturen, bie Die Geſchichte, 
die ſie ſchreiben, ſonſt auch ſelbſt machen, geſteht doch, daß es 
mit dem Tractat gar nicht ernſtlich gemeint geweſen fey*°). 

Den ganzen Sommer hindurch hatten ſich indeffen de Gallo, 
bie Kaiferin, die Königin von Neapel alle erfinnliche Můhe 
gegeben, um den endlichen Abſchluß des Friedens mit dem Kaiſer 
durchzuſetzen; aber die Engländer cabalirten und Thugut ſpielte 
eine Rolle, die auch fogar Talleyrand in einem vertrauten Briefe 
an Bonaparte-eine ſchmählige nennt. De Gallo war es, ver 
endlich durch Hin- und Herreiſen, durch Einwirkung auf die 
Kaiſerin, durch neue Schurkereien, die Sache zu: Ende brachte, 
Er ward erft, ohne daß er Vollmacht dazu "hatte, mit Bona- 
parte, der die Bedingungen von Leoben nie hatte erfüllen wollen, 
zu Montebello, einem Schloſſe in der Nähe von Mailand, über 
andere Präliminarbedingungen einig, und verabredete dann, daß 
die Conferenzen über den Frieden ſollten in Udine gehalten 
werden. 


D. Frieden von Campo Formio. 


Bonaparte würde längſt gethan haben, was er endlich im 
Auguſt that, nämlich Oeſterreich durch Drohungen und Kriegs— 
anſtalten ſchrecken, wenn nicht die Eniſcheidung des in Paris 
zwifchen der Majorität des Directoriums und ber Majorität 


— — 


25) Montholon, Mémoires de Napoleon Vol. IV. p. 146. Cependant 
ce prince (d. 5. der. König von Sarbinien) ne se faisoit point illusion 
sur sa position; il sayoit, quil ne devoit la conservation de son tröne 
qu’a Napoleon et. combien peu etoit sincere Y’alliance appärente du direc- 
toire, il avoit le pressentiment de sa chüte prochaine. Environne de tous 
cötes des dömocräties Frangaise, Ligurienne, Cisalpine il avoit à combatire 
Yopinion de ses peuples, les Piemontais .appellaient à grands cris la 
revolution et ia cour regardoit deja (im December 1797) la Sardaigne 
comme un lieu de refuge. 


Frieden von Campo Formio. m 


ber Raͤthe eutſtandenen Zwiſts lange ungewiß geweſen wäre; 
im Auguſt war endlich Bonaparte ſicher, daß ein Staatsſtreich 
ihn allmächtig machen werde. Das Directorium brauchte Sol⸗ 
daten, Bonaparte lieh ſie ihm und ſchickte Augereau nach 
VYaris, ließ ſich aber ſelber auf nichts ein; er war ſicher, 
daß der Staatsſtreich gelingen, daß hernach ihn die ſiegende 
und die beſiegte Parthei ſuchen werde, und nahm daher eine 
drohende Stellung gegen Oeſterreich an. Vier Tage vor dem 
Staatsſtreich des 18. Fructidor kam er am 1. September 
1797 nach Paſſeriano, einem Schloffe unweit Udine, wohin 
Defterreich dann den Grafen Ludwig von Cobenzl ſchickte, der 
um 1795 von den auswärtigen Geſchäften entfernt war und 
feit der Zeit in Petersburg den Glanz einer Faiferlichen Neprä- 
fentation entfaltet hatte. Doch kam Ludwig. von Cobenzl erft 
drei Wochen nad dem 18. Fructidor, auf den fein Hof 
jet Mai gebarrt hatte, deſſen Ausgang aber ein ganz an- 
derer war, ale bie Höfe erwarteten (am 27. September), 
in Udine an und. brachte ein Schreiben des Kaiſers an Bona- 
parte mit. u 

‚zu diefem Schritte hatte fi) übrigens das an Winfelzügen 
und. jefuitifchen Kniffen unerfchöpflide Wiener Cabinet erft ent- 
ſchloſſen, als Bonaparte eine Teste peremtorifche Forderung 
(Ultimatum) eingegeben und Talleyrand durch die Vermittelung 
feines Haugwitz den König von Preußen ‚bewogen batte, fich 
Öffentlich zu Gunſten der franzöfifgen Abfichten in Bezug auf 
Deutfchland zu erflären und dieſe Erflärung dem Wiener Hofe 
mitzuteilen, wo der Kaifer, auf die Präliminarien geftügt, auf 
Integrität des Neichs beftand. Die Unterhandlungen in Udine 
leitete Bonaparte unbeſchraͤnkt, da Clarke zugleih mit feinem 
Schüger Carnot gefallen und abberufen war. Auch bei biefer 
Gelegenheit war eine nicht unbedeutende Anzahl ‚von Intrigan⸗ 
ten in Bewegung geſetzt, unter denen die Königin Caroline und 
ihr Miniſter Acton, de Gallo und feine Schützerin, die Gemab- 
lin des Raifers, den erflen Platz verdienen. Es hatte gleichfalls 
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anfangs den Anſchein, als wenn bie Feindſeligkeiten noch ein⸗ 
mal beginnen follten, weil im Tractat von Lesben feflgefetst 
war, daß der Krieg wieder anfangen folfe, wenn nicht bie zum 
erften Detober der Friebe gefchloffen fen; auch war der Erzber- 
zog Carl ſchon in fein Hauptquartier nah Schwetzingen gereifet, 
als am erften October eine Auskunft gefunden warb, um ben 
Waffenſtillſtand auf drei Wochen zu verlängern. Diefe Auskunft 
befand darin, daß, Bonaparte in. der feiten Ueberzeugung, daß 
nichts Daraus werden fünne-, verfprach, auch Defterreich gleich- 
wie Preußen auf Unfoften ber zu beraubenden Deutſchen zu 
entſchädigen. 
Dürften wir hier in das Einzelne eingehen und darlegen, 

wie ſi ich Bonaparte gegen die kleinlichen Kniffe der Neapolitaner, 
wie er ſich gegen Augereau benahm, als dieſer ſich überheben 
wollte, weil er den Pariſer Jaeobinern brutale Hülfe geleiſtet, 
oder erlaubte es unſer Zweck, das Verhältniß Vonaparte's gegen 
das Directorium nnd Talleyrand auseinander zu ſetzen, fo würde 
daraus allein fihon hervorgehen, wie groß er und wie erbärmlich 
alles Andere war, was ihm gegenüberftand, ober mit ihm in Be⸗ 
rührung kam. Daffelde erhefft aus dem, was er in dem Augen- 
blide von der Santafterei der Parifer Dempcraten und von dem 
Enthuſiasmus feiner Landsleute, der Italiener, fagt, deſſen er 
ſich damals bedienen wollte, um feine Republik zu fihaffen 2%). 
Wir glauben gern, dag Bonaparte und de Gallo allerlei 
Künfte anwendeten „um Cobenzl zum ſchleunigen Abfchluß des 


— — ug: 


2) 9 Man vergleiche nur dag, wag Bonaparte von den freiheitſchwär⸗ 
menden Italienern ſagt, mit dem, was ſich der gutinitthige Michel von 
feinen Schwätzern aufbinden läßt. Er fehreibt in einer dep&che confider- 
tielle dom 7. Oct. 1797 an TZalleyrand: Vous connoissez peu ces peuples-ci; 
ils ne meritent pas, qu'on fasse tuer quarante mille Francais pour eux. 
Je vois par vos leftres que vous partez toujours d'une fausse hypotlese, 
vous vous 'imaginez que Is liberte ‚fait fair. de grandes choses à un peuple mox, 
superstitieuz, pantalon el läche — Je n’ai pas en pour auxiliaire lamour 
des peuples pour la -liberte et legalitt — Tout ce qui n’est bon & dire 
que daiıs des proclamations, des discours imprimes sont de romans. 


öriede von Campo Formio. an. 


Friedens zu treiben, wir übergehen aber abſichtlich die Anecdo⸗ 
ten, bie man darüber erzählt, um nur kurz zu berichten, da 
ganz unerwartet am 17. Detober- ber Friede zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich auf dem verfallenen Schloſſe von Campo Formio 
bei Udine unterzeichnet ward. Die Bedingungen dieſes Friedens 
waren ganz anders, als man nicht blos nach den Praͤliminarien, 
ſondern nach den vom Kaiſer noch im Monat Juli erlaſſenen 
oͤffentlichen Erklärungen haͤtte erwarten ſollen. Man wird in- 
beifen in dieſen Bedingungen nichts: auffallend finden, wenn man 
bedenkt, dag Cobenzl nur den Namen bergab, daß ber eigent- 
liche äfterreichifche Bevolfmächtigte ein Intrigant war, wie. ber 
Marquis de Gallo, der im Auftrage eines Mannes wie Thugut 
handelte, deſſen Seele nie ein großer Gedanke und noch weniger 
irgenb ein patriotiſches Gefühl erwärmt hatte. | | 
Unmittelbar nad) der Abfchließung des Friedens zu Campo 
Formio ward der Schweiz das Zeichen gegeben, daß auch ihr 
eine von Frankreich unterftützte Revolution bevorſtehe. Es wur⸗ 
den nämlich dig bisher von Graubündten abhängigen Gegenben 
jenfeite des Splügen und des Wormfer Jochs oder Baltelin, Chia⸗ 
venna und Bormio mit der cisalpiniſchen Republik vereinigt, 
und Bonaparte hatte dabei eine rühmliche und ſchoͤne Rolle zu 
Ipielen. Er konnte dem Schwächeren, gegen den Starfen und gegen 
das pofitive Mecht der Juriſten, zu einem Rechte verhelfen, welches 
nie verjährt, weil es von Gott, nicht von Juriſten herſtammt! 
Graubündten, welches, auch als das Valtelin noch dazu 
gehörte, Feine dritthalbhunderttauſend Einwohner hatte, bildete 
damals eine Foͤrderativrepublik, beſtehend aus dem grauen oder 
obern Bunde, aus dem des Hauſes Gottes und aus dem der zehn 
Gebote. Es würde zu weit führen, in die Geſchichte dieſer Re— 
publik einzugehen, die Zſcholke ausführlich behandelt hat?); wir 
bemerlen ‚für unfeen Zweek nur, daß ſie ſich beim Untergange des 


— — — —— — 


27) Der ganze erfte Theil yon Iſchotters Dratpäregsen (Winter⸗ 
thur 1803) beſchäftigt ſich mit Bünden. 
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Herzogthums Mailand des Valtelins bemächtigt hatte. Dieſe 
Landſchaft ward hernach, wie viele andere in ber Schweiz, von 
gewiffen in Graubiindten mächtigen Familien ale Provinz ver- 
waltet und regiert, Awei Familien, Planta und Salis, waren 
im demoeratifchen Graubündten allmächtig, wie bie Reding bie 
auf den heutigen Tag im Canton Schwyz. Alle bedeutenden 
Familien waren entweder dem einen oder dein andern der beiden 
genannten Häufer ergeben, ımd alle Aemter wurden emtweber 
yon dem Einen oder dem Andern befegt, je nachdem das Eine 
oder das Andere in den Volks- ober Gemeindeverfanmfungen . 
das Uebergewicht hatte, Won den beiden Familien, Salis und 
Planta, war die Eine ſtets an Defterreich, die Andere an die 
franzöfifhen Könige verfauft, und ihre im Valtelin verforgten 
Anhänger betrachteten die ihnen vertrauten Aemter und fogar 
Recht und Gerechtigfeit als ein ihnen zu ihrer Bereicherung 
anvertrautes Gut; die Unzufriedenheit war daher dort noch 
größer im jetzigen Gantone Teffino, der von den einen Gan- 
tons ebenfalls als eroberte Provinz regiert ward, Das Bor- 
bringen ber Franzoſen bis an die Grenze von Tyrol ermutbigte 
baher auch bie Bewohner Valtelins, ſich der läſtigen Oberherr- 
ſchaft zu entziehen; doch verſuchten ſie alles Moͤgliche, um die 
drei Bünde zu bewegen, ihnen zu erlauben, fi ich mit gleichen 
Rechten an fie anzuſchließen. Sie hätten eine Verbindung mit 
Graubündten der mit Cisalpina vorgezogen, wenn nicht die grau- 
bündtner Bauern jede Art von Uebereinkunft verweigert haͤtten. 
Erſt als Alles umſonſt verſucht war, ſchickten die Veltliner ihren 
Thalkanzler Carbonera am 21. Juni 1797 mit einem Abſage⸗ 
brief von Seiten Chiavennas, Bormios und des Valielins nach 
Graubündten. In demſelben Augenblick, als ſie ganz mit Grau— 
bündten brachen, beauftragten ſie den Herrn von Gaudenz-Planta, 
Bonaparte um Bermittelung zu erſuchen. Diefer ließ ſchon 
am 3. Juli die Graubündtner auffordern, einen Bevollmächtig- 
tigten zu ernennen, aber mit dem ausdrücklichen Zuſatz, daß es 
barauf abgefehen fey, den drei Bünden das Baltlin als einen 


Frieden von Campo Formio. 40 


vierten beizufügen; das mißſiel den Landleuten, weil ihr Stolz. 
ſich gekränkt fühlte, den vornehmen Familien, weil ſie den Vor⸗ 
theil der Aemterbeſetzung verloren. Die Suche ward. beſonders 
durch die Cabalen der Familie Salis in die’ Länge gezogen, bie 
die Entſcheidung zu ſpät fan, 

Bonaparte fhlog, ehe die Graubündtner mit ihren ve⸗ 
rathungen fertig waren, Dem Frieden in Campo Formio und 
hatte dann feinen Grund mehr, Schweizer und Gtaubündtner 
zu fhonen; er Heß daher am 10: October 1797 dem Direeto- 
rium feiner cisalpiniſchen Nepubkf erffären, dag fortan Valtlin, 
Ehiavenna und Bormio ehren Theil der risalpiniſchen Republik 
ausmachen würden. Freilich war im achten -Artifel des aus 
fünfundzwanzig Artikeln beſtehenden oſtenfiblen Friedenstractats, 
wo Alles angegeben wird, was zu ber neuen Republik gehören: 
fl, des Valllins nicht erwähnt, Es Heißt dort, Die cisalpi- 
mithe Republik werde beſtehen: Aus der ehemaligen öſterreichi⸗ 
(den Lombardei, and dem -Geblet von Pergamo,  Yrefcia, 
Grema, Stadt und Feſtung Mantua, dem ganzen Gebtet von 
Mantna, Peschiera und and dem' in einem andern Artikel genau 
bezeichneten Stücke des ehemaligen venetianiſchen Gebiets in 
Italien. Ferner wird dort genannt: das Herzogthum Moden, 
die Fürſtenthümer Maffa und Carrara, die: drei paͤbſtlichen Le⸗ 
gationen ; "Ferrara, Bologna und Romagna. Schon im fünften 
und fechöten Artifel war die Bertheifung des ehemaligen vene⸗ 
tanifhen Staats beſtimmt. Im fünften Artikel werben die 
venetianifchen Inſeln im joniſchen Meere, Corfu, Cephalonia, 
Zante, Santa Maunra, Gerigo' n. ſ. w. für Sranfreih in An— 
ſpruch genommen und auf dem feften Lande Bitrinto, Larta, 
Vonizza und überhaupt alle venetianifche Niederlaffungen in Al⸗ 
banien und im Buſen Lodrino. Im ſechsten Artikel wird erft 
ein Theil des Venetianiſchen der cisalpiniſchen Republik zuge 
ſprochen, dann Iſtrien, Dahndtien, das. @ebiet von Cattaro, 
die Stadt Venedig ſelbſt und Alles, was innerhalb einer dort 
angegebenen abgrenzenden Linie liegt, dem Staifer abgetreten:. 


4: Erfier Abſchnitt. Erſtes Haupiſtück. 


Im achtzehnten Artifel 'wied. beſſimmt, daß ber Herzog von. 
Modena durch. den Beſitz bes Breisgau's entichädigt werden 
fol. Der Erzherzog Earl und die Erzherzogin Chriftine behalten 
ihre Güter in Belgiew, müſſen fie aber innerhalb Drei Mona 
ten verfanfen, wie der Erzherzog Ferdinaud Die Güter, Die ex 
in Italien befist. Son zwauzigſten Artifel wird die Uuterhand- 
lung bes Friedens mit dem dentfchen Reiche oinem Congreß 
überlaffen, der alsbald nach Raſtadt berufen: werben fol. Der 
Congreß follte nach der geheimen Verabredung die vierzehn. 
Artifel des geheimen, neben den oftenfiblen. des. abgeihlnfienen, 
Bertrags zur Ausführung bringen helfen. Jederman ſieht aber 
leicht, wenn er diefe Artifel Tiejet, daß fie ebenfe- wenig, aus⸗ 
führkar waren, als die Präliminarien von Leoben; es war. alte 
Altes eitel Trug. on 

Der Kaifer Yatte die Verpflichtung über fih genommen, 
zu bewirken, daß das linke Rheinnfer den Sranzofen abgeive-. 
ten werde; er ſelbſt hatie dem Beſitz des Frickthals eutfagt; 
er: ſollte Salzburg und ein Stück von Baiern erhalten; der⸗ 
gleichen Tomte allenfalls ausgeführt werben; aber der neunte 
Artikel war durchaus unausführbar. Es ward nämlich im 
achten Artikel dem Erbſtatthalter eine Entſchädigung in Deutfch- 
land verſprochen, mit der einzigen Beſchränkung, daß. dieſe 
nicht in ber Nähe der öfterreichiichen Beſitzungen liegen dürfe; 
dann heißt es aber im. neunten. Artifel: „Aranfreich fey. 
bereit, Bem Könige von. Preußen feine Befigun- 
gen auf dem linken Rheinufer zurüdzugeben;. bie. 
beiden Möchte verbürgten Daher eimer ber .an- 
dern, daß der König von Preußen feine neuen 
Defigungen erwerben folle” Warum bies unmöglich 
auszuführen war, iſt ganz überflüflig, näher. nachzuweiſen. 

Im zwölften Astikel- werben den. geiſtlichen Kurfürſten und‘ 
einer Anzahl von Färften, die entweder von Frankreich oder von 
Defterreich beſchützt waren, Entſchaͤdigungen verſprochen, was man 
ficherlich zu halten nicht geneigt war. Wenn, heißt cs ferner, 





Friebe: von Campo Formio. 48: 


Defterreih von Raube feiner Schüͤtzlinge noch mehr erhalte, 
als in diefen Artikeln beſtimmt ſey, dann ſolle auch Frankreich 
noch mehr befiommen. — - 

Nur. die Thuguts amd kehrbachs und ein fo ganz und 
durchaus jedem hoben und großen Gedanken oder Gefühle feind⸗ 
- feliger Regent, wie Kater Franz, Tonuten, ohne vor. Scham in 
die Erbe zu finfen, den. £2. Artikel zugeſtehen. Su dieſem Are. 
tikel fagt der Kaiſer zu, noch vor dem: Schluß. des Reichs⸗ 
friedend, das Neich ganz wehrlos dem Erbfeinde deſſelben preis⸗ 
zugeben Der Kaiſer verſpricht nämlich in dieſem Artifel, zwan⸗ 
zig Tage nach) der Ratifioation des Friebend, welche innerhalb 
zwei Monat erfolgen muß, ſeine Truppen aus Mainz, Ehren⸗ 
breitftein,, Philippoburg, Mannheim, Königftein, Ulm, Ingol- 
ſtadt, ober im Allgemeinen aus dem deutſchen Reiche Heraus. 
zuziehen. 

In dieſer Zeit bereitete Dos Divectorium ſchon neue Neue. 
Iutionen in. Stalien vor, ber Umſturz ber alten Schweizerver⸗ 
haͤltniſſe ward beichloffen, weil Diesmal. auch fogar Bonaparte 
mit Rebel und Eonforten einerlei Meinung war, daß man bie 
Arifirofatien ſtürzen müſſe, um fi) gelegentlich der. tobt liegen⸗ 
den Schäge der Berner, Zürcher, Sofothuner und anderer Ari⸗ 
fiofraten zu bemaͤchtigen. Bonaparte ‚hatte: Damals deu genialen 
aber durchaus ſchimäriſchen Plan einer. großen Erpebition nach 
Aegypten entworfen, den man war durch. feine glühende Einbil⸗ 
dungsfraft, vermöge beren ihm Alles. möglich fehien, weil: ihm 
viel unmöglich Scheinendes gelungen war, entſchuldigen kann. 

Dem coleffalen Plan, den Türken Aegypten zu entreißen 
und von dort. aus. die Engländer in Indien zu bekriegen, hatte 
Bonaparte, wit aus den fieben Bänden feiner damaligen Cor⸗ 
reſpondenz hervorgeht, ſchon in Italien feine ganze Aufmerf- 
famfeit gewidmet. Bon Italien aus hatte er mit den franzö- 
ſiſchen Rittern -auf Malta ein geheimes Einverfländnig angelnüpft, 
und das Directorium zeigte ſich geneigt, das Abentheuer zu un- 
terflügen, Die fünf Sacobiugr, welche feit. dem 18. Fructidor 
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Frankreich regierten, waren ſehr froh, einen großen, königlichen, 
ihrer Kleinheit höchſt gefährlichen Mann in einen andern Welt⸗ 
theil ſchicken zu können; ſie boten daher alle Kräfte des Reichs 
anf, um ihm zu willfahren. Man hatte eine Flotte, die man 
die des Oceans nannte und ein ſtarkes Heer unter dem Bor: 
wande gelammelt, eine Landung: in England zu unternehmen. 
Bonaparte ward mit-ununfchrinfter Gewalt zu Wafler und zu 
Lande zum Anführer der Unternehmung ernanut. Der eigent> 
liche Zwed der Nüftungen wur ein Geheimniß für jedermann; - 
Öffentlich hieß es, Bonaparte folle, ehe er gegen England ziehe, 
als: Samt der nach Raſtadt beſtimmten Franzöfifchen Gefandt- 
ſchaft erft die deutſchen Angelegenbeiten ordnen. Beim Hcer 
und. bei der Flotte Des Oceans verfah Defair Bonapartes Stelle. 
Was die Geſandtſchaft angeht, fo erſchien Bonaparte nur ein 
einziges Mal in dem Character eines erften Gejandten in Raſtadt 
und dies bios, um. Defterreih zu zwingen, die Bedingung bes 
Friedens von Campo Formie zu erfüllen, wodurch die deutfhen 
Feſtungen des kaiſerlichen Schutes beranbt wurden. Bonaparte 
traf, noch ehe er nad. Paris kam, am- t. December in Raſtadt 
ein, während ber dorthin berufene -Congreß ext: am- 6; fürm- 
lich eröffnet ward. Er ertroßte die augenblckliche Uebergabe 
vor. Mainz und ſchloß eine neue geheime Convention ?F), worin 
feftgefeßt warb, daß ſich Die kaiſerlichen Truppen binter ben 
Ian und Leib zurückziehen ſollten. Erſt am -10; fam Bo- 
naparte nach Paris und warb feierlidh vom Direectorium 
empfangen , ohne ſich jedoch mit den fünf- Männern irgend 
einzulaſſen. Beim feierlichen Empfange hielt Talleyrand eine 
ztemfich - Fächerlich Tlingende Rede; Bonaparte" ſagte dem Di- 
rectorinm in Ihr verdrießlichen Worten harte Wehrheiten.i) 


— — — — — ee 


2) Beide Traeiate und Alles, was daju. seht, ſieht bei Marians, 
Recueil etc. Suppk&mens et Continuation Vol. VII. 

29) Talleyrands Rede müßten wir ganz abſchreiben, um zu ‚zeigen, 
daß fie von einem Ende zum andern lächerlich" iſt, Bonaparte fagte: La 
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und Barras ahtwertete ihm. mit ganz abgeſchmackten Redens⸗ 
arten °°), 


s2. 


Innere Zufände Frankreichs. — Jrländer, Hoche und Hum⸗ 
bert.. — Der 18. Fruetidor. 


A. Smere Zufänbe Frankreichs. 

Während "Bonaparte die Herrſchaft der repubfifanifchen 
Regierung in Deutſchland und’ in Italien aushreitete, ſank das 
Anfehn derfelben durch die Schuld von vier Direetoren unter 
ben fünfen im Innern ganz darnieder. Sein Wunder war es 
daher, wenn ſelbſt die an fich vortrefflichen Gefege und Anord⸗ 
nungen der Revolution‘ dem Volke durch die Anarchie der Re- 
gierung und durch die Schfechtigfeit der Verwaltung verhaßt 
wurden, und wenn man Lente ‘in die Geſetzgebung wählte, 
welche der Revolution feindfich gefinht waren. Am mehrften 
ward im ganzen Lande die Unordnung in den Finanzen beklagt, 
welche nicht blos die Staatefaffen, fendern auch das Vermögen 
der Einzelnen zerrüttet, als’ das Papiergeld der Affignaten und 
Mandaten,“ welches man in den unruhigen Zeiten gefchaffen 
hatte, allen Werth verlor. Man hatte die Leichtigkeit misbraucht, 
mit welcher man die Aſſignaten als Werthzeichen, welde ber 
Staat bei Bezahlung von Staatögütern annehmen wolle, in 
Umlauf gebracht hatte, fie wurden faſt ganz wertlos, als man 
beren für vierzig Millionen ausgegeben hatte. Schon im De- 
tober 1795 erhielt man für fünf Thaler Baar dreitauſend Fran⸗ 
Ten in Affignaten, hernach fanfen fie immer tiefer. Dies Sinfen 


paix assure la liberte et la gloire de la republique. Lorsque le bonheur 
du peuple Frungais sera ussis sur. des meilleures loiæ, "Europe entiere re- 
deviendra libre. 

30) Nur zwei dieſer Yhraſen mögen hier einen Platz haben: In nature 
a epuise toutes ses richesses pour créer Bonaparte. — Ferner: Bonaparte 
a meditö ses conquetes avec da pensöe de Soorale, tl a reconeilie Fhomme 
avec la querre. 
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dauerte fort, auch als man dur ein Deeret vom 30. Jan. 
1796 verordnet hatte, daß alle zur Berfertigung berfelben ge- 
machten Einrichtungen vernichtet und alfo ihre weitere Verviel- 
fältigung unmöglich gemacht werden ſolle. Man mußte dann 
zu einem veritedten Banferott Zuflucht nehmen, man ſchuf näm⸗ 
lich die fogenannten Mandeten, um damit einen Theil der Af- 


fignaten einzulöfen- und die Uebrigen für werthlos zu erflären ?). 


: Die Mandaten waren Anmweifungen auf befiimmie. Güter; allein 
‚die: Art der Anweifung verzögerte ihre Ausfertigung und fie 
hatten ſchon, che fie ind Publicum famen, an. Werth verloren. 
Sie fielen noch tiefer, als endlich mit ihnen der dreißigſte Theil 
der Affignaten eingelöfet werden follte, um. die 29 andern Theile 
für werthlos erklären zu können. ‚Dies hieß nichts anderes, ale 
- zweinmbbreißig Millionen Aſſignaten außer Umlauf fegen, ohne 
‚einen Helfer. bafür zu geben und die acht andern Millionen mit 
Mandaten: bezahlen, die ſchon niemand mehr als Zahlung an- 
nehmen wollte. Schon am 9. Auguft erklärte die Republik, daß 
- fie zwar ihre Mandaten bei der. Zqhlung ‚der. Abgaben. gelten 
laſſe; aber nur zu dem Gurfe, den fie an der Börfe hätten. 
Was diefer Curs war, wird man daraus erfehen, daß man 
im Sannar. 1797 verorbnete,. ein Franfe baar follte hundert 
Franken in Mandaten gelten, und fehon im Februar einſah, daß 
dies ganz fruchtlos geweſen ſey. Man überließ fchon am 
4 Sebruar. durch eine. neue Verordnung auch die Mandaten 
‚ihrem Schickſal. on 
Die Geldverkegenheit führte ewige Streitigkeiten ber gefeb- 
gebenden Räthe init. den Directoren berbei, die ſich durch elende 
Speculationen und durch Anwendung der elendeften Mittel, um 


3) Wie nöthig das war, mag man daraus beuriheilen, daß im Ro- 
vember 1789 für 100 Franken in Affignaten 95 baar gegeben wurden, 
und fogar noch im Januar 1791 92, fon im Januar 1792 aber nur 
zmebe 62, im Januar 1793 nur 51, im Januar 1794 40, im Sanuar 1795 
‚nur 18,.und im juli deſſelben Jahrs nur einige Heller. Im März 1796 
erhielt man für 24 Franken in baarem Gelde 7,200 in Aſſignaten. 
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fih für den Augenblich zu helfen, für. immer beſchimpften 2), 
Bonaparte war daher auch In der Rückſtcht unentbehrlich, weil 

er ven Krieg durch den Krieg näherte und noch außerdem bem 
Dieeetorim son Zeit zn Zeit: durch erpreßte Millionen aus⸗ 
dalf. Auf welche Art Bonaparte über das in Italien befofgte 
Raubſyſtem dem gemeinen Directorium reden durfte, fan ınan 
aus dem obenangeführten Briefe Tehen, der im Moniteur abge- 
druckt if. Kein Wunder alſo, daß um 1797 ſelbſt Carnot 
dachte ,; die Parthei der Royaliſten, die von einer damals un- 
möglichen Neftauration träumte, fei feinem Baterlande weniger 
verderblich, als eine Regierung ohne Würde und Anſehen. So 
dachte der befiere und ruhigere Theil der Franzofen, und nicht 
einmal die unruhigen, communiſtiſchen und focialiftifehen fanatifchen 
Schwärmer der Jahre 1793- und 1794 waren mit den fpecu- 
 firenden, wuchernden und gewaltthätigen Dirertoren zufrieden. 
Mit ven jugendlichen Hitzköpfen dieſer Parthei gerieth das Di⸗ 
rectorium ſchon gleich nach feiner Einſetzung in Streit. Carnot 
berichtet uns in ſeiner gleich nach dem 18. Fructidor geſchriebenen 
Rechtfertigungsſchrift, daß er und ſeine Collegen den von ihren 
Freunden den Jacobinern gefürditeten. Club im Pantheon ſo ge⸗ 
fürchtet hätten, daß fie nöthig gefunden, ihn durch Bonaparte 
(damald noch General des Innern) fehliegen zu laſſen; auch 
gefteht er, daß -er, der: damalige Director, einen Schufter, "den 
er noch von der Schredengzeit gelaunt, zum Frübfküd gebeten 
habe, um zu erfahren, wir die Saden fländen. 

Jacobiner und Royaliſten leiteten damals die bedeutenſten 
Zournale, und der als Hauptmitglied des Revolutionstribmals 
berüchtigte Marquis Antonelle ſchrieb im Geiſte der Schreckens⸗ 

zeit das Journal der freien Männer; der General der 
32) Man leſe in dieſer Hinſicht die Geſchichte der ſogenannten Eom⸗ 
pagnie Dijon und man wird ſehen, welche Spitzbüberei unter der Regie⸗ 
rung gemiffendofer Dienfihen getrieben ward. Ban muß daher die Ge- 


fhichten auch nicht bei Thiers Iefen, der es getrieben hat und treibt wie 
Reubel und Barras thaten. 
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Schreckenszeit, der Goldſchmidt Roſſignol, ſammelte aber die 
Reſte feiner ehemaligen Revolutionsarmee, und ein Schwärmer, 
ein Communiſt, der aufrichtig an feine Träume glaubte, kleidete 
feinen Communismus in ein. philofophiiches Gewand. Dei Lebte 
hieß Franz Noel Babenf, nahm aber, wie um 1793 auch, ge- 
ſchah, ven Namen Cajus Grachus Baboeuf au. Baboeuf war 
fchon 1790 wüthender Repnblicaner, mar angeſtellt, warb aber 
wegen Yeiner wilden. Heftigkeit abgeſetzt, obgleich er fonft. ein 
ganz rechtlicher Mann war, ‚denn er tobte hernach gegen. die 
Terroriſten ebenfowohl, als gegen Royaliſten und. Arifiofraten. 
. Diefer ſchrieb um 1796 in Marats Manier das Journal der 

Volkstribun, oder der Bertheidiger der Freiheit 
der Preife, worin er die abgefchmadteften Borftelungen. von 
bürgerlicher Freiheit vorbrachte. Diejenigen, denen eine ‚neue Re- 
volution gelegen geweſen wäre, unterflügten das wilde Treiben, 
und auch Fouché Heferte von Zeit zu Zeit Artikel für das Jour⸗ 
nal, fo daß es fhien, als wenn der Saeobinismus in einer 
‚neuen Geftalt wieder hervorgehe. Die Stellen wurden wieder 
mit Mannern der Schredenszeit befegt, Tallien, von feiner fau- 
berem ‚Gemahlin der Fontenay Cabarrus verabfchiebet, nahm 
wieder den flürmenden Ton an, und niemand traute mehr ſeinen 
eignen Umgebungen, weil Glüdsritter, Abentheurer, Börfenfpe- 
culanten, Lieferanten u, ſ. w. bie. gute Geſellſchaft bildeten. 
Merlin von Douay war Policeiminiſter und gab feinen alten 
Freunden, den Jaeobinern zu viel Spielraum, man mußte füch 
endlich entfehliegen, ih zu entfernen, und gab ihn, da er naͤchſt 
Cambacéros der befte Juriſt in Sranfreich war, die Stelle eines 
Juſtizminiſters. Cochon, ‚den hernach Bonaparte zu einem Der 
Grafen feines Reichs‘ gemacht hat, ein Mann. aus der alten 
Zeit und wifjenfchaftlich gebilvet, den auch Carnot in feiner 
Bertheidigungsfehrift ſehr lobt ?°),. ward Policeiminifter und redete 
33) Carnot nennt ihn in feiner Reponse etc. p. 198: L’estimable, le 


tr&s estimable ministre Cochon, plus actif, milte fois plus courageux, plus 
röpublicain que tous vos directeurs republicains. 
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fhon im Mai 1796 von einer ultra demofratifchen und von einer 
ropaliftiichen Verſchwoͤrung. Auf feine Beranlaffung ließ das Di- 
rectortum ‚mehrere Lager in der Nähe von Paris errichten, und be- 
wegte bie Geſetzgebung zu außerorbentlihen Maßregeln Vollmacht 
zu geben. Zu diefen Maßregeln gehörte, daß alle ehemaligen Con- 
ventsdeputirien, die nicht etwa ein Amt beffeibeten, ober ehe fie 
in den Convent traten, ‘in Parid gewohnt hätten, ferner alle 
abgefegte oder entlaffene Beamte, alle Fremde, außer denen, bie 
einer Gefandtfhaft angehörten, Paris. fogleich verlaffen follten, 
wenn fie nicht fchon vor dein 14. Juli 1790 dort gewohnt 
hätten. Zugleich. ward allen Emigranten, die nicht definitiv auf 
ber Lifte ausgeftrichen feien, der Aufenthalt in Paris unterfagt, 
und auf Betreiben des Directoriums alle bie inbegriffen, die 
auf irgend eine Weife beſchuldigt und hernach durch Amneſtie 
frei geworden ſeien. 

Die demokratiſchen Unruhſtifter ſammelten ſich damals um 
den Deputirten Drouet, der ehemals als Poſtmeiſter Ludwig XVI. 
auf der Flucht angehalten hatte, hernach Conventsdeputirter und 
als ſolcher Commiſſar bei der Nordarmee wurde. Als ſolcher 
ward er gefangen, in den ſcheußlichen öſterreichiſchen Kerkern 
herumgeſchleppt und nach zwei Jahren gegen die Tochter des 
unglücklichen Könige ausgetaufcht. Der durch die Kerker ber 
ſchleichenden Autokraten erbitterte und wüthende Demokrat der 
Schreckenszeit fand nach ſeiner Rückkehr in die Geſetzgebung 
Alles ſeit 1793 fo verändert, daß er ſich ſogleich an Babeuf 
anfchloß. Babeuf und die Seinigen waren damals eine Macht, 
denn bei dem Schaufelfuftem der Jacobiner des Directoriums 
bedurfte man ihrer gegen die Majorität ber Raͤthe, oder gegen 
Leute, die man Royaliften nannte, Die aber doc eigentlich nur 
dem Sjacobinismus und der Anarchie ein Ende machen wollten. 
Man wird fich daher nicht wundern, wenn man-hört, mas fonft 
unglaublich. fcheinen Tönnte, daß Neubel und Basrad noch im 
Februar 1796 Eajus Grachus Babeuf dur Fouché das Fi- 


nanzminifterium anbieten ließen. In der That hatte Babenf 
FI. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 4 
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zwar den beſten Willen, ein Marat zu ſeyn; aber der Ton 


ſeines Journals war eher langweilig als aufregend, auch war ſeine 
Sprache nicht bie dreiſte und entſchiedene eines Wüthenden, fon- 
dern eher die unfichere eines Berrüdten. Er kämpfte mit Sana- 
tismus für Unſinn, fprad) allen Formen ‚Hohn, wollte durchaus 
Märtyrer werben und ſteckte andere mit femem Fanatismus an. 

Weder Drouet noch Babeuf konnten eigentlich gefährlich 
werben, obgleih man hei dem Erſtern, als man mit Erlaubniß 
der geſetzgebenden Räthe (weil er Deputirter war) Hausſuchung 
bei ihm angeſtellt hatte, eine bedeutende Zahl von Papieren 
und Projecten fand, wie man die Zeit von 1793 und 1794 
zurückbringen könne; es verſteckte ſich aber hinter den’ aufrichti- 
gen, tollen Schwärmern Alles, was von Nobespierres Bande 
(la queue de Robespierre) und von den Cordeliers übrig war. 
Amar, Vadier, Choudier und andere Veteranen bed Convents, 
die nicht in die neue Geſetzgebung gewählt waren, ſchürten das 
Feuer und über 60 Mitglieder der Geſetzgebung lauerten im 
Hinterhafte, um im Trüben zu fiichen, wenn die Fanatifer und 
Schwärmer das Beftehende auflöfeten. Dies bewog dann das 
Directorium, auch einmal einen Staatsftreich gegen feine Freunde 
die Iacobiner auszuführen. Seit dem 10—11. Mai. 1796 war 
genßer Lärm, Drouets Papiere wurden weggenommen, er felbfl 
mit Erlanbnig feiner Collegen verbaftet und-'am 18. Mai ein 
Berhaftshefehl gegen dreißig der wüthendſten Demokraten erlaf- 
fen. Rur funfzehn wirrden angetroffen und verhaftet, unter denen 
ſich auch Roſſignol befand, den das Schichſal flets rettete, bis er 
unter Bonaparte ganz unfchuldigermweife graufam Deportirt ward 
und elend umkam. 

Das Dirertorium, und fein Anhang beburften aber der 
Anarchiften gegen die Parthei, welche Ordnung und Recht und 
Cultus zuruckwünſchte und die man Ropyaliſten nannte, weil viele 
Royaliſten darunter waren; der Proceß ber Demagogen ward 
daher auf eine ſcandalöſe Weile betrieben und verlängerte Die 
Unsuhen, fiatt fie zu beendigen. Man ließ Drouet entwiſchen 
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und nahm, als der Laͤrm endlich zu arg warb, feine Zuflucht zu einer 
Argliſt, durch Die man eine Anzahl Kante der niedern Claffen in eine 
Schlinge locken, vor ein Kriegsgericht ſtellen und erſchießen laffen 
fönne, man wollte fo die Bande augenblicklich ſchrecken, ohne 
die Wurzel des Uebels ausgraben zu müffen. Es nahte näm- 
lich die Zeit, wo man ‚endlich ‘die im Mai Berhafteten und ihre 
Berbimdeten vor das’ zu dieſem Zmed errichtete Tribunal zu 
Vendome ſtellen mußte, man- fonnte ihnen aber feine That vor- 
werfen; was ihre Plane angeht, fo waren dieſe nicht revolu⸗ 
tionaͤrer als die damalige Regierung; man mußte alſo ihren 
Anhang. erſt zu einer That verleiten, ehe man ſtrafen konnte. 

Es waren, wie wir oben bemerkt haben, ſchon ſeit Mai 
friſche Truppen in / die Gegend von Paris gezogen worden, welche 
dort in Laͤgern vertheilt wurden, von denen eins auf der Fläche 
{a Grenelfe ‘neben dem Flecken Vaugirard aufgeſchlagen war. 
In dieſem Lager ſtanden einige Bataillons, bie ſchon demokra⸗ 
tiſch dachten und mit den Pariſer IJacobinern verbrüdert waren. 
Dies erfuhren die Freunde der verhafteten Communiften Babeufe 
und ber Bande Roſſignols, unter welchen auch die ehemaligen 
Conventsdeputirten Huguet und Javoques gehörten. Diefe be- 
ſchloſſen die Stimmung der Soldaten zu benußen, um ihre 
Freunde zu befreien, und der Oberbefehlshaber ber Truppen, 
oder wie es hieß, der. General des Innern (Hatry), trug, um 
fie auf der That zu ertapyen, Alles bei, um fie in der Mei⸗ 
nung zu beftärfen, bag fie nur erfcheinen dürften, um bie Sol⸗ 
daten mit fich fortzureißen. Die ganze Mafıhinerie von 1792 
bis 1793 ward dann von den Satobinern wieder in Bewegung 
gefeßt, fo Daß der niebere Saufen wieder Wertzeng der Dema⸗ 
gogen ward. 

Seit einem. Monat war Besegung in Paris, bis am 
28, Auguft eine Hauptdemonftration gemacht ward, und am 29, 
in den Straßen der Stadt grobe Unordnungen verübt wurden. 
Das Volk warb zwar militaͤriſch auseinander gejagt; doch dauer⸗ 
ten die Zuſammenrottungen auch im September fort, bis in ber 
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Nacht vom 9—10, dieſes Monats her Verſuch gemacht ward, 
mit den Soldaten des Lagers von Vaugirard- zu fraterniſir iren 
und dieſe mit ſich fortzureißen. 

Die Sache ward ſo unverſtändig angefangen, daß man faſt 
glauben ſollte, die Directoren hätten die Auftritte veranlaßt. 
Die bewaffnete Menge der Jacobiner niedern Rangs drang näm- 
lich von der Seite ins Lager, wo ein Regiment lag, das nicht 
mit ihr in Verbindung ſtand und durch den ſchrecklichen Aufzug 
ber Männer des Septembers 1793 vielmehr erſchreckt als er— 
muntert ward, Da der gräßlihe. Aufzug und das fürdterliche 
Gebrüll des hereinftrömenden Geſindels nicht geeignet war, Das. 
exſte Regiment, defien Oberft außerdem ein zuverläffiger Mann 
war, zu loden und zu gewinnen, fo 'gehoxchten die Soldaten 
ihrem Oberfien, als er fie auffigen und einhauen ließ. Viele 
der irre ‚geleiteten Unglüdlichen wurden niedergehauen, hundert⸗ 
zweiunddreißig mit den Waffen in der Hand gefangen. Dadurch 
mar der Zweck .ber Directören. erreicht; fie konnten fi) gu Des: 
potifcher Willkür beyollmächtigen laſſen. Die Geſetzgebung gab 
ihnen Erlaubniß zu Hausunterſuchungen, um fi) der verwun⸗ 
beten Entflohenen bemächtigen zu können, man ſuchte Dann bie 
heraus, bie man zu vernichten rathſam fand, und ſtellte fie, als 
mit den Waffen in der Hand ergriffen, vor das Mifitärgericht. 
Diefe wurben dann’ erſchoſſen; die, welche man noch einmal 
brauchen wollte, wurden als Theilnehmer an Babeufs Ver— 
ſchwörung vor das endlich zu Verdome gebildete Gericht 
geſtellt. 

Der lange Proceß gegen Babeuf und ſeine Mitſchuldigen, 
war eine Satyre auf Recht und Gericht; denn bie Verhand—⸗ 
lungen des unter unglaublichem Zulauf gehaltenen Gerichts bo- 
ten das Schaufpiel der Sikungen des Sacobinerelubs zu Robes- 
pierres Zeiten. Der Proceß ward im März und April 1797 
verhandelt, der Angeflagten waren 64, von denen nur 47 vor 
Gericht, geftellt wurden. „Zeugen und Zufchauer fülten den Saal 
und betrugen fich wie. vorbem die Tribünen des Jacobinerelubs, 
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ſo daß man faft hätte glauben ſollen, die Jacobiner, aus denen 
das Direetorium beſtand, wollten abfichtlih Richter und Gerech⸗ 
tigleitspflege verähtlih ‚machen. Aus allen Gegenden ftrömten 
Jacobiner herbei; wenn Babeuf anftrat, zog er den Rod aus, 
um heftiger zu geftienfiven, pries fi als-Bolfshelden, rühmte 
fih feines Widerſtands gegen die Machthaber und‘ brachte ihr 
ganzes ſchändliches Treiben. ans Licht. Lautes Jubeln der Zu- 
[dauer ‚begrüßte ihn, wenn er fam; am Ende ward er beflatfcht, 
Man ließ hernach ein freches Weib aus Paris fommen, welches, 
am Ende jeber Sitzung revolutionäre Lieder anftimmte, welche, 
dann von Den Anwefenden mitgefungen wurden. Sogar die Sol⸗ 
baten nahmen. Theil an dem Lärm, und man’ war gendthigt, fie 
von. Zeit zu Zeit ablöfen zu laſſen, um fie abzuhalten, gemeine 


. Sache mit den. Tumultuanten zu machen. Am Ende fand ſich, 


daß das außerordentliche Tribunal, welches ungeheure Koſten 
gemacht hatte, überflüſſig geweſen ſey, weil ja der Deputirte 
Drouet, um deſſentwillen es hatte beſtellt werden müſſen, nicht 
in Haft ſey. Der Ausgang des Proceſſes endlich war eben ſo 


anſtößig als die Verhandlungen geweſen waren. Das Tribunal 


mußte, um Amar, Roſſignol, Badier, Ricord, Choudier und 


andere ſchreckliche Freiheitsmänner, die man Damals gegen bie 


fogenannten Royaliſten brauchen wollte, freiſprechen zu kön⸗ 
nen, erklären, es ſei keine Conſpiration vorhanden geweſen. 
Es verdammte jedoch Babeuf und ſeine Freunde, wie es 
im Urtheil heißt, wegen anderer Beſchuldigungen (question 
accidentielle). | | | ZZ Ä 
Durch die. Wendung, welche das Gericht. der Sache gab, 
ward. dann erreicht, daß Babenf and d'Arthé, einft der fchred- 
liche Secretär des gräßlichen Joſeph Lebon, zum Tode, Buo- 
narotti, Germain, Marroy, Cazin, Blondeau, Bonin, zur Der 
portation verurtheilt wurden. Zur Deportation fam es 
nicht, Babeuf aber führte vor dem Gerichte und vor dem Ge- 
dränge im Saal ein ſchreckliches Trauerfpiel auf. Er ließ ſich 
von feinem Sohne einen Dolch reichen, den er ſich ins Hera 
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ſieß, und d’ALKHE "that daſſelbe. Amar, Vadier, —— wur⸗ 


den bald hernach frei. 

Biel gefährlicher als die mit fo vielem Lärm verkündigie, 
ſo lange als Schreckbild vorgehaltene und ſo lächerlich beendigte, 
Conſpiration Babeufs, war dem Directorium die Unzufrieden⸗ 
heit aller rechtlichen Leute mit der Fortdauer der Regierung der 
Conventsdeputirten, oder diejenige Bewegung, welche man roya⸗ 
liſtiſch nannte, weil viele der dadurch in Die Rathe gebrachten 
Deputirten Royaliften waren. Man. war befonders. darüber 
aufs höchſte erbittert, daß noch immer das nach den Scenen 
des Vendemeaire am 3. Brumaire erlaſſene Gefeg. galt, wodurch 
gerade der Theil des Volks, der das Zutrauen deſſelben beſaß, 
von allen Stellen ausgeſchloſſen blieb. Schon bei der Wahl des 
erſten Drittels der Geſetzgebung erhielten daher entſchiedene 
Ropyaliſten einen Sitz darin; andere warden nur durch ein tu⸗ 
multuarifches Verfahren ihrer Collegen ausgefchloffen, deren 
Wähler alfo zu größerer Erbitterung gereist. Ayme, z. B. ber 
wiederholt betheuerte, daß er Sohann Jacob getauft fey, warb. durch 
den ihm aufgedrumgenen Vornamen Hiob. verhöhnt, überfchrieen 
md gar nicht angehört; Ferrand Vaillant nicht zum Worte ge- 
laſſen, Merfan, Poliffart, Lecerf, Fontenay und Palbier: wurden 
zurücgewiefen, ohne dag. auch nur ein Ausfchug ernannt worden 
wäre, um ihre Anfprüche zu prüfen und zu beweifen, daß fie Dem 
Geſetze gemäß müßten ausgefchloffen werden. Gleich hernach ward 
Fayolles Vorſchlag, das Geſetz vom 3. Brumaire, wodurch alle 
Verwandten von Emigrirten, alle, welche in den letzten Primaͤr⸗ 
verſammlungen geſetzwidrige Vorſtellungen unterzeichnet haͤtten, 
von den Wahlen ausgeſchloſſen waren, zu widerrufen, “ug nicht 
einmal in Berathung genommen. | 


B, Bender und Ztland. 


Während fich das Direetorium gefaßt machte, beim Ein⸗ 
treten eines neuen Dritteld der Geſetzgebung im Sahre 1797 


. einen weit bärteren Kampf nit ben gefesgebenden Räthen be- 
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ginnen zu müſſen, beendigte Hoche in den Departements des 
Weſtens den blutigen Kampf mit den Roypaliſten durch Maͤßi⸗ 
gung, durch Milde, durch DVerföhnlichkeit. Nicht er, fondern 
der Convent und deſſen elender Bevollmächtigter, Tallien, erſt 
Freund des Triumviraͤts der Schredengeit, dann beffen grim- 
migfter Feind, Gemaͤßigter und bald hernad) wieder wilber De- 
mofrat verübten nad) dem Siege an ber Bay von Duiberon 
bie. empörenden Graufamfeiten, deren wir im vorigen Bande 
gedacht ‘haben. Hoche hatte fich aber von Tallien entfernt ge- 
halten, er Hatte dem General Lemoine das Commando überlaf- 
jen. Hindern fonnte er die Gräuel gegen die Gefangenen nicht, 
denn Tallien verfuhr nach den Befehlen des Wohlfahrtsaus- 
ſchuſſes, der freilich nicht mehr der von Robespierres Zeit war, 
aber doch bei der Gelegenheit gerade fo wie ber frühere ver- 
fahren ließ. Als das Directorium eingefegt war, erhielt Hoche 
ganz unbefchränfte Gewalt; warb auch von ben geſetzgebenden 
Raͤthen in feinem verſöhnenden Berfahren unterſtützt, und ſtillte 
auf dieſe Weiſe die Unruhen. Von dem Augenblick an war 
Hoche in dem ganzen weſtlichen Frankreich und am Canal eben 
fo mächtig. und handelte auch, eben fo unbeſchränkt als Bona- 
parte in Stalien. Ä 

Schon im December 1795 wurde das bisher getheilte Com⸗ 
mando der Heere im Weſten vereinigt und aus allen dieſen 
Heeren ein einziges, unter dem Namen der Armee des Oceaus 
gebildet, welches den Angaben nach hunderttauſend Mann zählte. 
An der Spitze dieſer Armee herrſchte Hoche von der Loire bis 
zur Somme ganz unumſchränkt. Dieſer General war damals 
erſt ſiebenundzwanzig Jahr alt und ward auch darum gehoben, 
weil das Directorium Pichegrü fürchtete, Moreau nicht recht 
traute und Bonaparte's Abfichten durchſchaute. Hoche hatte ſeine 
Truppen im ganzen Lande vertheilt, die Einwohner gewonnen, 
war ein ſchöner Mann, glänzte in den Salons und wußte in 
Schäferfiunden von den Damen die Geheimniſſe der Männer 
fo gut zu erforfhen, daß. die Engländer und Emigranten um- 
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ſonſt verſnchten, eine neue Bewegung zu erregen. Charette, Sa⸗ 
pinaud, Stofflet wurden zwar dahin gebracht, den Krieg 
zu erneuern; aber Hoche fchob feine Truppen zwiſchen beide, 
vereitelte ihre Verbindung, nahm einen nad dem Andern ge- 
fangen, und ließ fie, da fie mit den Waffen.in der Hand ge- 
fangen waren, erfchießen, fo daß er im Suli 1796 dem Di- 
reetsrium melden fonnte, der bürgerliche Krieg ſey völlig been⸗ 
digt, was den .gefeßgebenden Räthen durch eine Botschaft des 
Dirertoriums vom 16. Juli angezeigt ward. | 

Hoche behielt dann die ganze Gewalt, womit ihn das Di- 
reetorium bekleidet hatte, weil. diefes mit dem Ausfchuß der 
mißvergnügten Irlänber, der von Paris aus mit den Unzufrie- 
benen in England und Irland correfpondirte, über Die Abfen- 
dung eines franzöfifchen Heers nach Irland unterhandelte. In 
der That reifete der Obergeneral der Armee des Oceans in 
biefer Zeit nach Paris, um ſich, ohne Aufſehen zu erregen, mit 
den Irländern unterhalten zu können. Die Katholiken und 
Presbyterianer unter den Irländern waren nämlich im letzten 
Jahrzehnt in eben dem Grade über den Druck der Anglicaner 
lauter geworden, als ihr Parlament größere Conſiſtenz gewon⸗ 
nen hatte. Dieſes Parlament, welches faſt aus lauter Oran- 
giften oder Privilegirten der anglicanischen Kirche beftand, be- 
wies gegen die Mehrheit der Irländer faft noch größere Into— 
leranz ale das englifche. Dies zeigte fi, als der Borfchlag 
eines Toleranzgefetes (Catholic Toleration Bil), welden fogar 
der befchränfte und bigotte Georg TW. billigte, vom -englifchen 
Mintfterium an das Parlament von Irland. gebracht warb, Der. 
minifterielle Antrag warb von den Nepräfentanten ber verhält- 
nigmäßig geringen Anzahl von Srländern, aus denen das Par- 
Iament beftand, fo befchränft, gefchraubt, verſtümmelt, baß Die 
Katholiken ihre Unzufriedenheit mit der ihrer Nation eignen Hef- 
tigfeit fund gaben und laut vrflärten, bag nur eine völlige 
Emaneipation fie beruhigen werde, Dies war aud der Zweck 
der im Jahre 1791 eingerichteten, nachher fo heftig verfolgten 
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Geſellſchaft vereinigter Irländer (Society ‘of united Irishmen), 
bie freilich gleich anfangs noch einen Nebenzweck haben mochte 
und ihn ſpaͤter ganz gewiß hatte. 


Vitt, der ſpäter ſogar bie eigenſinnige Weigerung des Koͤ⸗ 
nigs, in die Emancipation zu willigen, zum Vorwande ſeines 
Austretens aus dem Miniſterium nahm (obgleich der eigentliche 
Grund ein anderer war), wollte dm Ende des Jahres 1794, 
wie es fhien, den Sturm beſchwören, dern Lord Fitzwillam 
warb ausbrüdlid) nad) fand geſchickt, um den Fanatismus 
der Diangiften und Angficaner etwas zu mäßigen. Diefer be 
gann mit ber. Entlaffung von einer Anzahl Beamten und Würben- 
tfägern, erregte aber- dadurch ein ſolches Geſchrei unter den Angli⸗ 
canern und ſolche Unbehaglichkeit bei dem am Gewohnten ſteif 
klebenden Könige, daß Pitt den Gedanken, die Irländer vurch 
Güte zu gewinnen, ganz aufgab. Er nahm dann, wie das 
zu gehen pflegt, feitie Zuflucht zum andern Ertrem. 


Lord Camden erhielt Lord Fitzwilliams Stelle, um mit 
gerichtlicher Strenge gegen die Unruhigen zu wüthen. Im März 
1796 ward vom Parfament dag berüchtigte .Aufruhrgefeg: (In- 
surrection act) gegeben, ‚welches. die Friedensrichter jeder Graf 
fcheft und jeden Diſtricts bevollmaächtigte, wenn ſie es noͤthig 
fänden, einen ganzen Diſtrict oder eine Graffchaft außer 
dem Geſetze (out of the kings. peace) zu erklären ‚nnd Die 
Bewohner derſelben dem Martialgeſetze zu nuterwerfen. Man, 
muß. in diefer Beziehung willen, daß bie irländifchen Clubs ſich 
mit den in England gebildeten damals in Verbindung geſetzt 
hatten, und Daß die gegen; Katholiken und gegen alle nicht der 
anglicaniſchen Kirche angehörigen Seeten geübten Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten empörend waren. Schon im Jahre. 1794 verfolgte man 
ſowohl in England als .in Irland eine Auzahl angefehener 
Männer wegen des Plans, eine Verbindung mit der franzöft- 
ſchen Regierung anzufnüpfen, die Eorrefpondenz dauerte gleich— 
wohl fort. Einer der angefehenften Gelehrten Englands, Sohn 
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Herne Tosfe?*),-warb vor Gericht geftellt, aber losgeſprochen; 
in Irland dagegen ward der Geiſtliche Jackſon verurtheitt,. weil 
er nach Irland gefommen fey, um in Verbindung mit ben eng⸗ 
liſchen verbrüderten Clubs Aufftand zu erregen. Jackſon war 
in ben Gefchäften zweier Brüder Stone gereifet, pon benen einer 
in Paris, der andere in Londen lebte; der Letzte ward eben- 
falls vor Gericht geftellt, er fchlüpfte aber durch, während Jack⸗ 
ſon verdammt, ward ”°). Zwei Häupter irlaͤndiſcher Clubs, 
denen viele Männer der erſten Familien angehörten, Theobald 
Wolfe Tone und Hamiſton Rowan, durch Jackſons Schickſal 
erſchreckt, flohen nach Paris and errichteten dort den Club, ber 
ſtets eine geheime Verbindung mit den gleichgeſinnten Irländern 
unterhielt. Dieſer neue Club trat gleich nach der. Errichtung des 
franzöfi ſchen Directoriums wit dieſem in Verbindung, während, 
wie fi leider! actenmäßig beweifen läßt, die Drangiften Ir⸗ 
lands eine Verbindung zur blutigen. Vertilgung der Papiſten 
unter ſich ſchloſſen. Die Srländer ſetzten daher dieſer anglica— 
niſchen Conſpiration eine papiſtiſche entgegen. 

Ste errichteten ein revolutionäres Directorium, welches 
zwei feiner Mitglieder ‚Arthur O'Connor ud den Bruder dee 
Herzogs von Leinſter, in die Schmeiz ſchickte, um am ber 
Grenze von Frankreich mit Bevollmächtigten des franzöfifchen 
Directoriums "eine Zuſammenkunft zu halten. Diefes fiel gerade 
in die Zeit, als Hode den Bürgerkrieg an der Loire beenbigt 
hatte, Hoche wur ed dann auch, der ſich mit den beiden Ir⸗ 


— — 


34) Er ſpielte. eine ſehr bedeutende Rolle in den Händeln der erſten 
Regierungsjahre Georgs HI., der ganze erfte Band feiner von Stephens 
um 1813 herausgegebeuen Memoires beſchäftigt ſich damit; hernach (1786) 
war 'er berühmt durch feine Enea Trepdevra oder Diversions of purley ge⸗ 
lehrte und dabei höchſi originelle Forſchungen über philoſophiſche Sprach⸗ 
lehre. Berühmter iſt er noch als Gegner von For durch ſeine Two Pair 
of Portraits 1788. 

35) In den State Triels edited by ‘Howell füllen Die Verhandlun⸗ 
gen der drei Proceſſe des Horne Tooke, Jackſon, Stone den größten Theil 
ver 1438 Columnen des 25. Theils. 
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laͤndern unterredete und nach der Unterredung nach Paris ging, 
um ſich im innigften Geheimniß über eine Landung mit Carnot 
zu berathſchlagen. Er gewann das Directorium und den Miniſter 
des Seeweſens für. feinen Plan, welcher vor Jederman, ohne 
Ausnahme, ebenfo verborgen gehalten, wurde, als ein Jahr 
hernach Bonaparteg abenteiserkicher: Entwurf eines, Zugs in den 
Drient. Hoche fand indeſſen größere Hinderniſſe, Zögerungen, 
Widerſprüche, brachte aber doch gegen dos Ende des Jahres 
1795 ein Heer und eine Flotte zuſammen, bie er freilich beide 
nur während ber "Zeit. gebraushen. konnte, wo Die Engländer, 
bie doch ganz andere. Seeleute find als die Franzofen, die See 
nicht halten. fonuten, Gr ‚mußte. fie, ‚beißt dad, den wüthenden 
Winterflürmen ausſetzen. Der Admiral Villaret Foyeufe, der 
diefe (außer , den Transportſchiffen für 25,000. Mann) aus 
achtzehn . Linienſchiffen und dreizehn Fregatten beſtehende, im 
Hafen von Breſt verfammelte: franzöfiiche ‚Slotte hatte comman⸗ 
diren ſollen, nahm lieber ſeinen Abſchied, als daß er ſich zu 
einer fo tollkühnen Winterexpedition hätte gebrauchen laſſen. 
An Villarets Stelle erhielt Morard de Galles den Ober⸗ 
befehl, unter dem der Viceardmiral Bouvet commandirte; die 
Flotte litt aber. gleich am 14. Dec., als fie von Breſt auslaus 
fen ſollte, durch die Ungeſchicklichkeit ihrer Seeleute und durch 
die Ungunſt des Geſchicks bedeutenden Schaden. Gleich bei der 
Durchfahrt durch die Engen von Raʒ in die offne See wurden 
nämlich mehrere Schiffe bedeutend beſchädigt oder ganz verloren 
und bald hernach ward die ganze Flotte durch furchtbare Stürme 
auseinander getrieben. Bouvet. mit ſeinem Geſchwader erreichte 
die Bantry Bai an den. irländiſchen Küſten und erwartete dort 
vom 24. bis zum 2. December bie anderen Schiffe vergeblich. 
Hoche - allein fannte das „Geheimnig dev Expedition; Bouvet 
ohne Rachricht und, ohne Berhaltungsbefehte, ſegelte daher, ſon⸗ 
derbar genug, ohne Weiteres nach Breſt zurück; nachher trafen 
freilich die anderen Schiffe nach imd nach ein. Hoche mußte, 
als ei Bouvet nicht antraf, die Erpebition. höhft ungern aufgeben 
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und that dies mit lebhaftem Auodruck jugendlicher Verzweiflung. 
Die Franzoſen verloren bei dieſer ganz vergeblichen Erpebition 
nicht blos die ungeheneren darauf verweudeten Koſten, ſondern 
drei Linienſchiffe und zwei Fregatten durch die Seeunfälle "und 
eine Fregatte und zwei Corvetten durch die Engländer. 

Das Bolf. son Irland zeigte übrigeng bei der Gelegenheit 
eine ganz andere Geſi innung, als Die vevolutionären Directorien 
in Paris und’ Irland, welche die Erpebition mit Hoche ausge: 
Macht hatten, Speer Einzene, bie Katholiken nicht ausgenom⸗ 
men, bewies den größten Eifer, fi & dein Einfalle zu wider- 
fegen, das erklärt der Statthalter öffentfih, und doch verfuhr 
bie anglicaniſche Regierung nach wie vor ohne. Schonung. Das 
revolutionäre Directorium in Irland hatte einen ordentlichen 
insgeheim beglanbigten Geſandten in Paris und ſchickte im Som- 
mer 1797 noch einen auferordentlichen. Die Verabredung, welche 
dieſer traf, dag zugleich son: Holland und Breft aus‘ ein Ber- 
fd) gentacht werden follte, eine Inſurrection. der Irlaͤnder zu 
unterſtützen, hatte für die‘ Irländer ebenſo traurige Folgen, als 
die erſte Expediton für die Franzoſen. "Der holländiſche Admi- 
ral de Winter lief mit feiner Flotte wirklich aus, er ward 
aber vom Admiral Dunean geſchlagen; bie Brefter Flotte wagte 
fih nicht heraus, die Irlaͤnder blieben fid u alfe ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen. 

Die Irlander wurden um 1797 endlich durch das Ver⸗ 
fahren des anglieaniſchen Juriſten Lord Camden), den man 
ihnen als Stellvertreter des Kbonigs ord liemenant) geſchickt 
hatte, durch die⸗ Ungerrchtigkeit ihres eigenen Parlamente, durch 
die Brutalität der Drangiften unter. ihren Landsleuten, durch 
die bei ihnen einquartirten engliſchen Soldaten zur Verzweiflung 
getrieben; aus den Verhandlungen zwiſchen den Häuptern der 
katholiſchen Conſpiration in Irland mit der franzöft ſchen Regie- 
rung gebf aber hervor, daß beide großes Mißtrauen gegen 
einander hatten. in Hauptanſtoß war, daß die Franzofen 
darauf befanden, fünfzigtaufend Mann nad Irland zu ſchicken, 
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bie Irländer Dagegen nur zehntaufend Mann Franzoſen und für 
vierzigtauſend Mann Waffen haben wollten. Die Engländer 
bezahlten indeſſen Leute, welche das. Feuer ſchuͤren, die Irläu⸗ 
ber. ausſpioniren und zur‘ gelegenen Zeit Zeugen. tn ben unauf⸗ 
hoͤrlichen Hochverrathsproceſſen abgeben mußten, durch die das 
ganze Land. gefchreeft ward unb deren Koſten bie. reicheren Ka⸗ 
tholiken zu Grunde richteten. Die Maaßregeln der Plutokraten 
waren denen ber Sanscülotten ganz ähnlich. Die Briefe auf 
der Poft wurden geöffnet,. Leute aus ben erften Familien ließen 
ſich zum Spioniren gebrauchen. Gerade ſolche Leute, welche 
dem Scheine nach das Conſpirationsweſen am eifrigſten hetrie⸗ 
ben, waren mehrentheils den Engländern verkauft; man wird 
daher nicht. erſtaunen, wenn man höft, daß die Staatsproceſſe 
der Jahre 17941799 dret dicke Octavbände füllen, die. wegen 
des engen Drucks und der gefpaltenen Columnen Material für 
vier Folianten enthalten 9). - 

Unglüdlicherweife für Irland machte im April und Mai 
1798 Bonaparte's Zug nach Aegypten dem Directorium unmög⸗ 
lich, den günſtigſten Augenotick zu benutzen. Sie konnten nicht, 
wie ſie feſt verſprochen hatten, Die Irländer, welche ſich da— 
mals in Maſſe erhoben hatten, mit einer Armee unterſtützen. 
Wir glauben nicht, was oft behauptet wird, daß das Diver 
torium fein Verſprechen nicht erfüllt habe, Damit ſich Engländer 
und Irländer unter einander aufrieben, denn wir ſehen, daß 
gerade zur entſcheidenden Zeit das Directorium über keine Armee 
zu ſchalten hatte. Hoche war 1797 mit ſeiner Armee nach 
Deutſchland geſchickt worden und dort ſchon im ſelben Jahre 
geſtorben. Bonaparte war zwar an deſſen Stelle zum Ober⸗ 
general der Armee des Oceans ernannt; dies war aber nur 
geſchehen, um die Engländer über .bie eigentiche Beſtimmung 
dieſer Armee zu taͤuſchen. Das Schickſal der Irlaͤnder und 
ihres, Kampfs für ihre eh im: Sahre 1798 Fönnte jebem 
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Anglomanen beweiſen, wie theuer das unter und fo- prächtig 
gepriefene Glück der Englänker und der Glanz ihrer Thaten 
his auf den Frieden von Amiend erfauft ward, wenn man Vor⸗ 
urtheile je mit Gründen befämpfen fönnte. 


Die Engländer benahmen ſich damals gerade, wie ſich die 


Minifter Ludwig Philipps in unfern Tagen benommen haben. Sie 
folgten ganz genau den Unterhandlungen ber irländifchen Directorien 
in Paris und in Irland mit dem franzöfifchen Directorium, und 
fchritten erft ein, als Alles fertig war und fie fi) der gericht- 
lichen Beweiſe des Complotts bemächtigen Tonnten. Sie ver- 
hafteten nämlich) im Februar 1798 den irländifchen Abgeoroneten, 
der eben mit den englifchen Demokraten unterhandelt hatte. 
Diefer war mit den nmötbigen Briefſchaften verfehen und eben 
auf der Rückreiſe begriffen. Gleich hernach hoben fie in Irland 
alle Mitglieder des Dirertoriums auf, Als biefe am 12. März 
1798 in Dliver Bonds Haufe beifammen waren. 

Bon dem Augenblick an wütbeten Lord Camdens Gerichte, 
das Parlament und das Militär gegen die Verſchwornen, und 
diefe riefen das Bolf zu den Waffen; Irland ſchwamm in Blut. 
Der Kampf mar aber zu ungleich; alle Bortbeile waren auf 
Seiten der Engländer, welche den bürgerlichen Krieg hervor⸗ 
gerufen hatten, weil er ihnen Borwand gab, -das Syſtem der 
franzöfifden Schredenszeit in Irland zuwenden. Die Irlän- 
der wurden durch die Haft und durch den Proceß des einen 
Directorinmd feineswegs geſchreckt; fie wählten ein anderes, 
welches alle Katholiken zu den Waffen rief; aber unglüdlicher- 
weife erhob fich nicht Das ganze Land auf einmal, fordern eine 
Grafſchaft nad) der andern. Keine umgeübte Maſſe vermag in 
unjern Tagen, fo groß fie auch an Zahl feyn mag, gegen regu- 
Kirte Truppen mit Glück zu flreiten; als daher im April und 
Mai die Franzofen feine Hülfe fchidten, wurden die fchledht 
oder gar micht bewaffneten Irländer nad und nach niederge- 
drüdt. Lord Gamben war jept nicht mehr nöthig, man bedurfte 
feiner blutigen Rechtöwiffenfchaft nicht mehr, man hatte in Dublin 
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eine Sperialeommiffton beflellt, und wohin die niet reichte, da 
half das Dberhaus durch die engliſche Methode ab, vermöge 
beren daſſelbe durch ein Geſetz zu erklären pflegte, daß biefer 
und jener ein- Hochverräther und zugleich, daß er als folcher 
bes Todes ſchuldig ſey ‚(bill of attainder). 

Lord Camdens Nachfolger war Lord Cornwallis, der beſte 
General, den die Engländer damals. Hatten, und biefer benahm 


fh in Irland, wie fih Hoche benommen Hatte, um den 


Frieden an der Loire, in Bretagne und: ber Normandie wit 
ber herzuſtellen. Er nahm nämlich eines Theils vortreffliche 
Maaßregeln, um die Rebellen auf einmal von allen Seiten zu 
faſſen, und machte zugleich eine Amneſtie bekannt. Um bie 
Franzoſen von einem entſchiedenen Schritt abzuhalten, ließen 
die Englaͤnder gerade um dieſe Zeit durch Lord Malmsbury, 
der deßhalb nach Lille gefommen war, Unterhandlungen an- 
knüpfen, bis fie ihren Zweck in Irland erreicht hatten. Erſt 
nachdem auch die bisher unbeſiegten bewaffneten Irländer in 
den Gebirgen von Wexford und Wicklow bie don Lord Corn— 
wallis verkündigte Amneſtie angenommen hatten, ward im Anguſt 


von Seiten der Franzoſen Anſtalt gemacht, den Irlandern Hülfe 


zu leiten. Die Franzoſen hatten in Rochefort eine Anzahl Schiffe 
geſammelt, die aber zuſammen nicht auszulaͤufen wagten; ſie 
ſchickten indeſſen ganz gegen den Willen der Irlander, beſonders 
der Proteſtanten, von denen ſie deßhalb auch hernach nicht un⸗ 


terſtützt wurden, weil keine Ausſicht auf Erſolg vorhanden war, 


drei Fregatten und zwei Corvetten mit 1100 Mann an die 
Küſte von Irland. An der Spitze dieſer kleinen Macht ſtand 
der General Hümbert, der, als Hoche die Expedition nach 
Bantıy Bat machte, der Nächſte nach ihm im Commando gewe⸗ 
fen war, und .diefer ertkam den Engländern auch jest glücklich. 
Er Tandete in der Provinz Connaught, in der Graffhaft Mayo 
am 22, Auguſt in der Bai von Killala. Da Cornwallis nicht 
wußte, wie gering die Zahl ber gelandeten Franzoſen ſey und 
ba ſich fogleich "einige taufend Mann loſen Geſindels um fie 
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ſammelten, ſo verbreitete die Landung anfangs großen Schrecken, 
obgleich die Herbeiftvömenden dem General Humbert durch ihre 
Rohheit, ſeine Bemühung, ſtrenge Ordnung zu halten, um die 
ruhigen Bürger nicht: zu erbittern, ſehr erſchwerton. 

Das Glück war gleichfalls anfangs den Franzoſen günſtig, 
denn Hümbert überraſchte den General Lake in Caſtlebar, der 
Hauptſtadt der Grafſchaft Mayo, und nöthigte ihn, dieſen Ort 
mit Verluſt von achthundert Mann und einigen Kanonen zu 
räumen, fand ſich aber getäufcht, irgendwo auf eine Infurrer- 
tionsarmee ber Irlaänder zu ſtoßen. In der Erwartung, eine 
organiſirte Heerabtheilung der Inſurgenten zu finden, war Hum⸗ 
bert bis nach Tuam vorgerückt, als er hörte, daß Lord Coxrn— 
wallis mit der ganzen bedeutenden engliſchen Heeresmacht, welche 
dainals auf der Inſel lag, von allen Seiten her im Anzuge 
ſey. Humbert fah ſogleich ein, daß jeder Kampf vergeblich ſeyn 
werde; er beſchloß aber gleichwohl auf edelmüthige Weiſe, ſich 
ſo lange im Felde zu behaupten, bis die Schaaren unglücklicher 
Stländer, die ſich um ihn. geſammelt hatten, ſich wieder zerſtreut 
hätten, und in ihre Hütten verſteckt, der gerichtlichen Berfol- 
gung entgehen könnten. Die Heine Schaar Franzoſen unter 
Humbert ward freilich nad) einem kurzen aber ungemein tapfern 
Widerſtande bei Bellnamud am 8. September ganz eingefchloffen; 
es hatte ſich jedoch ein großer Theil‘ der Srländer zerfireut. 
Diefe Unglücklichen wurden, nachdem Humbert capitulirt hatte, 
von nachfeßenden Enländern auf eine brutale Weife auf der 
Flucht getödtet. Die Engländer : waren nach ber Capitula- 
tion Humberts nicht wenig erflaunt, als fie erfuhren, wie 
flein die. Zahl der Franzoſen fey, die fie in Schreien gefest 
und ihnen ‚bei Bellnamuck einen fo hartnaͤckigen Widerfiand ge- 
leiftet hätte, | 

Sm folgenden Monate wurde Theobald Wolfe Tone, wel⸗ 
her durch feine Berbindungen in. Paris, beſonders durch feinen 
Einfluß auf Hoche, Carke, Carnot feinen Landsleuten die Hülfe 
der Franzoſen verſchafft und früher die ganze Verbindung der 


Irlaͤnder gegen England geftiftet hatte, auf ber See gefangen 
und als Landesverräther behandelt, obgleich er ein franzöftiches 
Dffieierspatent hatte und bewies, daß er Tängft in der franzö- 
ihen Armee gedient habe. Es war nämlid endlich die Kleine, 
von den Franzofen in Breſt vereinigte Flotte ausgelaufen, um 
an der Küfte der Landichaft Ulfter zu Ianden, Admiral Warren 
hatte fie aber am 12, October 1798 gefchlagen und das Linien⸗ 
if, der Hoche, genommen, Auf diefem Schiffe befand fich 
Tyeobald Horne Tooke und warb, trog aller Berufung auf 
Sölferreht und auf fein Necht als Kriegsgefangener und als 
franzöfifcher Officier, vor das Revolutionstribunal in Dublin, 
welches die Engländer freilich nicht mit diefem Namen, fondern 
mit dem eines Militärgerichts benannten, geftellt, welches eben- 
foviel hieß als verurtheilt. Das oberfte Gericht (Kingsbench) 
ertheilte vergeblich ein fogenanntes Habeas Corpus, um ben 
gerichtlichen Mord des Mannes zu hindern ). 


C. Staatsſtreich am 18. Fructidor (4. Sept. 1797), um bie revolutionäre 
Regierung in Frankreich zu erhalten. Ä 

Wir haben vorher (Abfchnitt A.) gezeigt, welche Urfachen 

um 1796 und 1797 in Frankreich einen großen Theil des Mit- 
telftandes bewog, Fieber entfchiedene Anhänger der Bourbons als 
Freunde und Geiftesverwandte der fünf Dirertoren in die Ge- 
feögebung zu wählen. Außer ber Zerrüttung der Finanzen und 





37) In dem kurzen Bericht über den Proceß dieſes Urhebers der Bere 
bindimg der United Irishmen in den State Trials Vol. XXVII. col. 613 —626. 
findet man nicht blos den Proceß und das harte brutale englifche Verfah⸗ 
ten, fonvdern auch alle Lebensumſtände des Angeklagten und die Art, wie 
er durch Clarke, Carnot, Hoce die Verbindung bewirkte, urkundlich an- 
gegeben. Merkwürdig if, daß Major Armſtrong, der fich zu einer höchſt 
zweideutigen Rolle hatte gebrauchen laſſen, unter feinen Richtern war, 
und daß Lord Eornwallis ein habeas corpus des Kingsbench nicht reſpec⸗ 
firte, fondern die Ausführung mit Gewalt hinverte. Der unglüdliche 
Mann ſchnitt fich nach dem Urtheilsfpruch vie Kehle ab; feine Wittwe er 
hielt eine Penfion von Frankreich. 

VI. Thl. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 5 
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dem Staatsbanferott durch die Bernichtung des Papiergeldes, 
und außer den harten Gefegen bes 3. Brumaire haben wir 
dort angeführt: die Sittenlofigfeit und Ueppigfeit, welde Bar- 
ras und Alles, was ſich als Hof um ihn fammelte, öffent- 
lich zur Schau trug; Reubels Nachficht gegen Lieferanten, . Spe- 
eulanten, Commifjärs und Rabuliſten, die ihm huldigten; der 
lücherlihe Haß des Directors Lareveillere -Lepaur gegen Chri- 
ſtenthum, Priefter und Pabft und. feine abgeſchmackte Bemühung, 
eine neue Religion, den Theopbilantropismus, zu fliften und 
Prophet und Patriarch diefes fentimentalen Unfinns zu werden. 
Aus den Papieren, welche Moreau nad) dem 18. Yructidor 
bem Direstorium zufchidte, dem er fie vorenthalten hatte, fo 
lange fie Pichegrü verderblich werden Fonnten, die aber hernach 
auf Befehl des Directoriums gedrudt wurden, gebt übrigend 
hervor, daß unter den royaliftiihen Gegnern des Directoriums 
ſchon damals fehr viele waren,. Die an der Altern Rinie ber 
Bourbons verzweifelten und für die Söhne des Hingerichteten 
Herzogs: von Orleans arbeiteten. Der Kampf mit den Socia— 
liften und Ultrarevolutionärs, deffen wir oben gedacht Haben, 
nöthigte das Direetorium einige Zeit hindurch das Volk vor 
der Wiederfehr der Schreckenszeit zu warnen, die Teroriften zu 
verfolgen, und ſich dadurch verächtlih zu machen, daß es mit 
ben von ihm verfolgten Leuten, wie mit einer förmlichen Macht 
unterhandelte. Babeuf erflärte nämlih, als man ihn einladen 
lieg, Bedingungen der Ausföhnung zu maden, in einem fpäter 
gedrudten Briefe, daß er vorausjege, bie Directoren würden 
mit ihm, als mit einer gleichftehenden Macht unterhandeln. 
Man wird ſich Daher nicht wundern, dag Hoche und Bo— 
nayarte, jeder an der Spite eines Heeres, ſich betrugen, ale 
wenn fie vom Directorium ganz unabhängig wären, daß Pichegrü 
an der Spige eines britten mit dem Prinzen von Condé im 
Unterbandlung trat. Pichegrü war im December 1795 bereit, 
wenn bie Defterreicher ihm folgen wollten, fein Heer durchs 
Elſaß nach Paris zu führen, und Moreau, der in Klinglins 
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Gepädwagen die Netenftüde fand, Tieferte fie erft im: Septem- 
1797 der Regierung ein,. welche Yängft Alles wußte. Ganz 
Srankreih fühlte daher um 1797, daß die Regierung müffe 
verändert werden, und felbft Carnot, ein Republifaner nach 
Cato's Art, ſchloß fih an die Feinde des Directoriums an, 
deſſen Mitglied er war. Pichegrü war im März 1796 ent- 
fhloffen, feinen Borfag endlich auszuführen, als ihn das Diree- 
torium nöthigte, das Commando nieberzulegen, ohne gleichwohl 
zu wagen, ihn zur Verantwortung zu ziehen. Die Regierung 
war dem General gegenüber fo -ohnmächtig, daß fie, um feiner 
entledigt zu fenn, ihm den Gefandtichaftspoften in Stodhofm 
anbot, den er ausfchlug. Er war feitdem auf feinem Gute ber 
Miktelpunet, der von den Engländern mit Gelb unterftügten 
Cabale der Bourbons, welche von einem Widham, Crawfurd 
und andern Intriganten betrieben ward. Auch mit Barras hatte 
man damals ſchon angeknüpft; die Unterhbandlung hatte aber 
fein anderes Nefultat, als daß fie Gelegenheit gab, fpäter, als 
ſich Barras eine bedeutende Stellung fichern wollte, eine zweite 
darauf zu gründen. - 

Seit dieſer Zeit galt der General Pichegrü eben fo ent- 
ſchieden für einen Royaliſten als der General Willot, mit dem 
wir Bonaparte (wie aus- feiner Correfpondenz hervorgeht), gleich 
feit dem Anfange des Jahrs 1796 in bheftigem Zwieſpalt be- 
griffen finden ®). Willot hatte erft in der Vendée den Krieg 
in die Länge gezogen, dann als Commanbant der achten Mili⸗ 


38) Die heftigen Vorwürfe, Klagen und Foderungen Bonapartes fin- 
bet man Correspondence: inddite Vol, II. p. 86. u. 87.; die Bertheibigung 
Willots yon Seiten des Directoriums in dem Schreiben des Letztern ]. c. 
p. 176. An der letztern Stelle heißt es unter Anderm: Le general Willot 
n’a pas cesse de donner des preuves de son patriotisme a larmde des 
Pyrendes, ou il’s’est beaucoup distingue; c’est lui qui à prepare en partie 
la pacification reelle de la Vendee, si glorieusment achevde par le ge- 
neral en chef ‚Hoche, et sa conduite dans cette circonstance est une 
preuve de ses sentiments republieains qui detruit tout espöce de soupgon 
dstiachement de sa part à la royante et & ses partisans. 
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taͤrdiviſion, welche das fübliche Frankreich begriff, die dortigen 
Ropyaliſten benugt, um die Unruhen fortbauernd zu erhalten, 
bamit er unter dieſem Borwande fein Heer ſtets verftärfen und 
für den Augenblid der Entfcheidung ftreitfähig erhalten könne. 
Er brachte Bonaparte zur höchſten Wuth, weil er die Heerab- 
‚theilungen, welche diefer für den Krieg in Italien abrief, nicht 
zieben ließ. Bonaparte befchulpigte ihn in feinen Briefen an 
das Directorium, dag er Schuld an den Gräueln und Räubereien 
fey, die im fühlichen Frankreich verübt würden, und verlangte, 
Daß ihm der Abſchied ertheilt würbe. Dies hinderte wahrfchein- 
lich Carnot, der ihn als Gleichgewicht gegen Bonaparte betradh- 
tete; denn er durchſchaute Bonaparte’s Abfichten fchon Damals, 
weßhalb er auch feinen Schüsling Clarke nad Italien ſchicken 
lieg, um ihn zu beobachten und wo möglich zu hemmen. 

Als hernach den SIngenieurcapitän Letourneur das Loos 
traf, aus dem Dirertorium audzutreten (er leitete’ fpäter bie 
Unterhandlung mit Lord Malmsbury in Lille) und als der ehe⸗ 
malige Marquis Barthelemy, der als Gefandter in der Schweiz 
den Friedensſchluß mit Preußen und Spanien vorbereitet hatte, 
an feine Stelle kam, ſchloß ſich Carnot an diefen an und beibe 
bildeten eine opponirende Minorität im Directorium. Das neue 
fur; vor dem neuen Director eingetretene Drittel des Raths 
der Fünfhundert, befand, wenn auch nicht aus Roypaliſten, 
doch aus Gegnern des Jacobinismus; man konnte daher mit 
einem Schein der. Wahrheit ausfprengen, die Mehrzahl der 
Mitglieder der Gefeßgebung beftehe aus Royaliſten. Freilich 
zeigte fich, ſeitdem (am 20. Mai 1797) das neue Drittel ber 
Gefeßgebung eingetreten war, offenbar ein Beftreben, fich der 
alten Drdnung der Dinge zu nähern, was Keiner mißbilligen 
wird, der an die Veränderung denkt, welche um 1804 fo ganz 
leicht bewirkt ward, 

Durd die Wahlen vom 20. Mat, oder, wie es bamald 
hieß, vom 1. Prärial, famen nicht blog Pichegrü und Willot 
in bie Gefeßgebung, fondern der Erſte ward mit einer ganz 
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ungewöhnlichen Mehrheit zum Präfldenten ver Fünfhundert ge- 
wählt, Gleich in ber. erften Situng wurden dann bie ausfchlie- 
genden Deerete des 3. Brümaire aufgehoben und das Deecret, 
vermöge deſſen hundertundachtundneungig ehemaligen Deputirten 
der Aufenthalt. in Paris unterfagt wurde, zurüdgenommen. Die 
im vorigen Jahre als Gegner ber beftehenden Ordnung ausge- 
(hloffenen Deputirten Ayme, Merfan, Poiffart, Gau, Ferrant 
Vailland, Lererf wurden jet eingeladen, ihren Platz unter den 
Fünfhundert einzunehmen. Auch Barthelemys Wahl zum Di- 
rector (am 24. und 26. Mai) ward vom Einfluß der Freunde 
der alten Ordnung der Dinge hergeleitet. Bon diefem Augen- 
blide an wurben die Salons und die Journale ropaliftifch. 
Schon im Juni warb der Gründer des Theophilanthropiemug, 
ber Feind des Chriſtenthums im Direetorium, nicht wenig in 
Schreden geſetzt, als Samille Jourdan auf eine Reviſion der 
fämmtlihen Gefege über Cultus und Priefter antrug. 

Die Direetoren hatten ihre Sache getrieben, wie Ludwig 
Philipps Miniſter jeit 1830 gethan haben; es fchloffen fi) daher 
auch Männer, die gewiß nicht Noyaliiten waren, wie 3. B. 
Düpont und der Gironbift Hardy, an die Mehrheit an und 
ſprachen ſich über die damalige Regierung Franfreihs aus, wie 
man ſich auch über die jegige ausfprechen könnte?“). Bon ber 
Zeit an war offner Krieg zwifchen der Mehrzahl der Directoren, 
verbunden mit der Minderzahl der Räthe, und zwifchen der 


39) Hardy, deffen Rede man im Moniteur findet, fagt: Les usurpa- 
tenrs (Jacobiner) ont tout deshonore, les hommes de bien ont &te chasses 
des emplois publics et ces emplois ont été livres à la sottise, à l’immo- 
ralite, au fanatisme, au brigandage. Dupont de Remours fagt ebenfalls 
ganz öffentlich mit der doppelten Bedeutung von Volant (ſtehlend und 
fliegend) fpielend: Tout le monde aujourd’hui veut &tre du camp volant, 
parceque trop de gens dans la revolution ont perdu l’'habitude du travail. 
Et il y a peu de geuvernans assez grands pour n’etre pas tentes de 
gonverner un camp volant. Les subalternes donnent des voix dont ont 
dispose dans les elections, et les places superieures sont des: amies 
utiles parmi ceux qui pourront avoir a les demander un jour. 
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Mehrzahl der Räthe, verbunden mit ber Minderzahl der Direc⸗ 
toren, Die Anhänger der Gegner des Jacobinismus errichteten 
einen Club in Clichy; die drei Directoren fuchten Hülfe bei 
Hoche, der damals die Sambre- und Mandarmee conimandirte, 
fie fuchten aber audy den alten Jacobinismus neu zu organifiren. 
Zu dieſer Abficht bedienten fie fih eines Lenoir Laroche, der 
fpäter auf kurze Zeit Policeiminifter ward, und eines andern 
Eiferers für die Freiheit, welcher aber fo verfchiedene Rollen 
gefpielt hat, dag eine Aufzählung derfelben- hinreicht,- um zu 
zeigen, was es mit dem Republikanismus eitler Schwäher auf 
ſich hat. 

Diefer Mann hieß Trouve, er fchrieb viel im Monitenr, 
er war Talleyrands Werkzeug, ward unter Bonnparte Baron 
des Kaiſerreichs und ſchrieb hernad unter der Reftauration das 
Blatt, welches am unverfchämteften Pfaffenthum und Defpotis- 
mus predigte (Das drapeau blanc), Diefe beiden Männer er- 
Härten gewiffermaagen offteielf, Bag durch den Club in Clichy 
die Eröffnung eines neuen Sacobinerelubs unter dem Namen 
eined conftitutionellen Cirkels nothwendig gemacht fey. Dies 
Alles war ein bloßes Vorfpiel des Staatsſtreichs, den Reubel, 
wie uns Carnot in feiner Nechtfertigungsfchrift berichtet ), 
ſchon glei nach den Wahlen des fünften Jahre für nothwendig 
erklärt hatte. Daß die drei Directoren Gewalt brauchen mwür- 
den, war Niemanden zweifelhaft, zum Wiberftehen war bie 
Garde des gefegebenden KRärpers zu Schwach und zu ſchwankend. 
Aubry (Bonaparte’s ehemaliger Widerfacher um 1794), dem 
die Sorge für die Sicherheit des gejebgebenden Körpers - befon- 
ders anvertraut war, hatte daher ſchon im Juni darauf ange- 
tragen, daß die Garde mit einer Compagnie Artillerie und einer 
Schwadron Eavallerie verflärft werden folle; er fcheiterte aber, 


40) Carnot fagt, Reponse ete. p. 126.: Le projet de mutiler la re- 
presentation nationale fut forme des le tems des elections de 'un V. Ce 
fut Reubel qui le congut, les autres ont acquiesc& à ce projet, quand on 
leur a montr6 les details et qu’on leur-a assure le succes. 
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weil feine Freunde zu. unentjchloffen waren, Die Drei Direc- 
toren glaubten auf Bonaparte fiher rechnen zu können, denn 
er war ein Gegner Pichegrü’d, des Präfiventen der Yünfhun- 
dert, und Todfeind Willots; er hatte von Carnot ſtandhaften 
Widerſtand gegen fein eigenmächtiges Berfahren in Stalien er- 
litten; die Beftätigung feiner Einvichtungen in Italien, feines 
Berfahrend gegen Venedig und Genua erhielt er nur dadurch, 
dag Carnot von feinen drei Collegen überftintmt ward). Bo- 
naparte und Hoche erklärten endlich den Räthen offen den Krieg, 
weil in demſelben ihre willführliche und nicht zu verantwortende 
Verwaltung öffentlicher Gelder in öffentlichen Neden der Nation 
kund gemacht ward, Es ward damals im gefeßgebenden Kör- 
per öffentlich gefagt und in allen Äffentlichen Blättern wieber- 
holt, daß die beiden Generale, welche von der Majorität des 
Dirertoriums ale Stützen der republifanifchen Berfaffung empfoh- 
In würden, die vom Staate beftellten Schaumeifter blos ale 
ihre eignen Caffirer betrachteten. Dies gelte fowohl für ben 
Ordonnateur Villemanzy bei: der italienifchen Armee unter Bo- 
naparte, als für Villaume bei der Armee der Sambre und 
Mans: unter Hoche. Billemanzy habe eine volle Million Con- 
tributionsgelder nicht in die Staatscaffe zu Paris, fondern in 
Caffe ver Marine von Toulon für eine geheime Erpebition 
(Bonaparte’s aͤgyptiſche Rüftungen) zahlen laſſen. Der General 
Hohe habe gar nicht ordentlich Nechnung abgelegt, fondern be- 
beutende Summen in der Kaffe der Finanzeommilfton zu Bonn 
zuruͤckhalten laſſen, welche für eine militärifche Expedition zu. 
Gunften der Diajorität des Directoriums errichtet fey. 
Diefe Neben erbitterten endlich die beiden Männer, welche 
damals offenbar das Schickſal Franfreihs in Händen hatten, 
durch unvorfichtige Bitterfeit dermaßen gegen die Mehrheit im 


— — — — 


44) Monit. An V. Nro. 301. Le directoire -executif — — — — 
vous declare qu’il approuve pleinement la conduite politique et militaire que 
vous avez tenue en Italio et wotament à l'egards de Venise et de Grönes. 
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Rathe der Fünfhundert, daß fie nothwendig den Staatsſtreich 
ber drei Directoren billigen mußten. Der Rath der Fünfhun- 
dert hatte nämfich befchloffen, den Generalen allen Antheil an 
der Verwaltug des Schatzes oder überhaupt öffentlicher Gelber 
ganz zu nehmen. Died ward zwar nicht durchgeſetzt, weil ber 
Rath der Alten den Beſchluß verwarfz; beide Generale waren 
aber doch dadurch fo erbittert auf die Männer, die fie Royali⸗ 
ften nannten, daß die drei Direetoren auf ihren Beifland rech⸗ 
nen konnten. Reubel und Barras wandten fih zuerft an Hoche, 
deffen Armee ihnen am nädften ſtand. Diefer war heftiger und 
hitziger ald Bonaparte und wußte nicht wie biefer fich forg- 
fältig zu hüten, öffentlich als Werkzeug der drei Männer zu 
erfcheinen, während er durch feine Generale und auf andern 
Wegen ihre Abfichten fördere. Hoche wollte ohne alle Intriguen 
gleich den Degen ziehen; das fchien mit Recht ven Jacobinern 
bedenklich. Für Bonaparte's Ruhm muß man bei diefer Gele⸗ 
genbeit, wie bei andern, bedauern, daß die Leute, welche auf 
St. Helena ſervil dienend Alles niederfchrieben und interpolirten, 
was er mehrentheils falfch oder prablend im vertrauten Ge⸗ 
fpräd oder Freunden bietirend fagen mochte, auch feine Aeuße⸗ 
rungen über Hoche fo ganz undelicat ins Publicum gebracht 
haben 2). 

Die drei Direetoren rechneten auf Hoche's Unwillen über 
bie tobenden Neben gegen feine Erpreffungen am Rheine und in 
Deutfchland, und über die auf ihren Befehl angeordnete Zurückhal⸗ 
tung der Zahlungen in den öffentlichen Schag; fie boten ihm 
daher das Kriegeminifterium an. Er fam in der That Ende 


42) Memorial de St. Helene Vol. II. p. 275.: Hoche cherchait tou- 
jour à se faire un parti et n’obtenait que. des creatures; moi, je m’etois 
crét une immensite de partisans sans rechercher nullement la popularite. 
De plus Hoche etoit d’une ambition hostile, provoquante; il etoit ’homme 
a venir de Strasbourg avec 25 mille hommes, saisir le gouvernement par 
force, tandis que moi, je n’nvois jameis eu qu'une 'politique patiente, 
conduite toujours par Yesprit du temps et les circenstances du moment. 
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Mai 1797 nach Paris. Dort nahm er fogleich die nöthigen 
Mafregeln zu einem Gewaltfireiche. Er ließ Truppen marfchiren 
und auch fogar in den Bezirk rund um Paris einrüden, in wel- 
Ken .der Conſtitution zufolge ohne befondere Einwilligung der 
Geſetzgebung fein Militär gelegt werden durfte. Alles war zum 
Staatöftreich fertig und die Fran von Stasl rühmt fi in ihrem 
Buche, daß fie, welche die Nüdfehr ihres Lieben und vornehmen 
Talleyrand bewirft hatte, ihm damals von den Jacobinern dag 
Minifterium der - auswärtigen Angelegenheiten verfchafft babe, 
das er antrat, ale Carnots Freund Cochon das Policeiminifte- 
rum aufgeben mußte. Der heftige Hode, der offen Gewalt 
brauchen wollte, zerficl aber mit den fehleichenden Divertoren, 
die ihn verleugneten, und alle Schuld auf ihn fallen ließen, fo 
daß er in allen Reden und Sournalen aufs graufamfte ange- 
griffen ward. Schon als man fich laut über die Zurückhaltung 
ver Gelder in Bonn beflagte und Düfresne öffentlich behaup- 
tete, diefe Gelder feien für eine nach Paris beſtimmte Heerab-. 
theilung zurüdgehalten, hatten Die Directoren die von ihnen er- 
theiften Befehle abgeleugnet; wie der General ohne Rüdficht auf 
die Sonftitution, nad welcher fid) innerhalb eines Kreifes von 
zwölf Wegeftunden feine Truppen Paris nähern durften, Ab- 
tbeilungen feiner Armee über Soiſſons und Ra Ferté Alais nä- 
ber als auf dieſe Entfernung anrüden lich, warb alle Schuld 
auf ihn allein gefchoben. Der General braufete auf; er Tehnte 
das Minifterium troßig ab, er drohte mit einer für Reubel und 
Barras höchſt fehimpflichen, Öffentlichen Erklärung über ihre Lü- 
gen, ihren Trug, ibre Falſchheit und reifete fo erbittert zur 
Armee !?), dag man hernach feinen plößlichen Tod einer. Ber- 
giftung zufchrieb, woran wir nicht glauben. 


43) Der Payeur der Armde de Samhre et Meuse Villaume ſchrieb 
darüber an einen Freund zu Paris: Le general se plaint beaucoup de la 
conduite du Directoire, qui a voulu l’inculper pour se justifier. Il paroit 
quil va mettre au jour des eclaircissements qui ne tendront pas & faire 
improuver ce dernier. 
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Set wandte man ſich an Bonaparte; diefer machte dann auch 
gegen alle die Männer, die von feiner Dietatur in Italien nichts 
wiffen wollten und die er Royaliften fchalt, Die heftigften Er- 
klärungen öffentlich befannt und ließ von allen Heerabthei- 
lungen und ihren Führern, Bernadotte ausgenommen, fogenannte 
Adreffen nad) Paris ſchicken, hielt fih aber felber von den drei 
Maͤnnern in kalter Entfernung. Er hatte Augereau, einen ge 
bornen Parifer, der uber fein ganzes Leben hindurch nie eine 
pofitifche Bedentung gehabt bat, obgleich er brutal und ein guter 
Haudegen war, mit eroberten Fahnen nach Paris reifen laſſen, 
um dort die zahlreichen anf Urlaub dahin gefchidten Officiere 
und Sofdaten unter feinem Befehl zu vereinigen. Der erfte 
Schritt gefchah dann im Juli, ald man den-wadern und tüdh- 
tigen Petiet, der Öffentliche Beſchwerde über die von Hoche und 
und den drei Dirertoren ohne fein Willen angeordneten Trup- 
penmärfche geführt hatte, vom Kriegsminifterium entfernte und 
es dem Baron Scherer übertrug, der von jeher Reubels 
Greatur geweien war und es auch blieb. Man würde gleich 
weiter vorgefchritten feyn, wenn nicht damals Carnot drei Mo- 
nate lang den Borfig im Directorium gehabt hätte, den nach 
ihm Barthelemy hätte erhalten follen; man zog ibm aber 
La Neveillere vor, der endlich die lange ſchon gefüllte Mine 
ſpringen ließ. 

Bonaparte hatte ſchon am 14. Juli von ſeinen nach Art der 
Cubs in Abtheilungen verfammelten Soldaten die oben ermähn- 
ten furchtbaren ihnen vorgelefenen Adreſſen billigen laſſen; am 
10. Auguft mußten die Divifionen Maſſena, Joubert, Augereau 
eine drohende Comödie fpiefen und Adreſſen nach Paris ſchicken, 
weiche den Neden und Adreſſen ber Pariſer Sanschlotten von 
1793 ähnlich fahen, wie ein Ei dem andern. Vernadotte wei- 
gerte ſich anfangs feine "Divifion auf diefe Weife politifch zu 
gebrauchen, und als er es endlich that, war doch bie Adreſſe 
in einem ganz andern Zone abgefaßt. Die andern auf dem 
Altare des Baterlandes beſchwornen Adreſſen (das nannten wir 
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vorher eine Comöbie), worin nur von Ausrottung der Conſpi⸗ 
vanten und Verräther die Nede ift, brachte der Chef von Bo⸗ 
naparte's Generalftab nad) Paris. Dies mar derjelbe Berthier, 
der erft die Mode des Enthuſiasmus für Amerika mitgemadt, 
dann gleich der Stael die englifche Conſtitution gern in Franfreidy 
eingeführt gefehen hätte und hernach noch Lieber ein Fürſtenthum 
ald Preis feiner Ergebenheit für Bonaparte annahm. 


In Paris ward von den drei jacobinifchen Direetoren, die 
viel Erfahrung in dergleichen Dingen hatten, eine Art von Re— 
volutionsausfchuß errichtet. Im diefem Ausfchuffe faßen fe, die 
Minifter Sotin, Talleyrand, Merlin, die Deputirten Syeyeg, 
Treilhard, Boulay von der Meurthe. Die Anftalten zur mili- 
tärifchen Ausführung deffen, was der Ausſchuß befchliegen würde, 
traf Reubels Creatur, der Kriegsminifter Scherer, mit Augereau, 
ber einftweilen in Paris zurüdblieb. Die Frau von Stael und 
ihre Salong waren diesmal auf der jacobinifchen Seite, wo auch 
ihre alten Freunde, Berthier und Talleyrand, fanden, und Ben- 
jamin Conſtant warb für Die drei Direetoren unter den Depu- 
tirten neue Anhänger **). Gegen die militärischen Maßregeln 
der Männer, welche einft den Thermidor und den Bendemiaire 


44) Beide die Stasi und Benjamin Conftant ließen Thibaudeau eins 
laden, und fpeifeten mit ihm allein. Bei der Gelegenheit erflärten fie ſich 
folgendermaßen über ihre Anficht der Dinge: Memoires Vol. II. 344: J’acceptai 
un diner chez- Madame de Staöl avec Benjamin Constant: 11 eut lieu le 
26. Thermidor nous n’etions que nous trois: ils me dirent: „La majorite du 
Corps Legislatif est royaliste, il y a cent quatre vingt dix deputes qui 
om -contracte l’engagement de retablir le pretendant sur le tröne, la ma- 
joritE du Conseil des Anciens veut transferer le Corps Legislatif a Rouen 
a canse de sa proximit& du theatre de la chouanerie, mais le directoire 
ne quittera point Paris 'et il y restera cent trente deputes fideles. Le. 
directoire doit &tre desormais le seul point de ralliement des republicains. 
Ce sont les attaques des royalistes qui on inspire, de la frayeur au di- 
recioire et la frayeur a amene les mesures hostiles.. On ne peut pas dans 
"ent actuel des choses atiendre l’annde 0 prochaine le nouveau tiers sera 
eäcore pire que le dernier nommed . 
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durch, Blutvergiefen verewigt hatten, glaubten die Fünfhundert 
mit Decreten ftreiten zu Fönnen, fie mußten alfo nothwendig 
unterliegen. | 

Bonaparte ward eingeladen, nach Paris zu fommen, er 
hütete fih wohl, mit den Frevlern einen Bund zu fehliefen; 
er lieh ihmen jedoch Generale und Soldaten. Augerenu ward 
Commandant von Paris, oder wie e8 damals hieß, der fieben- 
zehnten Militärbivifion und bildete als folcher einen Generalftab 
um ſich; Dammartin, cin anderer General der italienifchen Ar- 
mee, erhielt das Commando der Artillerie, Verbieres ward Plap- 
commandant, Cherin ward Anführer der Garde des Directo- 
riums, und Bonaparte's militärifcher Oberbefehl ward bis nad 
Lyon ausgedehnt. Kurz vor dem Schlage des Fructivor kamen 
auch Kleber nnd Bernadotte nach Paris. Schon am 17. Aug. 
ward die Garnifon von Paris mit Cavallerie verftärkt und fieben- 
zehn Kanonen von der in Meudon liegenden Artillerie in die 
Stadt geſchafft. Die zum Schuß der Gefesgebung beftellten 
Saalinfpeetoren festen allem dieſem nichts entgegen als ohn- 
mächtige Befchwerden beim Kriegsminifter, der, wie zu gefchehen 
pflegt, ausweichend antiwortete, Bon dem Augenblid an begann 
ein ganz offener Krieg, Reubel und Barras zogen Soldaten, 
Terroriſten alter Zeit, Deputirte an fi, die Gefetgebung re- 
dete und beceretirte gegen Generale und Dirertoren, konnte es 
aber nicht einmal dahin bringen, daß die Rationalgarde wäre 
prganifirt worden. Es ward daher bie Mehrheit der Gefebge- 
bung ſchon am 12. Fructivor Öffentlich verhöhnt, da die eigne 
Garde derfelben auf den Champs Elyfees erereirte und feuerte, 
ohne dag man auch nur eine Anzeige davon beim gefeigebenden 
Körper gemacht hätte, Am folgenden Tage ward gar die ganze 
Parifer Garnifon auf der Ebne Grenelle vereinigt, wo auch die 
Artillerie erereirte und fenerte. Der Kanonendonner warb im 
Saale der Fünfhundert gehört. Thibaudenu erzählt ung daher, 
dag er am 14. beim Minifter Scherer gefpeifet habe und daß 
ihm bie dort anweſenden Generale Lemoine, Cherin, Humbert, 
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Jabé, Berbiered ganz offen gejagt hätten, daß die Mehrheit der 
Mitglieder der Geſetzgebung verloren fey. 

Man würde ſchon am 16. Fructidor den Gewaltſtreich aus⸗ 
geführt haben, wenn dieſer Tag nicht gerade der 2. September 
geweien wäre, an den die jacobinifchen Urheber der Revolution 
bes Fructidor doc) nicht gern erinnern wollten; man verichob 
aljo die Ausführung bis zum 18. oder auf den 4. Sept. An 
biefem Tage übernahm Augereau das brutale Gefchäft, die Mehr⸗ 
zahl der Deputirten des Raths der Fünfhundert in den Tuile- 
rien, des Raths der Alten im Palaft Bourbon zu verhaften, 
während die Kleinere Zahl der Mitglieder des Raths der Fünf- 
hundert mit den drei jacobinifchen Divectoren im Theatre Francais, 
und die Mitglieder des Raths der Alten in der mebicinijchen 
Schule verfammelt waren, um der Gewaltthat gegen ihre Col⸗ 
legen den Schein des Nechts zu geben. Augereau ließ ven Tui- 
feriengarten militärifch befegen, ließ Kanonen aufführen, verbat 
fih jedoch die Hülfe des von dem Direciorium in Bewegung 
gebrachten Geſindels der Vorſtädte, obgleich er ſich ſelbſt mit einem 
Santerre, Roffignol, Tunk, Chateauneuf Randon in enge Ber- 
bindung eingelaflen hatte. 

Als Augereau in den Tuilerien erſhien, ward Ramel, der 
Befehlshaber der Garde des geſetzgebenden Körpers, von ſeinen 
eignen Leuten verlaſſen, und Augereau ſelbſt riß ihm die Epau⸗ 
lettes herunter, und nahm ihn und den General Pichegrü, den 
Praͤſidenten des Rath der Fünfhundert, mit eigner Kauft gefangen. 
In dem Augenblicke, als der Präfident und die Mehrzahl der De- 
putirten verhaftet wurden und auch Carnot und Barthelemy ver- 
haftet werben follten, ernannten die drei Directoren und bie 
Minderzahl der Deputirten eine Commiſſion, um die Berhafteten 
zu verurtheilen; denn von richten konnte nicht die Rebe ſeyn. 
Barthelemy warb verhaftet, Carnot aber von einem Freunde 
verſteckt und hernach glücklich nach Deutichland gebracht. Bon 
den mit Barthéloͤmy verhafteten einundfunfzig Deputirten wur- 
ben zwanzig, zwar nicht wie ehemals zum Tode, aber zur De⸗ 
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portation nach den ungefunden und unwirthlichen. Guyana ver- 
urtheilt. Empoͤrend ift es zu Icjen, auf welche Weife Männer wie 
Pichegrü, Barthelemy und ihre Unglücksgenoſſen theild auf dem 
Transport and Meer, theild auf der Fahrt nach Sinamary roher 
und graufamer behandelt wurden, als man die zu den Galeeren 
verdammten Verbrecher der gemeinften Art zu behandeln pflegt. 

Ale Actenftücde, welche hernach Reubel und Conſorten be- 
fannt machten, wie Diejenigen, welche Moreau, der fie in Kling- 
lins Wagen gefunden hatte, fpäter einſchickte, beweiſen am Ende 
nichts ale die efenden Intriguen, worin Pichegrü verwidelt war 
und feine Beftehung mit englifhen Gelde. Als Leiter der Ca- 
baten erfcheinen der Prinz Condé, die Baroneffe Reich in Offen⸗ 
burg, der General Klinglin. Alle fiehen mit den, mehrentheils 
von Abentheurern geprellten englifchen Diplomaten, einem Wid- 
bam, Gramfurd, Drafe auch einer Linie, fie wurden wie biefe 
von zweideutigen Leuten, wie D’Entraigues, Dümouftier, Mont- 
gaillard, alfo von Doppelfpionen betrogen. Der fogenannte Graf 
D’Sntraigued, der Gott weiß wie, gerade im Lauf der Revo- 
Iution den Grafentitel ufurpirt hatte und für alle Welt, endlich 
um 1804 gar für Rußland intriguirte, fpielt in dieſen Gefchichten 
eine Rolle; was dies für ein Mann war, weiß. aber jeder, der 
mit Bonaparte's Gefchichte befannt iſt. Diefer ließ den faubern 
Grafen in Benedig mit allen feinen Papieren aufheben und nad) 
Mailand bringen. Dort ward aus biefen Papieren eine Con⸗ 
fpirationdgefchichte verfertigt, die hernach ale ein vorgefundenes 
Document befannt gemacht ward. Der Graf, der dazu ſchwieg 
ward reich beſchenkt entlaſſen. 

Von dieſem Augenblick an ward die Regierung Frankreiche 
wieder ganz jacobiniſch, denn an die Stelle ber beiden ausge- 
ftoßenen Directoren fam der Juriſt Merlin und der im Phrafen- 
und Berfebrechjen, nicht in Gefchäften erfahrene Francois von 
Neufchateau; ein mittelmäßiger, aber, wie man zu fagen pflegt, 
ein guter Mann. Merlin, der als der erfte Juriſt von Frank⸗ 

veih glänzte, war zum Rechtsverdrehen unter allen Sranzofen 
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am beſten geeignet, er hatte die zu erlaſſenden Verordnungen 
laängſt fertig gemacht, fie brauchten nur beſtätigt zu werben. 
Sie Tauteten: | 

Die Wahlverfammlungen von adhtundvierzig Departementd 
und dag Rejultat ihrer Wahlen werden caffirt, die der beiden 
Nethes und des Lot, die von der jeßt zerftreuten Gefebgebung 
caffirt waren, für gültig erklärt, 

2) Die zwei erſten Artifel des neulich aufgehobenen Ge⸗ 
feßes vom 3. Brumaire werden wieder in Kraft gefebt. 

3) Die ausgefchloffenen Deputirten, denen nah Eintritt 
bed neuen Dritteld der Zutritt geftattet worden, find wieder 
ausgeſtoßen. 

4) Alle Franzoſen, welche, die auf der Emigrantenliſte ni 
definitiv ausgeſtrichen find, müſſen innerhalb vierundzwanzig 
Stunden Frankreich verlaffen, oder fie werden vor ein Kriege- 
gericht geftellt. 

5) Das Geſetz vom 26. Vendemeaire über öffentliche Got- 
teöverehrung wird wieder in Kraft geſetzt, ftatt des darin vor- 
geihriebenen Eides muß aber ein Eid der Treue und Anhäng- 
Iihfeit an die Republif und an die Conftitution des dritten Jahre 
und, was abgefhmadt war, ein Eid des Haffes des König- 
thums und der Anarchie geleiftet werben. 

In dieſem Augenblide mußten auch diejenigen Glieder 
bes Haufes Bourbon, welde man fogar in der Schredens- 
zeit in Ruhe gelaffen hatte, das Reich räumen. Diefe waren 
bie verwitiwete Herzogin. von Orleans, bie Herzogin von Bour- 
bon und der Prinz Conti. Alle Journale und periobifchen Blätter, 
alle Drudereien, in denen fie gedrudt würden, follten ein Jahr 
lang unter Aufficht der Policei ſtehen und die Nationalgarde, 
deren Organifation befchloffen geweſen war,. follte nicht einge- 
richtet werden. Alles Vorhergehende und nod vieles Andere 
war gleih am 4. Sept, eilig deeretirt worden, am 5. wurden 
einundzwanzig Sournaliften ins Griminalgefängniß gebracht. Dieſe 
jollten anfangs vor Gericht geftellt werben, man machte ſich aber 
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die Sache leichter. Der liberale Baillenl war das Organ der 
drei Directoren und berfelbe Mann, der hernach zwei Bände 
voll Invectiven gegen die Stasl gefchrieben bat, gehörte damals 
zu den Stüßen ihrer Partei, Er ſetzte durch, daß ein empören⸗ 
des Gefeß gegeben ward. Auf Bailleuls Antrag decretirten näm- 
lich die gejeßgebenden NRäthe gleich am 6., dag Eigenthümer, 
Unternehmer, Directoren, Rebactoren und Mitarbeiter von ein- 
undvierzig periodifchen Blättern nad) Guyana deportirt werden 
foliten. 

Mit diefen Geſetzen ſtimmte völlig überein, dag man die 
ganze Verwaltung des Departements der Seine veränderte, alle 
zwölf Maires von Paris entfernte und andere an ihre Stelle 
feste. Das fogenannte Gentralbüreau der Policei ward beibe- 
halten, und nad dem Muſter deſſelben überall ähnliche errichtet. 
Veraͤchtliche Menfchen, die von Barras, Reubel, Talleyrand, 


Merlin in alle Stellen gebracht wurden, gaben Bonaparte Anlaß 


genug, bei jeder Gelegenheit zu erfennen zu geben, daß er mit 
den Urhebern der Revolution des 18. Fructivor nichts zu ſchaf⸗ 
fen haben wolle, Augereau ward durch die Dankffagung, die 
das Directorium an ihn ergehen ließ, jo übermüthig, daß er 
auch fogar an Bonaparte’s Divifionen ein unverfländiges Cir⸗ 
eular erließ; dies benußte Bonaparte, um die Directoren und 
Augereau alsbald fühlen zu laffen, wie tief fie unter ihm ſtaͤnden. 


— — — — — 


Zweites Hauptſtück. 
Europa vom Frieden zu Campo Formio bis auf Bonaparte's 
Conſulat. 


G. I. 
Räubereien und Gewaltthätigkeiten des Directoriums. 


A. Gegen Spanien und Portugal. 
Frankreich bedrohte unmittelbar nach der Revolution des 


18. Fruetidor nicht blos Italien und bie Schweiz, ſondern auch 
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bie Halbinfel der Pyrenäen mit einer Auflöfung der beftehenden 
Ordnung, die erften beiden, weil ein großer Theil ihrer Be— 
völferung eine Revolution wünſchte, Das dritte, weil die Re— 
gierung deffelben ihre eigen Unterthanen und Die ganze Macht 
des Reichs aus Feigheit den Franzofen ypreisgab. Spanien ward 
nach Carls IH. Tode unter Carl IV. yon dem Garbiften Gp- 
doy unbefchränft beherrſcht, dem fich Die Königin Hoffentlich preis- 
gab und den gleichwohl der König aus Urfachen, die wir hier 
anzuführen für unnötig halten, mit eben der Gunft beebrte, 
wie feine Gemahlin. Diefer Don Godoy, erft zum Herzoge 
- von Alcudia gemacht, dann zum Principe de Ya Paz, weshalb 
man ihn gewöhnlich, nicht ganz richtig, Friedensfürſt nennt, 
hatte weder Bildung noch Würde, noch Kenntniffe, Fleiß oder 
diplomatische Erfahrung, und war aller ächten Spaniern ein 
Scandal und ein Gegenftand der Berachtung. Nichts deſto 
weniger mußte ihm erfi der Minifter Florida Blanca, dann nad‘ 
neun Monaten auch der gewandtefte ſpaniſche Diplomat, der 
Minifter Aranda, weichen. Schon um 1792 unterftand er fich 
unter dem Titel Herzog von Alcudia als Minifter die Gefchäfte 
zu leiten, von Denen er nichts verſtand. In diefer Zeit genoß 
er eine kurze Zeit hindurch einer gewiffen Popularität, weil er 
den Krieg mit Frankreich begann, als alle evelmüthigen Opfer, 
zu denen ſich Carl IV. erboten hatte, um dem unglücklichen Lub- 
wig XVI. Das Leben zu retten, nicht angenommen worden waren, 
Der edle Enthufiasmus der Spanier, ihre Aufopferungen, als 
fie nad) ihren Begriffen in den Sranzofen nur Feinde Gottes und 
der Monarchen zu fehen glaubten, ward aber bald fehänbiich 
‚. mißbraucht und die Popularität des Günftlings verfhwand wie- 
der. Der Krieg mit den Nepublicanern in Frankreich war bei den 
damals noch ganz und durchaus kirchlichen und monarchifchen 
Spaniern populär, während im übrigen Europa das Volk ihn 
verabſcheute; Der Patriotismus der ſpaniſchen Nation zeigte fich 
in biefem Kriege im glängenpften Lichte, 


Man verlangte zu dem Siege freimillige Beiftener und es 
VI. Thl. (d. 2. Aufl. V. Thl.) — 6 
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ergibt fi) aus der abgelegten Rechnung, daß die Summen, welche 
in Spanien auf diefe Weife zuſammengebracht wurden, bedeutender 
waren, als die, welche in Frankreich und auch fogar in Eng- 
land in dringenden Fällen als freiwillige Gaben einfamen ?°). 
Die Feudalherrn ſtellten fih nad Sitte alter Zeit mit ihren 
Bafallen, die Scleihhändler und fogar die Mönche bildeten 
Regimenter. Die Negierung batte Alles, was zur Vertheidi— 
gung erforderlich it, verfallen und Die Armee auf vierzigtaufend 
Mann berunterfommen laſſen. Die Anftrengungen der Nation 
feste fie in den Stand, nicht blog die Grenzen zu vertheidigen, 
fondern von zwei Seiten ber in Frankreich einzubringen, Godoy 
verdarb aber Alles. Er machte fehlechte Angriffsplane, feine Ge- 
nerale führten fie noch ſchlechter aus; fie verftanden, als die - 
Franzoſen yordrangen, den Gebirgsfrieg gar nicht, wurden daher 
aus Biscaya gedrängt, während aud auf Der andern Seite die 
Feinde am Ebro erfchienen. Da Catalonien und Bifcaya fat 
verloren waren und Gaftilien bedroht ward, fchien es freilid 
dem König und feiner Gemahlin ein großes Glück, daß ihr Lieb— 
ling den Frieden zu Bafel mit großen Opfern faufte; fie ehrten 
ihn deßwegen durch den Fürftentitel, die Nation war aber tief 
gefränft, der Liebling mußte ſich Daher des Schutzes ber Feinde 
berfelben verfichern. Das Verhältniß des fpanifchen Hofs, welcher 
nicht mehr auf die Großen uud nicht mehr auf das Volk rechnen 
fonnte, nöthigte ihn hernach, einen höchſt verberblichen Bund 
mit Frankreich gegen England einzugehen, der die Schäte ber 
fpanifchen Eolonien den Britten preisgab, und Urſache ward, 
daß die See- und Landmacht, die Häfen und die Vorraths— 
bäufer im Dienfte Frankreichs zu Grunde gerichtet wurden. 
Der Schleichhandel, den die Engländer ganz öffentlich, mit - 
Wiffen und mit der Unterftügung ihrer Regierung, mit den fpa- 





45) Der General Foy fagt: Les dons gratuits de France, offerts a 
l’assemblee nationale en 1790, ont monte à cing millions de Francs;-ceux 
d’Angleterre en 1793, à quarante cing; ceux d’Espagne à soixante treize. ' 
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niſchen Eolonien trieben, und die Streitigkeiten wegen ver Nie- 
derlaſſungen und wegen des Pelzhandels von Nöotka Sund und 
an der ganzen Nordweſtküſte von Amerifa herab, bis an Das jebt 
zwiſchen Amerikanern und Engländern ftreitige Oregon» Gebiet, 
- hatten ſchon 1789 und: 1790 einen Bruch zwifchen England 
- and Spanien veranlaßt. Die franzöfiihe Revolution hatte fte 
aber beide gegen die Feinde alles Beftehenven verbunden. Spa- 
nien vereinigte feine Flotte mit der englifhen, als in ber 
Schredengzeit die Häfen von Toulon und Marfeille blokirt wer- 
den follten, das Betragen der Engländer bei der Einnahme von 
Toulon, die Ausfchließung der Spanier vom Antheil an ber 
- Belebung diefes Hafens und an der Beute, welche die Eng- 
länder machten, Fränfte aber den fpanifchen Stolz. Die Fran- 
zoſen benusten daher gleich nach dem Bafeler Frieden den Un- 
willen der Spanier für ihre eignen Zwecke. 

Um 1796 waren alle Bemühungen der Direetoren dahin 
gerichtet, Spanien zu einer Offenfiv- und Defenfiv-Allianz mit 
Frankreich zu bewegen, das hieß damals ſoviel, als fie wollten 
alle Hülfsquellen Spaniens für Frankreich in Anfpruch nehmen. 
Zu diefem Zweck ward Godoy gewonnen, der damals fihon eine 
Garde hatte und gleich einem Prinzen von Geblüt Hpf hielt. Man 
ſuchte ihm zu fehmeicheln und den ſchwachen König durch den Ein- 


fluß zu täufchen, den Bonaparte dem fpanifchen Gefandten in 


. allen Unterhandlungen mit dem Pabſte und andern italienischen 
Fürſten einväumte und durd) die ſcheinbare Schonung des Herzogs 
von Parma. Es war freilich nur die Nede davon, den alten 
Familienpact zu erneuern; aber, da Frankreich ſchon im Kriege 
war, fo hieß dies nichts anders, als thörichter Weiſe die Lafl 
. des Kriegs auf fi nehmen. Der unfähige Dann, der fi 
‚ ber fpanifchen Negierung bemächtigt hatte (Don Godoy), ward 
m jo heftiger getabelt, als er fein Vaterland den Franzofen 
preisgab, für welche er doch Feine Neigung hatte, Er hatte 
© weder für Sranzofen noch für die Revolution irgend eine Bor- 
liche , auch war das Familienband der beiden Mänte Durch 
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‚die Bertreibung der Bourbons aus Frankreich gänzlich zerrif- 
fen. Nichtsdeftoweniger warb fchon am 19. Auguft 1796 eine 
Off- und Defenfiv-Allianz der Täftigften Art in Set. Ildephons 
unterzeichnet, Doch verzögerten die inneren Streitigfeiten der Sran- . 
zofen den Austauſch der Natificationen big zum Detober, Wie 
verderblich dieſer Tractat für Spanien werden mußte, Teuchtet 
ſchon ein, wenn man auch nur ein paar Artifel deſſelben ins 
Auge fat. 

Im dritten Artifel heißt es, dag diejenige von den beiden 
Mächten, welche von der Andern um bie tractatenmäßige Hülfe 
erfucht werde, in dem von der requirirenden Macht zu beftin- 
menden Hafen eine aus funfzehn Linienſchiffen beftehende Flotte 
- vereinigen folle. Unter diefen follten feyn drei Dreideder von 
achtzig Kanonen und zwölf von fiebenzig bis zweiundſiebenzig; 
neben diefen noch zwölf Sregatten, vier Corvetten und leichte 
Sahrzeuge, aber wohl ausgerüjtet, bewaffnet, mit Lebensmitteln 
für ein halbes Jahr und mit Schiffsbedarf für ein ganzes Jahr 
verfehen. Im fünften Artikel wird noch weiter beftimmt, daß - 
im Nothfall auch 8000 Mann zu Fuß und 6000 zu Pferde ge— 
ftellt werden follen. In diefem Falle, heißt es weiter, find die 
Schiffe und die Truppen ganz unbedingt unter den Befehlen der 
requirirenden Macht, welche fogar Bevollmächtigte, einen ober 
mehrere, fchiefen darf, um zu unterfuchen, ob aud Alles, was 
die Ausrüftung angeht, gehörig betrieben wird. Der achtzehnte 
Artifet fpricht ausprüdlid) aus, daß Diefe Berbindung zum Bor- 
theile Frankreich ganz allein gegen England, alſo gegen den ein- 
jigen Staat gerichtet ſey, deſſen Feindſchaft Spanien völlig zu 
Grunde richten mußte?). Schon am 1. Detober machte Spa- 


46) Der Tractat fteht in Martend Recueil Vol. VI: Supplemens et 
eontinuation jusqu’ aux preliminaires de Leoben, Dort Iautet der Artikel 
XVIH. pag. 661: L’Angleterre etant la seule puissance contre la quelle 
VEspagne ait des griefs directs, la presente alliance n’aura son execution 
que contre elle pendant la guerre presente et l’Espagne restera neutre à 
legard des autres puissances armees contre la republique. 
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nien ein Manifeſt gegen England befannt, erſt am 8. ward 
der Krieg erklärt. Das Manifeft ift ein intereffantes biftorifches 
Dorument über die kaufmänniſche und räuberiſche Poktif Eng- 
fands und über alle von ben Britten felbft während ber engften 
Verbindung mit Spanien gegen diefen fchwächeren Bundesge— 
noffen geübten Brutalitäten. 


Portugal war fett Erhebung des Haufes Braganza gewif- 
fermaßen ein englifches Landgut, welches von den Englänbern 


beſchützt, aber dazu benugt ward, daf an die Bewohner deſſelben 


die Waaren Englands abgefetst wurden. Wegen feiner Verbindung 
mit England batte Portugal auch am Kriege gegen die frangd- 
fühe Revolution Theil genommen, ber die Portugiefen gar nicht 
anging; hatte Schiffe zur englifchen Flotte und eine auserlefene 


Heerabtheilung gefchiet, welche mit den Spaniern in Frankreich 


eindringen follte. Die neun Linienfchiffe, welche von den Por- 
tugiefen nad) England geſchickt waren, wurden nie gebraudit, fie 


„kamen gar nicht aus dem Hafen von Portsmouth heraus; die 


ichs Regimenter portugiefifcher Infanterie und Die dazu gehö- 
rige Artilferie Dagegen, welche mit den Spantern in Frankreich 


eindrangen, wurden von den Sranzofen für ben beften Theil des 


ſpaniſchen Heers erklärt. Die Trangofen drangen aus diefer 


Urſache, gleich nachdem die enge Verbindung mit Spanien ein- 


gegangen war, nicht blos auf Neutralität der Portugieſen, fon- 
dern fie forderten son Spanien, es follte fie zwingen, an feinem 


Kriege mit England Theil zu nehmen. 


Sn Portugal regierte Dem Namen nach die Königin Maria, 
da fie aber völlig blödfinnig war, fo war eine Negentfchaft be- 


. ftellt. Diefe führte, weil der ältefte Prinz geftorben war, der 


zweite Prinz, Johann. Diefer Regent war durch mönchiſche 
Erziehung, durch Die zum Bedürfniß gewordene Angewöhnung 
son mechanischen Neligionsübungen und Geremonien. zu allen 
weltlichen Gefchäften untüchtig gemacht worden. Der Prinz von 
Brafifien, wie man den Negenten nannte, hatte feine Leiden- 
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fhaften und Feine Lafter, ging nicht wie die fpanifihen und 
neapolitanifchen Könige zu thun pflegen, Tage lang auf bie 
Jagd; aber er fang Mautinen und Veſper und hatte die größte 
Herzensfreude an dem Meiſterſtück der Orgel, die er in der 
Kirhe von Mafra unter feinen Augen hatte bauen laſſen. Wie 
andere Negenten von Meaitreffen und Günftlingen geleitet wer- 
den, jo warb ber Prinz von feinen Beichtvätern regiert und 
wechfelte diefe fo oft, als andere die Geliebte und den Günft- 
ling wecfeln. Die Engländer und die Geiftlichen hatten Den 
furdtfamen Prinzen abgehalten, gleid) den Spaniern mit dem 
revolutionären Franfreih Frieden zu ſchließen; als Spanien 
drohte, ward ihm angft, er winfchte den Frieden, den ihm Das 
Direetorium anfangs aus politifchen Urſachen unter guten Be— 
dingungen anbot. 

Als die Einleitung zu einem Frieden zwiſchen Portugal 
und Frankreich getroffen war, ward Antonio Aranio de Azevedo 
aus Holland, wo er alle Handelsverhältnifle und Die Streitig- 
feiten über die Grenzen Guyanas genau hatte Fennen lernen, 
nach Paris gefchiekt, um über die Bedingungen zu unterhandeln, 
oder vielmehr, um mit Barras und Zalleyrand über einen 
Handel der Art einig zu werben, wie ber war, den die Norb- 
amerifaner hernach verſchmähten. Aranjo bewilligte eine Zah— 
lung von ſechs Millionen, welche geheim blieb, öffentlich ward 
ein für Portugal ſehr vortheilhafter Tractat geſchloſſen, dem auf 
Talleyrands Betreiben auch nach dem Staatsſtreich des 18. Fructi- 
dor die Ratification der beiden Räthe zu Theil warb; der englifche 
Einfluß in Liſſabon vereitelte indefjen den Erfolg der von Aranjo 
geübten Beftehung. Die Portugiefen erfüllten nämlich die Be- 
bingung nit, daß fie innerhalb zwei Monaten ratificiren foll- 
ten, weil die Gabalen der Engländer fo viele Zögerungen ver- 
anlaßten, daß die Sranzofen ihre Natification zurücnahmen. 
Diefe waren froh, daß fie einen Borwand hatten, das Geld der 
Portugiefen zu behalten und den Tractat zu cafliren. 

Am 26, October erflärte Das Dirertorium den Vertrag mit 
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Portugal für ungültig 7), und verwies Aranjo de Azevedo aus 
Paris. Er blieb freilich dort zurüd und erhielt am 1. Decbr. 
die Ratification des Tractats aus Liſſabon, die Franzofen wei- 
gerten fih aber jest ihrer Seits den Tractat zu erneuern. 
Iranjo wußte vecht gut, mit wem er es zu thun hatte, darum 
war er zurücfgeblieben, er bot aber Diesmal. gar zu unvorfichtig 
Diamanten als Beftehung an und gab dadurch den Sündern 
Gelegenheit die Heiligen zu fpielen. Er ward am 31. Dechr, 
1797 verhaftet und in den Temple gebradht, wo er bis zum 
März 1798 feftgehalten wurde. Barras und Talleyrand hatten 
alfo die Portugiefen glüdlih um ihr Geld geprelft, ohne ihnen 
einen Frieden zu gewähren; ihr Verſuch, auch den Nordameri- 
fanern einen Vertrag für Geld zu verkaufen, mißlang aber und 
würde fie vor ganz Europa befhämt und befehimpft haben, wenn. 
fie hätten erröthen oder befchimpft werben können. 


B. Gewaltthätigkeiten gegen Nordamerika und gegen die Hanſe-Städte. 
Die Nordamerikaner hatten im Jahre 1794 mit den Eng- 


ländern einen Vertrag gejehloffen, wodurch diefen für ihren Han- 


bel diefelben VBortheile eingeräumt wurden, weldhe man 1778 


+ den Franzoſen als einzige Erfenntlichkeit für ihre Hülfe im ame- 


rikaniſchen Freiheitsfriege gewährt hatte. Diefer Tractat warb 
jebr geheim gehalten, fo daß er den Franzoſen erft 1796 befannt 


" wurde; fie wurden dadurch aufs beftigfte exrbittert, weil fie 


ſahen, daß die Amerifaner die Zugefändniffe darum gemacht 
hatten, damit fie die englifhen Waaren ‚ welde die Engländer 


47) Den Tractat findet man in Martens Vol. VII. p. 201—206. Es 
heißt aber dann pag. 207: Le Directoire executif, considerant que la reine 
de Portugal, au lieu d’envoyer une ratification ‘pure et simple du traite 
de paix conclu avec le directoire executif au nom de la republique Fran- 
gaise le 23. Thermidor an cing dans le delai de deux mois fixe par le 
dit trait& a mis ses forts et ports principaux entre les mains de l'arméo 
Anglaise arröte ce qui suit: Le traitd entre la repuhlique Frangaise et 
la reine de Portugal conclu le 23. Thermidor an 5 et non ratifi& de la 


‚ Part de la reine de Portugal est cense non avenu. 
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auf ihre eignen Schiffe nicht bringen konnten, auf amerikaniſchen 
Schiffen in franzöfiiche Häfen führen dürften. Sobald die fran- 
zöſiſche Regierung verfihert war, Daß bie beiden kaufmänniſchen, 
einem Stamme angehörigen, nur allein über Handels- und 
Geldintereifen und über Punkte der Eitelfeit unter ſich ftreiti- 
gen Nationen, fich über einen gemeinfchaftlich zu übenden Be— 
trug vereinigt hätten, übten fie Repreſſalien. Zuerft wurden 
im Detober 1796 alle englifhen Waaren, woher fie aud 
immer Tommen möchten, confiseirt, dann durch eine Declaration 
vom 15. December 1796 aller. Berfehr mit Nordamerifa aufge- 
hoben, bis den Beſchwerden der franzöfifchen Nepublif gänzlich 
abgehoffen fey. in neuer Minifter, den die Norbamerifaner 
nah Paris ſchickten, ward von Talleyrand, abgewiefen, der alte, 
als er Abfchied nahm, von Barras öffentlich infultivt. Barras 
wollte jedoch gleich hernady in Verbindung mit Talleyrand, ver 
eben fo wie er wegen grenzenlofer Berfchwendung und hohen 
Spiels bei einer ungeheuern Einnahme ftets in Berlegenbeit 
war, den Zwiſt der beiden Nepublifen zu einer Geldſpeculation 
benutzen. 

Die freundlichen Verhältniſſe ver Nordamerikaner mit Frank— 
reich waren einige Zeit hindurch ganz abgebrochen, ber franzö— 
fifche Meinifter bei den vereinigten Staaten fam im Juni 1797 
nach Paris zurüd, und der Ausbruch des Kriegs ſchien unver- 
meiblich, als plößlich Die Amerifaner zuerft den Gedanken an- 
regten, den im vorigen Jahre aufgehobenen Zrartat von 1778 
unter gewiffen Modificationen zu erneuern. Sie ſchickten zu die— 
ſem Zweck drei Gefandte nad Paris, und diefe begannen im 
Detober 1797 eine Unterhandlung, welde zu feinem Ziel 
führte, worüber fte aber einen Bericht einfandten, ber hernach 
öffentlich befannt gemacht wurde. Aus diefem Bericht erfuhr 
ganz Europa, wie elend und fehmusig die Menfchen verfuhren, 
in deren Gewalt fi damals Frankreich befand. Die Leſer, welde 
wiffen wollen, wer der Talleyrand war, der um 1813 Bona- 
parte flürzte, um 1814 und 1815 das gegenwärtige Staaten- 


— — 
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ſyſtem von Europa gründete, 1830 den jeßigen König von Franf- 
reich auf dem Throne befeftigte und auch hernach Drafel aller 
Monarchen war und blieb, die müſſen das Actenftüd des oft 
gedrudten amerikanischen Berichts ganz leſen, für unfern Zweck 
it es hinreichend, einige Punfte anzudeuten. 

Der erfte Schritt zur Ausföhnung follte feyn, daß eine 
Summe Geldes für Talleyrand und Barras gefodert würde; 
es unterrebete fie) daher weder Barras noch Zalleyrand mit 
den Amerikanern, fondern man gebrauchte, um die Einleitung 
zu treffen, eine ganze Anzahl diplomatifcher Greaturen und Aben- 
theurer,, von denen es bei Talleyrand immer wimmelte, Inter 
dieſen Leuten war vor allen andern ein Bellani aus Hamburg 
geſchäftig. Dean gab den Amerifanern zu verftehen, aus ber 
Erneuerung des Trartats von 1773 würde nichts werden, wenn 
die Gefandten nicht vorläufig ein Anlehn von zweiundbreißig 
Millionen für die Republik und ein Geſchenk, oder, wie es jene 
Agenten fchmählich benannten, ein Douceur von zwölfmalhun- 
derttaufend Franken bemilligten. Da Barras und Talleyrand, 
na den Neben ihrer Agenten, ſich auf nichts einlaffen wollten, 
bis die Seldfache abgemacht fey, fo ward lange hin und ber 
geichrieben und Tange unterhandelt, bis endlich die amertfanifchen 
Sefandten abreifeten. Bei ihrer Nüdfunft ward ihr Bericht 
über die ihnen gemachten Zumuthungen, worin jedoch Die Agenten 
nur mit X. 9. 3. bezeichnet waren, in allen Zeitungen, die 
außer Bereich der Franzoſen waren, gedrudt, Die Amerifaner 
blieben indeffen nicht dabei flehen, daß fie die Schande der fran- 
zöfifchen Regierung aufdeckten, fondern machten hinter einander 
mehrere feindfelige Befchlüffe gegen Frankreich befannt, und wa— 
ven im Juli 1798 im Begriff, den Krieg zu erklären. 

Barras und Talfeyrand warfen freilicd) Die Schuld auf thre 
Agenten; aber wir erinnern ung noch fehr gut, daß ihnen nie- 
mand glaubte. Das Directprium proteftirte, Talleyrand foderte 
die amerifanifchen Meinifter auf, die X. 9. 3. zu nennen; aber 
wir alle im Auslande, gefehweige die. Parifer, wußten, daß es 
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die Herrn Bellani, Monteron, Saint Foix, Andre, V’Arbelle 
und die Frau von Baubanon gewefen feyen, die für Barras 


und Talleyrand gehandelt hätten. Bellani ließ damals in allen. 


fremden Zeitungen befannt machen, daß er durchaus nichte ge- 
fagt und nichts gethan habe, als was ihm der Bürger Talley- 
rand aufgetragen habe. Da Talleyrands Ermwerbsmittel in ge- 
wiffen Kreifen noch täglich gebraucht werden, fo iſt freilich das 


Einzige ungewöhnlich in den fo eben erzählten Gefchichten, Daß. 


fie nicht wie gewöhnlich von einem Diplomaten dem Andern ing 
Ohr geflüftert, fondern auf offnem Markte vor dem Bolfe Taut 
ausgerufen wurden. Jeder ſchwächere Staat, bejonders aber 
die deutfchen Hanfeftäbte, die fih allerdings im Kriege und durch 
den Krieg fehr bereichert hatten, wurden von dem Directorium 


als Geldquelle benußt, nod) ehe um 1798 die Erfvarniffe der. 


ariftofratiichen Santone der Schweiz in die Hände deffelben fielen. 
Bon. Hamburg, Lübeck, Bremen ward unter dem Schein eines 
Anlehns eine Brandfchatung gefodert, der fie jeboch vorerft ent- 
gingen, bis Bonaparte die Hamburger fpäter mit allem Rechte, 
zur Freude aller die den fpecufirenden Kaufleuten wegen ber 
Auslieferung Napper Tandys an die Engländer zürnten, hart 
brandfchaßte, plagte und demüthigte. Reinhard hatte fih, als 
Hamburg mehr wie Bremen und Tübee mit der Foderung des 
Anlehns geplagt ward, von der Stelle eined Minifters in Ham— 
burg glüdlich frei gemacht, Das Directorium ſchickte den aus der 
Schredenszeit gräaßlich befannten Leonard Bourbon dahin, deffen 
Benehmen feine eigne Sache verdarb. 


C. Gewaltthätigfeiten gegen Deutfchland, Malta, Aegypten. 


Auffallend iſt es, daß gerade in dem Augenblide, als Anar- 
hie und Unordnung in. allen Zweigen der Verwaltung im In— 
nern Frankreichs am ärgften war, Die Macht der Nepublif nad) 
Außen fih am furchtbarften zeigte, Dies wird fich Leicht erklären, 
wenn wir einen Blick. auf die alten Staaten von Europa werfen 
und wahrnehmen, wie welt und morſch alle Regierungen waren. 
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Außer der englifchen Ariftofratie hatte Feine von allen Regie- 
rungen von Liffabon bis nad Conftantinopel Würde oder An- 
fehen, phyſiſche und moralifche Kraft, oder Eifer für die Ehre 
md das Wohl ihres Bolfes. Während alle Fürften offenbar 
von einem Feinde bevroht wurden, der fiher war, überall im 
Volke Freunde zu finden, fpielten ihre Minifter Das alte diplo— 
matifche Spiel fort, erhielten die, beftehende Zrennung und jede 
Macht dachte nur daran, Die andere fchnöde zu übervortheilen, 
Sn Preußen leiteten Haugwitz, Lucchefini, die beiden Lom- 
bards und eine Anzahl Intriganten den fhwacen, furchtfamen 
König auf Frummen Wegen, weil er, fo fromm und reblich er 
auch war, doch gern für fih und feine Verwandten fo viel Land 
und Lente gewinnen wollte, als gefcheben könne, ohne etwas zu 
wagen. Um neutral zu bleiben, alfo zugleich die Franzoſen und 
ihre Feinde befriedigen zu können, ließ der König die elendeften 
Sabalen fpielen und fah nicht ungern, daß man ihn über die 
frummen Wege der Diplomaten, die er gebrauchte, im Dunfeln 
ließ. Er warb um fo mehr das Spielwerf des Directoriumg 
ud Talleyrands, und zog alle deutfche Fürften, welche fi) aus 
Egoismus an fem Neutralitätsfpftem angefchloffen hatten, um 
jo leichter vom Baterlande und von der wahren Ehre zu den Sran- 
zofen und zur ewigen Schmad) hinüber, als die Thugut und Lehr- 
ba in Defterreich ebenſo gewiſſenlos gegen ihre Bundesgenpffen 
verfuhren, als Preußen’ feit vem Bafeler Frieden gegen die Deutfche 
Nation verfahren war. Ram es doch 1798 fhon’dahin, dag Men- 
hen, wie Reubel, Barras, Talleyrand, den mehrften frommen 
und fehr orthodoren Monarchen aus Urkunden bemeifen Fonnten, 
daß mit ihren Unterthanen, von den legitimen Negenten, noch viel 
Ärger umgegangen werbe, als felbft mit den ungläubigen und 
revolutionären Sranzofen vom Direetorium umgegangen ward, 
Die Franzofen, welche mit dem elenden fpanifchen Günft- 
ling unzufrieden wurden, weil er zu einer Zeit, als ein neuer 
Krieg drohte, durch DBermittelung der . Portugiefen eine Ver— 
bindung mit England unterhielt, hatten damals die Kerkheit, 


ve Erſter Abſchnitt. Zweites Hauptftück. 


dem Könige von Spanien durch ihren Geſandten urkundliche 
Beweiſe über die Art, wie Godoy bei ſeiner Gemahlin in Gunſt 
gekommen ſey, vorlegen zu laſſen. Auch dies war aber frucht- 
los; Godoy bebielt feinen Einfluß, nur überkieß er, weil er 
bei den Franzoſen in Ungnade war, das Minifterium anf einige 
Zeit andern, blieb aber allmächtig wie zuvor, und nahm aud 


das Minifterium bald genug wieder. In Wien war berfelbe. 


Fall, denn dort legten die Franzofen, als Thugut wieder gegen 
fie intriguirte, urkundliche Beweiſe vor, daß er vorher eine 
unerlaubte Gemeinjchaft mit ihnen gebabt habe; er behauptete 
aber feinen Einfluß nach wie vor. Auf vdiefelbe Weite legte 
man in Berlin, um Dort dem englifchen und ruffifchen Einfluß 
entgegenzuwirfen und Preußen von einer Berbindung mit Defter- 


veich zur Rettung des deutſchen Vaterlandes und der beſtehenden 


Berbältniffe Europas abzuhalten, eine bisher verborgen gehal- 
tene Urkunde dem Könige vor, aus welcher hervorging, wie 
Defterreich, Preußen und Deutfchland übervortheilen wolle, Die 
Franzofen zogen nämlich endlich die geheimften Artifel des Frie— 
dens von Campo Formio hervor, und beiwiefen alfo urkundlich, 
daß der Kaifer den König von Preußen mit Hülfe der Fran— 
zofen um alle Bortheile habe bringen wollen, die er yon der 
Seeularifation der geiftlichen Fürftenthümer erwartete. 

Kein Wunder war es alſo, daß drei Jacobiner, welde 
alle drei ganz vortreffliche Nabuliften waren, auf dem Con— 
grefie zu Raſtadt im Namen des Directoriums die brutalfte 
Sprache führten. Defterreich trachtete ja nach Baiern, oder doch 
nach einem Theile Diefes Landes, und Preußen unterhandelte 


dort öffentlich und feheinbar mit dem Kaifer für das Rei, 


insgeheim aber mit den Aranzofen gegen Kaifer und Neid. 
Der öfterreichifche und der böhmifche Geſandte führten eine ganz 
verſchiedene Sprache; fie und der kaiſerliche Principaleommiſſarius 
beim Reichscongreß, alſo Drei Abgeordnete deffelben Hofes, gaben 
jo verfchiedene Abfimmungen, daß der Ritter yon Lang, ber 
damals in Raftadt gegenwärtig war, nicht mit Unrecht, nad 
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feiner Weiſe, fie zu Verfonen eines Poffenfpield macht. Gab 
doch Preußen zu, daß, während man in Raftadt zu feinem Ne- 
fultat fommen Tonnte, Chrenbreitftein das ganze Jahr 1796 hin» 
durch mitten im Frieden und auf dem rechten Rheinufer fo lange 
von den Franzoſen ganz enge eingefchloffen gehalten ward, bie 
die Feine Trierfche Befagung völlig ausgehungert war und der 
wackere Oberſt Faber, deſſen heidenmüthige Ausdauer Niemand 
nad Verdienſt zu preifen wagte, tm Januar 1799 endlich capi- 
tuliren mußte, Aus Mainz waren, wie wir oben berichtet 
haben, die Defterreicher durch Bonaparte's augenblidliches Er- 
feinen in Raſtadt getrieben worden und dieſe Neichefeftung 
warb den Franzofen übergeben. Die pfalzbaierifchen Truppen 
verfuchten vergebens zu hindern, daß die Nheinfchanze bei Mann⸗ 
heim, ehe fie fürmlich abgetreten ſey, ben Franzoſen übergeben 
werde. Die Franzofen nahmen fie mit Sturm ein und forder- 
ten dann fogar Genugthuung wegen des nicht ganz unbedeuten- 
den Berluftes, den ihnen der Widerſtand der Baiern verum 
ſacht hatte. 
In Rüdficht des linken Nheinufers konnten die Franzofen 
fih wenigftens auf die Zugefländniffe Preußens im Bafeler 
srieden und in dem fchändlichen Bertrage von 1796 beru- 
fen und fih auf die Bedingungen des Friedens von Campo 
Formio ſtützen; die Foderungen, die fie im Mai 1798 thaten, 
beweifen aber, wie fehr fie, und zwar mit Recht, Preußen und 
Defterreich verachteten. Es waren nämlich bis zum April 1798 
die deutfchen Abgeordneten dahin gebracht worden, daß fie, wag 
Preußen und Defterreich Tängft gethan hatten, in die Abtretung, 
des linken Nheinufers willigten, und zugaben, Daßgdie weltli- 
chen Herrn, welche Durch dieſe Abtretung einen Verluft erlitten, 
durch Seeularifation der geiftlihen Stifter follten entſchädigt 
werden; Die franzöfifchen Gefandten in Raſtadt forderten aber 
durch eine Note vom 2, Mat 1798 noch mehr. Ehrenbreitftein 
und alle Brüdenföpfe am rechten Rheinufer: follten gefchleift, 
Kehl und Kaftel bei Mainz, alſo die einzigen etwas befeftigten 
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Punete, preisgegeben, die Schifffahrt auf dem Rheine von allen 
Zöllen befreit, alle Iinfeln des Rheins dieffeits und jenfeits des 
Thalwegs den Franzofen überlaffen werden. Glücklicherweiſe 
"ward diefe Forderung gerade in einem Augenblicke gethan, als 
Defterreich einen Vorwand fuchte, die Erfüllung der noch nit 
erfüllten Berfprechungen des Friedens von Campo Formio me- 
nigfteng zu verzögern. Es nahm daher von ben übertriebenen 
Foderungen einen Vorwand, feine Truppen, welde Baiern 
hätten räumen follen, bort fiehen zu Yaffen, Ulm und Ingolftabt 
befegt zu halten und unter dem Borwande, daß es dem Reiche 
Truppen leihen wolle, die Befasung von Philippsburg nicht 
abziehen zu laſſen. In demfelben Augenblide, als’ England 
Rußland und Defterreich aufmerkfam machte, wie bie jacnbinifche 
Regierung von Frankreich Fein Bölferrecht mehr achte und Alles 
Beftehende untergrabe, griffen die Directoren auch die Schweiz, 


der. Maltheferorven, die Mameluden in Aegypten und folglih 


auch deren Schusherrn, den türfifchen Sultan, ganz ungereizt 
an. Bon der Schweiz wird weiter unten die Rede feyn, hier 
wollen wir nur des Raubzugs gegen Malta und Aegypten er- 
wähnen, den ein großer Mann entworfen hatte und ausführte, 


ber fein ganzes Leben hindurch von dem Grundſatze ausging, 


dag die profaifche Welt und ihre Alltagsmoral den fchöpferifchen 
Planen des Genies und den Ideen des Helden ſtets nachzu— 
ſetzen ſeyen. 

Wir haben oben erwähnt, daß der Gedanke, die Englän- 
der im Orient anzugreifen und fid) zu dieſem Zweck zuerft in 
Aegypten feitzufeßen, von Bonaparte ſchon um 1796 aufgefaßt 
worden war, Die Idee, eine franzöfifche Eolonie in Negypten zu 
gründen, ober beffer, in Aegypten zum Vortheil der Franzoſen ähn- 
liche Einrichtungen zu machen, wie fie Mehemet Alt in unfern 
Tagen dort gemacht hat, fol urfprünglih vom franzöftfchen 
Eonful Magallon in Cairo herſtammen, der ven Diinifter Delacroir 
dafür gewonnen habe.! Bonaparte, fo erzählt man weiter (denn 
genau geprüft.haben wir Die Sache nicht) habe dann, als er 
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"die Sache aufnahm, um 1797 für den Plan, den er entwarf, 
bie venetianifchen Archive benutzt. Aug feiner gebrudten Corre- 
ſpondenz gebt wenigftens urfundlich hervor, daß er fchon 1797 
auf verfchiedene Weife auf Malta Verhältniſſe anfnüpfte und 
eine franzöſiſche Conſpiration ftiftete. Die ſpaniſchen und fran- 
zöftfchen Ritter waren höchft unzufrieden mit dem Einfluß, den 
ih der Kaiſer verfchafft batte, und mit ber durch Defter- 
reich bewirften Wahl des Herrn von Hompefch zum Großmeiſter, 
dba diefer einer jener öfterreichiichen Figuranten war, deren 
e8 in ihren Armeen und auch tim Minifterium immer fo gar 
viele gibt. 

Während Bonaparte eine Anzahl franzöfifcher Ritter durch 
die von ihn nah Malta geichieten Bertrauten feiner Abfichten 
gewann, fuchte der Minifter Delacroir den eiteln Godoy durch 
Ausfiht auf das Großmeifterthum für Bonaparte's Project zu 
gewinnen. Der Prineipe de la Paz traute indeffen der Sache 
nicht ganz, er ließ durch Vermittlung der Portugiefen den Eng- 
ländern einen Winf geben; dieſe glaubten ihm aber nicht, weil 
fie fi) nicht denken Fonnten, daß ein fo practifher Mann wie 
Bonaparte ein fo ganz abenteuerliches Unternehmen wagen könne. 
Wir haben vorher berichtet, daß er wirklich ſeit März 1798 
als General der Armee des Oceans alle Armeen im Innern, 
im Weſten, im Süden Frankreichs, alle Schiffe unter ſeinem 
Befehle Hatte, daß er alle Vorräthe, alle Techniker, alle Ge- 
lehrte und alle Generale requiriren durfte Die Engländer 
wußten, daß eine Hauptflotte in Zoulon, Daß in Genua, in 
Baftia, in Civitä Vecchia Schiffe lägen, um die Touloner Flotte 
zu verftärfen, fie hielten aber Alles für eine Finte. Sie 
glaubten, alle diefe Schiffe und Truppen feyen beftimmt, um 
mit der in Cadix Tiegenden Flotte vereinigt durch die Straße 
von Gibraltar zu fegeln und dann in Verbindung mit der Bre- 
fer Flotte in England zu landen; fie verflärkten daher zwar 
Vie Flotte des Admiral Vincent in der Meerenge yon Gibraltar, 
ſchicken aber Feine befondere Flotte, um Toulon fortbauernd 
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Puncte, preisgegeben, die Schifffahrt auf dem Rheine von allen 
Zöllen befreit, alle Inſeln des Rheins dieffeits und jenfeits des 
Thalwegs den Franzofen überlaffen werben. Glücklicherweiſe 
"ward diefe Forderung gerade in einem Augenblicke gethan, als 
Defterreich einen Vorwand fuchte, die Erfüllung der noch nicht 
erfüllten Berfprechungen des Friedens von Campo Formio we— 
nigfteng zu verzögern. Es nahm daher von ben übertriebenen 
Soderungen einen Vorwand, feine Truppen, welde Baiern 
hätten räumen follen, dort ftehen zu laſſen, Ulm und Ingolftadt 
befetst zu halten und unter dem Vorwande, daß es dem Reiche 
Truppen leihen wolle, die Befasung von Philippsburg nicht 
abziehen zu laſſen. In demfelben Augenblide, als’ England 
Nupland und Defterreich aufmerffam machte, wie die jacobinifche 
Regierung von Frankreich Fein Völkerrecht mehr achte und Alles 
Beftehende untergrabe, griffen die Direetoren auch die Schweiz, 


der. Maltheferorden, die Mameluden in Aegypten und folglich 


auch deren Schutzherrn, den türfifchen Sultan, ganz ungereizt 
an. Bon der Schweiz wird weiter unten die Rede feyn, bier 
wollen wir nur des Raubzugs gegen Malta und Aegypten er- 
wähnen, den ein großer Mann entworfen hatte und ausführte, 


ber fein ganzes Leben hindurch von dem Grundſatze ausging,’ 


bag die profaiiche Welt und ihre Alltagemoral den ſchöpferiſchen 
Planen des Genies und den Ideen des Helden ſtets nachzu- 
ſetzen ſeyen. 

Wir haben oben erwähnt, dag der Gedanke, die Englän- 
der im Orient anzugreifen und fid) zu dieſem Zweck zuerft in 
Aegypten feitzufegen, von Bonaparte ſchon um 1796 aufgefaßt 
worden war. Die Idee, eine franzöftiche Colonie in Hegypten zu 
gründen, oder beffer, in Aegypten zum Bortheil der Franzoſen ähn- 
liche Einrichtungen zu maden, wie fie Mehemet Ali in unfern 
Tagen dort gemacht hat, fol urſprünglich vom franzöftfchen 
Conſul Magallon in Cairo herſtammen, der ven Minifter Delacroir 
dafür gewonnen habe.! Bonaparte, fo erzählt man weiter (denn 
genau geprüft.haben wir die Sache nicht) Habe dann, als er 
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"bie Sache aufnahm, um 1797 für den Plan, den er entwarf, 
bie venetianifchen Archive benust, Aus feiner gebrudten Corre— 
jpondenz geht wenigftens urfundlid hervor, daß er fchon 1797 
auf verfchievene Weife auf Malta Berhältniffe anfnüpfte und 
eine franzöfifche Confpiration fliftete. Die fpanifchen und fran- 
zöſiſchen Nitter waren höchſt unzufrieden mit dem Einfluß, den 
ih der Kaiſer verfchafft hatte, und mit der durch Defter- 
reich bewirften Wahl des Herrn von Hompefch zum Großmeifter, 
dba dieſer einer jener öfterreichiichen Figuranten war, deren 
e8 in ihren Armeen und auch im Minifterium immer fo gar 
viele gibt. | 

Während Bonaparte eine Anzahl franzöfifher Ritter durch 
die von ihn nah Malta geſchickten Vertrauten feiner Abfichten 
gewann, fuchte der Minifter Delacroir den eiteln Godoy durch 
Ausſicht auf das Großmeiftertfum für Bonaparte's Project zu 
gewinnen. Der Principe de la Paz traute indeſſen der Sache 
nicht ganz, er ließ durch Vermittlung der Portugiefen den Eng- 
ländern einen Winf geben; diefe glaubten ihm aber nicht, weil 
fie fich nicht denfen fonnten, daß ein fo practifcher Mann wie 
Bonaparte ein fo ganz abenteuerliche Unternehmen wagen könne. 
Wir ‚haben vorher berichtet, Daß er wirklich feit März 1798 
als General der Armee des Oceans alle Armeen im Innern, 
im Weften, im Süden Frankreichs, alle Schiffe unter feinem 
Befehle Hatte, daß er alle Vorräthe, alle Technifer, alle Ge- 
lehrte und alle Generale vequiriren durfte. Die Engländer 
wußten, daß eine Hauptflotte in Toulon, daß in Genua, in 
Baftia, in Civitd Vecchia Schiffe lägen, um die Touloner Flotte 
zu verftärfen, fte hielten aber Alles für eine Finte. Sie 
glaubten, alle diefe Schiffe und Truppen feyen beftimmt, um 
mit der in Cadix Yiegenden Flotte vereinigt durch die Straße 
von Gibraltar zu fegeln und dann in Verbindung mit ber Bre- 
fter Flotte in England zu landen; fie verftärkten daher zwar 
die Flotte des Adiniral Vincent in der Meerenge von Gibraltar, 
ſchickten aber feine befondere Flotte, um Toulon fortpauernd 
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zu blokiren. Von der Flotte in der Meerenge wurden anfangs 
blos drei Kriegsſchiffe unter dem Admiral Nelſon ausgeſchickt, 
um zwiſchen Sardinien und Toulon zu kreuzen; aber dieſer 
ward durch einen Schaden, den eins ſeiner Schiffe gelitten hatte, 
genöthigt, ſich auf kurze Zeit aus der Nähe von Toulon zu 
entfernen, und dieſen Augenblick nutzten die Franzoſen, um aus— 
zulaufen. Gleich hernach ward freilich Nelſons Flotte verſtärkt, 
er nahm aber, als er erfuhr, daß die Franzoſen nach Südoſten 
geſegelt ſeyen, ſeine Richtung gerade nach Aegypten, und ſuchte 
die franzöſiſche Flotte erſt öſtlich, dann wieder weſtlich, als er 
ſie an der Küſte von Aegypten nicht antraf. 

Die franzöſiſche Flotte, welche ein auserleſenes Heer an 
Bord hatte und von den Schiffen und Truppen, die in Genna, 
Baftia, Civita Vecchia lagen, verftärkt ward, erfchien am 9. Juni 
1798 vor Malta. Die Flotte war nad) ihrer Vereinigung: funf- 
zehn Linienfchiffe ftark, welchen eine verhältnigmäßige Zahl von 
Fregatten und Kleinen Kriegsfahrzeugen zugefellt war, Diefe 
Kriegsflotte war yon vierzehnhundert Transportichiffen begleitet, 


auf denen ſich fechsunddreißigtaufend Mann der auserlefenften 


Truppen befanden. Der Zwed der Ausrüftung der Flotte und 
Des Heeres war fo geheim gehalten worden, daß auch foger 
der Kriegsminifter Scherer und der Admiral Brüeys, Der bie 
Flotte eommandirte, ihn erſt ganz fpät erfuhren. Diefer Zug 


iſt übrigens für die Wiffenfchaft und Bildung von Europa, für 


die Kenntniß des uralten Aegyptens und feiner Kunft, für die 
Literatur, Bildung und großartige Kriegsfunft der neuern Fran- 
zofen und für Bonaparte's Kaiferreich wichtiger als irgend eine 
andere Begebenheit. Die vorzüglichften Generale, nicht blos 
aus Bonayarte’s, fondern auch aus Moreau's Schule), neben 


48) Wir führen von denen aus Moreau's Schule Deſaix und Kleber 
an. Bon den Anderen verdienen vor allen genannt zu werben Berthier, 
Reynier, Dammartin, Cafarelli- Dufalgı, Murat, Lannes, -Davouft 
unter den Generalen. Unter den Staabsofficieren waren Junot u. Marmont. 
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ihnen die vorzüglichften Künftler Frankreichs, Gelehrte, Mathe 
matifer, Afteonomen, Naturfundige, Chemiker, Aerzte und Chi- 
rurgen ?°) drängten fi), um die Abenteuer des Zugs zu theilen, 
und haben die kurze Zeit ihres Aufenthalts mit bewunderungs⸗ 
würdiger Thätigfeit zum Vortheile der Wiffenfchaft benutzt. 

Schon nad drei Tagen (am 12. uni) capitulirte die 
Inſel, welche einft der Macht des türfifchen Reihe, der Con⸗ 
fantinopel und Rhodus erlegen waren, glüdlich widerſtanden 
hatte, ohne daß auch nur ein Verſuch der Gegenwehr gemacht 
war, Wir haben oben aus der Correfpondenz Bonaparte's ber 
wiefen, daß er von Stalien aus ein Jahr vorher bie Fäden 
des Verraths hatte Spinnen laſſen, wir fügen bier aus andern 
Nachrichten Hinzu, daß der Maltefer Commandeur Dolomieu, 
der als Geologe berühmt ift, und der Ordonnateur Pouffielgues 
den Berrath ftifteten und daß der Commandeur Borespon de Ran- 
figat nebft dem Commandeur Barbonnade ihn ausführen halfen. 
Hätte übrigens der elende Großmeifter von Hompefch nicht eben 
jo niedrig, Elein und feige gedacht und gehandelt, als fein Na- 
mensvetter, ber Furpfälzifche Meinifter von Hompefch, ſich im 
Iegten Kriege in Düffelborf benommen hatte, fo würde es ihm 
trotz aller Berräther, leicht geweſen ſeyn, die Inſel bie zur 
Ankunft der englifchen Flotte zu vertheidigen, die jeden Tag zu 
erwarten war. 

Wer die Laufbahn betrachtet, die dieſer Hompeſch gemacht 
batte, wirb fich nicht wundern, daß er fie, als die Stunde ber 
Prüfung fam, mit Schimpf und Schande vollendete. Als Page 
des Großmeifters war er nad) Malta gelommen, war fpäter 
als Gefandter nad Wien geſchickt worden, wo er Jahre Yang 
iebte, wie die große Welt in Wien zu leben pflegt. Als hernach 


49) Einige Namen mögen auch hier hinreichen: Der Ehemiler Ber⸗ 
thollet, die Phyſiker Eomte und Champy, die Naturhiftoriter Thouin, 
Geoffroy und Delille, der Arzt Desgenettes und der Chirurg Larrey, bie 
Mathematiter Monge, Fourrier, Coſtaz, Girard, Künftler und Belletri- 
fen: Parfeval Grandmaifon, Redoute, Denon, Lapepre. 
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um 1797 die franzöfifche Zunge des Ordens den überwiegenden 
Einfluß verlor, den fie bisher gehabt hatte, gewannen Baiern 
und Defterreich foviel Gewicht, daß fie Diefem Statiften deutſcher 
Ritterſchaft das Großmeiftertbum verfchafften, wie man vor- 
nehmen Herren das Großfreuz irgend eines Ordens zu ver- 
ſchaffen pflegt. 

Der Großmeifter benahm fih, wie Seinesgleichen fich zur 
Zeit des Neichsfchlendrians in Regensburg und Weblar zu be- 
nehmen pflegten; er ließ ſich die Capitulation gefallen, aber er 
legte Proteftation ein, doch hütete er fih wohl, etwas davon 
merfen zu laſſen, daß er protefliren wolle, big er in Trieft an- 
gekommen war. Wohl hatte er verdient, daß ihn die Sranzofen 
auh noch um die Silberlinge betrogen, für welche er feine 
Ehre, feinen Orden und die ihm vertraute Infel verkauft hatte, 
Es waren nämlich vorgebliche Bevollmächtigte des Ordens er- 
nannt worden, die, unter Bermittlung der Spanier, aljo der 
Schützlinge und Bundesgenoffen der Franzofen, eine Convention 
wegen ber Uebergabe der Inſel fchließen follten. Diefe im Rechte 
ganz ungültige Convention ward auf dem Schiffe abgefchloffen, 
auf welchem ſich Bonaparte befand. Vermöge berfelben warb 
Malta, die Forts, alle zu Malta gehörenden Infeln der fran- 
zöfiichen Nepuolif als Eigenthum überlaffen, dafür follte ber 
Geogmeifter ein Fürftenthfum in Deutichland erhalten, welches 
ibm vom Congreß in Raftadt follte zuerfannt werden, fobald 
das franzdfiihe Directorium und der Großmeifter im Namen 
des Ordens den Tractat vatificirt hätten. Einftweilen follte er 
eine Penfion von dreimalhunderttaufend Franken und fehsmal- 
bunberttaufend Gulden ald Borausbezahlung auf zwei Sabre 
erhalten. Das Alles war eine fchändliche Poſſe. Bon einer 
Ratification des Großmeifters oder der Divectoren war nie bie 
Rebe; der armfelige Tropf erhielt 15,000 Franken und wußte 
fi feine übrige Lebenszeit hindurch vor den ihn verfolgenden 
Gläubigern nicht zu retten. 

Der Schab des Ordens, alles Silbergeräth und alle Koſt⸗ 
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barkeiten, Schiffe, Borräthe, Artillerie, Munition wurden weg- 
genommen; dabei fünnen alle franzöſiſchen Schriftfteller bie auf 
biefen Tag nicht Worte genug finden, Alles diefes als Helben- 
that zu preifen, obgleich Frankreich damals weder mit dem 
Orden, noch mit dem Könige von Neapel, dem die Infel eigent- 
fih gehörte, in Krieg war!! Bonaparte lieg den General 
Vaubois mit viertaufend Dann auf der Inſel, um das militä- 
rüche Commando und die Statthalterfchaft zu führen; zu pro⸗ 
viſoriſchen Regenten beftellte er den Raͤdelsführer der Conſpi⸗ 
ration gegen den Großmeiſter, den Commandeur Boisredon be 
Ranfigat und neben ihn ven Commiffär des Dirertoriums, dem 
in ſchönen Redensarten und Dialektif unübertreffliden Regnault 
aus St, Sean B’Angely, der ſeitdem ſtets Hauptorgan und 
Hauptwerfzeug Bonaparte’s blieb. Schon am 19, Juni fegelte 
bie Flotte von Malta ab und ward von dem glüdlichen Stern 
geleitet, der Bonaparte bis auf feinen Zug nah Rußland nie 
verloffen Hat. Wir werden unten, wo von der Unvorfichtigfeit 
der‘ Königin von Neapel bei den Freubensbezeugungen über 
Nelſons Sieg bei Abufir die Rebe feyn wird, das Schidfal der 
Flotte erzählen, hier bemerfen wir nur, daß, ehe bie Flotte 
zerſtört warb, Bonaparte in Aegypten fich feftgefebt hatte, Seine 
Armee und alle Bebürfniffe derfelben waren ausgefchifft, fie 
jelbft zur Abfahrt fertig, er hatte Alexandria befegt, die Ma⸗ 
meluden geſchlagen, Cairo erreicht. Bonaparte ward in dem⸗ 
felben Augenblide von aller Berbindung mit Europa abgefchnitten, 
als Rußland, England, Defterreih, Neapel einen Bund mit 
den Türken fehloffen, um Das Directorium zu befriegen, welches 
damals Frankreich in einen Räuberſtaat zu verwandeln drohte, 
Daß dies in der That zu fürchten war, wird am beften deutlich) 
werden, wenn wir berichten, wie man mit den von ben Direc⸗ 
toren ſelbſt geftifteten Bunbesrepublifen umging. 
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§. 2. 
Bataviſche, eisalpinifche, helvetiſche, römifhe Republik, 
A. Batavifche und cisalpinifche Republik. 


Die Franzofen hatten fi bei der Erpberung von Holland 
zuerft damit begnügt, daß fie die Holländer auf jede Weife 
und durch jedes Mittel zu drüden und ‚von ihnen Geld zu 
erprefien fuchten, fie hatten nur bie Perſonen der Regierung 
geändert, die Generalftanten dagegen und die Föderation mit 
Mopdificationen beftehen laflen; das ward 1796 andere, Es 
warb eine Nationalverfammlung berufen, aus der ein Natio- 
naleonvent ward. Auch Holland hatte feine Jacobiner; Vrede 
bildete in dem phlegmatifchen Volke eine heftige und gewaltfame 
Parthei, die mit ven Gemäßigten, welche man nad) ihrem Führer 
Beders Anhang nannte, beftändig in Krieg war. So lange 
ver franzöftfche Meinifter Noel, der die Tochter eines reichen 
Holländers in Rotterdam geheirathet hatte, im Haag biieb, 
ward die heftige Parthei in Schranfen gehalten, obgleich auch 
damals ſchon eine nad) der franzöfifchen gemobelte Conſtitution 
von Anhängern Vrede's verworfen ward. As Noel 1797 
abgerufen ward, wurbe an feiner Stelle Delacroix gefchidt. 
Diefer hatte, wie das damals Sitte. der Dirertoren war, einen 
Legationsfecretär bei fi, der mit allem reoolutionären Geſindel 
in Verbindung fland. 

Wir haben fchon vorher bemerkt, wie die heftig bemofra- 
tifche Parthei in Holland am 20. Mai 1797 durchgeſetzt hatte, 
daß die neue Conftitution mit zwei Kammern und fünf Direr- 
toren verworfen ward, weil fie ihnen zu wenig bemofratifch 
war, ‚Die Interimsregierung, die feit der Auflöfung ver Ge- 
neralftaaten eingerichtet war, dauerte aljo fort, bis die Revo⸗ 
Iution des 18. Fructidor den Jacobinern Muth machte, ihre 
Freunde in Holland unmittelbar and Ruder zu bringen. Es 
warb befchlofien, alle hollaͤndiſchen Baterlandsfreunde zu entfernen, 
franzoͤſiſche Erenturen an ihre Stelle zu bringen, und um bies 


r 
Batavifche und cisalpinifche Republik. | 104 


zu. fönnen, ven Hollänbern eine ganz nach der franzöfifchen ein- 
gerichtete Konftitution aufzubringen. Die Sache warb zwifchen 
dem franzöfifchen Dbergeneral Sonbert, einem ganz jungen 
Manne, dem Minifter Delacroix, feinem Geſandtſchaftsſecretär 
Dücange und dem General Daendels, der das fogenannte ba- 
tavifche Heer commandirte, ausgemacht. Der Präfident des aus - 
der Nationalverfammlung hervorgegangenen Nationaleonvents 
(Midderigh) bediente fich ihrer Hülfe, um die Abfichten ber 
heftigen Parthei militärifch durchzuſetzen. Man fpielte eine Wie⸗ 
berholung des Pariſer 18. Fructidor. Zweiundzwanzig Depu- 
firte wurden gefangen genommen und eingeferfert, die Andern 
mußten, mochten fie wollen oder nicht, eine Interimsregierung 
von fünf Männern und eine Commiffion zur Entwerfung einer 
Conftitution wählen. | 
Die Commiffton war mit der Conftitution bald fertig; Hol- 
land warb in acht Departeınents getheilt; die Geſetzgebung warb 
zwei Kammern. übergeben, deren Eine fechszig, die Andere dreißig 
Mitglieder zählte, die Regierung fam an fünf Dirertoren. Diefe 
Eonſtitution ward am 23. April 1798 nicht allein dem Volke 
gewaltfam aufgedrungen, fondern derfelbe Nationaleonvent, der 
bie neue Berfaflung gegeben hatte, conftitnirte auch durch eigne 
Wahl die neue Geſetzgebung, ohne Wahlverfammlungen des 
Volks zu berufen, wählte alfo Geſetzgeber und Directoren aus 
feiner Mitte. Die drei Männer, welche diefe Revolution be- 
wirft hatten, geriethen aber bald in Zwiſt, und die neue Re— 
gierung verfuhr fehr gewaltſam. Der franzöfifche Deinifter und 
ber franzöfifche Obergeneral gaben den Vorftellungen des bata- 
viſchen Obergenerals Daendels fein Gehör, und der Gefandt- 
ſchaftsſeeretär Dücange kränkte ihn tief; das veranlaßte eine 
neue Revolution. Daendels mußte weichen, er verließ fein Ba- 
terland und floh nad Paris, wo er, als Urheber der Revolu⸗ 
ton Hollands, und weil er den Franzofen die Eroberung des 
Tandes erleichtert hatte, ſehr viele Freunde fand, die ſich feiner 
Sade annahmen, 
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Bon den Parifer Directoren unterflüßt, Tam Daendels am 
10. Suni nad Holland zurüd, nahm. Abreve mit ben fünf Mi—⸗ 
niftern des holläändiſchen Directoriums, welche damals Agenten 
der Regierung genannt wurben, und führte feine Revolution 
am 12, Juni 1798 aus, nachdem’er vorher feine Anhänger bei 
einem Gaftmahl von hundert Perfonen vereinigt hatte. Die fünf 
Direetoren wurden bei der Tafel überfallen, zwei retteten ſich Durch 
die Flucht, zwei andere wurden verhaftet, aber bafd freigelaffen, 
ber fünfte einige Zeit in Haft gehalten. Die fünf Miniſter oder 
Kegierungsagenten traten an bie Stelle der ausgeftoßenen Di- 
rectoren, und, was bie franzdfiihen Gewalthaber der Zeit recht 
haracterifirt, e8 ward nach den aus Frankreich mitgebrachten 
geheimen Befehlen der franzöftfche Minifter mit Hülfe ver 
Truppen feiner eigenen Nation aus dem Lande getrieben. Sekt 
mußten auch die den Hollaͤndern aufgezwungenen Repräfentanten 
weichen und die Gefetgebung warb endlich gefeßlich gewählten 
Deputirten überlaflen. 

Aehnliche Schickſale wie die Holländer erfuhren auch die 
Sstaltener, denn fie wurden von franzöfifchen Generalen, Ge— 
fandten, Agenten, Emiflären, Wucherern und Lieferanten hin 
und hergetrieben, wie. jene. Man wird aus Botta lernen kön⸗ 
nen, wie wenig ber Menfchheit mit berühmten, glänzenden 
Namen geholfen ift, wenn fie nicht practifch tüchtige, befonnene, 
verfländige Männer bezeichnen; denn er nennt ung alle berühm- 
ten Staliener als Mitglieder der beiden Räthe ber eisalpinifchen 
Nepublif °®), aber er beflagt zugleich den poetifch demokratiſchen 


50) Botta libro XII.: Eranvi un Quadrio, un Giovio, un- Melzi, un 
Brago, un Cicognara, un Compagnoni, un Savoldi, un Cagnoli, un 
Monga, un Venturi, un Lamberti, un Pelfranceschi, un Martinengo, un 
Fenaroli, un Leechi, un Lattanzi, un Colonia Ebreo, un Arese, un Reina, 
un Beccaria, un Somaglia, un Bossi, un Castiglione, un Tassoni, un Ca- 
vedoni, un Aldini, un Guglielmini, un Aldrovandi, un Muscheroni, un 
Mangili, un Bellisomi, un Malaspina, un Alpruni, un Fontana, uno Scarpa, 
tutti tre professori molto celebrati di Pavia, un Castelbarco, un Pallavicini. 
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Schwindel, melcher ihre lebhaften der Freiheit nicht gewohnten 
Naturen fortriß. Dieſer ſchwärmende Geift feiner Landsleute 
entging Bonaparte nicht, als er am 12. November 1797 die 
eisalpiniſche Nepublif im Pomp beclamirender Rebe mit einer 
Unabhängigkeit fchmückte, die er in der That und in Wahr- 
heit nicht ‚gewähren fonnte ober wollte. Es that ihm gewiſſer⸗ 
maßen ‚leid, daß der italteniiche Patriotismus die herrlichen 
Phrafen ernflliher nahın, als fie gemeint waren’); Bona- 
parte meinte es Damals in der That gut mit den Sitalie- 


nern und nöthigte ſchon im März 1797 das Wiener Gabinet, 


die neue Republik auf gewiſſe Weife anzuerkennen, weil er merkte, 
daß man Died aus Arglift zu verfchieben ſuche. Sobald ber 
Schußgeift von ihr gewichen war, fiel aber die Republik den 
Partfer Directoren und deren Creaturen anheim, 

Die cisalpiniſche Republik hatte drei bedeutende Gutsbeſitzer, 
Männer des erften Adels der Lombardei, Bifeonti, Serbellont, 
Rangoni als Gefandte nad) Paris geſchickt; Diefe wurden durch 
Androhung gewaltfamer Maaßregeln fo eingefchüchtert, daß fie 
mit Talleyrand einen Haudels⸗ und Bunbesvertrag fehloffen, 
der die cisalpiniſche Republif ebenfo abhängig machte und ebenfo 
erſchöpfte, als Holland erfhöpft war. Die Republik follte, nach 
diefem Bertrage-an allen ‚Kriegen der Franzofen Theil nehmen, 
fie follte fünfundzwanzigtaufend Mann Franzoſen aufnehmen, zu 
deren Unterhaltung und Verpflegung jährlich achtzehn Millionen 
Franken zahlen und Truppen in Modena, Peschiera, Ferrara 


dulden 52). Als der Rath der Alten der cisalpiniſchen Republik 


am 12. März 1798 den Muth hatte, diefem feinen nach Paris 


A tutti quelli s’aggiungeva Francesco Gianni, giovane di singolare spirito 
poelico dotato, e cantor suo favoritissimo. Era il poeta nato in Roma. 
31) Botta 1. c. dall’ un de’ lati dispiaceva a Buonaparte a cagione 
della natura sua inclinata allo stringere, dall’ altro gli piaceva per dar 
timore a l’Austria. . 
52) Der Tractat fieht bei Martens im Recueil des Traites, Supple- 
ments et Continuation Vol, VII. p. 243 #, 
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geſchickten Benollmächtigten aufgegwungenen Tractat feine Aner- 
fennung zu verweigern, fand fich das franzöſiſche Directorium 
fo beleidigt, daß es ein Decret erließ, vermöge deſſen eine Con⸗ 
tribution erhoben und einundzwanzig Mitglieder: Des eisalpini⸗ 
ſchen Naths der Alten abgefett und verhaftet wurben. Auch 
zwei der fünf Direetoren, Paradifi und Mofcati, wurden abge- 
fegt; hernach noch ein Dritter, Im den Räthen warb bann 
freilich der Tractat anerkannt, die Demofroten tebten aber fo 
furchtbar, daß der franzoͤſiſche Deinifter, der, wie fein College 
im Haag, in Mailand die Rolle der englischen Reſidenten bei 
eingebornen indifehen Fürften fpielte, dem Lärmen und Toben 
nicht anders fteuern zu Fünnen glaubte, als durch eine Verän- 
derung der von Bonaparte gegebenen Gonftitution. 

Der franzöfifhe Miniſter Trouve verfammelte daher im 
Bertrauen auf Lareveilloͤre-Lepeaux, der etwas mehr als feine 
Eollegen Freund der Ordnung war, in feinem Haufe eine An- 
zahl Deputirten der gemäßigten Parthei,. und verfertigte mit 
ihrer Hülfe eine neue Conſtitution. Der Einführung biefer neuen 
Berfaflung widerſetzte fi) aber der wilde Demokrat Brüne, der, 
nachdem er kurz vorher Die Schweizerariftofratien hatte fHürzen 
helfen, an Berthierd Stelle Dbergeneral der in der cisalpini- 
fhen Republik fiehenden Truppen geworden war. Diefer nahm 
fih der Demokraten Mailands lebhaft anz doch bewirkte endlich 
Trouvé durch Lareveillere Brüne’s Abberufung. 

Wie fi) Brüne entfernt hatte, waren bie franzöftichen Sol⸗ 
baten zu Trouvé's Dienften, und er führte feine Verfaflung, 
welche den anarchiſchen Bewegungen ein Ende machen folfte, 
militärifch ein. Er verfammelte zuerfi am 30, Mai 1798 die 
Mitglieder der gefeßgebenden Raͤthe, welche die demofratijche 
Heftigfeit ihrer Collegen nicht billigten, ganz allein, Iegte ihnen 
feine Conftttution vor und ließ fie von ihnen billigen, dann 
umgab er am folgenden Tage die Plenarverfammlung der Räthe 
mit franzöfifchen Truppen und erzwang auf diefe Weife die An- 
nahme der neuen Derfaflung. 
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Die Beränderung ber. Verfaſſung allein würbe wahrſchein⸗ 
lich nicht: fo großes Aufſehen erregt haben, als dadurch gefchab, 
bag fi Trouve herausnahm, Das neue: Directorium und die 
nenen gefegebenden Räthe felbft eigenmächtig zu ernennen, Dies 
bewog die Gegenparthei, fih am Brüne nach Paris zu wenden, 
und dieſer hatte dort auch Einfluß genug, um burchzufesen, Daß 
Trouvé zurüdgerufen und. er ala General, Fouché als Miniſter 
nah Mailand. gefchiekt wurden. Reiner von biefen ‚beiden hatte 
eigentlich Auftrag, Die Berfaffung zu ändern, fie ſollten nur ber 
Willkühr Trouvé's in Beziehung auf die Perſonen abhelfen; 
Fouche änderte aber wieder im entgegengefegten Sinne, ale 
Trouvé geändert hatte, und ſetzte zweinndvierzig Mitglieder ber 
gefedgebenden Räthe ab, an deren Stelle er Dann eigenmächtig 
eine gleiche Zahl. unruhiger Köpfe ernannte. Noch in demſelben 
Jahre wurden auch die beiden Demokraten abgerufen, und Ri⸗ 
vaud kam an Fouché's Stelle, Brüue ward von Joubert ab⸗ 
gelöſt. | u 

Joubert ſcheint in Holland der Politik müde geworben zu 
ſeyn, er verhielt fih in Mailand leidend und überließ das Ne- 
volntioniren dem Miniſter Rivaud. Diefer fand bei pen Ita⸗ 
lienern, ſo lange er blos Worte gebrauchte, heftigen Widerſtand, 
auch er. nahm daher bald: feine Zuflucht zu: mifttärifchen Maaßre⸗ 
gen. Auch er ließ die gefeugebende Verſammlung von-franzöftichen 
Truppen enge einfihkießen, und zwar in eben bem Augenblide, als 
über das Mittel, fih feiner Gewaltthätigkeit su entziehen, berath- 
ſchlagt ward,. und hob Alles das. wieder auf, was Fouché vorher 
in Berbinbung mit Brüne gethan hatte, Die von Brüne kurz vorher 
in die Nüthe- gefeßten Deputirten wurden mit Gewalt wieder 
daraus entfernt; bie von Trouvé ernannten Deputirten und 
auch die drei abgeſetzten Divertoren wieder in ihre Stellen ein- 
geſetzt. Die Weife, mie bie franzöſiſchen Machthaber viermal in 
einem Jahre in Mailand verfahren waren, mußte nothwendig 
allgemeine Beſorgniß erregen; man mußte glauben, daß bie 
Parifer Directoren die Abſicht hätten, alfe. Ordnung, neue: und 
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alte, zu vernichten, um ihren Creaturen Gelegenheit zu geben, 
im Trüben zu fiſchen. Die Geſchichte der neu: geſchaffenen hel⸗ 
vetiſchen Republik und der kurzdauernden römiſchen führte zu 
demſelben Reſaltat. 


B. Helvetiſche und römiſche Republik. 

Die dreizehn vereinigten Cantoue der Schweiz behaup⸗ 
teten troß aller wiederholten Mahnungen an Die Foberungen 
der Zeit ihre fjonderbaren aus dem Mittelalter flammenden 
Berfaffungen, ihre Unterſcheidungen von Bürgern, Untertha⸗ 
nen, Schutverwandten, fo wie bie Rechte und Borrechte der ver- 
ſchiedenen Claſſen der Bürger ‚unter einander auch "während der 
franzöſifchen Revolution. Wenn gleich die Verfaſſung in. eini- 
gen Gantonen demokratiſch war, fo war doch auch dort überall 
die Regierung fortbauernd in der Gewalt geiviffer vermögender 
Familien, in den andern ergänzte ſich die Regierung. fletd aus 
ber Fleinen Anzahl von Staatsbürgern, die in den öffentlichen 
Angelegenheiten eine -Stinmne haben durften. In Bern, rei- 
burg und Solothurn war die Regierung in den Händen "einer 
Ritterfchaft, deren Verwaltung ben niedern ‚Ständen vortheil- 
hafter war, als unfer Juriftenvegiment feyn kann. Bern be- 
handelte das Waadtland als eroberte Provinz, der ganze Thur- 
gau und auch Aargau wurden von Landvögten regiert, Die 
Berner waren wegen ihrer weiſen und milden Regierung be- 
sühmt, der Hochmuth der Pattizier kränkte aber alle, welche ber. 
Kaſte nicht angehörten, das gemeine Volk ward indeffen durch ihre, 
andern unerträgliche, Herablaffung gewonnen. -n Zürich und 
Bafel ward von der bürgerlichen Ardtofratie das Volk durch 
Krämerſtolz und die Regierung für Erwerb benutzt, auf dem 
Lande wurden zum Beſten der Stadt Die Gewerbe, der Verkehr 
und der Handel beſchränkt. Die Cantonsbürger, ſelbſt Die ber 
bemofratifihen Eantons, machten aus den Stellen der Landvoͤgte, 
Richter, Einnehmer in den Gegenden, welche nie zu gleichem 
Rechte mit den andern augelaffen waren, nicht bios eine Ehren- 


Helvetifche und römtſche Republik. 28% 


anszeichnung, ſondern auch eine Art Gewerbe, Die Kinder, 
Anverwandten, Schüslinge der Privilegirten wurden in ganzen 
Landſchaften 3. DB. im Thurgau, Aargau, und im Waadtlande 
auf Unkoften der Bewohner dieſer Landfrhaften verforgt. Dad 
- Einzelne der ſehr verwickelten Berhältniffe und. der Verfaffungen 
der Schweiz zu entwickeln, erlaubt weder unfer Zweck noch ber 
Raum, wir bemerfen nur nöd), Daß es einundzwanzig Landvogteien 
und zwei Städte gab, ‚über welche mehrere Canton gemein⸗ 
ſchaftlich herrſchten. 

Das unnatürliche Verhältniß, daß in den. mehrſten Can⸗ 
tond die Mehrzahl der Bürger von der Minderzahl beherrſcht 
wurde und daß die Bewohner ganzer Provinzen als Unterthanen 
von Leuten betrachtet wurven, Die aus dem Regieren ein Ge- 
werbe machten, veranlaßt überall öftere Unruhen, welche dann 
polttiiche Berfolgungen nach fich zogen. Aus allen Kantonen 
waren daher viele angefebene Männer verbannt oder geflüchtet, 
um härterer Strafe zu entgehen, biefe harrten alle auf eine Ge⸗ 
legenheit, ins Vaterland zurückzukehren. Am unzufriedenften 
war man in der Waadt und in der welſchen Schweiz überhaupt, 
nicht ſowohl wegen ſchlechter Regierung, worüber man ſich 
eigentlich nicht beffagte, als wegen- des von den Bernern ge- 
fränften Ehrgefühls. Viele Wandtländer Iebten in Paris, fie 
eorzeipondirten mit. dem von Bern übel behandelten waabtlän- 
biichen Adel und ſchloſſen ſich um 1790 den Girondiften an. 
Als hernach die Jacobiner fich fiegend empor hoben, knüpften 
fie mit diefen am, und der Erzieher des ruffifchen Kaiſers Ale⸗ 
xander, der ruffifche Oberſt Laharpe, ſuchte fogar von Peters⸗ 
burg aus feine Landsleute aufzuregen. Ihm fehrieb man haupt- 
faͤchlich die Unruhen in der Waadt zu, in denen 1791 fein 
Better Laharpe des Urbins eine Hauptrolfe ſpielte. Diefer letz⸗ 
tere Laharpe warb wegen feined Antheild an den Unruhen von 
den Berner Herrn aus feinem Vaterlande verbannt, obaleich fich 
font die Berner Negierung bei ber ‚Gelegenheit mit großer 
Milde und Mäßigung benahm; er ging in -franzöftiche Dienſte, 
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ward als Diviſionsgeneral in Bonaparte's Heer berfihmt, blieb 


aber, ehe die Schweiz angegriffen ward. 

Der einzige bedeutende Mann unter den alten Obrigkeiten 
in der Schweiz, der den neuen Ideen huldigte und in Paris 
Verbindungen unterhielt, war ber Oberzunftmeifter Peter Ochs 
von Bafel. Die Ariftofratien ſchlummerten, denn auch ˖die Genfer 
Unruhen wurden mit Hülfe der Berner und Zürcher Ariſtokratie 
glüdlich gebämpft und ein ſchweizeriſcher Cordon an der Grenze 
von Baſel hinderte, daß die Gironde nicht während ber weni⸗ 
gen Donate, während welcher fie. die Oberhand hatte, ihren 
Borfag ausführe, das Landvolk von. Bafel gegen: die Stadt zu 
nnterftütten, Später nötbigte das Eindringen der fremden Ar— 
meen in Franfreich den Wohlfahrtsausfhuß, die‘ Schweiz in 
Ruhe zu laſſen und. Barthelemy trüg als Geſandter dad Sei- 
nige bei, die Ruhe zu erhalten, was aber nur kurze Zeit. hin- 
durch gelang. Um. 1794 hatte Laharpe, dem -micht. allein fein 


Zoögling Alerander, fondern auch die Keiferin Katharina IT. ſehr 


wohl wollte, die Erziehung, die ihm übertragen geweſen war, 


beendigt, war in die Schweiz zurüdgefommen, und regte bie 
Waadtländer, unter denen er viel vermochte, mächtig auf, Als 


hernach 1795 im Ortober das Directorium eingefegt ward, ſchien 
biefem das Betragen des Geſaudten Barthelemy und feines 
ſchmutzig geizigen Geſandtſchaftsfecretairs Bader dem; Iacobi- 
nismus feindlich, es ſchickte daher die Jacobiner Baffal und 


Felix Lepelletier als Bevollmächtigte in Die Schweiz, um bemo- 


kratiſche Bewegungen zu veranlaffen. Einen Grund zur Be 
ſchwerde nahm man daher, daß. die Berner Ariſtokratie ven 


Aufſtand von Lyon begünftigt Habe und daß der englifche Ge⸗ 


fanbte Wickham in der Schweiz gebufbet werde, obgleich er von 
dort aus die Ungufriedenen in Frankreich mit englifchem Gelbe 
und mit Gabalen unterſtütze. Die Entfernung Wickhams ward 
freilich ertrotzt, damit beruhigten fich aber die Freunde Der an- 
gefehenen Schweizer nüht, weiche in Parts Untsrftügung gegen 
die herrſchenden Ariſtokratien ſuchten. Unter diefen waren ber 
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ruſſiſche Oberſt Laharpe und der Oberzunftmeifter Ochs die ber 
deutendſten. Laharpe war den Berner Herrn fo verhaßt, daß 
ſie, als alle aus der Waadt um 1791 Berbannten begnabigt 
wurden, als fügar bie Erben feines als Diviſionsgeneral in 
Jalien gefallenen Vetters die eingezogenen Güter deffelben mieber 
erhielten, ihn und Monges und. den Doctor Cart namentlich von 
ber Amneftie ausfchloffen. Alte Drei hatten mächtigen Einfluß in 
ber Waadt, obgleich: die. Berner. die Raiferin Catharina beivo- 
gen, Laharpe's Treiben. zu mißbilligen. Ochs hatte zur Zeit 
der Revofution erkannt, daß feine Talente und Fähigfeiten und 
ber Anhang, den er hatte, ihm einen bedeutenden Einfluß ſichern 
würden, weun ſich eine Centralregierung der Schweiz bilde, er 
erfannte außerdem, daß im Vaſelſchen unmittelbar neben Franf- 
reich das alte Syſtem unhaltbar ſey und hatte mitten im alten 
Bafel eine Partei des Fortſchritts gehildet. Er war ſchon mit 
Barthelemy.. über. eine Veränderung einig gewefen, er reifete 
1797, nachdem er und feine: Freunde -aus. dem Waadtlande 
Alles vorbereitet batten, unter. dem Vorwande, eine alte Schuld 
foberung feiner Stadt bort einzutreiben, nad) Paris, wo bie 
Umftände am Ende bes Sahres 1797 feinen Planen fehr günftig 
waren. 

Bonaparte, der damals Alles vermochte, kam aus Jialien 
zurück, er hielt die Beſetzung der Schweiz aus militäriſchen, ben 
Sturz der Ariſtokratien aus politiſchen Gründen für nothwendig 
und theilte die Anſicht des Directoriums, daß die reichen in 
Bern und andern ariſtokratiſchen Orten todt liegenden Schätze 
für die ägyptiſche Expedition beuugt werben koͤnnten. Während 
ih im Innern der Schweiz, befonders aber im Wanbtlande bie 
Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden laut Fund gab und nirgends 
als fpäter in Luzern eine Spur von Rachsiebigleit ſich zeigte, 
verfuhr das franzoͤſiſche Miniſterium ſchon im Deeember 1797 
und im Januar 1798 feindlich gegen die Eidgenoſſenſchaft. In 
der Mitte Decembers warb das Erguel- und das Münfterthal, 
ald zum Bisthum Bafel gehörend, von den. Franzoſen befegt 
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und im Jahr 1798 die Stadt Mühlhauſen mit Frankreich ver⸗ 
einigt. Diefe Stadt war bie dahin, obgleich ganz vom Elſaß 
eingeſchloſſen, mit der Schweiz verbunden geweſen, wie etwa 
Hamburg mit Deutſchland, ober ſie war, was man einen zu- 
gewandten Ort namnte hr blieb freilich, als bie Schweiz fie 
nicht mehr Khüsen konnte, nichts übrig, als ihre Selbfiftänbig- 
keit freiwillig aufzugeben und fid fo gut aus der Sache zu zie⸗ 
ben, als möglich war. Sie erhielt leidliche Bedingungen, 
weiche. in dem Tractat vom 28. San: 1798 enthaften find’), 

Diefen Augenblick benußten die Waadtländer, an Deren 
Grenzen ſchon franzöfifhe Truppen aufgeſtellt waren, um fid 
gegen Bern zu erheben und die Laubbewohner. des Cantons Ba- 
fel, um trotzend gleiche Rechte mit den Bürgern der Stabt zu 
fovern. Peter Ochs benupte zugleich feinen Aufenthalt in Paris, 
um ‚den dortigen Machthabern behülflich zu ſeyn, eine. Konfti- 
Intion für bie helvetiſche Republik zu entwerfen, welche Reubel 
und Barras zu errichten befchloflen hatten... Die Abfaffung ber 
Conſtitution, um die ſich hernach bie Franzoſen wenig Fünmer- 
‚ten, warb größtentheils dem Bafeler Oberzunftmeifter überlaffen. 
Diefer in: Berbindung mit feinen Freunden, den Waadtlaͤndern, 
erleichterte bernach, als Bern die Waadtländer mit Gewalt 
unterbrüren wollte und deshalb den Beiſtand von Zürich anrief, 
den Franzofen die Einmiſchung in die Angelegenheiten der 
Schweiz. Die Bafeler flillten die Unruhen ihres Cantons, ehe 
die Bewohner der Landſchaft an die Franzoſen fi gewandt 
hatten, dadurch, daß fie fchnell die billigen Foderungen ge- 
währten; die Berner verfuchten den Sturm zu trotzen. Es 
hatten fih nämlich am 18. Januar 1798 bie Landbewohner bes 
Cantons Bafel bewaffnet, fie zerftörten die Schkäffer der Land⸗ 
vögte, aber ſchon am folgenden Tage willigten Rath und Bür- 
gerfchaft von Bafel darein, daß das Land gleiche Rechte mit ber 
Stadt erhalte und nahmen fogar bie Landmiliz mit brüderlicher 








53) Martens 'Vol. VII. pag. 297. 
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Begrüßung in die Stadt auf. Der Oberſt Laharpe hatte in- 
deſſen Tängft anf dem Genfer Gebiet: in Rolle an ber Orenze 
bet Waadt ein Haug gekauft und. veranlafte von Dort. aus erft 
eine "Berbindung feiner Landsleute zum Aufſtande, bann eine 
Schilderhebung -gegen:Bern. Die’ Berner. ſuchten alle Schweiger 
in ihre ‚Sache zu ziehen, fie ließen eine Tagſatzung nach Aarau 
berufen, fie trugen dort auf eine Erneuerung des alten Bundes 
eides an, um bie ganze Schweiz gegen den drohenden Einfall 
ber Franzoſen ind Feld rufen zu. können. Die incobintichen 
Agenten, ein Mengaud und Seinesgleichen, swaren inbeffen im 
Lande vertheilt und verkündigten -in- allen - ariflofratifchen Orten, 
bie Franzoſen wären bereit, dem. Volke überall. beizuftehen, wo 
68 hen ihm gebirhtedben Aniheil am der Regierung fgrbere. Der 
Bundeseid war indeſſen wirklich von ‚allen Cantonen, außer von 
Bafel, erneuert worden, dir. Tagſatzung Haste: die Aufftellung 
‚einer. Bundesarmee decrelirt, fie trennte ſich aber gerade in dem 
Augenblicke, als das Einrücken der Franzofen auf Schweizer⸗ 
boden gemneinfame Maaßregeln am nöthigſten machte. 

Beim Aufftande der Waadilaͤnder organiſirten die Berner 
vierzehn Bataillons vortrefflicher Truppen, Schultheiß von 
Steiger war für ſchnelle energiſche Maaßregeln, ſeine Anfichten 
theilte Erlach von Spiez, ber: Die gegen die Waadt beſtimmten 
Truppen anfangs commandiren ſollte. Im Bern, wie in der 
ganzen Schweiz, waren aber die Anfichten jo getheift, daß Stei- 
ger im Berner Rathe eine ſtarke Gegenparthei hatte, wodurch 
es für Erlach bedenklich wurde, das ihm angetragene Commando 
anzunchmen, er lehnte es daher ab. An Erlachs ‚Stelle ward 
der Oberſt Weiß ernannt, "dem der Berner Rath eine dictato⸗ 
riſche Macht in Beziehung ‚auf Anordnung der Berfaffungsan- 
gelegenheiten ‚der Waadt übertrug. Derſelbe Weiß, der jest 
dem Alten eine Stütze feyn ſollte, hatte vorher durch feine 
Schriften die ganze welſche Schweiz, beſonders Freiburg und 
das Wandtland, maͤchtig aufgeregt, er war daher weder be- 
Tieht bei Denen, die das Alte unbedingt erhalten wollten, noch 


bei benen, die eine Meform wuͤnſchten. Die Lage. war kritiſch, 
benn ſchon am 18. Jannar 1798 hatte das franzöfiſche Direr- 
rorinm erllaͤrt, daß es, wenn die Wuabtländer nit den Waf- 
fen angegriffen volisben, ihnen. Hülfe Teiften werde und bie DI- 
viſion Maffeng, wilde damals-ber General Mesuard ‚anführte, 
war an die Grenze beordert worden. Weiß fegte ſich indeſſen 
gegen bie Inſurgenten in Bewegung, weiche von dem ſoge⸗ 
nannten revolutionären Ausſchuß in Rijon ihre Befehle erhiel- 
ten; dieſer Ausſchuß wandte. ſich Dann au ben General Dies- 
nard, der am. 21: San. die Grenze überſchritt undeſchon am 
24. in Lanfanıte die Unabhängigkeit des Waadtlandes ausrufen 
ließ. : Das. Wappen von Dein warb üßeral abgeriſſen, neue 
Dbrigfeiten gewählt, und ‚Das vea der Verner zeg ſich bis 
nah Averdün zurück. 

‚Taf: in denſelben Tagin, PR die Wacbt ſich if 
und demokratiſch conſtituirte, ward anch in-andern Cantonen die 
 Berfaffung theils unt dem Wellen, teils: gegen. den. Willen der 
Regierungen umgeſtaltet. In Luzern ‚gab ſchen am:31. Ian. 
die Regierung den Foderungen ber Zeit und der Mehrzahl der 
Bürger freiwillig nad, ſchwerer und langſamer entſchloſſen ſich 


Schafhaufen und Solothurn, und als man bert endlich nachgab, 


geſchah es mit einem Rückhalt und mit vielen Beſchränkungen. 
Im Canton Schwyz foderten Küßnacht und bie Landſchaft March 
gleiche Rechte mit den andern Theilen des Cantons, man wil⸗ 
ligte erſt in ihre Foderung nach dem blutigen Untergang der 
Berner Ariſtokratie. Zürich bewies ſich, wie es immer zu thun 
pflegt, langſam berathend, reich an Ausflüchten, erklärte ſich 
geneigt, eine andere Verfaſſung einzurichten ‚ mb doch merkte 
man leicht, daß es nicht Ernft ſey. Thurgau machte ſich von 
den Landvogteien ber Cantoue, bie es beherrſchten, voͤllig frei. 
Im Aargau waren die Städte für bie Selhſtſtaͤndigleit, das 
Landvolk war der Berner Regierung. aufrichtig gewogen, Wo 
die Regierungen nachgaben, geſchuh es in ber Hoffnung, ben 
Sturm zu beſchwören, ba bie Feindfeligkeiten der Franzoſen nur 
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gegen Bern gerichtet waren, dem auch allein ber Krieg erklärt 
ward, als einige Franzoſen im Kampfe gefallen waren. Uebri- 
gend widerſetzte fich auch Freiburg militäriich, als die Franzoſen 
über die Grenzen der Waadt vorrüdten. | 

In Bern war. ein tüchtiger Officier, der ehemals General 
in koͤniglich franzöfifchen Dienften geweien war, Carl Ludwig 
Erlah von Hindelbant, an ber ‚Stelle des Oberft Weis, Oberbe- 
fehlshaber des Heers geworben; er ſtand bem Corps des franzöftfchen 
Generals Menard gegenüber, deſſen Commando Brüne übernommen - 
hatte. Steiger und feine Parthei verlangten, man folle Brüne 
amgreifen, ehe das zweite Heer der Franzoſen, welches über 
Solothurn heranzog, bei Bern eingetroffen fey, es war aber 
überall Mißtrauen, Zwietracht und Berathfehlagung, wo nur 
ein ſchneller und verzweifelter Entfchluß retten konnte, Schauen. 
burg, der die Franzoſen, die durch Bafellandfchaft heranzogen, 
commandirte, befeßte, während die Berner zögerten, erit Solo⸗ 
thurn, riß dann durch einen Vertrag Biel von der Schweiz 
ganz ab, wie vorher Mühlhaufen abgeriffen worden war, während 
Brüune die ihm gegenüberftehende Armee durch Unterhandlungen 
mit dem Rathe von Bern vom Angriffe zurückhielt. Erlach 
wollte mit feinen zwanzigtaufend Mann, unter denen vierhundert- 
undachtzig Reiter waren, Brüne angreifen, jobald diefer nad 
Peterlingen gelangt war, der Berner Rath aber wollte den Zuzug 
der andern Cantone erwarten, und ſchickte Tſcharner und Fri- 
hing an Brüne, um Unterhandlungen mit ihm anzufnüpfen, 
mit denen es ihm unmöglich Ernſt ſeyn konnte. Die Abgeorb- 
neten fchloffen einen Waffenftillftand auf vierzehn Tage, aus 
ber Unterhandlung warb aber fehon aus dem Grunde nichtig, 
weil Schauenburg während des Waffenftillftands von der andern 
Seite her gerade auf Bern zog. Jetzt mußte fich freilich die 
mit den Berftärfungen der andern Cantone °*) vereinigte Macht 





54) Solothurn Hatte zweitaufend Mann gefhidt, Freiburg zwölfhun⸗ 
dert, Zürich vierzehnhundertvierzig, kuzern zwölfhundertfunfzig, Uri fünf⸗ 
vi. Thl. (d. 2. Aufl. V. Thl.) 8 
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der Berner theilen und das lebte wagen. So warb denn auf 
der einen Seite bei Frauenbrunnen und auf der andern bei 
Neueneck gefochten und große Tapferkeit bewiefen, fo lange fein 
Verrath die Ordnung flörte. Bei Neueneck hatten die Berner 
endlich am 5. März Vortheile errungen und waren im Begriff, 
über die Senfe zu gehen, als fie Nachricht erhielten, daß Stei- 
ger und Erlach bei Frauenbrunnen gefchlagen und bie Franzoſen 
in Bern eingerüdt feien.. Der unglüdfiche Ausgang des Kampfes 
bei Frauenbrunnen hing mit der am 28. Februar in Bern er- 
folgten Beränderung der Negierung zufammen; Steiger, Erlad 
und andere wurden defhalb dem Landvolke verbädhtig, und 
yon ihm auf der Flucht verfolgt, Uebrigens wollen wir Feines- 
wegs behaupten, dag die Franzofen nicht auch ohne den er- 
wähnten Umftand gefiegt hätten. Nach der Schlacht entkam 
Steiger und gelangte nad) Wien, Erlach warb von den erbit- 
terten Zandleuten gemordet. 


Solothurn, Bern, Freiburg wurden fogleid) befett und ge- 
brandſchatzt, hernach kam erft die Reihe an Züri. Brüne, der 
in Bern die Divifion Maſſena commandirte, welche zu Bona— 
parte’ Armee gehörte, richtete feine Berichte an diefen, fo daß 
artenmäßig bewieſen werden kann, daß auf den Berner Schas 
für die ägpptifche Erpedition Tängft gerechnet war und daß ein 
Theil defielben direet von Bern nad Toulon geſchickt ward. 
Brüne war ganz eigentlich ein Kind der Revolution, denn er 
war vor derfelben Buchdrudergehülfe, ward feit 1791 Dantons 
Freund und Werkzeug, wurbe hernad von Barras gehoben 
und befördert und wußte fi) auch Bonaparte zu empfehlen; in 
Bern arbeitete er jetzt Reubels raubfüchtigen Creaturen vor. Er 
schrieb nicht blos gleich Contribution aus, er bemächtigte ſich 
nicht blog deswegen bes ganzen Öffentlihen Schages, er nahm 


hundertneunzig, Schwyz fechshundert, Unterwalden dreihundertzwanzig, 
Zug hundertſiebenzig, Glarus vierhundert, die äußeren Rhoden von Ap⸗ 
penzell hundertdreißig, Set. Gallen zweihundert. 
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nit allein Alle öffentliche Gaffen weg, fondern raubte auch 
die Gelder der Samilienftiftungen, welche beſtimmt waren, ein- 
zelnen verarmten Patriciern ein flandesmäßiges Ausfommen zu 
fihern, und leerte zulegt die wohlverfehenen Magazine und Arfe- 
nale aus. Die gleih im Anfange gemachte Beute gibt man auf 
42 Millionen an ?°),. zudem mußte fogar der glüdlich ing Oberland 
gerettete Theil des Schates den Franzoſen ausgeliefert werben. 
Auch in Freiburg ward geraubt; doch bewiefen Mangourit, der 
alle politiiche Angelegenheiten zu beforgen hatte, und Brüne 
an der Spike des Heers, immer noch mehr Mäßigung und 
Uneigennüßigfeit ald Rapinat, der an Mangourits Stelle kam, 
und Schauenburg,: der auf Brüne folgte. Brüne, Mangourit, 
Desporte wollten, aus welchem Grunde es immer feyn mochte, 
bod die Santonalverfaffung erhalten; Ochs, Taharpe, von Bo- 
naparte, Talleyrand, endlich auch vom Directorium unterftügt, 
wollten abjolute Einheit der Schweiz und eine Centralregierung, 
folglich, weit Alles nady franzöfifhem Muſter gemodelt werben 
mußte, zwei gefeßgebende Raͤthe und ein Directorium von fünf 
Perfonen, Nach Brüne’s befferem und gemäßigterem Plan wür- 
den die Urcantone, wo ja nichts zu rauben war, ganz unan⸗ 
getaftet im alten Zuftand geblieben feyn und aus dem andern 
Theile der Schweiz wären noch zwei Republiken gebildet wor- 
ben. Brüne hatte in der That ſeine drei heivetifchen Republiken 


55) Das Parifer Directorium nöthigte Brüne, Rechnung abzulegen, 
er berichtet über feine Maaßregel in einer geheimen Depefche vom 21. März 
1798 und in einer Zweiten vom 25. Die damals abgelegte Rechnung 
gibt: Aus dem Schatz 7 Millionen. Aus der Münze in Silberftangen u. f. w. 
3 Millionen 70000 Franken. Contributionen 4 Millionen Franken. Pour 
achat, de titres. 2 Millionen. Achthundertfiebenundfunfzigtaufend Centner 
Getreide, 17 Millionen 140000 Franken, 6000 Fuder Wein, eine Million 
440000 Franken. Werth der aus den Arfenalen genommenen Beute 7 
Miülionen. Das gibt als Gefammtbetrag der gleich beim erften Einmarfih 
gemachten Beute eine Summe von 42 Millionen und 280000 Franken. 
Der Betrag des in Bern thörichter Weife von der vorigen Regierung un. 
benugt niedergelegten Schates wird verſchieden, am wahrſcheinlichſten au 
12 Millionen angegeben. 

8* 
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ſchon proclamirt, als Ochs mit dem vom Direetorium gebildeten 
Entwurf der einen und untheilbaren Nepublif bei ihm eintraf. 
Brüne widerftrebte, er ward aber abgerufen und ein Elſaſſer 
Baron fam an feine Stelle, ein liberaler Tyrann erhielt Man- 
gourits Platz. 

Schauenburg, Reubels Creatur, der jetzt das Commando 
erhielt, gehörte dem Adel des Elſaß an, ihm. zur Seite ſtand 
Lecarlier, ein franzöfifcher Gutsbefiser. Beide Tießen freilich 
gleich am 12, April 1798 ihre eine und -untheilbare Nepublif 
mit Räthen und Direetoren in Aarau verfündigen und einfeßen, 
erbitterten aber alle Gemüther durch Willführ und Härte bes 
Verfahrens. Sie ließen, um nur ein Beifpiel anzuführen, eilf 
Mitglieder der alten Regierung von Bern und fünf Solothurner 
Patricier ganz aus der Schweiz wegführen und auf die Straß- 
burger Citadelle bringen. Lecarlier erhob gleich, als er anlangte, 
in Freiburg 100000 Thaler und ſchrieb in Bern eine Contri- 
bution von 800000 Franfen aus, war aber den Direetoren zu 
Paris viel zu ehrlich. Das Hauptquartier war damals nad 
Züridy verlegt; Napinat, Reubels Schwager, und Roubiere, 
welche an Lecarliers Stelle begleitet von -einer Schaar raubgie- 
riger Abentheurer aus Paris gefendet wurden, ald man aud 
Luzern und die Kleinen Cantone bedrohte, fcheuten die helvetiſche 
Regierung gar nicht, fie befragten fie nicht einmal bei den Raͤu⸗ 
bereien, die fie ausübten, Keine Gegend, Fein Eigenthum ward 
verfchont, fein Gefeß und fein Grundfag galt; wo fie geboten. 
Der Reft des Berner Schaged, der Züriher Schag und alle 
öffentlichen Caffen nicht blos in Zürid), fondern auch in Luzern 
und fogar in Wallis, wurden von den Commiſſarien wegge- 
nommen, bie ihrer Regierung nie ordentlich Rechnung ablegten; 
Magazine, Arfenale, Vorräthe aller Art wurben überall ge- 
plündert. Bon Luzern wurden außerdem zwei Millionen, vom 
Luzerner Stift Set, Urban und vom Klofter Einftedeln eine 
Million, von Bern fehs, von Freiburg zwei, yon Solothurn 
auch zwei, von Zürich drei Millionen gefodert, fechs Abteien 
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folften zufammen 750000 Franken zahlen. Den ehemaligen Pa— 
trietern von Bern ward eine Brandfhasung von ſechs Millio— 


nen -abgefodert, die von Zürich, Luzern, Freiburg, wurden - 


ebenfalls gebrandſchatzt. Genf war anfangs feindlich beſetzt 
worden, hernach ward ein ähnlicher Vertrag mit diefer Stabt 
wie mit Mühlhauſen abgefchloffen und fie und ihr Gebiet mit 
Sranfreich vereinigt 9), 

Die Republik Helvetieng war freilich fhon im Anfange 
April ausgerufen und eingerichtet, aber die Fleinen Cantone, 
durch Berge und Seen gededt, blieben auch am Ende April 
noch widerftrebend, fie fchlugen fogar noch am Anfange Mai 
bie Franzoſen am Fuße des Nigi mit Verluſt zurück; doch mußten 
fie endlich nachgeben. Sie mußten, um nicht Verwüſtung über 
ihre Städte zu bringen, die neue Verfaſſung anerfennen, big 
Rapinats Räubereien und der neue Eid, den fie Teiften ſollten, 
fie im Juli und Auguſt zu verzweifelten Unternehmungen trieben. 
Rapinat müthete wie ein Tyrann, bob Geißeln aus, wo” es 
ihm gefiel, er ließ die angefehenften Perfonen verhaften und aus 
dem Rande bringen, er hatte am 19. Juni die Unverfchämtheit, 
den heivetifchen Volke öffentlich verbieten zu Taffen, feinen eig- 
nen Obrigfeiten zu gehorchen, wenn dieſe etwas verorbneten, 
das mit den Maaßregeln der franzöſiſchen Regierung nicht über- 
einffimme. Er unterwarf die Zeitungen und Flugſchriften ber 
Cenſur und nöthigte zwei Directoren Pfyffen von Luzern und 
Bay von Bern, wenn fie nicht militärifeh aus dem helvetifchen 
Dirertorium getrieben werben wollten, ihren Abfchied zu nehmen. 
An die Stellen der ‚beiden, von ihm auögeftoßenen Dirertoren 
ernannte Rapinat eigenmächtig zwei andere, Dolder, der flets 
Sreatur der Franzofen biieb und Peter Ochs, der doc "bald 
einfah, daß es auf die Vernichtung der Selbftfländigfeit ver 
Schweiz abgefehen ſey, und daher ebenfo wie fein Freund La: 
pe mit den Franzoſen zerfiel. Vorerſt ließ am 21. Juni 


— — — — 


56) Martens Supplömens au recueil Vol. VII. p. 249—52. 
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Rapinat Dolder und Ochs durch den Brigadechef Meunier mili- 
tärifeh einfegen. Dies Verfahren war doch endlich auch den Pari- 
fer Direetoren zu arg, obgleich wenigftend zwei derfelben, Reubel 
und Barras, um die Sache gewußt hatten. Sie befahlen jebt 
Schauenburg, die erledigten Stellen der beiden Directoren von 
den Helvetiern jelbft durch eine rechtmäßige Wahl befegen zu 
laffen. - 

Die Wahl der Schweizer Räthe fiel auf die Urheber ihrer 
Revolution, da dieſe Näthe nur aus Freunden diefer Revolu—⸗ 
tion beftanden. Ochs und Laharpe wurden Directoren (28. Sul). 


Ochs erfannte indeffen bald genug, daß er ſich getäufcht habe und 


dag ebenfowenig von ber neuen Conftitution als von den Franzoſen 
irgend etwas Gutes-zu erwarten fey. An der Conftitution war 
er übrigens unfchuldig, obgleich er die Grundzüge angegeben 
hatte. ZLalleyrand, .die Frau von Stacl, Benjamin Confant 
hatten an einem glänzenden Salonsabend dieſe Conftitution aus 
gemacht, die Redaction überließen fie hernach andern. Die Fran- 
zofen erkannten freilich jhon im Juli, dag, wenn fie fortführen, 
wie fie angefangen hätten, unfehlbar fie ſelbſt nebft den Schwer 
zen verhungern würden, fie fchloffen daher endlich im Augufl 
einen Tractat mit ber helvetifchen Nepublif, worin fie verſpra— 
hen, die Schweiz zu räumen, fobald alle Kantons den neuen 
Eid geleitet hätten. Dies thaten endlich ale, nur Unterwalden 
und Schwyz allein wagten den Eid zu verweigern. Schwy; 
erfannte zuleßt, Daß es thöricht fey, zugleich mit der helveti⸗ 


ſchen und mit der franzöfifchen Republik. fäınpfen zu wollen; es 
leiftete den Eid; Unterwalden wartete nicht blog, bie die Fran - 


zofen in den Canton einrüdten, fondern wagte auch dann neh 
einen verzweifelten Kampf. Die unglüdlichen Hirten ftritten am 
8. September bei Stanz mit verzweifelter Tapferfeit und‘ ver- 
urfachten den Frangofen bebeutenden Berluft, mußten aber, was 
porauszufehen gewefen war, der Uebermacht unterliegen. Die 


Franzoſen rächten ihren Verluſt durch furchtbares Morden, durch 


Brennen und Plündern im ganzen Canton. 


Römifche Republik. 28 


Die neue römische Republit ward von den Franzoſen nicht 
beffer behandelt, ale bie helvetifche; denn dieſe Nepublif hatte 
nicht einmal im Lande irgend eine Wurzel und ward ganz gegen 
Bonaparte’ Willen errichtet. Bonaparte hatte zwar Rom und 
alle Großen des römischen Landes, alle Kirchen, Klöfter und 
fogar die päbftlihe Wohnung aller baaren Habe, alles Geräths, 
aller Koftbarfeiten durch die unerfchwingliche, in Tolentino ge- 
foderte, Contribution gänzlich beraubt, und dies Alles war dem 
Direetorium zu Gefallen gefchehen, nichts vefto weniger fuchte dies 
gleich nach Bonaparte's Entfernung neuen Zwift mit dem Pabfte, 
Joſeph Bonaparte, der durch feinen Bruder an Gacaults Stelle 
Botihafter in Rom war, mußte eine drohende Note nad) der 
andern einreichen, feitvem Die alten Jacobiner fich der Negie- 
rung Frankreichs durch die Revolution des 18. Fructidor wieder 
bemächtigt hatten. Bald. hieß es in Diefen Noten, die Stojeph 
Bonaparte keineswegs biffigte, ‚die Mörder Baſſevilles, befien 
Tod der Pabft ja fehon fo fchwer gebüßt hatte, feien in den 
Gaffen Roms, bald klagte man über die Correſpondenz bes 
Pabſtes mit Wien, oder. man beſchwerte fich, daß Provera und 
viefe öfterreichifche Dfficiere fih in Nom befänden. Dan Tieß 
jogar polnifche und eisalpmifche Regimenter an die päbftlichen 
Grenzen. lagern, weil der Pabft die neue Republik nicht fogleich 
anerfennen wollte, 

In allen Städten des Kirchenftants entftand Bewegung, 
wie noch jebt bei jedem Anlaß geſchieht. Die revolutionäre 
Partei in Rom ward durch Italiener aus der ganzen Halbinſel, 
buch Franzofen, Durch Fremde und Künfller verſtaͤrkt und aͤr⸗ 
gerte den zahlreichen Haufen des im Pfaffenthum erwachſenen 
Volks. Bonaparte hatte drei feiner jüngern und heftigeren Ge- 
nerafe Duphot, Arrighi, Scherlod nad) Nom gehen laſſen, und 
biefe thaten, was fein Bruder ſchicklicher Weiſe nicht than konnte, 
fie unterhielten und vermehrten bie Gährung. Sofeph Bona- 
parte wohnte im Palaft Eorfini, biefer Palaft ward Mittelpunkt 
der Bewegung. Der Pabft that in Rom, was im April 1798 
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in Wien geſchah, er überließ die gegen Republifaner gerichtete 
Police dem Pöhel, weil ferne Negierung fi) hinter dieſem 
zu verfteden für rathſam fand. Der Pöbel mißhandelte dann 
die tollen Freiheitsſchwärmer, als fte ſich außerhalb der Statt 
in der Billa Medicis verfammelt, dreihundert Gleichgefinnte 
mit fi vereinigt hatten, und das Volk zur Freiheit rufen woll- 
ten. Als am 28. Der. 1797 der republifanifche Haufen aus 
der Billa Medici in die Stadt zog, thaten die päbſtlichen Gar- 
den ihre Pflicht, überließen e8 aber dem Volke, die dreihundert 
Republikaner aus einander zu jagen. Die Zerftreuten faınmelten 
fih in und vor dem Palaft Eorfini wieder, wo das Gefand- 
fchaftsrecht fie ſchützte und wo auch päpftliches Militär aufgeftellt 
war; dieſes ſchien jedoch geneigter auf Die Franzoſen, als auf 
ben Pöbel zu feuern. Das Volk bedrängte die unruhigen Köpfe 
vor dem Palaſte endlich fo fehr, daß Joſeph Bonaparte umd 
ber General Düphot felbft herausfamen, wie fie fagten, um 
Frieden zu fliften, wie ihre Gegner behaupten °”), um den Ro. 
mern Trotz zu bieten... Düphot hatte den gezogenen Säbel in 
der Hand, er war von Adjutanlen und von beivaffneten Rö— 
mern umgeben im Gedränge, als Die pabfllichen Soldaten feuer: 
ten. Er fiel und feine Begleiter loben und zerftreuten fich. 
Der unglüdtihe Schuß, der Düphot traf, erregte einen 
fehr großen Unwillen, weil man ihn für abfichtlich hielt und 
weil Düphot ſich am folgenden Tage mit der Schwefter ber 
Gemahlin Joſeph Bonaparte's (die hernach Bemadotte’s Ge 
mahlin und Königin von Schweden warb) hatte vermählen 
follen. Der Zweck des Direetoriumd warb Durch diefen Unfall 
plößlich erreicht; Joſeph Bonaparte verlieh Nom und ging vor- 


— — m — — — 


57) Das Einzelne wird, wie dag zu ſeyn pflegt, von denen ſogar, 
die zugegen waren, ganz verſchieden berichtet. Die Erzählung Botta's, 
libro XIH. Vol..III. Pag. 306—308. und der fehr ausführliche Bericht Jo: 
ſeph Bonaparte’s an Talleyrand in der Correspondance inédite flimmen 
nicht überein. Für unfern Zweck iſt das unbedeutend. 
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erft nach Toscana, Berthier, den Bonaparte als Befehlshaber 
des franzöftifhen Heers in Mailand zurüdgelaffen hatte, erhielt 
den Befehl, nah Rom zu marfchlren und Stadt und Gebiet 
zu befegen, wozu er fich höchſt ungern gebrauchen Tief. Das 
Letztere zeigte fih als die Franzofen am 10. Februar 1798 in 
Nom einzogen und alle Poften der Stadt Defekten. Berthiet 
blieb bis zum 13. ganz zurück, er ließ den alten kraͤnklichen 
Pabft (Pins VI) zwei Tage lang in feinen gewohnten Gemd- 
ern unter der Bewachung feiner treuen Schweizer, und ed 
zeigte ſich durchaus Feine revolutionäre Bewegung in Nom, bie 
die Commiffarien des Pariſer Directoriums eintrafen. Dieſe 
waren der wuchernde Lieferant und Bankier Haller, der bet 
Bonaparte fehr viel vermocht hatte, weil er, wie Seimesglei- 
‚hen pflegen, nie nm Auskunft verlegen war, nnd der unver» 
ſchämte Terrorift Baffal, der Gonventsmitgfied gemefen war 
und jetzt als Regierungscommiſſar erfchien. 

Mit den beiden revolntionären Speculanten kamen ganze 
Schaaren unruhiger Köpfe aus den andern Orten des Kirchen⸗ 
ſtaats, aus den Legationen und Cisalpien nach Rom; ſogar 
Berthier konnte ſich der lächerlichen Comödie, die man am 
13. Februar in Rom aufführen wollte, nicht ganz entziehen. 
Er mußte ‚gerade an dieſem Tage feinen feierlichen Einzug bal- 
ten, das - fogenannte Volk ward auf dem Marsfelde (Campo 
Vaceino) verfammelt, die Republik auf poffenhafte Weiſe aud- 
gerufen, der Pabft aufgefodert, der weltlichen Herrſchaft zu 
entfagen. Obgleich er. fih weigerte und dann als Gefangener 
behandelt ward, fo durfte er doch, fo fange Berthier in Nom 
war, bie geiftliche Oberherrſchaft ausüben; als Berthier aber von 
Maſſena abgeloͤſet ward, ürfberte fich Alles: Von dieſem Angen⸗ 
blick an löſete ſich alle Ordnung auf, weil der Oberbefehlshaber 
ſelbſt fi wie der ärgſte Räuber betrug. Mit Maſſena wett⸗ 
eiferte Hälfer und fein College im Plündern und Berauben aller 
Öffentlichen: und Privatwohnungen, Generale und Oberſten folg- 
ten dem Beifpiele. der Obere. Das Rauben hatte ſchon unter 
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Berthier angefangen,. da biefer blos das Militärcommando hatte, 
anter Maflenı ward es allgemein. 

Die neue Republik erhielt freilich, wie gleich hernach die 
helvetiſche, eine propiforiiche Regierung; aber Maſſena und Haller 
verfuhren gerade, wie faft gleichzeitig Brüne, Schauenburg und 
Kazinat in der Schweiz thaten. Es ward eine Contribution von 
zwölf Millionen in baavem Gelbe, zwei Millionen in Lebene- 
mitteln und Dreitaufend Pferden mit großer Härte eingetrieben; 
ia Haller trieb die Unverfchämtbeit fo weit, daß er dem Pabhe 
zwei koſtbare Riuge vom Finger ziehen ließ. Diejer Wucherer 
war es auch, der alles Privateigenthum des Pabftes verkaufen 
ließ und ihm anfündigte, daß er nicht blog Nom, fondern auf 
den Kirchenſtaat verlaften mäffe Schon am 20. Februar, in 
einer Jahreszeit, wo bie Witterung im Gebirge fehr rauh if, 
mußte er nad) Toscana reifen, und warb hernach bis an feinen 
Tod, abwechſelnd vom Schickſal und von den Franzoſen grau: 
fam verfolgt. Zuerft fand er nämlich in einem prächtigen Augu- 
ftinerflofter zu Siena eine Zuflucht, diefes warb aber hald her 
nach durch Erdbeben halb verfchüttet, und der Pabſt nahm feinen 
Aufenthalt in der Billa Segardi. Von dort begab .er fich in ein 
Rartbäferffoiter zu Florenz, wo man ihn aber auch nicht ruhig 
fierben Heß. Man wollte ihn anfangs. yon dort nach Sardinien 
bringen, wir. werben aber weiter unten ſehen, Daß man. ihn 
nach einer mühfeligen Reife ine unwirthliche Gebirge der See⸗ 
alpen brachte. 

Mitten unter Raub, Mord um Gewaltthat erfchienen 
Dannouw, Monge, Florent Guyot, alle drei damals Mitglieder 
der framzöftfchen . gefeßgebenden Räthe am 22. Februar in Rom, 
um das Schattenfpiel einer römiſchen Republif vinzurichten; Dabei 
zogen ſie Faypoult zu Ratbe, ber vorher. das alte Genua in 
ein ephemeres Ligurien umgeflaltet -hatte, Bis zum W. Mäy 
ward Rom’ ganz militärifch regiert; dann erhielt es eine,von der 
franzöftiehen Conſtitution copirte Berfaffung, nur daß man den 
franzöſiſchen Dingen altrönfche Namen, gab... Acht Deiparteinents 
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wurden gefchaffen, fünf Eonfuln, deren Generalſeeretär der Ja— 
eobiner.Baflal war, erhielten die Regierung; man organifirte 
zwei gefeßgebende Räthe, von denen der Eine über Vorſchläge 
der Gelege, der Andere über ihre Annahme berathſchlagen jollte, 
der Eine Tribunal, der Andere Senat genannt; man ernannte 
Präfecten, Prätoren, Quäſtoren. Das Fang Alles ganz präch⸗ 
tig; und doch hatte. zulegt unter Berthier und bernad unter 
Maſſena alle Drdnung ganz aufgehört und die franzöfiichen Ge⸗ 
nerafe, Commiſſarien, Agenten hatten cin Raubſyſtem eingerich- 
tet, welches fogar die Subalternoffictere endlich erbitterte, weil 
es der franzöfffchen Nation: Schande machte, Alles Eigenthum 
warb unficher, mochte e8 dem Staate oder Einzelnen gehören, 
Silbergefchirr der. großen Familien, Kücengeräth, Statuen, 
Gemälde wurde geraubt und weggefährt, wo fie auch immer 
gefunden. wurden. Dag war freilich fohredlich, aber man muß 
Doch dabei bevenfen, daß fo etwas nicht dauern Fonnte und nicht 
lange würde .gedauert haben, Daß dagegen. das Pfaffenregiment 
ewig feheint, wie der abgefallene. Engel, der fih des Reiche 
Chrifti ſtets wieder bemächtigt. Wir find Daher der Meinung 
Colletta’s, daß freie Uebung aller menfchlichen Anlagen, geifliger 
und förperficher , nie: zu theuer erfauft werde 5°). 

‚Während Maffena ungeheure Reichthümer sufammenbradhte, 
die Generale, Oberften, Lieferanten und Wucherer ſchwelgten, 
. Kitten ihre Soldaten, trog der ganz aufgelöfeten Zucht: des Heers 
an Altem Mangel; ihr Sold ward nicht gezahlt, es mangelte 
ihnen ian Kleidung und’ Schuhen; fie erhoben ſich enDlich gegen - 
ihre eigenen Generale. Maffena, Augereau, Bictor, Rufca, 
Lanouvieur, wurden von dem Theile der franzöſiſchen Armee, 
der ſchon in der Mitte Februars in Mantua den Gehorfam 
verfagte, ald Feinde des Heeres bezeichnet und durften ſich 


58) ‚Coletta Storia del reame di Napoli Yol. I. p. 126. 6. XXVIII. 
urtheilt ganz rishtig:.Chi prevedeva i futuri benefizii di atato libero talle- 
rava le ‚passeggiere licenze della cunquista; chi gürdica e vive del pre- 
sente abboriva e temeva gli ordini nuovi. . 
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nicht mehr fehen laſſen; als daher Maſſena nah Nom ge- 
ſchikt wurd, war bereits Alles voll Unzufriedenheit, was 
ſich ſchon vor Berthiers Abreife zeigte. Der ſchmähliche Saco- 
biner (La Primandière), den die Pariſer Directoren als Com- 
miffär nach Rom ſchickten, empörte vollends Alles gegen die 
obern Behörden. Die Officiere hatten ſchon vor Berthiers Ab— 
reife eine Verſammlung im Pantheon gehalten und ihm: ihre 
Beſchwerden über die Generale, die Commiſſion und deren 
ſchaͤndliches Stehlen und Rauben übergeben; Bertbier aber hatte 
ſich entfernt, und batte Maffena ſorgen laſſen. Dieſer wollte 
von der im Pantheon gehaltenen Verſammlung nichts wiſſen; er 
verfuchte Strenge, man verweigerte ihm den Gehorfſam. Als 
er dann die Ungehorſamen abmarfchiren Inffen wollte, - ward er 
verlacht. Sein Commando. erlofh von felbſt; er mußte fih 
fhon am 27. Februar entfernen und Dallemagne übernahm ‚einf- | 
weilen den Oberbefehl. 

Der Interimsbefehlshaber hatte. kaum ben Vefehl über⸗ 
nommen, als ſich auch die Römer gegen den Druck empörten. 
Der rüſtigſte Theil des römiſchen Volks, die ſogenannten Trans⸗ 
teveriner, erhoben ſich zuerſt, der Aufſtand breitete ſich aber 
bald aus und bie Franzoſen geriethen für einen Augenblick wirk⸗ 
lich in Gefahr). Die Gefahr vereinigte ſchnell die bis dahin 
unter fich entzweiten Franzoſen und der wiüthende Hanfe erfuhr 
das Schickfal, welchen eine ungeordnete Menge disciplinirten 
Truppen gegenüber nicht entgehen kann, wenn die Zahl der 
Lesteren “auch noch fo gering ift. Es erfolgte. ein furchtbares 
Blutbad; es warb aufs neue gepfündert, hundertundfünfzig Ge- 
fangene wurden theils erſchoſſen, theils anf die Gafeoren ge 

39) Botta, Vol. III, 5. 334.: I’primi a romoregiare furono i Tran- 
steverini; gridando viva Maria. Avvialisi verso San Pietro ih grosso nu- 
mero, uctidevano una guardia-Francese; s’impadrpnivano: di: Ponte Sisto 
e delle strade, che mettone- capo in esso. : Al tempo medesimo le cam- 


pagne tumultuavano; YVelletri, Albano, Marino, Ciyitä di Castello si muo- 
vevano. 
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bracht. Hernach folgten. auf die blutigen und graufigen Scenen 
‚des Mordens und Plünderns republifanifche Luſtſpiele. Die Cardi⸗ 
näle wurben gezwungen, ihre Würde niederzulegen und dag Land 
zu verlaflen; Dann warb am 20. März ımter dem gewöhnlichen 
Pomp md mit allen möglichen. feierfühen Reben der Phrafen- 
maher, mit Prahlen, Singen, Spielen und Tanzen die neue 
Republik auf. dem apitolium ausgerufen und ihr Bunb mit 
Frankreich theatraliſch verfündet. Dallemagne entfaltete dabei mit 
feiner vom Blute der Römer noch triefenden Hand bie Fahne 
ihrer Freiheit, und aufBerthier, der furz vorher dem Grimme 
feiner eigenen Armee und dem des Volks nur durch ſchuelle 
Adreife entwichen war, ward eine Medaille gejchlagen,. die ihn 
ald ven Wiederherſteller des alten Roms (Restitutor 
urbis) und. die Franzofen als Netter des Menfhenge- 
Ihlechts- (Gallia, salus generis humani) in unfern Mebdaillen- 
cabinetten verewigten. 

Maſſena fan nad) der Unterdrückung des Aufſtandes der 
Römer zwar am 13. März nach Rom zurück, aber er verſuchte 
vergeblich, ſeinen Oberbefehl wieder an ſich zu nehmen, man 
weigerte ſich, ihn anzuerkennen. Die Armee hatte vier Officiere 
mit einer in den ſtärkſten Ausdrücken abgefaßten Beſchwerdeſchrift 
nach Paris geſchickt; das Directorium mußte nachgeben. Maſſena 
ward abgerufen und erhielt eine andere Beſtimmung; St. Cyr 
kam an ſeiner Stelle nad Rom und die Ordnung fehrte zurüd, 


§. 3. 
Nußland — England — Oeſterreich — Neapel — Preußen. 
A. Rußland. 

Wir haben im vorigen Bande erzählt, wie die Kaiſerin 
Catharina II. und ihr Reich von dem phyſiſchen Bedürfniß 
abhängig waren, welches ſie zu dieſem oder jenem geſellte, 
mit dem ſie ihr Lager theilte, wie ſich aber Potemkin aliein, 
auch noch als er ſeine Rolle bei ihr ausgeſpielt hatte, dadurch 





RS Erſter Abſchnitt. Zweites Hauptftüd. 


behauptete, daß er ihr half, coloffale Zwecke durch coloffale 
Mittel zu erreichen. Schon vor Potemlins Tode hatten Die 
graufigen Brüder Suboff, Plato; Nicolat und Valerian, feine 
Stelle in threr Gunft eingeriommen. Plato hatte ſich außerdem 
auch der enticheivenden Stimme im Miniſterium bemaͤchtigt und 
herrſchte nach Potemkins Tode ganz unbedingt in demſelben. 
Weder Plato Suboff, noch der Kriegsminiſter Soltikoff, der 
früher, oder der leichtſinnige und ausſchweifende Spieler Markoff, 
welcher ſpäter fein Mentor war, hatten ausgezeichnete Talente, 
obgleich Markoff, der fi) aus dem Bauernflande zum erſten 
Range emporgeſchwungen hatte, in der Kanzlei ein ‘guter Ar- 
beiter war. Gleichwohl ward unter Plato’s- Leitung das voll⸗ 
endet, mas Potemlin begonnen hatte. 

So ſchmählig die letzten Jahre der Kaiſerin Catharina in 
gewiſſen Beziehungen ſeyn mochten, ſo waren fie.dod blos po⸗ 
litiſch oder diplomatiſch betrachtet fehr glänzend, Wie abgeneigt 
man auch bein ruſſi ſchen Regierungsſyſtem ſeyn mag, fo muß 
man doch geſtehen, daß wenn Erhaltung alles Beſtehenden, 
Kriegsruhm, Glanz und Reichthum aller derer, welche Antheil 
an der Regierung haben, der einzige Zweck menſchlicher Staats- 
einrichtungen ift, dieſer am Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
nur allein von der ruſſiſchen Ariſtokratie und Yon ver englifchen 
plutokratiſchen Ariſtokratie vollſtaͤndig erreicht ward, Während 
Plato Suboff das Cabinet Teitete, hatte ja Rußland den Krieg 
mit Schweden und mit den Türfen auf die rühmlichfte Weife 
beendigt, hatte die benachbarten Mächte und auch England zum 
Kriege mit Frankreich durch leere Verſprechungen gefpornt, weil 
dadurch gegen Schweden, gegen die Türfen und Polen etwas 
gewonnen werden fonnte, während man gegen Frankreich noth⸗ 
wendig verlieren mußte; es hatte freie Hand befommen. Rußland 
wußte England durch Handelövortheite, die es ihm gewährte, bei 
guter Laune zu halten, und erhielt fogar Subſidien, wofür es nichts 
feiflete; denn daß es einige Schiffe fihidte, rechnen wir" nicht, 
da dieſe hernach ungebraucht in englifchen Höfen Tagen. Erfl 
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fpäter ſchien ſich Catharina ernfilich in den Krieg gegen Frank⸗ 
reich mifchen zu wollen; aber aush die im Jahre 1795 zwiſchen 
England , Rußland und Oeſterreich verabrebete Verbindung blieb 
ohne Wirkung; erft 1796 ward man über einen Tractat einig. 
Diefer Tractat enthielt die gewöhnlichen Beſtimmungen über 
englifche Subfivien; die Ruffen verfprachen bagegen, bie vuffüfe 
Hülfsarmee für Defterreih von fünfımdfedizigtaufend Mann auf 
achtzigtauſend zu bringen, und die Engländer follten die Türken 
verhindern, den Perfern Hülfe zu Ieiften, denen Valerian Suboff 
im Namen der Kaiferin den Krieg erflärt hatte. Der Tractat 
follte am 17. November 1796 ratifteirt werben, die Kaiferin 
ftarb aber an demſelben Tage und ihr Nachfolger billigie den 
Tractat nicht. 

Kaiſer Paul I., gathariner Nachſolger , war burch feine 
Sonderbarkeiten und durch ferne Abneigung gegen Franzoſen 
und gegen Alles, was Catharina gethan hatte, laͤngſt bekannt. 
Er ſchien gerade den entgegengefegten Weg gehen zu wollen, 
den fie gegangen war. Sie hatte ihre Aufmerkſamkeit auf die 
auswärtigen Angelegenheiten gerichtet, er ſchien fich blos mit 
den innern beſchaͤftigen zu wollen. Seine erſte Handlung mar 
ein Beweis, daß er im Stande ſey, den Megeln ber gemöhn- 
lichen politifchen Klugheit entgegen zu handeln und rückſichtslos 
zu verfahren, wenn ihn die Laune anwandeln follte. Cr hielt 
nämlich ein prächtiges Leichenbegängniß feines gemordeten Vaters 
und zwang. bie himmelftürmenden genial gottfufen Frevler, die 
ſeiner Mutter auf den Thron geholfen, ſich öffentlich den Blicken 
des Volks auszuſetzen. Er ließ ſie gleichwohl in ihren Gutern 
und Ehren ungekränkt, während er fie als Moͤrder bezeichnete 
und das Volk daran erinnerte, daß feine Mutter am Morde 
ihres Gemahls Theil gehabt habe. Es warb nämlich die im 
Alexander⸗Newski⸗Kloſter beigefegte Leiche Peters IH. neben ber 
feiner Gemahlin ausgeftellt, und in einer ruſſiſchen Inſchrift 
ausgefprochen, daß beide im Leben getrennt, jet im’ Tode ver⸗ 
bunden ſeyen. Zwei der Morbgenoffen, Alexis Orloff und der 
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Fur. Baratinsk mußten nach Petersburg Tommen, um die 
Leibe zu Fuß zu begleiten, fie wurden -aber doch hernach nicht 
außer Stand gefegt, weiter zu ſchaden. Alexis erhielt die Er- 
laubuiß ind Ausland zu reifen; Baratinski ward angedeutet, 
fi nicht weiter: bei Hofe fehen zu laſſen, was ihm unter ben 
vamaligen Umſtaͤnden nur angenehm ſeyn konnte. 
Einzelne Beweiſe eines zarten Gefühls, eines edlen Her- 
zens ‚und rührender Güte, ſelbſt das großmüthige Betragen 
gegen Kosciusco und feine Waffenbrüder, verbunden mit ber 
Teilnahme des Kaifers am Schichſale der Polen überhaupt, 
fonnte einem Hof, wie. ber wuffffche unter Catharina geworden 
war, und eine Stabt wie Petersburg mit der Berwandlung Des 
Hofs in eine Wachtftube und mit den täglich wechfelnden Taunen 
eines verſchrobenen halb irren Kopfes nicht ausſoͤhnen. Selbſt 
bie fehr. zu Tobenden- Berbefferungen. im Sinanzwefen galten bei 
denen, die aus der Nerinirrung- Bortheil gezogen hatten, für 
verderbliche Neuerungen. Ganz Rußland und ſogar die kaiſer⸗ 
liche Familie ward eingeſchüchtert, eine Fluth von Verordnungen, 
Dis ſich oft. widerſprachen und. von denen immer eine bie andere 
aufhob, und tolle Einfälle Des keineswegs bösartigen. oder für 
das Gute und Wahre unempfindlichen Kaiſers erinnerten an bie 
unglüglichften Zeiten des ſpäteren Noms, Jedes Zeichen einer 
Neigung für irgend etwas, Das mit der franzöſiſchen Revolution 
in Berbindung fand, erregte den hefkigften Zorn des, Kaifere. 
Aus dieſer Urfache ließ er bie beiden Maffon, denen wir bie 
ſeandaloͤſe Chronif. von Rußland verdanken, und welche von feiner 
Mutter feinem Sohne Alerander zus Seite gegeben waren, ſogleich 
von dieſem wegreißen uud über die. Gvenze bringen. Das Mi- 
litär follte die. altfränkiſche Ausrüſtung wieder erhalten, welche 
Paul -in- Gatichina, wo er als-Großfürft lebte, - feinen Garden 
aufgebrungen hatte, Diefe Garde, die. vorher Gegenfland des 
allgemeinenen Geſpötts war, brachte er mit nach Petersburg, 
mo fie Mufler der Armee. ward, Wir halten ung. bier mit 
Aufzählung der Grillen, Härten, Einfälle, willführlichen und 
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höchſt tyranniſchen Befehle des Kaifers nicht auf, und übergehen 
die zahlreichen harten: Beftrafungen, Verfolgungen und Miß- 
bandlungen, welche Alle erlitten, die durch irgend eine Ver⸗ 
nahläffigung den Zorn des Kaiſers auf ſich zogen. Wir werben 
auch im Folgenden von den Berbannungen nad) Sıberien, wohin 
die unfchuldigften Menfchen in langen Zügen und Schaaren 
gejendet wurden, nicht reden, weil Dies der innern Gefchichte 
Rußlands angehört; wir haben es nur mit der politifchen Rich⸗ 
tung des Kaiſers zu thun, und um dieſe richtig zu würdigen, 
müffen wir zuerft einen Blick auf England werfen. 


B. England. 


Che England Paul I. auf den Grundfag feiner Mutter 
zurüdbringen Tonnte, daß das republifanifche Frankreich mit 
allen Kräften der monarchiſchen Staaten befriegt werden müffe, 
hatte es fich das Anfehen gegeben, als wenn es geneigt fey, 
Frieden mit der Republik zu fchließen. Dies gefehah offenbar nur, 
um das englifche Volk zu täufchen, welches Damals bei manchen 
Gelegenheiten feine Unzufriedenheit ausſprach. Der erfte Verſuch 
mußte fchon aus dem Grunde fcheitern, weil derſelbe Wickham, 
der Pichegrü mit Geld gewann, der auch Barras für die Bour- 
bons zu. werben. fuchte, und überall Confpirationen gegen bie 
Republik ftiftete, Dabei gebraucht werden ſollte. Einen zweiten 
Verſuch machte Pitts durchaus Firchliches, dabei aber eben fo 
eonfequent als die gottlofe franzöfifhe Negierung Moral und 
Grundfaß verachtendes, Minifterium im September 1796. Es ſchien 
anfangs als fey es wirklich ernfllich gemeint, denn Lord Malms⸗ 
bury kam im Detober nach) Paris und blieb dort bis zum De- 
cember. Diefer engliſche Gefandte ſchied aber auf eine fehr 
unfreundliche Weife aus Paris, und Burke, der bekanntlich ale 
Organ der ganz flarsen ariftofratifchen Faction eine bedeutende 
Penfion genoß, ward aufgeboten, um eine Schrift herauszuge- 
ben, die durch ihren Ton, ihre Sprache, ihren Inhalt, ja 


ſchon durch ihren Titel (Thoughis on a regicide peace) nicht 
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bios das franzöfifhe Directorium, fondern die ganze franzöſiſche 
Nation beleidigen mußte, Die Verlegenheit Englands warb um 
eben die Zeit, oder vielmehr ſchon im Anfange des jahres 
dadurch vermehrt, daß der Credit der Bank flodte, welches 
man dem Umſtande zufchrieb, daß die Minifter die Bank im 
Kriege auf eine bis dahin unerhörte Weife benust hatten, nad 
dem bag frühere Geſetz, wodurch dieſe Benutzung befchränft 
ward, im Jahre 1798 aufgehoben war. Das Miniſterium war 
genöthigt, alle Baarzahlungen einzuſtellen, bis das Parlament 
Maaßregeln getroffen habe. Dies geſchah freilich ſehr ſchnell, 
weil jeder Engländer ſehr gut weiß, daß die Geldmacht und 
Betriebſamkeit ſeines Vaterlandes auf der Bank beruht; aber 
in demſelben Augenblicke (Februar 1797) drohte von einer an- 
bern Seite her noch größere Gefahr. Während nämlich bie 
Dligarchie des Minifteriums das fanatifirte Volk durch Auflagen 
immer tiefer herabbrüdte, und bie herausgepreßten Summen 
durch Penſionen, Sinecuren, loſe Verſchwendung an Nepoten 
der Ariftofratie vergeudete oder durch Subſidien und DBefte- 
chungen der Cabinette im Auslande vertheilte, Kitten die tapfern 
Bertheidiger des Landes Noth, obgleih gerade in dem Jahre 
das Departement des Seeweſens dem Parlamente ganz unglaub- 
liche Summen zur VBerproviantirung der Flotte ablockte, 

Es verweigerten nämlich die englifchen Matrofen der Ka- 
nalflotte einftimmig den Dienft, weil man fie zu ſchlecht bezahle 
und ihnen fchlechte und unzureichende Nahrung gebe. Die Be— 
wegung dauerte vom Februar bis April 1797 fort und die ge- 
wohnte Strenge fruchtete jo wenig, daß endlich die Admiralitaͤt 
den Seeleuten, unter ber, Bedingung, daß fie zum Gehor- 
fam zurüdfehrten, Abhülfe ihrer Beſchwerden und Bergefien- 
heit alles Borigen verſprach. Das Minifterium zögerte mit der 
Erfüllung des Verfprechens und im Mai war immer noch feine 
Zahlung geleiftet; der Aufftand brach daher furdhtbarer aus als 
zuvor und breitete fi) über die ganze Kanalflotte aus. Auf 
allen Schiffen warb der Gehorſam verweigert, die Matroſen 
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nahmen fogar einen ber Admiräle gefangen, der Gewalt ge- 
brauchen wollte. Die Seefoldaten, welche gegen bie Matrofen 
beordert waren, geriethen mit ihnen in blutigen Kampf. Sest 
erft brachte Pitt Die Sache an’s Parlament, welches 372,000 
Pfund und eine völlige Bergeffenheit alles defien gewährte, was 
geichehen war, wodurch freilich die andern Flotten gewiffermaßen 
gereizt wurden, dem Beifpiele der Kanalflotte zu folgen, 

Die Norpfeeflotte verhaftete ihren Oberbefehlshaber und 
biofirte fogar die Mündung der Themfe, fie war aber nicht 
jo glücklich wie die Kanalflotte, hauptſächlich weil fie mit 
ihren Foderungen zu weit ging. Man hatte glei am An- 
fange von Seiten der Admiralität der Norbfeeflotte daffelbe 
zugeflanden, was man ber Kanalflotte vorher gewährt. hatte; 
die Seeleute wollten ſich aber, Damit nicht begnügen, fie wurben 
trogig und machten neue Foderungen, Auf diefe Foderungen 
gab man ihnen den Befcheid, daß man jet auch die vorigen 
. Mnerbietungen zurüdnehme. Alle Häfen waren den Aufrührern 
gefperrt, alle Zufuhr ihnen entzogen, fie geriethben daher, als ber 
Aufftand ſich bis in den Juni verlängerte, in die größte Verle- 
genheit und waren endlich genöthigt, Vergebung zu fuchen, bie 
nur unter ſehr harten Bedingungen gewährt ward. Die Haupt- 
räbelsführer des gefährlichen Aufftandes und neben ihnen noch 


dreißig Andere wurden verhaftet, ein Kriegögericht auf dem. 


Anmiralfchiffe (The Sandwich) beftellt, und einen ganzen Monat 
hindurch ward Bfutgericht gehalten und wurden Verurtheilte 
bingerichtet. Die gefährlichen Empörungen auf der Flotte, die 
Unruhe und der Bürgerkrieg in Irland, ‚die drohenden Akaf- 
ten der Franzoſen zu einer Landung in Irland fchwächten aber 
die Macht der Engländer nah außenhin durchaus nicht. Sie 
beiiefen in biefer Zeit eben fo glänzend, daß ihnen zur See 
feiner ihrer Feinde gewachſen ſey, als dies die franzöſiſchen 
Generale und Armeen zu Lande bewieſen. Dies wird aus einer 
jummarifchen, bei weitem nicht volfftändigen Aufzählung der von 
den Englänbern im Jahre 1797 erlangten Bortheile hervorgehen: 
9 * 
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Im Februar wagte der ſpaniſche Admiral Don Joſeph von 
Cordova, der mit einer Flotte von ſpaniſchen, franzoͤſiſchen und 
hollaͤndiſchen Schiffen in verſchiedenen Häfen des mittelländiſchen 
Meeres Tag, aus Carthagena auszulaufen und im atlantifchen 
Meere zu erjcheinen, wo der Admiral Jervis Freuzte. Obgleich 
Joſeph de Cordova fiebenundzwanzig, Jervis nur funfzehn Schiffe 
hatte, bedachte er ſich doch keinen Augenblid, ihn anzugreifen 
und ihn zu nöthigen, fih nad Cadix zu retten, nachbem er 
zwei Schiffe von 112, eins von 80 und eins von 72 Kano- 
nen verloren hatte. Im October follte Admiral de Winter, der 
im Terel lag, mit feiner Flotte Humberts Unternehmung gegen 
Irland unterftügen, der Admiral Ducan erhielt Befehl, ihn 
aufzufuchen. Dies gab VBeranlaffung zum hartnädigftien und biu- 
tigften Seegefechte in dieſem ganzen Kriege, von welchem bie 
Holländer die größte Ehre, die Engländer aber doch den Bor- 
theil hatten. 

Die beiden Flotten trafen an der holländiſchen Küfte bei 
den ſogenannten Camper Dünen auf einander und das See- 
treffen würde wahrjcheinlich zum Vortheil der Holländer geendigt 
haben, wenn der Admiral, der die Mitte der Linie commanbirte, 
eben fo ausdauernd gefochten hätte, als de Winter und ber 
zweite Unterbefehlshaber. Die Holländer verloren freilich das 
Treffen, fü e ſtrichen aber erft die Segel, ale auf ihren Schiffen 
die eine Hälfte ber Bemannung getöbtet, die andere verwundet 
war. Die Engländer erlitten bedeutende Beichädigungen und 
verloren viele Lente, fie nahmen aber auch dagegen acht Linien- 
fhiffe und zwei Fregatten. Diefer glänzende Sieg der Englän- 
der vernichtete volfftändig alle Hoffnungen, welche die Franzo- 
fen auf die fortdauernden Unruhen in Ireland geſetzt hatten, denn 
de Winters Flotte war nach Irland beflimmt gewefen. Lord 
Malmsbury war im ‚Sommer 1797 zum drittenmal zu Unter- 
handlungen mit Frankreich - bevollmaͤchtigt und war deßhalb 
nach Lille gereist, wo vom Juli bis Anfang September Noten 
gewechfelt wurden. Es zeigte ſich ſchon am 17. September 
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daß an Feine Webereinfunft zu denken fey, erft am 5. October 
erffärte aber Malmsbury in einer unfreundlichen Note, daß er 
bie Unterhandfungen ‚abbrechen müffe. 

Sobald die Engländer durch den Sieg über de Winter bie 
Hoffnung der Irländer auf franzöfifche Hülfe vereitelt hatten, 
nahmen fie bis dahin ganz unerhörte Maaßregeln, um im An- 
fange des folgenden Jahres (1798) Irland gewiffermaßen aufs 
neue militärifch zu erobern. Sie brachten nämlich vermöge eines 
Parlamentsbefchluffes zwölf Regimenter der ganz ausſchließend 
zur Bertheidigung Englands gegen einen Angriff: von Außen 
beſtimmten Landmiliz nad Irland, Dadurch warb es möglich, 
daß fie durch fchnelle Unterdrückung der während des Aufftands 
militaͤriſch organifirten Irländer, wie oben erzählt ift, dem 
neuen, zu ſpät im Sabre unternommenen Verfuche Humberts, 
ſich in Irland feftzufegen, zunorfommen fonnten. Durd die 
vereitelte Landung bei Killala im September 1798, durch die 
militärifche Hinrichtung des Stifters der irfändifchen Union 
(Wolfe Tone) ward eine Zeitlang Todesftille. Die Engländer 
morbdeten Damals nicht blos Wolfe Tone, fondern machten auch 
dem nur um Handel und Wandel beforgten Senat von Ham- 
burg fo Angft, daß er ihnen Naper Tandy, Wolfe Tones Col—⸗ 
legen, auslieferte, wofür Hamburg hernach von Bonaparte 
nad Berbienft beftraft ward; die Stabt warb mit ber für 
Handelsleute empfindlichften Strafe einer Gelderpreffung belegt. 


C. Defterreih, Preußen, Neapel. 

Die Frevel der franzdfifchen Demokraten und ihre vorher 
einzeln angeführten Verlegungen alles beflehenden Rechts und: 
fogar aller hergebrachten moralifhen Ordnung erleichterten ben 
Engländern im Jahre 1798 ihre Bemühen, einen neuen Coali⸗ 
tiongfrieg gegen Frankreich zu veranlaffen. Kaiſer Pauls mo- 
ralifches Gefühl war gefränft, feine Vorftellung von monardhi- 
(her, von Gott verliehener Gewalt.der Obrigfeit beleidigt, er 
machte fich mit einer ritterlichen Aufopferung zum blinden Werkzeug 
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ber Engländer, die gern viel Geld gaben, weil dies Teicht wie⸗ 
der zu gewinnen war, fie aber fonft im Kriege nichts verlieren, 
wohl aber fehr viel gewinnen fonnten. Der ruſſiſche Kaifer warb 
durch die Gewaltthätigfeiten der Sranzofen nicht blos in feinem 
Rechtsgefühl und in feiner Theilnahme für die Schwachen, 
denen er gegen die Starfen beizufteben ſich berufen fühlte, 
empfindlich verlegt, ſondern Die Franzoſen drohten auch den 
politifchen Zwecken Rußlands entgegen zu handeln und befeidig- 
ten ben Kaifer in feinem perfönlichen Stolze. Das Erftere ge- 
ſchah, als. fie die joniihen Imfeln und was auf dem feften 
Lande zu dieſen gehörte, im Frieden von Campo Formio an 
fi riffen, und alfo die Griechen und Türken dem rufftfchen 
Einfluffe zu entziehen drohten. Das Andere gefhah, als fie 
auf dem Friedenscongreſſe zu Raſtadt den Gefandten bes ruffi- 
chen Kaiſers nicht zulaffen wollten. Auch mit dem deutfchen 
Kaifer gerieth das Direetorium am Anfange des Jahres 1798 
in einen diplomatiſchen Streit. 

Dem General Bernadbotte war das Kommando der italieni- 
chen Armee beftimmt gewefen‘, fobald Bonaparte ſich aus Mai- 
Yand würde entfernt haben; er zog fih aber im Auguft 1797 
ſchon das Mipfallen des Obergenerald und der Directoren zu, 
weil er weder den Letztern noch dem Erftern in Beziehung auf 
die Revolution des Fructivor blindlings dienen wollte, Er 
allein wollte anfangs feine Adrefie feiner Divifion einfchiden 
und als er es endlich, wie er fagte, auf Befehl, that, fo 
fchiefte er feine Adreſſe nicht durch Bonaparte ein, fondern direct 
an das Directorium. Berthier erhielt daher das Commando 
der italieniſchen Armee und faft in demfelben Augenblide, als 
diefer gegen Rom marfchiren mußte, ward Bernabotte zum 
Sefandten am Wiener Hofe ernannt. Er traf dort am 8. Fe- 
bruar 1798 ein und follte glänzend vepräfentiren, denn er war 
von einem fehr großen Gefolge begleitet und hatte 144,000 Fr. 
Gehalt; man gab ihm aber alle die Leute mit, welche man, 
wie Talleyrand felbft in feinem Monitenr fagt, als gefährliche 
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Köpfe einige Zeit aus Paris entfernen wollte), Bonaparte 
jelbft, der auf St. Helena ſich die mehrften Dinge ganz anders 
vorftellte, als fie gewefen waren, ober die Leute, die thörichter 
Weife einen Gögen aus ihm machten, haben daher höchſt Un- 
recht, wenn fie die Schuld des Wiener Tumults auf Berna- 
botte wälzen). 


Der Hauptauftrag, den das Direetorium dem Gefanbten 
gegeben hatte, war, daß er den Minifter Thugut durch Mit- 
theilungen an den Kaiſer von feinem Poſten entfernen follte, 
Dies mißlang, wie der zu derfelben Zeit gemachte Verſuch, den 
allmächtigen fpanifhen Liebling zu ſtürzen. Thugut erbitterte 
nämlich die Franzoſen dadurch, dag er, nachdem er vorher mit 
Hülfe der Königin von Neapel und der Kaiferin die Engländer 
betrogen hatte, jett wieder mit den Engländern anfnüpfte, 
Freilich hatte fih auch die Königin von Neapel feit der Be- 
fegung Roms son den Frangofen wieder ganz zu England gewendet. 


— ni 


60) Moniteur An VI. p. 258. heißt ed: Quelques jours apres le 18. Fruc- 
tidor le gouvernement dispose a oublier les anciens.torts et sachant, que 
les passions les plus fo queuses peuvent trouver un emploi utile lorsqu'elles 
sont bient dirigees, desira que certains citoyens, connus par leur carac- 
tere impetneux, fussent places a lexlerieur et trouvassent la avec des moyens 
de subsistence des occassions de fair preuve d’un zele qui seroit contenu 
dans ses veritables bornes par une surveillance superieure. Dann wird 
berichtet, wie der Minifter die Leute fommen Yäßt, ihnen 2400 Fr. Gehalt 
verfpricht, fle aber nicht zur Abreife bewegen Tann, weil fie Inftructionen 
über eine Art von Gefchäft verlangen, worüber man feine Inftruc- 
tion zu geben pflegt. Quel est l’homme assez peu verse dans les 
matieres diplomatiques, heißt es bier, pour ne pas savoir, que jamais 
les instructions des agens secreis ne sont e&crites, qu’elles se reduisent 
toujours à un petit nombre d’indications confiees de vive voix, qu’en un 
mot; on se borne à leur dire, observez bien telle ou telle chose et 
rendez nous compte de vos observations. 


61) In den Denkwürdigfeiten von St. Helena klagt Montholon, oder 
wer fonft dort in Bonaparte’s Namen redet (vielleicht auch dieſer felbft, 
der Hunderte ähnlicher falſcher Reminifcencen viktirt hat), Bernabotte an, 
er fey exalte gewefen und habe als folcher gehandelt. 
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Bernabotte follte jet die urkundlichen Beweiſe von Thuguts 
Beſtechlichkeit dem Kaiſer vorlegen laſſen; dies fonnte nur durch 
die Kaiſerin gefchehen, bei diefer hatte er aber zuerft wegen 
ihrer Schwangerjchaft, dann wegen ihrer Nieberfunft, erft im 
April Audienz. Diefe Zögerung gab dem Dirertorium und den 
Bpnapartiften Gelegenheit, ihn verdächtig zu machen und in allen 
Parifer Journalen darüber zu fhmähen, daß er die Diener und 
Beamten feines Haufes, welche Feine geborne Franzofen feyen, 
nicht anhalte, die Nationalcocarde zu tragen und daß bie brei- 
farbige Fahne nicht auf feinem Haufe wehe. Im Wien dagegen 
glaubte man, er habe fo viele Deutfche in feinen Dienft genom- 
men, um auf diefe Weife revolutionäre Meinungen zu verbreiten. 
Um daher dein Tadel der Parifer zu begegnen, ergriff der Ge- 
jandte die erfte befte Gelegenheit, dem Kaifer in feiner eignen 
Reſidenz zu trotzen. Zuvörderſt that er eine ganz unerhörte Fo⸗ 
derung, dann machte er eine republifanifche Demonftration in einer 
monardhifchen Reſidenz. 

Die Wiener Sugend wollte nämlich das Jahresfeſt der 
Aufopferung für’s Vaterland feiern, welche fie im vorigen Sabre 
bewiefen hatte, als Bonaparte gegen Wien vorgedrungen war, 
und hatte dazu den 11. April beftimmt. Dies nahın Perna- 
botte als Beleidigung und foderte fonderbarer Weife, die Nee 
gterung folle das Feft verbieten. Als Dies abgelehnt ward, ließ 
er gerade am 11. April, als die Jugend von Wien das Feft 
ihrer Bewaffnung und ihres Auszugs gegen die Sranzofen feierte, 
ein glänzendes Felt anderer Art in feinem Palafte halten und 
dabei die dreifarbige Fahne mit der Anfchrift Freiheit und 
Gleichheit auf dem Balcon auffteden. Die Policei, die in 
Wien befanntlich fonft jever Vewegung zu ſteuern und den Pö- 
bei fireng im Zügel zu halten verfteht, fah dann ruhig zu, daß 
"das Volk gegen den Palaft vorbrang, in der Straße tobte und 
endlich die Fenſter einwarf. Es war freilich eine Schutzwache 
aufgeftellt und diefe ftellte fih auch, als wenn fie helfen wollte, 
ber Lärm warb aber immer ärger und der Geſandte ſchickte ver- 
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geblich Adjutanten und Billets an Thugut. Auf ein erftes 
Billet erfehienen Graf Dietrichftein und der Policeidirector, Graf 
Pergen, welche aber verlangten, ber Gefandte folle die Fahne 
wegnehmen. Als er died verweigerte, begnügten fie fich, die 
Stirmenden freundlich abzumahnen, was in Wien und in dem 
Augenblide als Ermunterung wirfen mußte. Das Haus warb 
dann geftürmt, der Balcon erffettert, und troß wiederholter Ab⸗ 
jendung an Thugut dauerte der Unfug fünf Stunden Yang fort, 
Meuben, Kronleuchter, Spiegel, Wagen und Staatsfutichen 
wurden zerfchlagen und in Stüden auf die Straße geworfen, 
Erft auf ein drittes Billet an Thugut wurden ernflliche mili- 
tärifche Anftalten getroffen, mehrere Regimenter in Bewegung 
gefeßt und fogar zwei neue in die Stadt gerufen. Man hatte 
aber Tängft vorher der ganzen Sache leicht ein Ende gemadht, 
man hatte nämlich enbfich die Ausgänge der Straße beſetzt und 
der Haufe hatte fi) unter dem Ausruf: Es lebe der Kai— 
fer, nieder die Fahne zerftreut, nachdem er bie Fahne auf 
dem Marktplatze verbrannt hatte. Da fich bei der Gelegenheit 
der Kaiſer felbft den Bürgern der Reſidenz zeigte, fo glaubte 
Bernadotte darin eine förmliche Billigung des Vorfalls zu er- 
fennen. | 

Schon am Morgen des 15. fehrieb der Gefandte einen 
trotzigen Brief an den Kaiſer ſelbſt 2), foderte feine Päffe und 





62) Der Adjutant Bernadotte's brachte am 15. April folgenden Brief: 
5.M. Imperiale ne peut avoir manque d’&tre instruite des exc&s qui ont die 
commis contre l’uambassadeur de la republique Francaise. Trois Notes suc- 
cessiveg ont été adressces par lambassadeur a M. le haron de Thugut 
pour lui annoncer le commencement et les progres du fumulte. Il a vu 
secouler, sans recevoir aucune ré ponse, tout Je tems du danger, et ce 
nest que sur trois heures du matin qu'il a enfin recu une note bien peu 
fiite pour remplir son attente. Une conduite aussi extraordinaire met 
lambassadeur de la republique frangaise dans le cas d’engager S. M. Im- 
periale a se faire representer les diverses notes qu'il a fait parvenir à 
son ministre des affaires etramgeres. C'est à regret qu’il prie Sa Majeste 
dobserver qu’au nombre de ses reclamations se trouve la demande de 
passeport dont il est force de faire usage, pour aller prendre les ordres 
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ließ ſich durch Feine Anerbietungen und Feine Vorftellungen zu- 
rüdhalten. Der Kaifer lieg alsdann den Thatbeiland des Bor- 
gangs genau aufnehmen, das Protocoll von Bernadotte felbft 
unterzeichnen, allen feinen im Rathe verfammelten Diniftern, 
wozu auch alle fremden Gefandten gerufen waren, vorlegen. 
Alle erklärten einſtimmig, daß Bernadotte's Unvorfichtigkeit die 
Srene hervorgerufen und daß die öfterreichifche Regierung ihre 
Pflicht gethan habe. Diefe von allen Anweſenden unterfchrie- 
bene Erklärung ward dann durch einen Courier nad) Paris 
überbradht. 

Thugut hatte furz vorher die Leitung der auswärtigen An- 
gelegenheiten wieder übernommen, die man zuvor einflweilen 
aus Argliſt an Cobenzl überlafien hatte, weil er als Talleyrands 
Univerfitätsfreund auch deſſen Grundfäge hatte, denen angemeffen 
er die Friedenscabalen mit Bonaparte getrieben hatte. Dielen 
Minifter ſchickte man jest, vorgeblich, um wegen der Beleibi- 
gung des Geſandten zu unterhandeln, eigentlid) aber, weil er 
Bonaparte noch anzutreffen hoffte, nad Raſtadt. Bonaparte 
und das Dirertorium batten damals Bernadotte längft Unrecht 
gegeben und es war ihm die Gefandtichaft in Holland angeboten 
worden, man benukte indeflen von beiden Seiten den Vorwand 
fortdauernd, um den eigentlichen Gegenftand der nach Selz ver- 
legten Unterbandlungen zu verbergen. Cobenzl follte nämlich 
von Seiten Defterreiche die Angelegenheiten, die in Raftabt auf 
dem langweiligen Wege eines deutſchen Gongreffes betrieben 
wurden, auf dem fürzeren Wege directer Verbindung zwifchen 
Thugut und Talleyrand ausmachen, während auf einem andern 


du gouvernement auquel il a l'honneur d’appartenir. En s’eloignant de 
cette residence il emportera la certitude consolante de n’avoir rien neglige 
pour convaincre S. M. Imperisle des dispositions pacifiques et amicales 
que le gouveraement Francais entretient a son egard — — — Liambas- 
sadeur espere, qu’une juste reparalion prouvera au directoire executif 
que S. M. Imperiale forme des voeux aussi sinceres que lui pour le main- 
tien de la honne intelligence entre les deux nations. 
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Wege und in anderem Sinne in Raftadt von den Sranzofen mit 
Preußen und Baiern unterhandelt ward. 

Den Borwand die Unterhandlung zwiſchen Cobenzl und 
dem Bevollmächtigten des franzöfifchen Directoriums auf die 
Iinfe Seite des Rheins zu verlegen, gab eine Beſtimmung ber 
damaligen franzöfifchen Berfaffung. François de Neufchatenu, 
einer der Directoren, war nämlich aus dem Directorium aus« 
gelofet und Treilhard, bis dahin Gefandter in Raftabt, an feiner 
Stelle in daffelbe aufgenommen worden, Francois warb jett 
zum Mitgliede der Geſandtſchaft in Raſtadt ernannt. Das Ge- 
feg beftimmte, daß der austretende Director fich vor einem be- 
fimmten Termin nicht aus Frankreich entfernen dürfe, dies be⸗ 
nuste Cobenzl, um fich zu ihm nad Selz im Elſaß zu begeben. 
Er wußte den unerfahrnen mit diplomatifchen Geſchäften unbe> 
fannten Mann ganz vortrefflih zu äffen. 

Zur Zeit, als Thugut wieder aus dem Hinterhalt auf die 
Bühne trat,. hatte England die Fäden einer neuen Goalition 
don gefponnen und Kaiſer Paul hatte ald Einleitung näherer 
Verbindung mit England den vorher von ihm verworfenen Hand- 
lungstractat abgeſchloſſen. Die Zurüdweifung feines Gefandten 
Raſumovsky vom Congreſſe zu Raftabt erbitterte den Kaifer 
vollends und er gab fi) alle Mühe, um auch Preußen von 
Frankreich loszumachen. Mit Neapel ſchloß Thugut im Mai 
1798 einen Vertheibigungstractat, deſſen eigentliche Bedeutung 
Niemandem entgehen fonnte, Solange Carl Theobor lebte, warb 
Baiern durch englifches Geld und durch öfterreichifchen Einfluß 
in alfe Unternehmungen verwickelt, welche durch englifche Subfi- 
dien geförbert wurden. Der Graf von Leiningen Guntersblum, 
der Fürft von Brezenheim, der Fürft von Iſenburg, die Grafen 
von Holfnftein und fehr viele andere, die, wie die Genannten 
entweder natürliche Söhne des Kurfürften oder mit feinen natür- 
lichen Töchtern vermählt waren, durfte man nur begünftigen, 
um ihm zu gewinnen; denn fie flanden ihm weit näher, als bie 
Erben feines Landes, Herzog Carl von Zweibrüch, der erflärte 
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Nachfolger Carl Theodor, war 1795 geftorben, fein Bruder 
Marimilian war in feine Rechte getreten, lebte aber während 
des Kriegs in ziemlich dürftigen Umfländen in der Pfalz und 
ward erft nach München gerufen, ald man erfuhr, daß Defter- 
reich im Frieden von Campo Formio nit blog Salzburg an 
ſich geriffen habe, fondern auch nach einem Stüde von Baiern 
trachte. Preußen und auch Rußland, ald Bürgen des Tefchner 


Friedens nahmen fi dann Marimilian Joſephs an, er warb 


nad München berufen, zum Mitregenten erflärt und ihm Mann- 
heim zur Reſidenz beftimmt. Dafür verſprach Preußen, Baierns 
Integrität zu verbürgen. Auf diefe Weife war alfo Baiern 
weber für Deutfchland oder für Preußen, noch für den Kaifer 
ein zuverläffiger Verbündeter und mit Carl Theodors Tode im 
Februar 1799 änderte ſich Alles. 


. D. Sreußen. 

In Preußen war 1797 am Hofe und in den Privatver- 
hältniffen der königlichen Familie eine wohlthätige Veränderung 
durch Friedrich Wilhelms II. Thronbeſteigung bewirkt worden, 
weil, der König und feine Gemahlin Mufter aller häuslichen 


Tugenden und echter Religiofität waren, im Politifhen warb 


es aber weder veffer noch fehlimmer. In der innern Verwal⸗ 
tung und bei den Finanzen, in firdhlichen Dingen und in Bezie- 
bung auf Lehrfreiheit ward Alles geändert, in der Politik ließ 
fih der König von denfelben Intriganten ing Labyrinth führen, 
die feinen Vorgänger anleiteten, im Trüben zu filhen. Der 
junge König war ängſtlich und furchtſam, er ſcheute fi, ent- 
fehiedene Charactere in feiner Nähe zu haben, fihente jeden ent- 
feheidenden Schritt, wollte zwar gern gewinnen, aber doch nichts 
wagen, und fuchte zu einer Zeit, ald Alles in Bewegung war, 
durch jedes Opfer eine Neutralität, die ihn fpäter bei Freund 
und Feind verächtlich machte, Der König Friedrich Wilhelm I. 
war in den letzten Sahren feines Lebens eben fo tief gefunfen 
geweien als Ludwig XV., und war biejem auch darin gleich, 
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dag die gemeinfte unter feinen zahlreichen Geliebten, bie Nies, 
die. er zur Gräfin von Lichtenau gemacht hatte, und Leute wie 
Wöllner und Bifchoffswerder, deren Gönnerin fie war, das Land 
regierten. Alle drei und mit ihnen der zahlreiche und Liederliche 
oder Altgläubigkeit heuchelnde Troß ihrer Ereaturen mußte wei- 
den, als Wilhelm II. am 16. Nov. 1797 den Thron beftieg. 

In dem Berfahren gegen die Urheber der Scanbale der 
vorigen Regierung zeigte fih das Schwanfen des jungen Könige 
wie in andern Dingen. Bilchoffewerder und die faubere Gräfin 
mußten fogleich Berlin verlaffen, die Regtere warb fogar ver- 
haftet, und in Sriminalunterfuchung gezogen; aber es ward auch 
jogleich wieder ein anderer Weg eingefchlagen. Sie ward nicht 
vom Richter nach Recht und Gefe gerichtet, fondern zugleich 
freigefprochen und doch auch zugleich verdammt. Sie warb Durch 
Cabinetsordre aus der Haft entlaffen, fie warb aber gleichwohl 
durch Cabinetsordre Alles deſſen beraubt, was ihr unter ber 
vorigen Regierung war gefchenft worden und fie felbft mit vier- 
taufend Thaler Penfion nah Breslau verbannt. Wöllner blieb 
bis zum Februar 1798, dann erft ward er feiner Stellen ent- 
fest, Bon allen Greaturen der Lichtenau und Biſchoffswerders 
behielten aber gerade die verberblichften, nämlich Lucchefini, Haug. 
wis, Lombard ihren Einfluß auf die Politit Preußens nad 
wie vor, 

Luccheſini Hatte ſich fehr fchlau, fchon vor dem Tode des 
Könige, auf einige Zeit zurüdgezogen gehabt, Haugwitz war 
für die Poritif, die Friedrich Wilhelm IM. beobachtet haben 
wollte, ganz unentbehrlich, er und Lombard Fonnten aber ihre 
franzöſiſche Cabale nicht ohne den Marcheſe fyielen, der den 
Deutfchen und ihrem Intereſſe ganz fremd war. Zu ihnen ge 
jellte fi unter der neuen Regierung als würbiger Genoffe Te 
Eng, fo daß die auswärtigen Angelegenheiten in den allergefähr- 
lichſten und ganz neuen Zeiten, nur nad) den Meinlichften, felbft- 
fühtigen, ganz veralteten Anfichten der Zeiten des fiebenjährigen 
Kriegs geleitet wurden. Die Liebenswürdige und. fhöne Ge- 
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mahlin des Königs zog ihn zur Sentimentalität eines Privat 
manns, bie ihn zwar ehrte, ihn aber von der nicht eben mora- 
lichen aber genialen Politif, welche die damaligen Umftände und 
bie herrſchende revolutionäre Bewegung leider erforderte, ent- 
fernte, während die Samiliengemälde der La Fontainefchen 
und anderer Romane, die der König mit feiner Gemahlin Tas, 
ihn in ein ganz anderes leben, ald das wirkliche ift, einweihten. 
Sein Freund und Generaladjutant von Köferis war edel, rein, 
gutherzig, freundlich, fentimental, aber auch dabei befchränft 
und langweilig, wie fein König, Der gute Köferis warb von 
feinem Kammerdiener Nagel und noch öfter von der Frau Na- 
gel beſchwatzt und irre geleitet, wie fein König von Haugwitz, 
der damals noch feinen Nebenbuhler Hardenberg in Franken 
zurüdzubalten verftand. Der Cabinetsrath Menken, ver bie 
Achtung des Königs beſaß und verdiente, bildete einen Contraft 
gegen die Bande eines Haugwis und Lombard und le Coq; 
allein unglüdlicherweife warb zur entſcheidendſten Zeit feine Ab- 
neigung gegen Yeubalariftofratie, und feine Vorliebe für die 
erfte franzöſiſche Nationalverfammlung durch feinen Zufammen- 
bang mit Syeyes verberblid. Diefe Vorliebe Menkens für die 
Grundfäke der erfien Nationalverfammlung war übrigens in 
Preußen fehr beilfam, die alten preußifchen Vorurtheile wurben 
durch eine ganze Reihe von Verordnungen, welche Menken dem 
Könige vorfchlug, heftig erſchüttert. Diefe Verordnungen mad) 
ten den König populär, fie waren aber unglüdflicherweife mehr 
im lehrenden, als im befehlenden Styl abgefaßt. Auch der Mi- 
nifter von Schulenburg wirkte wohlthätig, Er brachte Ordnung 
in dag ganz zerrüttete Finanzweſen und führte die alte Einheit der 
Verwaltung wieder ein, die fi) unter der vorigen Negierung 
in eine Bielherrfhaft der Beamten und Behörden aufgelöfet 
hatte. Dabei ward er vom Könige felbft, der flets nur Das 
Rechte und Gute wollte, treulich unterftügt.. Der junge Regent 
fuchte durch Sparfamleit die von feinem Vorgänger vergeubeten 
Hunderte von Millionen wieder einzubringen, Cr behielt feine 
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Wohnung im Eronprinzlichen Palais, er mieb allen Prunk und 
allen Glanz und vermehrte nicht einmal das, was man feinen 
Hausetat nannte. Da er höchſt ungern, und alfo auch nicht 
mit GComödiantenfertigfeit, vepräfentirte, fo baßte er auch das 
Hofeeremoniel und hielt, geeich einem guten Hausvater, überall 
auf Ordnung und Zucht. Unglüdlicherweife ließ der neue Kö⸗ 
nig, der übrigens bis an fein Ende gern mit Soldaten, wie 
mit Puppen fpielte, die Armee ganz wie fie war, und nahm 
feine der Verbefferungen vor, welche die in der Champagne ge- 
machten Erfahrungen und das ganze veränderte Kriegewe- 
ſen Frankreichs bätte herbeiführen follen. Die Officiere der 
Garde waren nah wie vor Prahler, abelig, übermüthig, 
trotzig, auf Kamaſchendienſt erpicht, wie ſchon daraus hervar- 
geht, daß der General von Zaftrow, der auch fogar nad) ber 
Schlacht bei Jena nod ein Jahr Tang der unglüdliche Genius 
Preußens blieb, das gefammte preußiſche Militärwefen leitete, 
wie er es vor der Thronbefteigung des jungen Königs geleitet 
hatte. ‚Berlin und die ganze vornehme Welt waren außerdem 
unter der vorigen Negierung und durch diefelbe zu genial ver- 
borben worden, als daß auf Generale und auf den Adel, oder 
auf die vornehmen Gelehrten und die Beamten das rein füttliche, 
einfache, nüchterne Reben der königlichen Familie, oder Die große 
Güte des Könige, die Tugenden der Königin und das 
Mufterhafte des Wandels eines Köferis und Menken hätten 
wohlthätig wirken können. Schwelgerei und Genußfucht hatten 
unter der vorigen Regierung Alles erſchlafft, Sittenloſigkeit 
war zur Mode geworden und gehörte zum guten Ton, phy⸗ 
fihe Genüffe aller Art waren fo verfeinert, daß das Leben 
des jungen Hofs einen grellen Contraſt mit dem Leben der 
Kreife der Minifter bildete. Der König und Kölkeritz ifolir- 
tn fih und lebten fittlih, Haugwis und hernach auch Har- 
denberg, als er aus Franken nad Berlin Fam, hatten einen 
Kreis von Wüfllingen um ſich, die fich für genial hielten, an 
ven fi daher fpäter auch SIohannes von Müller und andere 
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fogenannte berühmte Männer anfchlofien. Aus diefen Kreifen 
ging jene Generation von preußifchen Prahlern hervor, welche 


nad der Schlacht von Jena verfehwand, und jest nur noch bie 


und da einmal wieder auftaucht. 

Der König war daher auch mehrentheils den Cabalen ganz 
fremd, die bei feinem Regierungsantritt in Raftabt und in Ber- 
Iin gefpielt wurden. Haugwitz hatte die Inftructionen der preu- 
ßiſchen Geſandtſchaft in Raſtadt abgefaßt, Hardenberg fehidte 
aus Franken den Ritter von Lang dahin, um zu ſpaͤhen, da 
Hardenberg ja dort die treulofen Artikel des Bafeler Friedens 
zu verfechten hatte, wie fpäter der Graf Cobenzl die geheimen 
gegen Preußen gerichteten Artifel des Friedens von Campo 
Formio, von denen anfangs des Kaifers widerlicher Principal- 
eommiffarius, der Graf von Lehrbach gar nicht einmal unterrichtet 
war. Der Ritter von Lang, Harbenbergs Creatur, bat in feinen 
Denkwürdigkeiten die preußiſche Gefandtichaft cynifch-farkaftifch ge- 
ſchildert, dabei aber unftreitig dem wadern von Dohm, der fich unter 
den Geſandten befand, auf eine unwürdige Weiſe Unrecht gethan. 

Defterreich und Preußen arbeiteten einander fortpauernd 
entgegen und fehämten ſich nicht, Die Gunft der Demokraten auf 
jede Weife zu fuchen, wenn irgend ein Vortheil zu erhafchen 
war. Defterreich hatte fih von Frankreich ein Stüd von Baiern 
verfprechen Laffen, Preußen gab fih das Anfehn, als wenn es 
den Kurfürften von Baiern in Schug nehmen wolle, machte 
aber feinen Gefandten zum erften Geſchäft, auf dem Congreffe 
bafür zu forgen, daß der Prinz von Dranien in Deutfchland 
verforgt werde, was Defterreich auf jede Weife zu hindern fuchte. 
Unter diefen Umftänden war ed gar nicht zu verwundern, daß 
die groben Suriften, welche die Angelegenheiten der franzöfifchen 
Republif nad) Bonaparte's Abreife auf dem Congreſſe zu befor- 
gen hatten, das Reich, den König von Preußen und den Kaifer 
brutaliſirten. Bonaparte hatte vorher die Uebergabe von Nhein- 
feſtungen ertrogt, er erlaubte auch nicht, daß der Graf Ferfen, 
den Guſtav IV. ale Herzog von Pommern mit allem Rechte 
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nah Raſtadt geſchickt Hatte, dort zugelaſſen wurde. Es hätte 
ſtcilich der König dieſen Pariſer Grafen Ferſen, der bei Lud⸗ 
wigs XVI. Flucht behülftich grweſen war und in dem berüchtigten 
rechen Buche der leichtſinnigen Berſchwendungen geſtanden hatte, 
nicht ſchicken ſollen; aber die Rede, worin ihn Bongaparte fo 
grob behandelte und ſchmaͤhte, war nichts deſtoweniger beleidi⸗ 
gend für Kaiſer und Neich. Die Abweiſung des Grafen Ra- 
ſumovsky bonnte aus vielen Gränden entſchuldigt werben, ganz 
befonbers dadutch, daß Der ruffiſche Katfer, als er ihm 
Kite, ſchon ganz imig wit Engkmd gegen Seamfreich ver⸗ 
bunden war. 

Die Englaänder hatten durch Lord Whimworth ihren Ge 
ſandten, den Kaiſer Paul: ganz leiſe von feinem Vorſatze, ſich 
blos mit der innern Verwaltung dee Reichs zu befchäftigen, ab⸗ 
gebracht. Er ſchien anfangs fo abgeneigt, das Syſtem feiner 
Maiter anzunehmen, daß er durch laͤcherliche und kleinliche Aen⸗ 
derungen die von Souwaroff eingerichtete Heerordnung vernich⸗ 
tete, und den Helden der Ruffen, den Abgott des Heers, in 
Ungnaden auf feine Güter ſchickte; Whitworih und feine ruſſi⸗ 
ſchen Freunde ſtimmten ihn um. Der erſte Schritt zur Verbin⸗ 
dung. mit: England war der ſchon erwähnte, im März 1797 in 
Moskau ratificirte Handelstraetat, deſſen weitere Bedeutung ber 
König von England ſchon im Juli 1797: durch feine Rebe im 
Vartament zu verſtehen gab; erſt ein ganzes Jahr nachher zeigte 
fih aber Die Wirkung der engliſchen Cabalen und des englifchen 
Geldes ganz Öffentlich. Erſt im Jahre 1798, nachdem Bona- 
parte Malta beſetzt hatie und in Aegypten eingefallen war, alfo 
erſt nach Nelſons Siege bei Abnkir warb die enge Verbin⸗ 
dung: zwiſchen England, Rußland, Neapel, Deſterreich darch 
den Beiritt des Großfſultans en tund. 


‚ E. Reapel. 


Die Ebaigin war den. Arangefen bed re entd hhrer 
Erratuxen Intriguen beim Frieden von Sa ri fehr 
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nüͤtzlich geweſen, fie warb aber gleichwohl unmittelbar nach Bo⸗ 
naparte’s Entfernung ans Italien son ven unter Einfluß bes 
Directoriums gefchriebenen Parifer Zeitungen hart milgenonmmen 
und alle Seandale ihres öffentlichen und Privatiebens auf eine 
beſchimpfende Weiſe and Licht gebracht. Von ihrem Privatleben 
wollen wir ſchweigen, in. Rücſicht des öffentlichen. mäflen wir 
aber bemerken, daß die Königin nicht bios: fich ſelbſt, fonbern 
auch das Reich ‚dem engliſchen Einfluß preisgegeben Hatte, Ihr 
Liebling Acton gehörte mehr England als, Neapel ans eine 
Schauſpielerin von großer Schoͤnheit, durch ihre theatrakiſchen 
Stellungen berühmt, aber ſittenlos und als Metze einem eng- 
liſchen Großen nach dem andern verfauft, war endlich son Dem 
alten einfältigen Lord Hamilton, dem engkiſchen Gefandten m 
Neapel, feinem Reffen abgekauft und- zu feiner Gemahlen ge- 
macht worden; dieſe mar YBufenfreundin der Königin. Dieſer 
Freundfſchaft fchämte ſich Die Königin fo menig, daß ſie viel⸗ 
mehr ihre Zärtlichkeit für Indy Hamilton auf eine lächerliche 
Weiſe zur Schau ug. Als die lady hernach, ohne darum von 
ihrem Gemahl getrennt zu ſeyn, ganz öffentlich Nelſons Mai- 
treffe warb, und dieſer feine Sclaverei auf- eine höchſt unwürdige 
Weiſe an den. Tag legte, huldigte die Königin ihm wie feiner 
Geliebten; dafür. ward er fyäter Werkgeug ihrer unerhörten 
Rachſucht. . Die Zeitungen Des Directoriums hatten alſo ‚Stoff 
geung zum Schimpfen, bie Franzoſen liefen '.es aber beim Sim 
pfen nicht bewenden, fie drohten auch ernßlich. 

Gobald Berthier im Februar 1798 ‚Rote beſetzt halte, 
ſchickte er den General Berker mit trotzigen Foperungen nah 
Neapel. r- verlangte, die Emigranten follten aus dem neapo⸗ 
litauiſchen Gebiete vertzieben, dem engliſchen Gefanbien ber 
Aufenthalt in Neapel -unterfagt, der Miriſter Arten abgeſest 
werden. Für feine Schubgenoflen, die Römer, nahm Berthier 
auch die päbfllichen Fürſtenthümer Benevent und Pontecorvo in 
Anſpruch und verlangte, daß man feinen Truppen den Durd- 
zug gefatte, wur. fie in Beſiß zu nomen, Die Franzoſen be⸗ 


-— — - 
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legten außerdem Die Beſitzungen Des Könige von Neapel in 
Mintelitalien ober die ſogenannten Farneſianiſchen Lehen mft Be⸗ 
ſchlag und foderten vom Könige die öffentliche Anerkennung ber 
Oberlehnsherrſchaft Roms über Neapel, alfo die dem Pabfle 
vorher geleiftete Huldigung und Tributsentrichtung; da dach 
biefe dem Pabſt wicht als Hesen von Rom, fondern ald Nach⸗ 
folger Petri geleiftet war.- In diefer Roth ließ die Königin 
bush den Herzog von Campochiaro mit Thugnt einen geheimen 
und öffentlichen Tractat fchließen, son denen fih der Erfte auf 
den newen Coaliibaskrieg, der Andere bios auf wechfelfeitige 
Vertheidigung bezog. Der Tractat ward im Mai 1798 unter- 
zeichnet, und der oſienſible hatte zehn Artikel 9). 

Es ward feftgefegt, daß der Kaifer in Tirol und in dem 
ehemals venetianiſchen Theil von Italien ſtets ſechzigtauſend 
Mann, Neapel die Hälfte biefer Zahl marfchfertig halten folle, 
jeder, im auf ben erfien Wink dem Verbündeten zu Hülfe eifen 
zu koͤnnen. Im 5. Artikel erklären Beide Mächte, daß fie den Angriff 
auf einen von ihnen als Kriegserflärung gegen den anbern betrach- 
ten wollen. Unmittelbar nachher. erfchien Nelfon mit feiner Flotte 
an den Küſten von Neapel und Sicilien und veranlaßte bei 
feiner Verbindung mit der Hamilton, von welcher die Königin 
völlig beherrſcht ivar, Unvorſichtigkeiten, welche bie Franzoſen 
vollends erbittern mußten. Nelſon hatte, wie wir oben erwähnt 
haben, die Franzofen nicht hindern können, Malta wegzimehmen, 
weil er fir zweimal vergeblich im fi icilianiſchen Meere, hernach 
in Aegypten bei der Spitze Aze ſuchie und weiter öſtlich ſegelte, 
ds er fie auch Dort nicht traf. Seine Vorräthe und fein Waſſer 
war erſchöpft er mußte daher nach Sicilien zurückkehren, wo 
er vom 19. bis zum 24. Juli verweilte, um ſich mit dem Nö- 
tigen“ zu verfehen. Sm biefer Zeit hatte Bonaparte jeine Trup- 
pen,” bie Artillerir, Munition und Vorraͤthe ausgeſchifft und 


63) Martens” Recueil des —* etc, Supplämens Vol. M. pag. 
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marfchirte am Nil herauf nach Ghizeh, weldes Cairo gegen- 
über liegt. Er hatte vorher dem Admiral Brüeyr Befohlen, 
mit der Flotte entweber in den alten Hafen won. Alexandrien 
einzufaufen oder fogleic nach Corfu zu fegeln. Dies veraulaft 
Gourgaud und Conſorten, wie alle an Bonaparte's Unfehlbar- 
feit glaubenden Schriftieller, zu behaupten, Bonaparte hade Alles 
vorausgeſehen und fein Befehl Allem vorgebeugt, die Schuld 
des folgenden Unfalls fey daher ganz allein den Admirälen 
Billeneuve und Brüeyr zuzufeheriben. Die beiden Admiräle 
waren allerdings ihrer Aufgabe nicht gewachſen, das haben 
Beide bei Abukir und Villeneuve hernach noch oft befonders bei 
Cap Trafalgar bewiefen, aber Bonaparte's Befehl war doch 
auch Teichter zu geben ald auszuführen. 

Bonaparte’s Adjutant Lavallette hatte von Malta aus deu 
Großmeifter von Malta nach Trieſt gebracht und eine Miſſion 
bei Ali Paſcha von Janina ausgerichtet, er kam am 21. Juli 
zur Flotte und ſprach ſein Erſtaunen darüber aus, daß ſie noch 
immer auf der offnen Rhede von Abukir liege. Brüeyr erwie⸗ 
derte ihm, er halte das Einlaufen in den alten Hafen für ſehr 
ſchwierig, es erfordere große Vorſicht und laͤngere Zeit; bie 
Küſte ganz zu verlaſſen ſcheine ihm aber ſehr bedenllich, da er 
ja Bonaparte in einem fremden Lande nicht ohne Flotte laſſen 
bürfe, bis er Nachricht vom glücklichen Fortgange feiner Unter⸗ 
nehmung erhalten habe. | 

Nelſon fand, als er endlich aus Steilien zurückkam, bie 
franzöfifche Flotte noch immer an der Küfte entlang feſtgelegt, 
und den Admiral berfelben in dem Wahn begriffen dag er nur von 
vornher angreifbar ſey, weil fein Rüden von der Küſte gededt 
wurde; Nelfon erfannte dagegen, daß feine Seeleute die Schwie- 
rigfeiten leicht überwinden würden, welche den Sranzofen unüber- 
windlich fchienen. Er ließ zwiſchen der Küfte uud der Flotte 
beſſer fondiren, als bie Franzoſen gethan hatten und ſchob zu 
ihrem großen Erflaunen einen Theil feiner Schiffe zwifchen bie 
Küfte und zwiſchen ihre Flotte, wodurch biefe, welche unbeweg- 
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lich Tag, zwiſchen zwei Feuer kam. Die franzöftfhen Admiräle 
haͤtten dann freilih in See gehen med auf offner See das 
Treffen liefern folfen. 

Dies Treffen bei Abukir war furchtbar, aber feinen Augen- 
Kent zweifelhaft, denn das frauzöſiſche Admiralſchiff, der Orient, 
verbrannte ‚gleich im Anfange, mit durch das Feuer des Fein- 
bes, fondern durch Nachkiffigleit der Franzoſen ſelbſt. Brüeyr 
verlor Das Reben, nere Kıiegsfihiffe wurden genommen, eine 
Fregatte ward von ‚den Engländern, ein Binienfhiff und eine 
Fregatie ven ihrer eignen Bemannung in den Grund gebohrt. 
Mm worf Villenenve, ber nichts deſtoweniger, wie Mad in 
Defterreich, immer. wieder gebraucht ward, vor, Daß die fünf 
Schife ferner Divifion mich nicht einen Schuß gethan hätten; 
ausgemacht ift, daß er ſich fehr früh davon machte und Malta 
nit zwei Linienfchiffen und zwei Sregatten erreichte. Diefe vier 
Shife nnd die Transportfchiffe von Akerandria waren das ein- 
sge, was von ber ungeheuern Ausrüftung Bonaparte’d zur 
Sr: übrig blieb. Auch Relſons Schiffe Hatten ſoviel gelikten, 
daß er Die See nicht halten Fonnte, fonvdern vierzehn Tage ver- 
weilen mußte, um feine Flotte nur foweit auszubeſſern, daß er 
im Stande fey, feine Beute nad) Sicilien zu bringen. Nelſons 
NRüdfehr Mel gerade in die Zeit, als die Königin von Neapel 
und ihre Werkzeuge jede freie Neußerung, ja jeden freien Ge- 
danfen mit-unerhörter Wuth verfolgten; auch der König war 
mit allem dem, mas Acton, Bannt und Gafteleicala übten, gern 
zufrieden, denn er hat von feiner Kindheit bis zum hödhften 
Alter nie ein menfchliches Gefühl blicken laffen. 

Die franzöſiſche Kleidung, eine hohe Halebinde, gewiſſe 
Manieren, ein unſchuldiger Brief, eine Miene reichten hin, um 
Vanni und Gafleleicala anzutreiben, alle Qualen erfchöpfen zu 
laffen, womit man die Berbächtigen peinigen und Geftänbniffe her⸗ 
ausquaͤlen konnte. Die erften Familien des Landes, die gebilvetiten 
Männer und Frauen woren verdächtig; denn bekanntlich ift es 
in Italien umgekehrt wie .bei und. Der angefehbene Theil des 
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Bolls ift unzufrieden, ber gemeine Haufen bat allen Sim 
für geiftige Güter laͤngſt durch Drud und. Pfaffenthum ver⸗ 
loren. Alle Kerker waren poll von Gefangenen,. alle, die 
beflere Zeiten hofften, waren in Sammer. Nelſons gab den 
feigen Urhebern diefer Verfülgungen fogar den Muth, auch 
den Franzoſen zu trogen, bie täglich von Nom aus. Drobten. 
Man hatte vorher die den Cagländern entſlohenen oder nad 
Sieilien verfchlagenen Kranzofen aufs unfreundichke empfangen, 
viele fogar gemorbet, andere verhaftet, dir. Engländer Dagegen 
empfing man ald Befreier und Helden), Die Königin hakte 
bie Unbefonnenheit, in einer -Zeit, wo fie mit Froukreich im 
Frieden war und ein franzöſiſcher Gefandter in Neapel lebte, 
Nelſons Einlaufen mit feiner Flotie in den Hafen som Reapel 
auf eine Weife zu feiern, wie fie fehwerlid den glänzenden 
Sieg ihrer eignen Flotte würde gefeiert haben‘), — — 

Ste banbelten dabei um fo unvorſichtiger, als die franzö- 
fiiche Regierung in dem Augenblicke fih bemühte, ein befferes 
Verhältniß mit Neapel durch verftändiger gewählte Geſandten 
einzurichten, und als der Königin Alles daran liegen mußte, 
den Frieden fo lange zu erhalten, bis ihre Verbündeten ſchlag⸗ 


64) Colletta libro III. Vol. I. p. 161: Poche navi da trasporto faggi- 
rono nelle rade Siciliane di Trapani e Girgenti, dove li abitanti non fedeli 
alla pace, spietati alla sventura di quelle genti e sordi alla caritä di re- 
fugio, ricevettero i Francesi ostilmente, negando asilo, predando i miseri 
avanzi della desfatta, uccidendo alcuni marinari, fugando i resti,. mentre 
in Napoli si handiva lietamente il commentario della battaglia. 

65) Colletta 1. c. Subito il re, la regina, il ministro d’Inghilterra e 
sua moglie, sopra navi ornate a festa andarono incontra per molto camino 
al fortunato Nelson; e, passati nel.suo vascello l’onorareno in varii modi; 
il re facendogli dono di spada ricchissima (daffelbe Schwerbt, welches 
ihm fein Bater Carl IN. von Spanien gegeben hatte, als er ihm Reapel 
überließ) e di lodi si allegri, che non piü se la vitioria fosse Stata della 
propria armata in salvezza del regno; ia regina presentandogli altre ric- 
chezze, tra le quale un giojella col motto, al eroe di Abukir, Yambas- 
ciadore Hamilton ringraziandolo da parte dell’ Inghilterra, e la bellissima 
Lady mostrandesi per lui presa d’amore. Tutti vennero in Napoli alla 
reggia, tra pazza giojä che si propago nella citta etc. etc. ete. 
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fertig wären, was fie vor Anfang des folgenben Frühlings 
nicht ſeyn konnten. Die Zaͤnkereien über Geſandte und Gefandt- 
fhaftsfecretärs hatten zwiſchen Frankreich und Rtapel ununter- 
brochen fortgebauert, und als endlich Garat in Neapel eintraf, 
benahm er fich allerdings nicht, wie er hätte thun ſollen. Garat 
War immer ein beſſerar Rhetor als Diplomat, in’ Neapel hatte 
man aber- noch einen beſondern Grund, warum man ſeiner 
entlebigt zu feyn. wünfchte: Man wußte, daß er in der Schredend- 
zeit, als Danton in den Convent kam, an deſſen Stelle Mi⸗ 
niſter der Juſtiz geworden 'war und als ſolcher Ludwig XVI. 
das Todesurtheil vorgeleſen ‚hatte. Er ward endlich abgerufen, 
man konnte aber das Directorium micht bewegen, einen: Mann 
in waͤhlen, der der Königin angenehm geweſen wäre und dieſe 
nit, einen Mann. zuzulaſſen, der an der Nevolution Theil 
gehabt, bis endlich, als die Streitigleiten ‚mit ber römiſchen 
Republik Begannen, Bachaife als Geſchaͤftsträger geſendet warb. 
Dieſer erlaubte ſich bei Gelegenheit von Relſons Aufnahme in 
den Häfen eine Heftigkeit, die auch Talleyrand ungeitig fand 
und. bie. das Directorium bewog, noch ganz zuletzt einen Mann 
von allen Abel und ans ber. alten Schule, dem General La- 
sombe Set. Michel, nach Neupel zu ſchicken. Freilich konnte auch 
dieſer der Koͤnigin nicht wohl ganz angenehm- ron, da er ein 
eiriger Reprdulaner war. 


X 


| Drittes Sauptſtück. | 
Zweiter Coalitionskrieg bis auf Bonaparte's at. nach 
Frankreich. 
6. 1. 


Vorbereitungen zum Kriege und Errichtung ber partheno⸗ 
, päiſchen Republik. 


4 Rußland, Preußen, Dekerreich, 
Der engfifche Geſandte (Lord Whitworth), ber ben wun⸗ 
perlichen Kaiſer Pant zur Unterzeichnung des Handelstractats 
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bewogen hatte, nahm hernach bie Berwendung deſſelben 
für deutſche Imereſſen in Auſpruch. Kaiſer Paul gab daher 
feinem Geſandten in Wien, dem Grafen Andrei Kirildwitſch 
Raſumovsky, Befehl, ſich für die von Rußland im Teſch⸗ 
ner Frieden verbürgte Erhaltung der Integrität der baier⸗ 
ſchen Erbſchaft, d. h. für den Herzog zu Zweibrück, zu 
verwenden, und war nicht wenig erbittert, als Raſumosky in 
Raſtadt nicht zugelaſſen ward: Gleich hernach empörten bie 
unerhoͤrten Foderungen, welche bie franzoͤſiſche Geſandtſchaft in 
Raſtadt in ihrer Note vom 2. Mai an Deutſchland machte, 
und Bonaparte's Unternehmen gegen Aegypten, den autokratiſch 
ritterlichen Sinn Pauls vollends. Er gab eine Erklaͤrung, weiche 
einer Aufforderung zum Kreuzzuge gegen Frankreich gleichbeden⸗ 
tend war. Der Kaifer machte öffentlich kund, daß er geneigt 
ſey, mit aller Macht ſeines Reichs dazu beizutragen, daß die 
von den Franzoſen gaͤnzlich zerrütteten europäiſchen Verhaleniſfe 
auf den alten Fuß zurückgebracht würden. 

Als Paul auf den Plan, den ſeine Mutter am Ende 
ihrer Regierung gehabt hatte, zurückkam, mußte er auch einen 
Spumwarsff und NRepnin, deren fie ſich bedient hatte, wieder ge⸗ 
brauchen. Zuerſt warb Repnin bervorgezogen, und da er um 
Berliner und Wiener Hofe viele Verbindungen hatte, ward er 
mit einer ungemein glänzenden Hofbaltımg umgeben und an 
beide Höfe geſchickt, um fie zu überzeugen, daß fein Kaiſer ihnen 
einen Bund anbiete, ohne irgend etwas anders zu fobern, als 
den Ruhm, der Netter des alten Stantenfuftems zu ſeyn. Thu— 
gut hatte Pauls Anträge vorher abgelehnt, weil, wie er fagte, 
Defterreich fich nicht mit Rußland zur Erhaltung der Integrität 
Deutſchlands verbinden könne, wenn Preußen nicht Theil nehme; 
jet vereinigten fi Defterreih und Rußland, um Preußen zu 
“einem Bunde zu bewegen. Der Graf Pamin, ruffifcher Ge⸗ 
fandter in Berlin, und der öſterreichiſche Fürſt Reuß, gaben 
fi alle Mühe, den ſchwachen König von feiner Neutralität zu 
entfernen, aber Haugwitz zog die Unterhandlung an fih und 
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wußte fie, feiner Gewohnheit gemäß, fo gu verwideht, daß 
man zu feinem Reſultat fommen konnte. Dies gab die Verams 
laſſung zu Repnins Sendung. Ein Mann von Nepnind Rang, 
ber unter Catharina eine der glänzendſten Rollen gefpidt hatte, 
fonnte verlangen, nicht durch Vermittelung des. Miniſters, ſon⸗ 
dern unmittelbar mit dem Könige ſelbſt zu umterhanden. Der 
Fürft Nicolai Waſiliewitſch Repnin fehien zu dem. Gefhäfte der 
Bermitlung zwiſchen Preußen und Oeſterreich weges ber m 
Frieden vom Campo Formio ausgemachten Beraubung Baternd 
um jo geeigneter, als ihn Catharina's berühmteſter Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten (Yanin) früh zu ben wichtig- 
fien diplomatiſchen Geſchäften gebraucht hatte, Er ſpielte im 
Polen Die Rolle eines Defpoten; er fchrieb 1774 ten Türken. 
in Kudſchuk Kainardſchi Gefeke vor und war 1771 als Ber« 
mittler auf ben Congreß von Teſchen geſchickt worber. 
Meben ben biplomatifchen .Gefchäften waren Ripnin auch 
die ruffifchen Armeen vertraut gewefen, deren Siege die. Türfen 
gewiffermaßen in die Abhängigkeit von Rußland brahten. Er 
war es, ver im Jahre 1791 ber. Maczyn den rühmlihſten Sieg 
über die Türken erfocht, den die Nuſſen fm ganzen Kriege er- 
halten haben. Bei der Gelegenheit gerieih er aber mi Potemkin 
in Zwiſt, mußte das Heer verlaffen and. war eine Zeit Tang 
Generalgouverneur son Lifland. Rach der Vernichtung Polens 
ſpielte ex. in Litthanen den übermüthigen Satrapen. Er war 
Generalgouverneur von Litthanen, als Stanislaus Poniatowski 
aus Warſchau dahin geſchickt warb, und fein trauriges Schiffe 
doppelt fühlte, weil ‘ihn, ben. eitelſten Mann in Euroya, Repnin 
durch feine glänzende Hofhaltung, durch Aufwaud und Schwel⸗ 
gen verdunkelte. Vom Commando des Heeres: hatte. Catharina 
Repnin entfernt, ba er zu ſyſtemaliſch und methodifch, Souwa⸗ 
off aber rather war; gerade baram hatte ihn Paul J., ver 
Freund altes Aften, hervorgezogen ımb zum. Felbdmarſchall ge- 
macht. Rach Berlin kam er, damit er als Fuͤrſt mit dem Für« 
fien verkehren Tönne, nicht als Geſandter, fondern als Reiſen⸗ 
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ber. Un ihm entgegen zu wirken, riech Talleyrand, Syoͤyos 
nach Berlin zu ſchicken. Dieſer mußte nicht blos, wie dort der 
ganze Anbang des verderblichen Kleeblatts der Zeiten der Gräftn 
Lichtenau in Bewegung gefetst werden Könnte, .fondern war auch 
mit dem wadern Menfen und andern dem alten Preußenthum 
abgeneigten angefehenen Männern in Verbindung; am Hofe galt 
er nicht. Möllendorf und. der ganze Adel empfingen Syeyes 
fehr ſchleht, und dem beſchraͤnkten Könige, der nur das Mi- 
tefmäßige ‚liebte, fonnte es in wer Nähe eines Dialeklikers, der 
als Freud: Mirabeau's berühmt war, unmöglich wohl fenn. 
Repnin war ſchon am 18. Mai 1798 in Berlin angelommen; 
er entfaltge fogleich königliche Pracht und ſtreute mit - vollen 
Händen Geld aus; Shyeyes fpielte den ſchlichten ſtoiſchen Ne 
publifaner, er mußte aber einen’ Franzoſen zu gewinnen, der 
Repnins ganzes: Vertrauen hatte und feinen Landslenten deſſen 
geheimſte Papiere mittheilte. Dieß hatte folgenden Zuſaumenhang: 

Aubirt, der Steretär des Tekten Gefaudten bes Kö⸗ 
nigs von Frankreich am Hofe des Königs von Polen, Des⸗ 
corches de Sainte Croix, war in Repuins Dienfte getreten 
hatte deſſin Geichäfte geleitet und die nöthigen Aufſätze und 
Briefe für ihn geſchrieben; dieſen Seeretär brachte er auch mit 
nach Berliz. Hier eröffnete man ihm die Ausficht der Rückkehr 
ind Baterland, er meldete dafür Alles, was zu Repnins Kennt- 
niß kam, und ging, als Repnin nach Wien. beordert ward, mit 
allen geheimen Papieren nad) Paris. Die Berliner Staats 
männer, vorzüglich aber Moͤllendorf, benahmen ſich ‚fehr unge- 
fhieft,, denn .fle bewieſen den Franzoſen Abneigung und Ber- 
achtung und beleidigten Doch auch wieder die Ruffen durch ihre 
ganz egdiſtiſch und kaufmänniſch berechnete Politik. Der hoch⸗ 
möthige. und gierige Möllendorf nämlich Tieß fi von Repnin 
ehren und beſchenken,  erfaubte ſich in deſſen Geſellſchaft die 
gröbften. Ausfälle ‚gegen Die Nepublifaner, affertiste auf eine 
Lächerliche Weile Widerwillen gegen Syoͤpͤs und. ben Comvent, 
beffen Mitglied dieſer geweſen war, und begünfligte doch bie 
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ängftische Politik ſeines zu großer Gedanken unfühigen Königs und 
das Franzoſenthum des Klecblatte. Auch Harbenberg, ber fonft 
immer England begünftigte,; honnte nicht ‚für eine Coalition jeyn, 
welche bie: Frucht des von: ihm geichleffenen Bafeler Friebens 
würde vereiiekt haben. Repnin ſchreibt daher, weil ex bias auf 
ben Hof. und auf den hoben Abel, mit dem er umgeht, Rüd- 
Ächt nimmt, an feinen Kaiſer, dag -Syeyos in Berlin fein An⸗ 
ſehen habe 66); dieſer aber. ſchilderte in einem Briefe an das 
Directorium die Lage der Dinge weit richtiger. Der König, 
ſchreibt er, fen für eine geſunde Politik zu ſtumpf, da er ſich 
einbilde, man könne im Familienleben verſunken, des Meers 
und. ber Winde unkundig, im furchtbharſten Sturme das SH 
des Staats in. einen firhern Hafen ſteuern 7). 

Thugut ließ, während man Die Einleitung traf; um mit 
yereinten Kräften „ven Krieg- wieder zu beginnen, den ſeichten, 
an Redensarten reichen, diplomatiſch unfähigen Francdis de 
Reufchatrau, dem das Directorium nad Selz geſchickt hätte, 
durch Cobenzls Künſte aufs Glätteis führen, :&obenzl bemirfte 





66) ka Prusse, ſchreibt Repnin, se tient envers ce missionaire -de 
lanarchie, (Sieyes) au septiment de juste .defance; alle le surveille, ne le 
eroit point et Te hait. Sa presence à Berlin a plus servi l’Europe que le 
directoire de republique Frangaise. I paroit même que par l’importunite 
et la violance de ses notes A s’est totalment aliene ir ministre des af- 
ſaises &trangares, le come de‘ Hrugwitz, bien: ‚que ce mintstre' sort’ be 
plus invincible promoteur de la neutralite — — 

67) Le roi de Prusse, fehreibt Sieyes, ne veut se resoudre à rien, 
cest ä dire, qu'il prend la plus mauvaise des resolutians, ceHe -de n’en 
prendre aucune. Ik est d’antant plus. obstins a veuloir ce quil s’est 
fourr& dans sa tete de roi, qu'il ne se determine point d’apres les lu- 
mieres les plus éclairées de son, conseil. La haine- de -la revolution 
lemp&che de s’allier avec la France, quelque grands que. soiem les avan- 
tages que pourroit lui procurer ‚cette alliance; d'une autre eöt la crainte 
lempöche de se coaliser. Il est assez plaisant qu'il puise croire, que la 
politique exterieure ne soit pas d’une grande impertanee; enfin voila 
komme qui veut ahsolument rester seul; c’esi fort commode pour la 
ante, qui pendant cette stupenr prussienne, pourra en fiuir avec tant 
'autres. 


- — — — — — — 
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durch fein Treiben zu Selz, daß die Unterhandlungen zu Ra⸗ 


ſtadt, wo bie drei franzöfiichen Geſandten Bonnier, Roberjot 
und Sean Debry fich fehr infolent benahmen, eine lange Fett 


ſtockten und daß doch am Ende in Selz nichts ausgemacht ward. . 


Als die Eonferenz in Selz fih trennte, hatte England feinen 
Zweck erreicht und Cobenzl warb’ auserschen, um nad Berlin 
und Petersburg zu veifen und dert für ben Coalitionszweck zu 
wirken. In Berlin ſollte Cobenzl eigentlich nur fondiren und 
anfragen, er gab fi) aber doch unfäglihe Mühe, ven König 
von feiner Reutralitätsivee, welche eine gänzliche Schlaffheit 
in das immer in der alten Welfe beharrende Heer bradte, zu 
entfernen. Alte feine Borftellungen waren vergeblich 8); Dagegen 
fam er, nod) ehe er im Auguft Berlin verließ, mit Repnin wegen 
des Marfches der dreißigtanſend Nuffen überern, welche Kaiſer 
Paul ſchon Damals an die Öfterreichiiche Grenze beorbert hatte. 

Die Franzofen gaben damals, während über bie Koalition 
verhandelt ward, den Ruſſen durch die Befekumg von Malta 
einen Scheingrund, fi. der Sache des Ordens anzunehmien, 
und zwangen durch den Einfall in Aegypten den Großfultan, 


ſich in die Arme feiner Erbfeinde, der Auffen zu werfen. Was 


Malta angeht, fo Hatte fih der ruſſiſche Kaiſer fchon als 
Großfürft des Iohanniterordens angelegentlich angenommen, 
nach feiner Tpronbefteigung hatte er das Großpriorat von Polen 
wieder bergeftellt und hatte die Einfünfte des Ordens bedeutend 


68) In einem vertrauten Schreiben ver franzöfifhen Gefanvtfchaft 
vom 19. Auguft 1798 heißt es: Lorsque Mr. de Cobenzl a été & Berlin, 
soft zele, soit vivacitd de caractere, il y a oublie ou depasse ses in- 
structions. Dans trois’audiences accordees par le roi de Prusse Mr. de 


- Cobenzl est sorti du tôle de demandeur en passunt' il ne s’est apliqued 


qu’a faire valoir toutes les raisons specieuses qui pouvaient entrainer le 
roi de Prusse a des mesures de guerre et en dernier resultat a une coa- 
lition. Tous ses eflorts ont die vains; sa visite na change en rien le 
systdeme prononc€ du cabinet de Berlin pour la neutralite absolue. Le 
prince Repnin et le comte de Cobenzl n’ont eu ni un ni l’autre aucun 
succès aupres du roi de Prusse. 
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vermehrt, um auch eine rufſiſche Zunge zu errichten;- er hatte 
dann Würden, Pfründen, Kreuze des Johanniterordens reichlich 
ausgetheilt, weil der Orden ihn zu feinem Protector erklärt 
und er dieje Würde am 29. Nov. 1797 feierlich übernommen 
hatte. Sobald die Nachricht von der Gapitulation des Grof- 
meillers und der Berrätber, die feine Schwäche benußten, nad 
Rußland kam, proteflicten alfe Ritter, vie fih in Rußland auf 
hielten. Sie erklärten im Namen des ruffüchen Großpriorats 
Ferdinand von Hompeſch und feine Geneflen für Berräther und 
riefen den Schutz des rufſiſchen Kaifers an. Diefer nahm nicht 
blos durch eine Proclamation vom 10. September 1798 ben 
Orden in feinen Schuß, fondern veranlaßte auch die in Ruß⸗ 
land anweſenden Ritter, ihn in ihrem und der Abwelenden 
Namen am 27. October zum Großmeifter zu wählen, welche 
Würde er am 13. Rovember 1798 feierlich übernahm. 

Der Großfultan dagegen ward durch den Fanatismus 
kmer Türken ganz gegen feinen Willen zum Kriege wit 
ben Franzoſen genöthigt. Dean ‚hatte nämlich während ber 
ganzen: Daner der Revolution den GSulten Selim von allen 
Seiten her beſtürmt, ſich an die Coalition anzufchließen. 
Seht der in der Türkei beliebte, mit den Einrichtungen und 
den Berfonen fehr vertraute letzte Geſandte der franzöſiſchen 
Monarchie in Conſtantinopel, der Graf Choiſeul Gouffier, hatte 
ſich Mühe gegeben, ben Sultan zum Kriege gegen fein Vater⸗ 
land. zu bewegen, Das ihn damals ausgeſtoßen hatte; aber-Seltm 
war mit Recht der Meinung, daß ein Türke nie für Grund. 
ſätze, weber für autokratiſche noch für demokratiſche, das Schwerbt 
ziehen müſſe, außer fir den Islam. Während der Schreckens⸗ 
zeit war jedoch der Verkehr der franzöſiſchen Regierung mit 
dem Großſultan lange unkerbrochen, bis endlich ver Durch die 
beidenmüthige Vertheidigung von Mainz berühmte General Aubert 
Dühayet als Gefandter nach Conſtantinopel gefchiekt warb, Die 
Geſandtſchaft und ihre Ausruſtung war fehr glänzend, ber Ge⸗ 
neral war aber fehr barſch amd durchaus nicht gemacht, mit 


[4 


188 Exfer Rofgeiil.: Drittes Sauyttac. 


Drientalen zu verlchren; bie Zielen warew daher febr 'ver- 
flimmt, als die Franzoſen ſich die ehemals venetianiſchen JInfeln 
abtreten ließen, als jacobinifche Emiffarien die Griechen uuf- 
regten und als endlich Bonaparte gar mit Alt Pafıha, dem 
rebelliſchen Paſcha von Janina, Verbindungen anfnüpfte. Dies 
ward von dem ruſſiſchen Geſandten Kotſchubey vortrefflich be⸗ 
nutzt, um den Argwohn der Türken von den Ruſſen auf bie 
Franzoſen zu Teufen; ein Argwohn, ber hernach durch Bona⸗ 
yarte’s Zug nach Aegypten beflätigt wand. 

Als Bonaparte von Toulon abfegelte, war Aubert Dübayıt 
feit etwa fünf Monaten verftorben, und fein erſter Secretär, 
der General Carra de St. Eyr, war abwefend, bie Angelegen- 
heiten wurden daher durch den erſten Secretär⸗Dolkmetſcher 
beſorgt. Dieſer Dollmeticher war ber gelehrte Orientaliſt Ruͤffin, 
der ſchon unter Choifeul Gouffier eine Hauptperſon geweſen 
wer, er wußte gar nichts von Dem Plane, Aegypten anzugrei- 
fen. Talleyrand, der nad Bonaparte’ Willen felbft hätte nach 
Eonftautinopel reifen follen und ven Bonaparte, als er in Cairo 
war, dort vermuthete, erlaubte fi damals einen Streich, der 
eher eines Gauners als eines bifchöflichen Diplomaten würdig 
war. Die Türfen hatten: nämlich dur Die Engländer einen 
Wink erhalten, daß Die Touloner Flotte nad) Aegypten beſtimmt 
ſey; ſie hatten alfo einen Geſandten nach Paris geſchickt, um 
darüber auzufragen und foderten zugleich Ruͤffin auf, ſich zu 
erklären. Dem türkiſchen Geſandton in Paris längneten Talley⸗ 
rand ab, daß die Expedition nach Aegypten beſtimmt ſey und 
behauptete, es gelte blos Malta; zu eben der Zeit mußte aber 
Nüffen dem Reis Effendi (Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten) eine Note uͤbergeben, die das Gegentheil ſagte. In 
dieſer Note fagte Talleyrand, man wolle nicht die Türken, fon- 
dern nur die Aegypten unterbrüdenden Mameltufen und Beys 
angreifen, man beiege Aegypten blos um von dort nach: Indien 
zu ziehen, und werde dem Sultan den Tribut viel beffer ent⸗ 
richten, als die Beys gethan hätten, 
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Bon dem Augenbti an näherten ſich die Türfen den Eng- 
lindern und Ruſſen und verbanden fih mit ihnen zu gemän- 
ſchaftlichen Unternehmungen gegen die franzöfifchen Beſitzungen 
im joniſchen Meere und gegen Aegypten. Am 5. September 
ward der Krieg erklärt und Rüffin verhaftet, nachdem ſchon ſeit 
Ende Juli, als die Nachricht von Bonaparte's Zug in. Aegyp- 
ten in Conſtantinopel angefommen war, Flotte und Heer waren 
gerüflet werben... Kaiſer Paul hatte vorher befonders ver Tit- 
fen wegen ven Fürſten Kurakin entfernt und die auswärtigen 
Angelegenbeiten dem Grafen Rotfehuben übergeben, der als Ge- 
fanbter in Conſtaminopel das freundliche Verſtändniß mit dem 
Großfulken fo geſchickt vorbereitet hatte, Mit dem deutſchen 
Kaiſer warb von ruſſiſcher Seite zugleich in Peteraburg, wohn 
Gobenzl gereift war, unb in Wien durch Repnin unterhandelt. 
Die einzelnen Bedingungen dieſes zugleih in Wien und Peter 
burg unterzeichneten Tractats hat Martens nicht erfahren kön⸗ 
ven und fie find, fo. viel wie wiflen, noch jet unbekannt; doch 
willen wer, daß zufolge Diefes Tractais in den legten. Monaien 
des Jahres 1798 fechztgtaufend Mann Ruffen zu eben der Jeit 
an die Donau marfchirten, um die Defterreicher in Italien. zu 
verſtaͤrken, als mit England und Neapel unterhanbeit warb: 
Mit Neapel ward am 29. November 1798. ein Hülfetraetat 
abgeſchloffen; mit England, welches für bie 45900. Maun, bie 
der Kaiſer ſchicken ſollte, bedeutende Subfivien zahlte, erft amt 
29. (18.) December beffelben. Jahres. In dem Augenblise, 
als der Tractat abgefchoffen warb, hoffte man nad Prenßen 
nit in den Bund zieben zu Tönen, und in diefem Falle folkten 
die 45,000 Mann zu den Preußen ſtoßen; als man die Hoff⸗ 
nung aufgeben mußte, warb ein zweiter Tractat geſchloſſen. 
Ra diefem Tractat vom 29. Juni 1.299 fellten die 45,000 
Mann an jedem Orte gebraucht werben koͤnnen, wohin England 
nützlich finde, ſte zu beſtimmen. Am 2. Jannar 1799 trat 

England dem Tractate der Pforte mit Rußland bei. 


N 
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B. Parthenopäifche Republik. 

Unter den gegen Frankreich verbündeten Mächten erſchien 
die Königin von Neapel zuerſt im Felde, zu einer Zeit, als 
bie Ruffen ſich erſt in Marſch festen und als Die Franzoſen im 
obern Italien und am linken Rheinufer neue Armeen aufſtellten. 


Der General Jourdan nämlich hatte als Mitglied des franzöſi⸗ 


ſchen geſetzgebenden Körpers die Einrichtung der nachher überall 
eingeführten Confſcription angegeben und zum Geſetz machen 
Yafen; Dies war es, was hernad, Bonaparte in den Stand 
ſetzte, alle erwachſenen Franzofen ehen fo leicht und ſchnell fernen 
Armeen einzuverleiben, als der ruſſiſche Kaifer die Leibeignen 
feines Adele. Nach dem auf Jourdans Vorſchlag yegebenen 
Geſetze waren und blieben alle Franzoſen vom zwanzigfien bis fünf- 
undzwanzigften Jahre dienſtpflichtig; man durfte alfo nur jebes 
Jahr angeben, wie viel Leute man braude. Man konnte uad 
ven Regiftern im Notbfall auch immer auf ältere zurückgehen, 
das nannte man bekanntlich Die Confeription des einen Jahres 
vurch Die Des andern ergänzen. Mit den Heeren bie auf biefe 
Welle aus dem Kern der kriegeriſchen Nation nah dem von 
ihren Deputirten, alfo von ihr felbft, ausgegangenen Geſetz 
ausgehoben wurden konnten bie Son der Königin Caroline und 
von ihrem Acton zufammengetriebenen Neapolitaner unmöglich 
kaͤmpfen. Die Königin ließ nämlich, als fie ein Heer brauchte, 
überall ganz wilfführlich Leute ausheben, Die dann, da ohnehin 
die Neapolitaner fchon .feit dem Mittelalter fchlechte Soldaten 
geweſen find, wieder davon Tiefen, fobald fie konnten. Diefes 
elende Heer follte mit dem öfterreichifchen Stock eingerichtet wer- 
den, benn bie Königin hatte fchon vorher, als öfterreichifche 
Prinzefſin, ſobald fie fi ver Negterung bemädtigt hatte, einen 
Öfterreichifchen General zur. Drganifation des neapolitanifchen 
Heeres gebraucht. Sie rief dann den: Grafen Salis aus Wim 
und biefer richtete die Armee halb preußiſch halb öfterreichiich 
ein; jest fehicte man den durch fein Planmachen berüchtigten, 
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im Selde immer unglücklichen Oberflen Mad mit einer ganzen 
Schaar Erereiermeifter, um ihre gepreßten Soldaten zu bref- 
ſiren. Die Ehre, welche Mad im September 1798 annahm 
hatte fich der wackere Züricher Hose weislich verbeten und fie 
pafte allerdings mehr für einen Mann, der als Schüler La⸗ 
ve beffer .auf dem Erercierplage und in der Schreibſtube 
zu Haufe war als im Felde, wo Hoge ſich noch größere Lor- 
beeen würde erfochten haben, wenn nicht die Wernecks und eine 
Schwadron Prinzen im öſterreichiſchen Heer geweſen wären. 


Es war übrigens nicht Macks Schuld, wenn er nicht im 
Stande war, der Königin von Neapel vom Anfange Septem- 
bers bis Ende. Novembers aus den Leuten ein Heer zu bil- 
den, melde fie ohne Loos oder Geſetz gewaltſam ausgehoben 
hatte ®°), deren Zahl man aber prahlend auf vierzigtaufend an- 
gab, Es wurden nämlich am 2. September plötzlich in allen 
Gegenden des. Landes von je taufend Menfchen acht zu Sol- 
daten ausgehoben und dieſe theils. den aus Defterreich gerufenen 
deutſchen, theils den aus franzöftfchen Emigranten beftehenden 
fremden Offieieren in Zucht gegeben. : Hätte Mad mit einem 
ſolchen Heer, felbft wen es aus fehzigtaufend Mann befanden 
hätte, auch nur zehntaufend Franzoſen befiegen können, dann 
waͤre er unſtreitig der große General geweſen, wofür er 
damals in Oeſterreich und in England: galt), Die Koͤnigin, 
Acton, Mad, Caſtelcicala vertrauten auf die ſehr übertrieben 





69). Ban findet eine Schilverung diefer Armee und eine Angabe der 
einzelnen Beſtandtheile derſelben in Poffelts Annalen für 1798, 3. Quar⸗ 
ial, ©. 262— 274, In dem Auffaße eines Augenzeugen wird, ehe noch 
der Zug begonnen war, die Unmöglichkeit des Gelingens handgreiflich 
gemacht. 


70) In poffelis Annalen Jahrgang 1799, 1. Quartal, S. 257., 
findet man einen Aufſatz, worin Mack, vermöge der dort mitgetheilten 
Skizze feines Lebens, unter die größten Generale gezählt, und der Wunſch 
ausgeſprochen wird, er möge gleich Eenapkon ns Thucydides auch Schrift⸗ 
Reller feiner Thaten werdeenn. 

VI. Thl. (d. 2, Aufl, V. —J 1 
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angegebene Zahl von elenden in der Eile zu Sofbaten gemochten 
Bauern?') fo ſehr, daß Acton, der vorher etwas zurückgeſchoben 
war, wieder ganz in Wirkfamfeit trat und dag man den guten 
Willen des newen franzöfifhen Gefandten nicht benutzte. Bean 
hatte nämlich vorher, weil. Acton den Franzoſen ganz verhaft 
war, ihren alten Befannten den Marquis de Gaklo an die 
Spite der auswärtigen Angelegenheiten geftellt, das Diresto- 
rium dagegen hatte Garat abgerufen und. Lachaife als Geſchaͤfts⸗ 
träger in Neapel gelaffen. Diefer hatte über die Foderungen 
wegen der Huldigung, wegen Benevent und besgleichen nachge- 
geben, und es würde nicht ſchwer geweſen feyn, die Unterkanb- 
lungen noch einige Monate hinzuzieben, wenn. nicht die Königin, 
von Mads fchönen Feldzugsplänen entzückt, gern eher hätte 
Croberungen machen wollen, ehe ihre Verbündeten im Selbe 
wären. Ä 


Ehampionnet paite Das Commando im Kirchenſtaat, als 
plötzlich und unerwartet die neapolitaniſche Armee in fünf Heer⸗ 
abtheilungen getheilt, am 25. November von fünf Seiten her 
in ben Kirchenſtaat eindrang. Eine der Heerabiheilungen : 309 
am adriatiichen Meer berauf, die ftärkfte, wobei ſich Der König 
befand, richtete ihren Marſch gerade auf Rom; indeß die Frau⸗ 

zofen,. um ihre Truppen nördlich von Rom zu ‚vereinigen, fo- 
wohl Ancona ale Nom ſelbſt auf einige Zeit räumen. Den Rö- 
nig herdinand ließ man bei der Gelegenheit den Ritter von der 


71) In Poſſelts Annalen 1802, 3. Quartal, S. 268., wird die 
Armee zu 120,000 Mann angegeben, es heißt aber von ihr: Dieſe Armee 
beſtand größtentheils aus Bauern, die man gewaltſam von ihren Feld- 
arbeiten weggenommen hatte, und die nur undisciplinirte und ungufrievene 
Horden bildeten. Die Dfficiere batten ihre Stellen, welche der Hof ven 
 Meiftbietenden überließ, gekauft. So waren ſelbſt die erſten Stellen in 
bie Hände der elendeſten und ehrfürhtigften Creaturen gefallen, die außer 
dem Gelve nichts beſaßen, was fie derſelben würdig gemacht hätte, und 
ver Hof, dem die Anhänglichkeit und Treue der alien neapolitaniſchen Of⸗ 
fieiere verdächtig fehlen, war unvorſichtig genug, dns ganze Unternehmen 
Fremden anzuvertrauen, bie bei ben Solbaten Fein Zutrauen genoſſen. 
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traurigen Geſtalt fpielen, da er eben fo feige als graufam war; 
dem nachbem er am 29, November an der Spitze von dreißig⸗ 
tauſend Mann in Rom pomphaft eingezogen war, floh er 
khon am 10. December ganz allen nur von feinem Liebling 
begleitet, in der größten Angft und Eile nach Neapel zurüd??), 
Er dachte gar nicht an fein Heer, welches gerade in bem 
Angenblicke von alfen. Seiten von einer ganz unbebeutenden Zahl 
Franzoſen angegriffen ward, Mad war aber ganz außer Faf- 
fung gebracht, als Micheroux, der am adriatiſchen Meer her- 
gezogen war, eine Niederlage erlitt, und er feibft von Mom 
aus vergeblich nach Toskana vorzudringen verfucht hatte. Noch 
che Championnet alle feine Truppen vereinigt hatte, trieben Die 
Franzoſen am mehreren Stellen unter Macdonald, Rufen, Kel— 
lermann, Moritz Matthieu., die von Mad nad feinem Plan 
anf dem. Papiere fehr ſpſtematiſch vertheilten Eolonnen überall 
zurück. Der arme Mad gevieth fo in Schreien, daß er dem 
General Nafelli, der mit fechstaufend Mann bei Livorno ge 
landet war umd feine Befehle erwartete, auch nicht einmal‘ Nach⸗ 
richt gab, als er mit eiliger Flucht Rom räumte, Roger Da⸗ 
mas war ber Einzige unter. den neapolitanifchen Generalen, ber 
Beweiſe von. Talent und Tapferkeit gab, denn er ſchlug ſich 
mit feiner Heerabtheilung glücklich durch. Mad verfuchte ſich 
wear auf römiſchen Gebiet bei Carpi oder Gantalupo zu be- 
haupten; da aber Championnet inbeffen bie ganze franzöfifche 
Macht vereinigt hatte, fo hielt ex nicht für rathſam, aud nur 
einen Angriff zu erwarten. 





77) Colletta libro III. S. XXXVI. IM re Ferdinando, il quale dal 
giorno 7 stava a Albano, per natura codardo, impaurito fuggi al decli- 
nando del giorno 10 verso Napoli. Disse al duca d’Ascoli suo oavaliere, 
esser brama o sacramento de’ giacoBini uccidere i re; et che bella cosa 
sarebbe ad un soggetto esporre ia propria vita in salvezza della vita del 
pfincipe, esortandelo.a mutar vesti et’ contegno, cosi che egli da re, 
il re da cavaliere facesse il viaggio. ll: cortegiano, .lieto, indossando il 
regio vestimento, sede alla dirittd della carrozza mentre l'altro con rive- 
rehte aspeito, avende a.mnestra la Paute, gli rendea omaggi da suddito. 
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Siebenzehn Tage nad dem Einmarſche der Neapolitaner 
zogen. alfo die Franzofen fiegend wieder in Rom ein, doch er- 
wartete Sebermann, daß Mad fich in feinem Lager zwifchen 
Neapel und Capua behaupten werde, da Capua befefligt und 
durch den Fluß Voltorno gededt war. Dies war um fo eber 
zu erwarten, ale bie Generale Dühesme und Lemoine ihren 
Borfag, durch die Abruzzen nah Campgnien zu dringen, hatten 
aufgeben müflen und der General Moritz Matibien, der Civi⸗ 
tella, Pefcara, Gaëta durch Verrath eingenommen hatte, Die zu 


“einer Belagerung von Capua erforderlichen Hülfsmittel nicht bet 


fich hatte. Es war indeſſen überall Feigheit und Niemand zeigte 
fi) feiger als der König ſelbſt. Diefer nämlich verließ ſchon am 
21. December, als Sapua noch von feinen Truppen befegt war, 
als Mad noch alle Pollen bis nad Gaferta hin mit feinen 
Truppen behauptete, bei Nacht und Nebel feine Reſidenz und 
befolgte den treulofen Rath ver Engländer, feinen eignen Un- 
terthanen die Mittel eines Widerſtands zur See durch Ber- 
brennung feiner Kriegsſchiffe, Bomben und Kanonenbote zu 
rauben. Der furchtbare Brand vor den Augen des Voffs, wel- 


. ches den Befehl des Königs nicht kannte, der Umſtand, daß 


ber König bei feiner Abfahrt den Kriegsminifter und Marſchall 
Airolo, der vorher Alles angeordnet hatte, gefeflelt auf ein Fort 
bringen ließ und mit nady Palermo nahm, ‚verbreitete und befeftigte 
unter ben niedern, beftigen und Träftigen Bolfsclaffen die Mei- 
nung, fie und ‚der König würben von den Bornehmen und 
ben fremden verrathen. In der Hauptftabt entſtand furchtbarer 
Tumult, das Volk bewaffnete ſich und drohte zugleich den obe⸗ 
ren zepublifanifch gefinnten Claſſen ihrer Landsleute und zugleich 
Mad und feinen Generalen Berderben. Es wollte von Unter⸗ 


‚ handlung nicht hören, fondern mit den Franzoſen vor ber Stabt 


und in der Stabt verzweifelt kämpfen. 

Mar ward dabei ‚nicht blos Yon der Lazzaronis der Stadt 
und von den Neapolitanern ſeines Heers bedroht und beſchimpft, 
ſondern ein Theil der neapolitaniſchen Befehlshaber nahm offen⸗ 
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baren Antheil an der Confpiration ber Gebilveten, Angefebenen, 
Adeligen der Stadt, die ſich mit Championnet in Eorrefpondenz 
gefegt hatten, und hinter dem Rücken des Heers und des Volks 
bie Korte dem ‘Feinde übergeben wollten. Schon zwiſchen dem 
10. und 15. Januar 1799 waren Made Unterbefehlshaber 
Roecaromana, Federiei, der Prinz Moliterno für die Plane des 
in Neapel cönfpirirenden Adels gewonnen und Mad war ge- 
nöthigt, den Prinzen Moliterno verbaften zu laſſen. Er wagte 
nicht ihn feft zu_balten, fondern warb durch einen Aufſtand ge- 
zwangen, ihn wieber- in Freiheit zu feten, und begriügte fich 
damit, deſſen Heerabtheifung in eine größere Entfernung zu 
verlegen. Aerger warb es, als fi) der König unter Nelfong 
Schutz nah Sicilien flüchtete und den Prinzen Pignatelli, eine 
ver elendeſten Greaturen der Königin, zum Vicekönig ernannte. 
Diefer Prinz hatte fich beſonders dadurch die Gunft der Köni- 
gin erworben, daß er. in der erften Zeit ihrer Anmaßung ber 
Regierung, wo König. Carl HI. von Spanien, Ferdinands Ba- 
ter, dringend foberte, daß ihr Acton fortgeſchickt werden folle, 
biefen König auf andere. Gedanken zu Bringen mußte. Er ward 
dann mit Ehren und Reichthümern überſchüttet und hatte in ben 
Iegten Zeiten alle empörende Unterfuchungen gegen die fchwär- 
menden, aber ebein Freunde ber Freiheit geleitet, in folder 
Mann ‚war aus Gründen, die man bei Colletta in ſcharfer und 
ſchneidender Manier angegeben findet ??), durchaus nicht geeig- 
net, in einer -folchen Zeit Volk, Adel und Armee gegen ben 
gemeinfchaftkichen Feind zu vereinigen; Mad war daher zu eht- 
ſchuldigen, wenn er ibm zu Gefallen Alles Mögliche that, um 
mit den Franzofen zu capituliren; nur durfte er nicht bier, wie 
nachher in Ulm, jede militärische Borficht vernachläffigen. 


— G — 





73) Colletta lib. III. 6. XLI. p. 199: Ma il generale Pignatelli, nato 
in iguorantissima nobilitä e allevato alle bassexze della reggia, non po- 
teva, ne per mente ne per anime, giungere alla sublimitä di servare per 
vie generose un regno e' una coroma. E questo e il peggior falo del des- 
potismo, educando i suei all obbedienza. non drovarne capaci di comande. 
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Ehe noch irgend etwas ausgemacht war, räumte Mad 
nicht bios das befeftigte Capua, ſondern auch foger bie fehr 
vortheilhafte Stellung, ‚welche feine Armee vorher einnahm. 
Volk und Soldaten tobten daher gegen Officiere und Beamten, 
fobald fie faben, daß Die Franzofen ohne Rumpf Meifter aller 
Zugänge zur Stadt wurden. Gleich hernach hörte man, ber 
Prinz Pignatelli habe einen .ver fervilen Hofleute, den, Dura de 
Gaſſo zu Championnet geſchickt, ohne die Stadtverordneten 
(eletti della citta per gli ordini civili) auch nur zu fragen; es 
eonftituirten fich daher diefe zu einer. Art Regierungscollegium. 
Sie ergänzten fih durd Wahlen aud dem. Adel. und der Bir- 
gerfhaft und bildeten aus Bürgern und Lazzaron?’s ein Inſur | 
rectionsheer, welches zugleich gegen Mad und Pignatellt . und | 
gegen die Franzofen könnte gebraucht werden, Mad. und Pig- 
natelli hatten indeflen yon den Franzofen einen Waffenſtillſtand 
von zwei Monaten erbettelt unter der Bedingung, Daß fie Ca— 
pua räumen jollten, ohne beim Abzug die Feſtungswerke zu 
jchleifen oder zu beſchädigen, daß fie ferner alles Geſchütz und 
alle Kriegsvorräthe der Armee ablteferu und die Franzoſen nicht 
hindern follten, über den Voltorno zu gehen. Mad ſolle die 
Orte Arerra, Arienzo, Arpajo, Benevento, Ariano, den Aran- 
zofen einräumen, Pignatelli alle in Romagna eingebrumngenen 
neapolitaniſchen Milizen “abrufen und die Stadt Neapel nöthi- 
gen, den Franzofen 10 Millionen Franken zu zahlen, wovon 
bie eine Hälfte den 15., die andere den 18, Januar 1799 ent⸗ 
richtet werden müſſe. 

Als die Franzoſen zu Folge dieſes Vertrage den Tni | 
fair Ordonnateur Arcembal nach Neapel ſchickten, um die erſte 
Hälfte der Contribution abzuholen, brach ein Aufftind aus und | 
bie Taufende von Lazzaronis waren in einem Augenblick unter 
dem wildeften Lärm Herrn der Stabt, Sie flürmten das neue 
Sort (Castel Nuovo) Set. Elmo, del Carmine, dann das Ar- 
fenal, um ſich ſämmtlich mit Waffen zu verfehen und flürzten 
fih dann auf Pignatelli’s Palaſt. Der Bisefönig machte es 
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wie fein König, er überließ Stadt und Reich ihrem Schidfale 
und flüchtete nach. Sicilien, ward aber gleich bei feiner Ankunft 
nach königlichem Befehl quf die Feftung von Girgenti gebracht. 
Mad Hatte ſchon am 12. Januar 1799 die Stelle eines nea- 
politanifchen Generals qufgegeben und hatte ſich in öſterreichi⸗ 
fer Generelsuniform in Championnets Lager geflüchtet. Cham⸗ 
pionnet nahm ihn freundlich auf, weil Defterreih damals noch 
nicht im Krieg war, das Divectorium ließ ihn aber fchon in 
Toskana verhaften und erft ald Kriegsgefangenen nad Mai- 
land, dann nach Paris bringen. Er war dort auf fein Ehren⸗ 
wort in -freier Haft, bis er ſich durch die Flucht rettete und 
dadurch. einen Iangen und heftigen Streit in den Zeitungen ver- 
anlaßte, ob er fein Ehrenwort gebrochen, ober ob man, wie er 
behauptete, gar kein Recht hatte, es ihm abzufodern. 

In Neapel bervfchte. die wilde Verwirrung, Die in Defpo- 
tien und bei. allgemeiner Entfittlihung zu entftehen pflegt, wenn 
Sclaven die Kette für kurze Zeit abgenommen wird. Die Ne- 
gierung, welche von den Stabtverorbneten gebildet worben war, 
hatte weder Anfehn nod Erfahrung, und Roccaromana und 
Moliterno, denen der Dberbefehl des Volksheers übertragen 
ward, übernahmen es ungern. und waren außerdem höchſt un« 
zuverläffige Männer. Ueberal war Verwüſtung, Rauben und 
Morden, Die Republifaner, welde fi mit den Franzofen 
vorher in Verbindung geſetzt und fi) ganz von den Inſurgenten 
und den Stabtverorpneten getrennt hatten, mahnten endlich bie 
Franzoſen gänzlich ab, fi mit ver Volksbehörde einzulaffen. 
Diefe ſchickte naͤmlich, nachdem das Bolf, ven Waffenftillftand 
gebrochen und viele Franzoſen ermordert hatte, Abgeorbnete an 
Championnet, um mit ihm zu unterhandefn. Die Anträge ber 
Inſurgenten wurden abgewielen, die Republifaner, mit denen 
ſich Mokiterno und alle, die zu den höhern Ständen. gehörten, 
vereinigt hatten, entriffen dem wilden Haufen die Forts bel 
Uovo, Set. Elmo, Nuovo, das Volk dagegen morbete in 
den Straßen jeden, der nicht Lazzarone oder Pfaff war. End⸗ 
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lich wurde durch Läuten der Sturmglocken alles Landvolk in bie 
Stadt gerufen und firömte mit der Volksmaſſe der Stabt ver- 
bunden, mit blinder Wuth den anrüdenben von ben Republi⸗ 
kanern herbeigerufenen Franzoſen entgegen. Wie bedeutend die 
Zahl der Landleute war, welche damäls einen verzweifelten 
Kampf mit einem geübten, tapfern, vortrefflih eingerichteten 
Heer begannen, fieht man daraus, daß Chamipionnet rathſam 
fand, alle entfernte Heerabtheilungen zu fich zu berufen, ehe er 
bie Berzweifelten ſelbſt in der Stadt angriff.. Der General 
Brouffter, der zu ihm flogen wollte, verlor damals in den feit 
den Kriegen der Römer mit den Samniten berüchtigten Caudi⸗ 
niſchen Päſſen den größten Theil ſeines Heers , wie man ſagte, 
gegen viertauſend Mann. 

Endlich am 20. Jannar 1799 theilte Championnet fein 
Heer in vier Colonnen, die Durch verſchiedene Thore in Neapel 
eindringen und fi in der Mitte der Stadt vereinigen follten. 
Der Wiverftand, den Landleute und Lazzaroni Ieifleten, war 
verzweifelt und bie Franzofen mußten in den Straßen der Stabt 
jeden Schritt mit Blut kaufen; fie verfuchten vergebeng bie 
Kämpfenden durch Schreien zur Flucht zu treiben. Die über- 
Iegene Taktik der Franzoſen, ihre gut gerichtete Artillerie, ihre 
befferen Waffen ftredten Hunderte nieder, die Anderen wichen 
gleichwohl immer nur Fuß vor Fuß, und Pläbe, Gaſſen, Häu- 
fer wurden einzeln zu Feſtungen. An der Spike: ver Kolonne, 
welche durch das Capuaniſche Thor eindrang, ſtand der Gene- 
al Mounier, er bahnte ſich durch Blut und über Leichen einen 
Weg bis auf den Capuaniſchen Pag, dort drang aber das 
Volk ploͤtzlich von allen Seiten her auf die Franzofen ein. Bis 
dahin hatten die Franzofen der Colonne das Bolf vor fi her 
getrieben, auf dem Plage dagegen ward e8 der anggreifende Theil 
und brachte die Franzofen zum Weichen. Mounier ſelbſt fiel; 
die Heerabtheilung, die er geführt hatte, warb aus der Stadt 
gedrängt und flellte fih außerhalb des Sapuanifhen Thors auf. 

Auch die folgende Nacht war für Die Neapolitaner und 
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Franzoſen gleich blutig und verderlich. Am zweiten Tage (den 
22,) fuchte Championnet, der milde und freundliche Gefinnung 
zeigte, irgend eine Behörbe, mit der er hätte unterhandeln 
fimen, um dem Elende, bem Morden und der Verwäflung 
der königlichen Stadt ein Ziel zu feben, aber alle Obrigfeiten 
waren verfihwunden, die Stadtregierung aufgelöfet, Moliterno 
ind Roechromana entflohen. Es begann daher nach bfutiger 
Ruhe eines Tages am 23. das Morden mit verboppelter 
Wuth. Der Ausgang mußte nothwendig für bie rüſtigen 
und verzweifelten Razzaroni verderblich feyn, weil die fran- 
zöffichen Generate jeut den Angriff förmlich ſtrategifch geord⸗ 
net hatten und das Bolf in’ den Straßen ohne Führer und 
ohne Ordnung ſtritt. 

Die Vertheidiger der alten Mißbraͤuche und des alten Ader⸗ 
glaüubens wurden endlich inne, daß ihre republifanifchen Landes- 
leute aus den gebildeten Ständen die Forts befegt hatten und 
dag Moltterng und Roccaromana aus diefen auf fie feuern 
liegen, während bie Sranzofen fie von vorn her mit dem Ba- 
jonnet angriffen, ‚fie nahmen alfo endlich gn, mas ihnen ange- 
boten ward. Sie entfagten dem frucdtlofen Kampfe, Cham- 
pionnet that dem Morden und Plündern Einhalt; ex Tieß Frie— 
den und Freiheit verfündigen. Das Volk ging aus einander, 
die Sranzofen hielten am folgenden Tage einen ruhigen trium- 
phirenden Einzig, und noch ehe bie faufend Franzofen und etwa 
dreitaufend Neapolitaner, die an den vorigen Tagen ihr Leben 
verloren hatten, beerdigt ward, viefen bie neapolitanifchen Re⸗ 
publifaner ihre neue Republik aus. Championnet nahm ſeine 
Wohnung im königlichen Palaſt, die neue Republik ward, noch 
ehe man die Provinzen unterworfen hatte, in eilf Departements 
getheiit und erhielt den Namen der Parthenopäiſchen nad) der 
alten Benennung der Stadt Neapel. Der Bhilofoph und En- 
thufiaft des ſüdlichen Italiens, Maria Pagano, ward beauf- 
tragt, die Conflitution des neuen Staats zu entwerfen, in wel⸗ 
dem hernach die Efeonora Fonſeca Pimentel, welche für die 
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italieniſche Frau von Stast galt, biefelbe Rolle ſpielte, welche 
Neckers Tochter in Paris übernommen hatte, nur daß fie nicht 
fo glücklich war wie dieſe. Die evelften Seelen und bie gebil- 
beiften Dränner und Weiber von Neapel büftten, von einer Furie 
und ihren Trabanten verfolgt, ſchon nad wenigen Monaten 
ben kurzen Traum ihrer Poeſie und Philoſophie auf eine ent- 
jegliche Weife. Wir erzählen ihre wehlgemeinten Thorheiten 
und Leächerlichfeiten .nicht, weil Die Phantafie im heißeren Clima 
Menſchen, weiche einen bebaglichen Zuftand und gefellige Areu- 
ben und Genüffe gewohnt find, leichter als unter unferem un- 
freundlichen Hünmel über die Wahrheit bes Lebens und über 
dürre Klugheit und trockne Erfahrung hinausführt. 





Wir halten uns nicht damit auf, die Conſtitution ber ephe⸗ 
meren Republik im Einzelnen durchzugehen, weil wir das Ganze 
als ein Kinderſpiel ohne Grundlage und ohne Beſtand anſehen, 
wir bemerken nur, daß fünfundzwanzig angeſehene Italiener die 
Geſetzgebung bildeten, daß dieſe ſich in fünf Ausſchüſſe theilten, 
deren monatlich neu gewählte Präſidenten die Regierung oder 
die fünf Directoren ausmachten. Das war aber bloßes Schat- 
tenwerf, die Generale und Commiffarien aller Art, weldye aus 
Paris gefchict wurden, ſchalteten ohne Rückſicht auf das parthe— 
nopäiſche Directorinm und raubten wie in Holland und in der 
Schweiz. Championnet war außerdem ſchon auf dem Marſche 
mit Macdonald zerfallen, er gerieth jetzt auch mit Faypoult und 
mit dem Raubgeſindel, welches Barras und Reubel ausſandten, 
in Streit. Er verlegte das Directorinm durch bie Behandlung 
Faypoults, den dieſes zu feinem Bevollmächtigten ernannt hatte, 
aufs empfindlichfte. Die Schuld des Streits mochte auf beiden 
Seiten feyn, obgleih Championnet unflreitig uneigennügiger 
- war, ale die Harpyen eines Reubel und Barras und ein rei 
nerer Demofrat, als die Jakobiner des Divertoriums, 


Läugnen läßt fih nicht und das geflehen Championnets 
wärmfle Vertheidiger ein, daß er bie Zucht im Heere ganz 
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vernadhläffigte 7%), dag Offteiere und Soldaten ſich alle mögliche 
Genüffe erlaubten und dag es ihnen erging, wie es einft Han- 
nibals Truppen in derfelben Gegend ergangen war. Den ganzen 
turus der Armee mußte Neapel nähren, die Soldaten verpfle- 
gen und noch 75 Millionen zahlen. Baflal, eine ganz gemeine 
Jacobinerſeele, ein ehemaliger Priefler, als toller Demofcat in 
Frankreich und Italien berüchtigt, folgte Championnet aus 
Rom nach Neapel und Ieitete ihn, er ſelbſt unterfehrieb Alles 
blindlings, was jener aufſetzte. Die Republifaner waren ent 
weder Phantaſten, Utopiſten, Schwärmer, oder Leute ohne 
Grundſatz und ohne Sitten, wie Roccaromana und Moliterno. 
Ehampionnet war Daher auch nicht im Stande, zu thun, was 
Bonaparte ſtets gethan hatte. Er jagte zwar Faypoult und 
alle Creaturen des Directoriums fort, dieſes rächte fi aber an 
ihm und - behandelte ihn, wie es damals faft. alle Generale 
behandelt hatte. Das Dirertorium rief ihn am 25. Februar 
nicht blos ab, fondern verordnete, dag er und Baſſal und alle, 
weiche fi Faypoult und Conforten wiberfest hatten, zur Ver⸗ 
antwortung "gezogen werben follten. Er warb fehr unwürdig 
behandelt ;. denn ſchon in Rom ließ Bertolt ifm und feinen De- 
gfeitern ihre Wagen und Alles, was fie bei fich hatten, als 
geraubted Gut wegnehmen und verkaufen. Championnet ferbft 
warb gefeflelt. nah Matland gebracht, Er ward hernad vor 
ein Kriegsgericht geftellt, losgeſprochen und im Herbft an Jou⸗ 
berts Stelle zum Obergeneral der. Alpenarmee ernamt. Cham⸗ 
pionnets Stelle erhielt Macdonald und ſtatt Faypoult ward 
Abrial Commiſſär für Civilgeſchafte. Dies: geſchah im März, 
als die parthenspätfihe Republik vo mit dem Unfergange be- 
drobt war. 


74) Boita lobt Championnet fehr und auch. Colletta ift ihm -gänflig; 
Dagegen heißt ed in bem im Conseil des Anciens, offictell abgeftatteten 
Berichte im Moniteur de Yan VII. col. 1010, er habe die ſchrecklichſte Ver⸗ 
ſchwendung organifirt. 
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6. 2, 
Zweiter Coaktitionskrieg. 
A. Gefchichte des Kriegs bis auf ven Abzug der Franzofen aus Reapel. 


Der Erzherzog Carl, der Alles umſonſt verſucht hatte, den 
Ausbruch des Kriegs zu verhüten, weil er -oorausfah, daß Thu⸗ 
gut und feine Genoffen durch den Hoffriegsrath Alles hindern 
und hemmen würden, was im Felde gefchehe, warb im Anfange 
des Jahres 1799 beftimmt, ein Heer in Südbentfchland zu com- 
manbdiren, der Feldzeugmeiſter Kray ftand vorerſt an der Spitze 
Des Heers, weldes an der Etfch ftand und fpäter von: Melas 
eommandirt werben ſollte. Zu dem Lettern follte Die ruffiſche 
Armee ftoßen, welche Katjer Paul an die Donau beorbert hatte, 
Das Dirertorium hatte die neu eingeführte Conſeription benutzt, 
um zweimalhunderttaufenb kräftige Männer feinen: Heeren ein- 
zuverleiben und batte den Oberbefehl über die ſämmtlichen 
Truppen vom Main bi an die Alpen Jourdan anvertraut. 
Dieſe Armee, obgleich am linken Rheinufer vertheilt, erbielt 
vorbedeutend den Namen der Donauarmee, die Armee des Ge 
neral Bernadotte, der am Nedar heraufziehen follte. und Maſ⸗ 
ſena's helvetifche Armee wurden Sourdan untergeorbnet. Weil 
die Engländer die Abficht zu haben ſchienen in Holland eine 
Armee ans Land zu feten und diefe Durch Ruſſen zu verftärfen, 
fo erbielt Brüne das Kommando in Holland. Soubert reifete 
im November 1798 nad. Mailand, um den König von Sar. 
dinien und ben Großherzog von Toskana außer Stand zu fegen, 
beim drohenden Kriege den Franzoſen zu fchaben. 

Carl Emanuel IV. von Sardinien war, feit fih Bona⸗ 
parte entfernt hatte, ohne alle Stüte mitten unter wilden De⸗ 
mofraten, die ligurifche Republik wirkte von der emen, Die cis⸗ 
alpiniſche Republik von der andern auf ber Pritten Seite aufregend, 
die heftigen und unruhigen Gemüther des dem Pfaffenthum und 
der Autofratie feindlich gefinnten Theils feiner Unterthanen und 





Kriegsgefibichte bis Juni 1790. . 278 


unterſtützten jeden Aufſtaud militärifch. Mean muß jeboch geftehen, 
daß die Unzufriedenen in Turin wie in Neapel bei weitem bie 
geringere Zahl der Einwohner. ausmachten. Das eigentlicje 
Volk war in Piemont aus demfelben Grunde, wie in Neapel, 
ber Regierung ergeben, die demokratiſch Geſinnten fammelten 
fi daher an den liguriſchen Gränzen, wo Franzofen, Eisalpi- 
ner, Ligurer zu ihnen flrömten. und fie bei den Berfuchen, ihre 
Landsleute zum Aufftande zu bewegen, unterſtützten. Diefe un- 
ruhigen Köpfe wurden endlich fo breift, dag fie vom Lago 
Magtore aus einen förmlihen Einfall in Piemont unternahmen 
nd. von Cisalpinern unterflügt, bis Ornavaſco vorbrangen. 
Hier warfen fh die Piemontefer auf fie, fchlugen fie und 
machten viele Gefangene. Mit allen diefen Gefangenen warb 
nach ſtrengſtem Kriegsrecht verfahren; wodurch Franzofen und 
Cisalpiner heftig. erbittert wurben. Auch die von ben. Ligurern 
unterflüten- Demofraten erlitten eine ähnliche Niederlage bei 
Gafale und. die Juriſten des Königs köpften und henkten nad) 
alter Manier; fte beriefen ſich, wie die Deutſchen, auf byzanti- 
niſches Necht und auf bie Novellen: Viele Menfchen wurden 
in Turin bingerichtet, noch viel mehrere graufam eingeferfert; 
für die Lesteren verwendete fich der General Brüne und ber 
franzoͤſiſche Gefandte in Turin auf drohende und trogige Weiſe. 

Im Juni 1798 fielen die Demofraten und Ligurer aufs 
nene ind Land und -waren glüdlicher als vorher, fo daß ber 
König zwiſchen den Demokraten und den Franzofen ins Ge - 
dränge gerieth. Er fuchte ſich dann mit den Franzofen abznfin- - 
den, die ihn grauſam täuſchten. Sie brachten ihn zuerſt dahin, 
daß er eine Generalamneſtie verkuͤndigen ließ, hernach boten fie 
ihm an, ihn gegen die Aufrührer zu ſchützen, forderten aber 
dagegen, daß er franzöfiſche Beſatzung in die einzige Feſtung 
nehme, die man ihm übrig gelaſſen hatte, in die Citadelle von 
Turin, die für Vaubans Meiſterwerk gilt. Der König ließ in 
der. That am 28. Juni in Mailand einen Vertrag unterzeichnen, 
worin. er verſprach, funfzehnhundert Mann Franzoſen in "bie 
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Eitadelle von Turin aufzunehmen. Dieſe Truppen rückten im 
Anfange Juli wirklich ein; man verbreitete aber -um dieſelbe 
Zeit das Gerücht, daß die Demokraten und Ligurer Aleffandrien 
überfallen wollten, um auch die Citadelle dieſer Feſtung durch 
Franzoſen beſetzen zu laſſen. 

Von dieſem Augenblick an lebte der König in ſeiner eignen 
Reſidenz als ein Gefangener und ward von General Brime 
und vom berühmten Verfaſſer der franzöſiſchen Geſchichte der 
italieniſchen Literatur, dem Geſandten Guinguenoͤe, täglich ge- 
net und gekränkt. Statt ihn gegen bie Inſolenz der Demo⸗ 
kraten zu ſchützen, ließen ſie täglich den König und das Künig 
thum vor feinen. Augen verhühnen, und es verging feine Woche 
ohne öffentlichen Streit und ohne Scandal. Am Ende Septem- 
ber warb Guinguende abgernfen, und Brüne überließ hernach 
das Commando der Truppen an: Soubert; diefer hatte aber 
ausdrücklich Ordre, den König aus Italien ganz’ zu vertreiben, 
fobald die Feinhfeligkeiten mit dem Kaiſer beginnen würden. 
Cart Emanuel war flets ein Spielwerf der Pfaffen; er war 
feines herzhaften Entichluffes fähig, er bebte und- betete und 
enbigte auch fpäter fein Leben in Nom in Höfterlicher Entfer⸗ 
nung von der. Welt, mit ihm hatte Joubert leichtes Spiel. 

Sobald. die Nachricht vom Einfalle- dev Neapolitaner in 
den Kirchenflant an Joubert gelangte, ließ er von allen Seiten 
feine Sranzofen marſchiren, um die vortreffliche piemonteſiſche, 
ihrem Könige. getreue. Armee zu entwaffnen. Die Beſatzungen 
von Arona, Sufa, Chivaffo und von ber Citadelle von Aleffan- 
brien traf zuerft das Loos, in Turin mußte man behutfamer 
verfahren, weil der König, wenn er nicht mehr Mönch als 
König geweſen wäre, Volk und Soldaten zu feiner Bertheibi- 
gung hätte zufen können. Man erfchöpfte_ drei Monate lang 
alle möglichen Gewaltthätigkeiten, Treuloſigkeiten, Falſchheiten, 
um den armen Königswicht dahin zu bringen, daß er die Krone 
niederlege. Hier iſt der Ort, um zu zeigen, daß denen, welche 
Bonaparte als Idol anbeten, mehrentheils aller. Sinn für Sitt⸗ 
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ihfeit und Wahrheit gänzlich fehlt. Die Bonapartiften nämlich; 
welche ſpäter die Vorfämpfer für Freiheit und Recht feyn wollten, 
waren unter dem Directorium die willigften Werkzeuge jeber Gewalt. 
Drei Männer, die Bonaparte bei feinem Leben und nach feinem 
Tode mit dem Degen und mit der Feder am eifrigften vertheidigt 
haben, nämlich Alix, Grouchy, Clauſel, waren in Turin damals 
amthätigften. Bald beſtürmten fie den ſchwachen Mann mit brutalen 
Reden, bald drohten fie Turin zu beſchießen, bald ihn ſelbſt einzu- 
fetfern, bald verfprachen fie, ihn ruhig ziehen zu laſſen, wenn.er bie 
Regierung niederlege. Dies that er endlich durch eine Urkunde 
. vom 9. December 1798. Um zu lernen, wie man babei ver- 
fuhr. und weſſen franzöftiche Generale fähig waren, darf man 
nur wiſſen, daß Grouchy dem Miniſter bes Könige die Ente 
fagungsarte bietirte und bag fie hernach Clauſel und der Ober- 
ſtallmeiſter des Könige unterfehrieben. Er felbft mußte fie ra⸗ 
tiſciren. 

Im erſten Artikel dieſer erpreßten Entſagungsacte entſagt 
der König aller Herrſchermacht, die er bis dahin in Piemont 
ausgeuͤbt hat, und gebietet feinen Unterthanen, der Regierungs⸗ 
behörde zu gehorchen, welche von den Franzoſen wird beſtellt 
werden. Im ſechsten Artikel wird dem Könige vergönnt, über 
Parma nach Sardinien zu reiſen. Er ſelbſt erreichte glücklich 
bie See, ehe der ihm nachgeſchickte Befehl, ſich feiner zu be 
mächtigen, an Ort unb Stelle gelangte; viele Freunde und 
Diener, bie ihn begleiten wollten, wurden angehalten. Er war 
indeſſen kaum in Cagliari angelommen, ald er ein Manifeſt 
erließ, worin er jeine Entfagungsaete zurüdnahm und Alles, 
was er gethan hatte, fü lange er in der Gewalt der Franzoſen | 
war, für abgeswungen und nichtig erklärte. 

Die Vertreibung des Großherzoge von Toscana ward bem 
General Scherer vorbehalten, der am. 12, März 1799, als 
dem Katfer ald König von Ungarn und Böhmen, weil das 
Reih keinen Krieg wollte, und zugleich feinem Bruder, bem 
Großherzoge von Tosrana, ber Krieg erlätt ward, das Com⸗ 
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mando der an der Etſch verſammelten Arıner erhielt. Kurz vor 
der Vertreibung bes Großherzogs ward der Pabft, alt, ſchwach 
und fränftich, in rauhe Gebirge nach Briangon gebracht, wo 
ihn das unwirthliche Klima bald töbtete. Die Vertreibung des 
Großherzogs entichuldigte man damit, dag man einen Bruder 
des. Königs yon Ungarn und Böhmen unmöglich im Rüden der 
Armee dulden könne, und dag er die bei Livorno im December 
1798 ans Land gefegten neapolitanifchen Truppen und die eng- 
liſchen Schiffe, auf denen fie gebracht wurden, jo freundlich 
aufgenommen habe. 

Der Oberbefehl über die in ber Lombardei zu vereinigende 
deutſche und ruſſiſche Armee, deren öſterreichiſchen Theil erſt 
Kray, dann Melas commandirte, war zuerſt Dem Prinzen Fried— 
rich von Naſſau beſtimmt, von dem man ſehr große Erwar⸗ 
tungen hegte; als dieſer unverhofft ſtarb, draugen Oeſterreich 
und England in den Kaiſer Paul, Souwaroff aus einer Art 
Verbannung, worin er lebte, hervorzuziehen und ihm den Ober- 
befehl zu übertragen. Souwaroff lebte damals fehr zurüdge- 
zogen im Gouvernement Nowgorsd, im Kreife Borowiczk, auf 
feinem Gute Kantſchansk, er dachte noch nicht an irgend eine 
erneuerte Thätigfeit, als die erſte ruſſiſche Armee ſchon bie 
Gränzen von Mähren erreicht hatte, und er. plöklich in ben 
erften Tagen des Monats Februar 1799 nad. Petersburg ge- 
tufen ward. Dies warb beſonders durch England bewirkt; ber 
englifche Einfluß bewirkte auch, daß nicht, wie man in Wien 
wollte, der Erzherzog Joſeph, ſondern Melas, und als Diefer 
erfranfte, einfiweilen Kray den Oberbefehl der Defterreicher erhielt. 
Sn Petersburg ward Souwaroff zum Oberbefehlöhaber der drei 
ruffiihen Armeen ernannt, welche nach Italien befiimmt waren, 
alſo Roſenberg und Herrmann, welche Die beiden andern an- 
- führten, ihm untergeorbnet. Er reifete mit feiner gewöhnlichen 
Eite über Mitau nah Wich, wo er am 26. März, alfo gerade 
einen Tag nachher anfam, als der Erzherzog Earl den Sieg 
bei Stockach .über Jourdan erfochten hatte, 
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Mm Wien ward Souwaroff auch äfterreichifcher Feldmar⸗ 
ſchall und erhielt den Dberbefehl über die Armee, welche Melas 
und Kray unter ihm commandiren follten, er war aber von 
dem. Augenbliid an mit Thugut eutzweit, und zwar aus ben- 
felben Gründen, wie der Erzherzog Carl. Sonwaroff nahm 
das Commando nur unter der Bedingung an, daß er bireet 
vom Kaifer, nicht. vom Hoffriegsrathe, der von Thugut, von 
der Königin von Neapel, und- ihren Greaturen abhing, Befehle 
erhalte; der Erzherzog Carl befchwerte fih, daß der Hoffriegs- 
rath ihn überall hemme und hindere75). Der frangöfifihe Ober- 
general Scherer, Reubels Creatur, war nur durch feine Er- 
preffungen und Unterföhleife befannt, dem Trunke ergeben und 
kurz vorher vom Kriegswiniſterium entfernt. Er bewies ſich 

ganz unfähig, und verſtand die drei großen Vortheile, deren 
er genoß, nicht zu benutzen. Er war nämlich durch Auberts 
Papiere mit dem Plane des Feindes befannt;.er hatte vom 
Dirertorium ganz ungewöhnliche Vollmachten erhalten, und hatte 
Moreau, dem das Directorium damals fein Commando ver- 
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75) Der Emigrani de Laverne, der damals mit Souwaroff in Wien 
war, berichtet -p. 336. ganz richtig: Souvaroff ne voulut jamais g’expligquer 
sur les details de la .campagne, et sur la maniere, dont il pretendoit 
diriger les operations. Il.refusa obstinement de s’ouvrir A cet egard au 
conseil de guerre forme à Vienne, pour assister les ministres et diriger 
les generaux et il rejetta de mö&me la conueissance que ce conseil voulait 
ui donner des plans. concus dans son sein. Souvaroff savait, que les 
plaus les. mieux imagines sont exposés à des inconvöniens tròs graves, 
le premier de ne pouvoir jamais recevoir une execution complete, attendu 
quil est impossible de caleuler d’avance les modifications, que la resi- 
stance de ’ennemi ou ses contreprojets ferceront d’y apporter; le sceond, 
que ces plans ecriss, et devenus par la le secret de plusieurs personnes 
ne tardent pas &. devenir celui de Y’ennemi, qui dirige ensuite ses de- 
marches d’apres la connaissance de vos vues. Depuis plusieurs anndes, 
[on peurrait dire depuis un sitele, l’Austriche payait cher cette manie, 
de vouloir tout prevoir et tout combiner sur le papier et de conduire les 
gencraux a la lisiere d’apres des ‚plans tracds dans le cabinet. La seule 
campagne brillante ei decisive' faile par Ies urmees Autrichiennes depuis le 
price Eugene a eie celle d’Italie en 1799. 
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traute, ale freiwilligen Rathgeber zur Seite. Es Hatte ſich 
unter Auberts Papieren der ganze Operationsplan bes Feld⸗ 
zuges befunden, weßhalb au Repnin, der ihn’ Aubert. anver- 
traut hatte, bei feinem Kaiſer in Unguabe fiel und bei fei- 
ner Nüdtehr nad Mosfau geſchickt ward. Diefen Plan hatte 
Talleyrand früher Joubert mitgegeben, als er nad Turin ge- 
ſchickt war, und bie Kenntniß deſſelben veranlaßte wahrſcheinlich, 
daß der Krieg früher angefangen ward, als noch eine ‚serie: 
erflärung erlaſſen war. 

Jourdan ging ſchon zwiſchen dem 1. und 3. Mir 1799 
bei Bafel und bei Kehl über den Rhein - und Bernabotte, der 
eine Armee commandirte, welche ſich von Speyer bis nach 
Düffeldorf ausdehnte und Obſervationsarmee genannt ward, 
griff Mannheim an, ſchloß Philippsburg enge ein und erſchien 
ſchon am 4. Maͤrz in Heidelberg. Das Directorium hatte freilich 
damals den Krieg noch nicht erklärt, es hatte aber am 20. Fe⸗ 
bruar ber. Armee ben Entfchluß Fund: gethan, den Krieg wieder 
zu beginnen und Idurdan Hatte am 28. in einer: Proelamation 
erflärt, daß er die Leberfchreitung des Inns von den Oeſter⸗ 
reichern uud den Marfch der Rufen als Kriegserffärung anfehen 
möfle. Lacherlicherweiſe wird in dieſer Proelamation auch der 
längft vergeffenen Beleidigung Bernadotte's in Wien gedacht. 

Jourdan nahni fein Hauptquartier in Offenburg, und erſt 
als dieſes geſchehen war, ging ber Erzherzog‘ Earl, Der bis 
dahin binter dein Inn und dem Lech gelegen hatte, über bie 
Donau, die Frangofen in Helvetien marſchirten faft um Diefelbe 
Zeit gegen die Kaiſerlichen in Graubündten. Als fih nämlich 
bie Franzofen- zwei Straßen für ihre Armeen durch Helvetien, 
die eine firdlich am Bodenſee her, bie andere durch Wallis, in 
den letzten Monaten des Jahrs 1798 von der helvetifchen Re— 
publik erzwangen, ſchidte der Kaiſer einen ber vorzüglichſten 
Generale feiner Armee, den Schweizer Hope, mit einer Heer- 
aotheilung nad Graubänbten. - Gegen. biefen jogen, als ſich 
Yourdan in Bewegung fegte, Maſſena und Lecourbe. Char 
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warb beſetzt und Maſſena zog ins Boralbergifihe, um über 
Feldkirch nah Schwaben zu dringen und fih mit Jourban zu 
verbinden. Er verfuchte dreimal Feldkirch zu erflürmen und 
bewies große Geſchicklichkeit, ward aber das legte Mal, am 
22. März, mit ſolchem Verluſte zurügfgefehlagen, daß er ſich 
tiefer ins Voralbergiſche zurückziehen mußte. 

In demſelben Augenblicke, als Maſſena gegen Feldkirch 
zog, ſtanden ſchon ſeit dem 19. der Erzherzog Carl und Jour⸗ 
ban. eingnder im Sigmaringiſchen gegenüber. Am 21. März 
lieferten fie fich bei. dem Dorfe Oſtrach ein blutiges aber unent- 
Ihiedenes Treffen. Es waren von beiden Seiten einige taufend 
Mann. gefallen; Jourdan rühmte ſich des Sieges, obgleich er 
das Schlachtfeld aufgegeben hatte, das Direetorium war aber 
beſcheidener als Jourdan, und behauptete nicht, bei Oſtrach ent⸗ 
ſcheidend die Oberhand gehabt zu haben. Vier Tage nachher, 
am 25. März, trafen die Heere bei Stockach zum zweiten Male 
auf einander. : Die Nacht trennte die Armeen, die Schlacht 
ward aber am 26. wieder begonnen. Auch Dies zweite Treffen 
war nicht entſcheidend, der Verluſt an Todten war auf beiden 
Seiten. faft- gleich, und bie Oeſterreicher nahmen nur wenige 
Kanonen; aber fie hatten ihren Zwer erreicht, Jourdan ben 
Seinigen ‚verfehlt, weil .er mit feiner Armee über den Rhein 
zurädging. Jederman war erflaunt, daß der Erzherzog feinen- 
Vortheil nicht lebhafter verfolgte, ſondern den Franzoſen Zeit 
ließ, ſich bei Zürich in eine ganz feſte Stellung zu ſetzen. Jour⸗ 
dan ward nämlich vom Commando der Donauarmee entfernt 
und dieſe mit der helvetiſchen Armee unter Maſſena vereinigt. 
Diefer hatte beſonders bie Schweiz im Auge, Thugut und ber 
Hofkriegsrath aber, die dem Erzherzoge immer mit ängſtlichen 
Augen folgten, dachten mehr an Tyrol und an Stalien als an 
im; beſonders weil Deſſoles und Lecourbe vorher an einigen 
Stellen in Tyrol, am umdern tief ind Valtelin eingebrochen 
waren und bebeutende Vortheile erfochten hatten. Der Hof 
kriegsraih Rellte Daher Die Heerabtheilung, die unter. Bellegarbe 
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in Tyrol fland, nicht unter den Befehl des Erzherzogs, welcher 
in feinem ftrategifchen Werke feine Unthätigfeit während bes 
ganzen Monats April befonders damit entfhuldigte, daß die 
Wiener Pedanten ganz fälſchlich Tyrol als Bajis feiner, Ope- 
rationen betrachtet hätten und dag Bellegarde nicht unter ſeine 
Befehle geſtellt worden ſey. 

Lehrbach und Conſorten ließen indeſſen, wie wir jetzt ganz 
zuverläſſig wiſſen, zu der Zeit, als ſich der Erzherzog auf der 
einen Seite am Rhein herab, auf der andern gegen die Schweiz 
ausbreitete, ein politiſches Verbrechen begehen, welches ganz 
Europa mit Schauder erfüllte. Sie wollten nämlih den Ra- 
ſtadter Congreß auflöfen und Papiere zurüd erhalten, welche in 
den Händen der franzöfifchen Gefanbtfchaft waren und den ur- 
fundlihen Beweis üfterreihifcher Berrätherei Fiefern Tonnten; 
fie fcheuten fih daher nicht, die franzöſiſchen Gefanbten bei 
ihrer Abreife aus Raſtadt mörberifch überfallen zu laſſen. Die 
Gefandten der deutfhen Staaten, welche um die Gunft der 
Sranzofen buhlten, benahmen fich freilich bei der Gelegenheit 
ebenfalls fehr fonderbar, als fie fih nit auf den erfien Winf 
trennten. Schon am 8. April erklärte der kaiſerliche Commiſſa⸗ 
ring, daß ſich der Kongreß vertagen mäffe, am 13. reifete er 
felhft ab, und Szefler Hufaren machten die Wege. unficher, 
-Roberjst, Jean Debry, Bonnier, die franzöfifchen Gefandten, 
und die mit ihnen einverflanbenen deutſchen troßten über und 
wollten den Congreß fortfegen. Am 19, wurben mehrere Ge 
fandte von Hufaren angehalten und beunruhigt, und als fie fid 
befehwerten, ‚antwortete ihnen der Oberſt Barbaczy, der in 
Gernsbach Tag: Er bedauere, was vorgefallen fey; vorfäulid 
ſolle Riemand verlegt werden, doc könne er für nichts ein- 
fiehen. Erſt in der Sitzung vom 23., alfo zehn volle Tage 
nad) Abreife des kaiſerlichen Commiſſarius, erklärte die Reichs⸗ 
beputation, daß fie aufgelöfes fen und erſt am 25. verlangten 
bie franzöſiſchen Gefandten, in drei Tagen abzureiſen. Barbaczy, 
der auf diefer Abreife befand, weil man mitten im kaiſerlichen 
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Heer Feine Franzoſen dulden Fönne, verfprach fie noch drei 
Tage ruhig in Raſtadt zu laffen und auch ihre Abreife nicht zu 
fören, wenn biefe in drei Tagen erfolge. 

Die deutſchen Miniſter wandten ſich um eine Bedeckung für 
die Franzoſen, die Alles zur Abreiſe fertig machten, an den 
Oberſten der Szekler Huſaren, es kam aber bis zum 28. keine 
Antwort. Spät am Abend, den 28. zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
erſchien endlich ein Rittmeiſter mit einem Billet von Barbacezy, 
daß die Geſandten binnen vierundzwanzig Stunden aus Raſtadt 
ſeyn müßten. Da Alles gepackt war und die Wagen bereit 
ſtanden, ſo fuhren ſie ſogleich ab, wurden aber etwa eine Vier⸗ 
telſtunde von Raſtadt von einer Bande in Uniform der Szekler 
Huſaren überfallen. Alle Papiere wurden weggenommen, die 
Geſandten aus dem Wagen geriſſen und mit Säbelhieben fo 
jugerichtet, Daß Bonnier und Roberjot das Leben verloren und 
nur Jean Debry ſich dadınd rettete, daß er in einen Graben 
kroch. Diefer ward nach Raſtadt zurüdgebracht und hergeftelft; 
fein Bericht über den Borfall ift indeffen vielmehr Eomifch als 
tragiſch. Frauen, Diener, Begleitung durften ihre Reife fort- 
fegen. Der Erzherzog Cart fpricht fih in einem Briefe an 
Maffena höchſt unmwillig über die Schandthat aus; Dagegen hat 
fih "die öſterreichiſche Regierung niemals anders entſchuldigt, 
als mit der kahlen Ausfluht: es fey eine der im Kriege 
gewöhnlichen Unordnungen gewefen. Kein Name fam 
ans Licht, Fein Thäter wurde genannt. Die lächerlichen Reden 
und Feierlichkeiten, wodurch bie franzöfifche Regierung und Gefeb- 
gebung in theatralifchen Scenen den Volkshaß gegen Defterreich 
zu weden fuchte, und der abfurde Bericht, den Sean Debry von 
bem Borfalle abftattete, brachten manchen auf den Gedanken, 
daß die Dirertoren, die deſſen alferdings eben fo gut fähig waren, 
al die Königin von Neapel, die ganze Sache veranlaßt hätten ’®), 


76) Jebermann urtheilte mit Recht, Thugut und feine Bande feyen 
um kein Haar beſſer als Zalleyrand, Reubel, Barras nnd Eonforten. 
Die Königin von Neapel, die am Wiener Hofe damals viel vermochte, 
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Scherer hatte indeſſen von Paris den Befehl, die Oeſter⸗ 
reicher unter Kray eher anzugreifen, ehe Souwaroff oder Melas 
beim öſterreichiſchen Heer eingetroffen wären; er war aber nicht 
bios ohne Talent, fondern verftand nicht einmal guten Rath 
zu befolgen. Es beißt allgemein, Scherer‘ würde weder 
das erfte noch das zweite Mal fo unglücklich bei feinem An- 
griffe geweſen leyn, wenn er Moreau's Rath pünktlich befolgt 
hätte. Er war nämlich am 23. März faum angefommen, ale 
er in Mantua einen großen Kriegsrath verfammelte, in welchem 
. befhloffen warb, die Defterreiher auf ihrer ganzen Linie anzu- 
greifen. Diefe Armee fland von Porto Legnago bis an ven 
Garda und hatte in ihrer Mitte Verona zum Stüspunet. Bor 
Berona, wo Moreau bei dem allgemeinen Angriff am 26. com- 


.— — — — — 


wird einer ähnlichen That in allen Büchern ganz offen beſchuldigt, fie ſoll näm⸗ 
die Beranlaffung der graufamen Ermorbung des Cabinetscouriere Antonio 
Ferreri gewefen feyn. Er mar von Wien gelommen und wußte ihr Geheimniß, 
der König, dem er fehr lieb war, ſchickte ihn mit einer Botſchaft an Nelſon, 
als er vor des Königs Augen ohne alle Urſache graufam gemorvet wurbe. 
Nicht blos Colletta und Botta nennen die Königin, fondern auch in Poſſelts 
‚ Annalen Jahrgang 1802, 3. Band, S. 203 findet man zu der Erzählung ber 
Gefchichte folgende Note: Man behauptet, die Ermordung dieſes Con- 
riers fey ein Nefultat der Politif der Königin von Neapel gewefen, die 
den Zeugen entfernen wollte, der den letzten Brief des Katfers an den 
König überbradht hatte; einen Brief, ven, wie man behauptet, die Köni- 
gin eigenhändig zerriffen hatte, um ihren Gemahl zur Fortſetzung des 
Kriegs zu zwingen. Der Grund des Angriffs der Franzofen war ähe- 
licher Art. Was die Unterſuchung angeht, fo wurde freilih eine Com- 
miffion ernannt, Defterreich hat aber über das Refultat nie Etwas be- 
fannt gemacht. Der Bericht des Herrn von Dohm über die Thatfachen 
fiept in Poffelts Annalen 1799. 2. Quartal No. IV. S. 84. Die Berichte 
einiger Gefandten, die fehr gut unterrichtet waren, -wurben gedruckt unter 
dem Titel beurkundete Morpgefchichte der fränkifhen Gefandten unweit 
Raſtadt mit 2 Urkunden 1799. Wir wiffen jeßt ganz gewiß, daß Thugut 
und feine rechte Hand, der Graf Lehrbach, um gewiffe ihnen verberbfiche 
Papiere wegnehmen zu Taffen, nicht um die Gefandten zu töbten, ben 
Plan der Gräuelthat faßten und daß Oberſt Barbaczy fie. ausführen 
ließ. Das fagt auch Herr v. Hormayr in den Lebensbildern im 1. Theil 
S. 156-157, und im 3. Theil Seite 130-137. - 
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manbirte, machte auch Scherer einige Korkfchritte, auf den an- 
dern Puneten verlor er aber fo viele Dienfhen, daß er es 
rathſam fand, fi) zurückzuziehen und fih am 28, und 29. un. 
ter den Kanonen von Peschiera ruhig zu halten, um am 30, 
den Angriff wieder zu beginnen. Der: Hauptangriff war wieber 
auf Berona gerichtet, aber Kray felbft ſtellte fih an die Spitze 
von 10,000 Mann friiher Truppen und erhielt dann wirklich 
einen Bortheil, obgleich die Franzoſen ihre Stellung behaupteten. 
Beide Heere fanden fh immer noch von Magnano bie Billa 
Franca gegenüber und bie Mitte ber ’Defterreicher war noch 
immer um Berond. In den erfien Tagen April warb fort- 
‚ dauernd blutig geftritten, am 6. erfolgte bei Magnano eine 
entſcheidende Schlacht zum Nachtheile ver Franzoſen, welche 
vom 26. März bis 7, April: drei blutige Xreffen- geliefert und 
11,000 Wann verloren hatten. Jetzt enblih mußte Scherer 
über den Mincio zurüdgehen und Breſeia feinem Schickſale über- 
laſſen. Erft am 4, traf Melas ein und empfing von Kray 
begleitet den Oberbefehlshaber Sonwaroff erſt in Verona und 
hernach am 14. feierlich im Hauptquartier. 

Jet marſchirten die Ruſſen fchnell heran, welche ver 
Wiener Hoffriegsrath nad) feiner Manier vorher mit einer un- 
erhörten Langſamkeit hatte vorrüden laſſen. Sie brauchten näm- 
ih um von St. Pölten nah Billa zu gelangen, alfo um 
HD. Meilen zu machen, vierundzwanzig Tage (vom 12. März 
bis zum 5. Aprif), die zweiundfunfzig Meilen von Villach nad 
Berona machten fie hernach in zehn Tagen, Das gehörte zu 
ven frummen Wegen der Thugut und Lehrbach, Souwaroff 
ging den ganz geraden. Dem-tapfern Kray Tie man bie Ehre, 
die Citadelle von Breſcia zu erobern, welches am 21. Abends 
geſchah, hernach ward er und feine Heerabtheilung hingeſchickt, 
um bie Belagerung von Mantua zu deden, bie der General 
Klenau begonnen batte. Scherer warb um biefe Zeit abgeru- 
fen und Moreau übernahm, als Aelteſter im Dienfte, das Com⸗ 
manbo. bes franzöftichen Heers, bis ein anderer Oberbefehlshaber 
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ernannt ſey. Died war eine Aufopferung fürs Vaterland, denn 
Souwaroff ſchaͤtzte das Heer, gegen weldes er mit achtzigtau⸗ 
fend Mann anrüdte, nur auf adhtzehntaufend Dienftfähige, welche 
freilich hinter der Adda in einer feften Stellung flanden. - Der 
Angriff auf die Franzoſen, den man die Schlacht bei Cafſano 
nennt, ward am 27. April meifterhaft ausgeführt und Moreau 
nad einem hartnädigen Gefechte genöthigt, fi) weiter zurüd- 
zuziehen, um durd die Feſtungen Tortona und Aleffandria ge- 
fihert zu feyn. An dem Siege bei Caſſano hatte Dielas gro- 
Gen Antheil; Souwaroff ward von den guten Katholiken in 
Mailand und von dem Crabifchofe, der noch wenige Tage 
vorher ein guter Republilaner war, als Befreier und Retter 
empfangen, und eilte fogleich nach Turin. Bon diefem Augen- 
bit an war Souwaroff völlig. unzufrieden mit den Defterrei- 
chern, denn diefe, nur auf Eroberungen, nicht wie Paul wollte, 
auf Wiederherftellung der Bertriebenen bedacht, zerfplitterten 
ihre Armee, als Souwaroff den Feind heftig verfolgen wollte 
zur Belagerung der Feſtungen und erlaubten ihm nicht einmal, 
in Turin die alte Regierung wieder berauftelen oder Piemont 
im Namen des Königs von Sardinien verwalten zu laſſen. 


B. Neapel bis auf Bonaparte’s Rückkehr aus Aegypten. 


As Championnet um 1799 aus. Neapel. entfernt ward, 
blieb Macdonald an der Spige des franzöftfchen Heeres, welches 
die einzige Stüße der parthenopätfchen Nepublif war, die weder 
Armee noch Finanzen hatte Macdonald hatte anfangs auch 
Faypoult wieder eingefeßt, doch rief das Direetorium felbft die- 
fen bald ab und ſchickte Abrial, um bie Republif zu organifiren, 
welche bei feiner Ankunft ſchon unhaltbar geworden war, weil 
die Abruzzen, Calabrien und Apulien fih gegen die Repu- 
bit empört hatten, Diefen furkhtbaren Aufftand konnte man 
nur durch Hüffe franzöftfcher Truppen dämpfen, Macdonald 
mußte aber gerade im gefährlichften Augenblicke Dühesme, wel- 
her nach Apulien geſchickt war, mit. feinen Truppen abrufen, 
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weit er ſelbſt nach Oberitalien eilen mußte... Schon in den 
letzten Monaten des jahres 1798 rottete fich. bag räuberiſche 
Nandvolk in allen Provinzen unter -Bandenführern, denen Reli—⸗ 
gion und Monarchie ald erwünfchte Borwände zum Rauben unb 
Morden dienten, gegen die. Stäbtebewohner; zufammen. Im den 
Abruzzen waren ein Rodio und Pronio Führer, in Terra bi 
Lavoro war der Räuber und Mörder Michael Pezza an ber 
Spike, dem bad Volk, das feine Gräueltbaten bewunderte, den 
Ramen Bruder Teufel (Frü Diavolo) gegeben hatte. In Ba 
flirata war ‚gar: ein Biſchof und viele Geiftliche Urheber des 
Mordens und Plünderns; in Apulien riefen drei abenteuernbe 
Corſen das Volk zum Auffande; in Campanien verübte ein 
Mammone Gandano. fhauderhafte Graufnmfeiten, dieſem ſtan⸗ 
den Sciarpa und Decefani an Raub- und Mordluſt nicht nad. 
In Galabrien erſchien endlich -ein Bevollmächtigier der nad 
Palermo geflüchteten königlichen Familie, der fih unter ben 
Werkzeugen föniglicher Grauſamkeit einen ausgezeichneten Platz 
erworben. bat. Dieſer Mann war Fabrizio Ruffo, der freilich 
den Titel Cardinal hatte, dabei aber jedes Berbrechens fähig 
und der-Raffenberanbung Tängft fehuldig war’. Pabft Pius VI 
hatte ihn, zu einer Zeit, als er feinen. Kaffen vorfland, wegen 
Spighübereien entfernt und Ruffo war nad Neapel gegangen. 


77) Coltetta- I. lih. IV. $. 14. pag. 220: Fabrizio Ruffo, nato di 
nobile mä tristo seme, scaltro per natura, ignorante di scienze e Jettere, 
scostumato in gioventü, lascivo in vechiezza, pavero di casa, dissipatore, 
prese ne’ suoi verdi anni il ricco e facile cammino delle prelature. Piacque 
al pöntefico Pio.VI. del quale ebbe impiego supremo nella camera ponti- 
ſicia; ma per troppi e subiti guadagni, perduto ufficio e favore, tornò 
dovizioso in patria, lasciande in Roma patenti amici acquistati, come in 
citta corrotta co’ doni ed i blandimenti della fortuna. Dimandd al re di 
Napoli ed ottenne Ir intendenza della casa regale di Caserta; indi tornato 
nelle grazie di Pio, fü cardinale, andö a Roma e la restö sino al 1798, 
quando per le. rivoluzioni di Roma prese in Napoli ricovero e peco ap- 
presso in Palermo seguendo il re. Botta libro XVI. Vol. IV. p. 19. 
Serivono alcımi che il cardinale disse anche a'voce che fosse fatto papa. 
Cio dissero di lui, perenò lo credevano capace di dirio. 


288 Erſter Abfchnitt. Drittes Haupiſtück. 


Dort befand er ſich, als ihn der Pabſt zum Cardinal ernannte. | 


Als Eardinal war er wieder nad) Rom gereifet und war bort 
bis zum. Einrüden der Franzoſen geblieben; bernad war er 
nad Palermo gegangen und von bort fam er im Kehruar mit 
unbegrängter Bollmasbt, aber ohne Truppen und Gelb nach Ga- 
labrien. Als er prahlend und verfprechend erfchten, fammelten 
ſich alsbald Schanren fanatifcher Geiklichen, Räuber und Mör- 
der und altes rohe Landvolk um ihn. Während die ſchrecklichſten 
Scenen im füblichen und weftlichen Theile der parthenopäifchen 
Republik vorfielen, trieben die Freiheitsfihwärmer und Phanta- 
ften der Hanptitabt, die Weiber der Salons und ihre Rhetoren 
ein laͤcherliches Kinderfpiel mit Republik und. Freiheit. Cs 
wurben z. B. im Schaufpielhaufe blos Alfieris über Freiheit 
beclamirende Stücke gegeben und zwifchen ben: Acten noch vom 
Theater aus Reben. gehalten, um gegen Tyrannen und Des- 
potismus noch mehr Verwünfchungen auszuftsgen, als in den 
. Stücfen geſchehen war. Ueberall waren nur Worte, nirgenbs 
That, denn die Glaubensarmee Ruffo’g wuchs jeden Tag mehr 
an. Die neapolitaniſche Stael, Eleonore Fonſeca Pünentel, 
gab win Journal heraus, welches lauter Siege der Republikaner 
verfündigte, während fie überall ımterlagen; Michel Agnolo 
Ciecone überfeßte das Evangelium in die neapolitanifche Volks⸗ 
ſprache und. begleitete ed mit demofratifchen Anmerfungenz; ber 
Kriegsminifter Mantone Tieß durch die Herzoginnen von Gaffano 
und von Pepoli für die bedrohte Republik von Haus zu Haus 
fammeln!! Als die Rufen und Türfen die Sranzofen von 
Corfu und von den fieben Inſeln überhaupt vertrieben hatten 
und mit einer Landung in Neapel zu Gunſten ber königlichen 
Regierung drohten, als Ruffo feine Glaubensarmee ungeheuer 
vermehrt hatte und nach Campanien marſchiren wollte, war 
Championnet noch in Neapel. Er ſchickte eine. Heerabtheilung 
Neapolitaner und eine franzdfifche unter dem General Dühesme 
gegen die Royaliften- aus. An Rächerlichleiten fehlte es dabei 
fo wenig als an einfältigem ‚Glauben, denn die Republifaner 
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belegten Ruffo Durch den Erzbifchof von Neapel, ven Cardinal 
Zurletto. Capone mit dem Bannfluche, und ald wenn es im 
tiefſten Mittelalter wäre, vergalt ihn fein College Ruffe Gtei- 
ches mit Gleichem. 

Bon den beiden SHeerabtheilungen war die Eine unter 
Duhesme von fechstanfend Mann, bei denen fich nur we— 
nige Neapolitaner befanden, glücklich in ihrer Unterneh» 
mung gegen Apulien; dort droßten die Nuffen und Türken: 
mit Landung und ber allgemeine Aufftand beraubte bie Haupt⸗ 
fadt der Zufuhr. Sechs Städte wurden dem Aufftande ent⸗ 
riſſen und das Land warb befekt; aber die Ereigniffe in ber 
Lombardei nöthigten- Macdonald, Duhesme zurüdzurufen. Die 
andere Heerabtheilung, die bios ans Nenpofitanern beftand, er» 
fitt eine Nieverlage und mußte. JZuftucht in Salerno ſuchen. 
In dieſem Augenblicke war nicht blos Calabrien von bes Car⸗ 
dinals föniglicher Glaubensarımee und von einigen dahin gebradh- 
ten regulären Truppen beſetzt, fondern nach der Zurüdberufung 
des Generald Duhesine und nach dem gleich nachher erfolgten 
Abzuge des Generald Machenald aus Mitiel- und Unteritalien 
wurden auch Lucera, Manfredonia, Andria, Bari, Afcoli, Bes 
nofa, Bitonto, Barletta, Beute der Infurgenten. Die Ein 
wohner ſelbſt verjagten die Beamten der ſchwärmenden Repu⸗ 
blitaner und nahmen Die Schergen und Räuber ihrer Königin 
wieder in ihre Mauern auf. Nur Foggia wiberfiand Tängere 
Zeit, doch erfchten der fürchterliche Cardinal, den. von der See 
ber Engländer, NRuffen und Türken unterftüsten, unmittelbar 
nad Macdonalds Abzuge mit feinen höffifchen Schaaren vor 
Neapel, Am fiebenten Juni war Macdonald von Caferta aus 
in den Kirchenſtaat gezogen; unmittelbar hernach erfchienen bie 
Horben Ruffos und machten Anſtalt, mit Hülfe der ans Land 
geſetzten neapolitaniſchen und ſicilianiſchen Soldaten, unterſtützt 
von Englaͤndern, Ruſſen, Römern, Toskanern, Portugieſen, 
Dalmatiern und Türken, die Hauptſtadt des Koönigs, in deſſen 
Namen und Auftrag zu ſtürmen. Schon am 5. Juni hatten 
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fi) die Republikaner der Verwandten des Cardinals Ruffo be- 
mächtigt, unter denen fich fein Bruder befand, und fie für feine 
Mordthaten verantwortlich "gemacht, weil damals die Stabt 
Neapel in Belagerungszuftand erklärt ward. 

Der geſetzgebende Körper verlegte feine Sitzungen in das 
Gaftel nuovo und del uovo, Méjean und die unter feinem Be— 
fehl zurückgelaſſenen Sranzofen befesten das Caftel Set. Elmo, 
der greife Admiral Saracriolo, der den König nah Palermo 
begleitet hatte und dann als Nenpslitaner nad Neapel zurüd- 
fehrte, um feinem Baterlande zu dienen, das ber König auf 
gab, rüftete eine Flotte von Fleinen Fahrzeugen, um das Ufer 
zu befchießen, weil die Türken und Ruffen hie und da lande— 
ten und die Schanzen beftürmten. Am 11. Juni Iagerte fi 
Ruffo um die Stadt, am 13. ließ er in Vertrauen auf ben 
mit feiner heiligen Armee gleich gefinnten, alfo gleich fanatiſchen 
und blinden Pöbel von drei Seiten her (Maddalena, Foria, Capo 
di monte) Sturm laufen. Das Gefeht und das Morben 
dauerte den ganzen Tag hindurch und begann mit Tagesanbrud) 
am 14. mit verboppelter Wuth. Eine Straße nad der andern 
mußte mit Wuth genommen werben, weil man fie mit Ber- 
zweiflung vertheidigte. Ruffo hatte unter den Lazzaronis Waffen 
vertheilt, Blut floß in Strömen, die Häuſer wurden geplün⸗ 
dert und viele in Brand geſteckt, von beiden Seiten wurden 
unmenfhlihe Graufamfeiten begangen. Aud am 14. wurde bis 
zum Einbruch ber Nacht gemordet, und die.ganze Stadt von Ruffos 
Horden befest, außer einem feften Palaft der Straße Toledo, 
dem Hnfendamm, einem Theile des Uferd und den Gaftellen. 
Dann ward brei Tage lang, vom 15. bie zum 18. in ber 
Stadt geftritten, gemorbet, geplündert, doch war man nicht im 
Stande die Caftelle zu nehmen, Ruffo bot deshalb enblid am 
19. einen Waffenkifffiand an. Mejean wird Berräther gefchol- 
ten, weil er damals mit Ruffo gewiſſermaaßen gegen bie Re- 
publifaner in Verbindung trat und höchſt wahrfcheinlih Geld 
ethielt, um fie preiszugeben. Dies wollen wir weber behaupten 
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noch verneinen, weil bie Staliener, bie es behaupten, nicht ge- 
rade fehr bedenklich in ihren Behauptungen find, gewiß iſt 
aber, bag er aus dem Gaftel Sch. Elmo die Stabt mit feinem 
Geihüß beberrfchte und alſo Ruffos Horde nieberfchießen konnte. 

Mejean übernahm die Bermittelung zwiſchen Ruffo und 
den Republifanern, welche indeflen, da Ruffo im Namen des 
Königs unterhandelte, und fie wußten, daß weber er noch König 
oder Königin fi durch Eid. und Unterfchrift für gebunden hal- 
ten würden, fremde Bürgfchaft für bie abzufchließende Capitu⸗ 
Iation foderten. Die Engländer, welche damals noch bejorgten, 
die aus Breft ansgelaufene. franzöfifche Flotte möchte nach Neapel 
beftimmt ſeyn, bewogen Ruffo, bie Anerbietung anzunehmen, 
und die Capitulation warb am 23. Juni in des Cardinals 
Wohnung in der Stadt unter Bürgſchaft eines engliſchen, tür- 
fiichen und ruffifchen Bevollmächtigten abgefihtoffen. Im Ramen 
des Königs unterzeichneten Nuffo und Micherour, für die Re 
publifaner der General Maſſa. Sechs Punkte wurden ausge 
macht: 1) Die Republifaner bürfen mit allen militäriſchen Ehren 
abziehen und ſollen weder an ihren Gütern noch an ihren Per- 
jonen Schaden leiden. 2) Königliche Bevollmächtigte werden 
Schiffe bereit halten laſſen, um die Republikaner nad Toulon 
zu bringen, wenn fie aber im Königreiche bleiben wollen, follen 
weder fie noch ihre Familien verfolgt werden. 3) Dieſe Be- 
dingungen ſollen nicht blos für die in den Forts liegenden Re 
publifaner, fondern auch für alle andere in biefem Kriege Ge- 
fangenen gelten. A) Die Forts follen nicht eher geräumt werben, 
dis die Schiffe in Bereitfchaft find. 5) Es follen für die Er- 
füllung diefer Bedingungen von den königlichen Bevollmächtigten 
Seifen gegeben werben 7%). Der fechfte Punkt betraf bie Beifeln. 


- 78) In Beziehung-auf vie Unterfihrift fagt Colletta II. p. 360: Segui- 
vano in nomi di Rulfo e Micheroux, di.Foote per Vinghilterra di Ballie per 
la Russia e di — — — per la Porta e per la parto.republicana di Massa 
eMe6jean. In der Rote flieht, die Lücke für. den türkifchen Namen fey au 
ii Original des Tractats. Bei Botta fleht Kerandy im Namen bes ruf 
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dieſem türkiſchen Grundſatz Blutgericht. Das Blutgericht der 
Junta beſtand aus zwei durch die grauſamſten Policeimaaf- 
regeln bekannten Neapolitanern und drei fanatiſchen ſicilianiſchen 
Juriſten (Richtern), welche ganz fo verfuhren, wie das berüch— 
tigte Revolntionstridunal der franzöftihen Schredenszeit. Wer 
irgend ein Amt in der Republif bekleidet hatte, wer im ent- 
fernteften mit den Urhebern der neuen Emricdhtungen in Ber- 
bindung geftanden batte,, ward hingerichtet und die Hinrichtungen 
in Maſſe dauerten von Mitte Juli bis Mitte Auguſt. Es ik 
unglaublich zu erzählen, aber aus den Actenftünfen, welche bie 
Sunta befannt machte, zu erweifen, daß fie gegen vierzigtaufend 
Menfchen des Todes und gegen vierzigtaufend andere der Ber- 
bannung würdig erflärten. Um fich dies einigermaaßen zu erklären, 
muß man wiſſen, daß alle, die je Mitglieder eined der umge, 
mein zahlreichen Clubs geweſen waren, alle, bie zur republi- 
Tanifchen Zeit in irgend einem Gemeinderath gefeflen Hätten, 
alle, weldhe auf der Conſeriptionsliſte geftanden , wenn fie aud 
nicht gedient hatten, ale, welche von den Stabträthen, möge 
es nun mit oder ohne ihren Willen geſchehen feyn, auf Die Lifte 
ber. Bürgergarde gefest waren, nach der Berorbnung ber Junta 
verhaftet werben und nur vermöge fpecieller Begnabigung des 
Königs wieder frei werden follten. Die Zahl der wirklich Hin 
gerichteten, ohne die in gräßlichen Kerfern Gequälten, zu Tode 
Gehungerten oder Gepeinigten ſoll über viertaufend betragen 
baben. Diefe Berfolgung traf gerade die Leute in einem fin- 
fern Rande, die der Begeifterung für die ebelften Vorſätze fähig 
waren, die zwar lächerlich und utopifch träumten, aber in guter 
Abſicht fündigten. Es wurden alſo die Edelften und Beften, 
Männer und Frauen, ale, welche ſich in Riteratur und Kunſt 
auszeichneten, graufam vertilgt. Wollten wir alle aufzählen, 
fo würde das Negifter nidyt enden, wir erinnern daher nur an 
die unwürdige Behandlung und an den ebfen Muth, den Eleo— 
nora Fonſeca im Tode bewies; ebenfo flandhaft gingen Gri- 
malbi, Maria Pagano und ber edle Arzt und NRaturforicher 
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Cirillo für ihre menfchenfreumblichen Träume in den Tod, Der 
berühmte Componiſt Cimaroſa duldete Unfägliches, er ward 
zwar endlich durch ruſſiſche Vermittelung vom Tode errettet, 
erlag aber doch bald nachher, gebrochen und im ‘Innern zer- 
rüttet, feinen langen Leiden. 

Schmählig und entehrend war die Rolle, welche die bru- 
talen Engländer und der von ihnen wie ein Gott verehrte 
Relſon, den fie auch fpäter- als Mordbrenner gegen die Stadt 
Copenhagen mitten im Frieden gebrauchten, bei biefer Gelegen- 
heit fpielten. Der brutale Admiral von feiner Maitrefle, die der 
Königin Carolina gefällig ſeyn wollte, geleitet, ließ auf feinem 
Admiralſchiff pas Blutgericht über die verbienteflen neapolitani- 
ſchen Seeoffieiere halten. Unter diefen befand fi aud ber 
ehemalige ‚genauere Freund des Königs, der greife um Neapel 
und den König fehr verdiente. Admiral Fürft Caracciofi, der 
auch Nelfons Freund gewefen wars); felbft die graufigen nea— 
yolitanifchen Blutrichter, die im Kriegsgerichte ſaßen, wollten 
dem Berlangen des ergrauten Admirals Gehör geben und Auf- 
hub gewähren, damit er neue Zeugen und Documente bei- 
bringen könne. Dies mußte an Nelfon berichtet werben, er gab 
aber den Beſcheid: Es fey.aller weitere Aufenthalt 
unnöthig. Sie verdammten hernach ben Greis nur zu lebens⸗ 
löngliher Haft, Nelfon fchrieb unter das Urtheil: Zum Tode, 
und ließ ihn von feinem Schiffe auf Die neben liegende neapo- 
litaniſche Fregatte Minerva bringen und an einer Segelſtange 
auffnäpfen. 

Auch die ſchreckliche Lehre, welde die Gottheit dem gefühl- 
loſen König dadurch gab, daß fie den mit einem Gewichte befchwer- 
kn ind Meer geworfenen Leichnam dem Könige zum Schreden 

&1) Colletta nennt ihn: Dotto in arte, felice in guerra, chiaro per 
acquistate glorie, meritevele per servigi di sette lustri alla patria e al 
re, citadino egregio e modesto, tradito del servo nelle domestiche pareti, 
tradito dal sompagno d’armi lord Nelson, tradito dagli uffiziali suoi 


gindici. 
VI. Thl. (d. 2. Kufl, V. u) 13 
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aus ber Tiefe wieber heranfführte, war an feiner fleinharten Seele 
verſchwendet. Als nämlich der König aus Palermo zurückkam umb 
ganz vorn im Schiffe ftand, ſchwamm ein Leichnam auf dem Wafler; 
als dieſer näher fam, hob eine Welle den Borberleib und der König 
erblickte das Angeficht feines alten Freundes mit triefenden greifen 
Loden. Er lief laut Garacciolo und äußerte ſich wie Lady 
Macheth bei Shafespeare®?). Der.-Eindrud war aber vorüber: 
gehend; der König blieb, wie er von Kindesbeinen an gewefen 
war. Da gerade am 14. Juli der Pabſt aus dem tosfanifchen 
Karthäuferkiofter erft nach Turin nah Briangon gebracht wor- 
ben, bie römische Republik der franzöfiichen Hülfe beraubt, vie 
eisalpinifche aufgelöfet war, fo hoffte jeßt die Königin von 
Nenpel den Kirchenftaat zu erobern. Sie febte ſich hernach mit 
Hülfe der Engländer allerdings in Bells von Rom; aber bie 
Coalition zerfiel völlig in fich felbit, denn Oeſterreich geriet 
mit Neapel über den Kirchenftaat, mit Rußland über Piemont 
in Streit, weil es Alles allein verfchlingen wollte. 


$. 3. 


Kriegsgefhichte bis zum Abfall der Ruſſen von der 
Coalition. 


A. Krieg in Italien und der Schweiz. 


Moreau hatte fih, wie oben erzählt ifl, nach dem Treffen 
bei Caſſano glücklich zurüdgezogen, den Reſt ber franzöftfchen 
Macht in Italien um fi gefammelt und zuerft zwifchen Tor⸗ 
tona, hernach bei Aleffandria ſich gelagert. Souwaroff heorberte 
zwar eine Heerabtheilung, um ihn anzugreifen, dieſe wurde aber 
am 12. Mai bei Baſſignano von Moreau zurüdgetrieben, doch 


82) Colletta: Volgendo il re inorridito chiese in confuso: - Ma che 
vuole quel morto? Al che nel universale sbalordimento e silenzio de eircon- 
stanti, il cappellano pietosamente replico: Direi che viene a dimandar 
christiang sepoltura. Se Fabbia rispose il re e andö solo e pensereso alla 
sua stanza. 
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zog fich diefer ind Genueſiſche, um bort Macdonald zu erwar- 
ten, der fhon am 7. Juni feinen Rückmarſch aus Neapel an- 
trat, Macdonald erwarb ſich durch feinen Zug von Neapel 
nad Toskana fehr großen militärischen Ruhm. Er theilte fein 
Heer, das man auf fechsundbreißigtaufend Mann angab, in 
drei Abtheilungen. Die Eine führte er felbft und mit diefer 
marihirte er über Fondi und Terracina; bie Zweite unter 
Batrin 309 über San Germano und Ceperano, die Dritte be- 
Rand aus den vorher in den Abruzzen zerſtreuten Franzofen, 
biefe führte Coutard auf dem Fürzeften Wege nad Toskana. 
Macdonald und Contard fanden feinen Wiederſtand; Vatrin 
fie in der Nähe von Sora auf eine bedeutende Zahl Gebirgs- 
bewohner, die ſich in dem Fleinen aber durch Lage und Befefti- 
gungen faft unüberwindlichen Iſola feinem Borrüden wiber- 
festen. Er mußte erſt durch einen verzweifelten Kampf bie 
Feinde in die Feſtung treiben, dann einen mörberifchen Sturm 
auf Iſola wagen und fih über Leichen und Trümmer einen 
Weg der Rettung bahnen. Alte Poften wurden zurüdigezogen, 
in die Feftungen Ancona, Perugia, Civitavecchia aber Befagung 
geworfen. Das ſchwere Geſchütz ließ Macdonald in Rom zurüd, 
ber fchwierige Marfch von dort auf die Höhe ‘der Apenninen 
hat ihm aber unter den großen Feldherrn einen Plag geſichert. 
Doc) führte ihn fein Ehrgeiz irre, als er auf die Höhe gefommen 
mar, wo er auf der einen Seite ins Genovefat und auf ber 
andern in bie Ebne der Lombardei gelangen konnte. Er hätte 
fd auf dem erſten Wege dahin wenden füllen, wo ihn 
Birtor erwartete, den ihm Moreau entgegengefchiet hatte, um 
die Verbindung feines Heers mit Macdonalds Armee zu bewir- 
in; er nahm aber den Weg, der norböfllich in die Ebne führte, 
weil er Dort die Oefterreicher zu überfallen hoffte, ohne bie 
Ehre mit Moreau theilen zu müflen. 

Moreau hatte fich früher erft nad) Coni, dann nach Genua 
gezogen, während die Nuffen zu Souwaroffs großem Berbruffe 
mit den Oeflerreichern und nad) deren Syflem har feften Plaͤtze 
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Pignerol, Sufa, La DBrünette, Col d'Aſſiette beiagerten und 
einnahmen, alfo ihre Kräfte zerſplitterten. Victor hatte Lapoype 
mit einem Heere Ligurer nach Bobbio geſchickt, dahin hätte 
ſich Macdonald richten follen, er nahm aber gerade die 
entgegengefegte Richtung und marfchirte auf Modena. Er 
hoffte die Defterreichifhe Armee zu überfallen, welde bie 
Belagerung von Mantua dedte und ſich in voller Sicher⸗ 
beit vertheilt hatte. Kray war damals mit der Belagerung 
von Mantua befchäftigt, Klenau belagerte und nahm erft Fer⸗ 
rara, dann Bologna, Ott war in die Päſſe der Apenninen ein⸗ 
gedrungen, Souwaroff weit entfernt. Der Testere war ins 
Col di Tenda vorgedrungen und bie Kofafen ftreiften bie in bie 
. Dauphine, ald Macdonald den Sehler madhte, an den Fluß 
Tidone zu marfchiren, flatt fih an der Bormida mit Victor 
Heer, aljo mit Moreau zu verbinden. 

Spuwaroffs officielle Correfpondenz beweilet am  beften, 
wie unzufrieden er ſchon Damals mit den Deflerreichern war, 
die feines Kaiſers edlen Enthufiasmus und feine jeben politi⸗ 
fhen Vortheil verſchmähende ritterlihe Aufopferung für ihre 
feinen, ſchmutzigen und eigennügigen Zwecke benugen wollten, 
Souwaroff fpottet faft in jedem Briefe über Langfamfeit, ſpyſte⸗ 
matifche Bedachtſamkeit und Pebanterie der Defterreicher und 
dieſe bewogen den Kaifer Franz, Inftructionen für Souwaroff 
abzuſchreiben und zu unterfchreiben, welche, wie Die gedruckte 
Correfpondenz beweiſet, Souwaroffs Anfichten und feines Kai⸗ 
fers Zwecken auf gleiche Weife entgegengefetst waren®?). Die 


83) Der Zitel der Sammlung der Urkunden zu Souwaroff’s Feldzug 
im Sahre 1300 Iautet: Die Correfponvenz des faiferlich ruſſiſchen Gene: 
raliffimus, Fürften Italinsky, Grafen Alexander Waſſiljewitſch Souwaroff⸗ 
Rimmiksky über die vuffifch-öfterreichifihe Cantpagne im Jahre 1799. Aus 
officiellen Quellen und Driginalacten zufammengeftellt, auf Kaiferl. Ruſ⸗ 
fiſchen Befehl gebrudt und herausgegeben von G. Fuchs, Kaiferl. Ruff- 
ſchen wirklichen Staatsrathe. Aus dem Ruffifchen überfeßt von einem 
Preußifchen Offizier... 1r Th. 304 ©. 2 Th. 346 ©. gr. 8. Glogau und 
Leipzig 1835. Earl Heymann. Schon die Ernennung won öſterreichiſchen 
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Wiener Cabale vereitelte den Vortheil, den ſich Souwaroff ver- 
fhafft hatte, als er ſich ausbat, Feine Befehle vom Hoffriege- 
rath, fondern nur vom Kaifer felbft annehmen zu müffen, nicht 
allein dadurch, daß der Kaiſer Inftructionen unterfchrieb, welche 
von der Hofcabale ausgingen, fondern er mußte auch feinen 
Generalen unmittelbar das Gegentheil von dem befehlen, was 
Souwaroff befohlen hatte. Souwaroff hatte auf dieſe Weife 
laͤngft den Befehl an Kray ertheilt, er folle die Belagerung 
von Mantua aufgeben und Macbonald entgegengehen, der Kai- 
fer gebot ihm, bieg um feinen Preis zu thun; es fehlte daher 
ſehr wenig, daß Macdonald feinen Zweck erreichte und Mantua 
entſetzte 8). 


Commiffarien zur Adminiftration der von den Nuffen befeßten nicht öfter- 
reihifchen Gebiete mußte Paul und Souwaroff beleidigen, entſcheidend iſt 
aber 1. ©. 74 (als Turin und ganz Piemont erobert war), was Franz 
am 17 Mai ſchreibt: In Betreff des fernern Gangs der Operationen habe 
‘ih Ihnen meine Bemerkungen ſchon in dem Schreiben am 12. u. 13. Mat 
mitgetheilt. In Berfolg derſelben kann ich doch, fo fehr es mich betrübt, 
nicht derhehlen, daß ich ‚alle ihre Anorpnungen in der politifchen und der 
Civilverwaltung ber Piemonteſiſchen Staaten, ſo wie die Heranziehung 
der Piemonteſiſchen Solvaten zum Dienſte, welche fie mir am 2. Mai 
mittheilten, unmöglich billigen fann. Demnach muß id Ihnen, Iteber 
Selomarfchall, auftragen, die von Ihnen in jenen Gegenden getroffenen 
Anordnungen aufzuheben und die dem General La Tour und Oberft Atems 
gegebenen. Inftructionen nicht in Ausführung bringen zu Taffen. — — — 
Dem zufolge haben Sie Alles, was die bürgerliche Ber- 
waltung betrifft, meinen eignen und fernern Anordnungen 
zu überlaffen. 

84) Darüber ward Souwaroff fo unwillig, daß er nicht mehr bleiben 
wollte. Er fehreibt S. 95 an den ruffifhen Gefandten in Wien am 
N. Mai: — — Sie (Kray und Klenau) wurden jedoch plötzlich durch 
ven Hoffriegsrath zur Belagerung von Mantua zurüdgerufen, ohne daß 
mir die geringfie Benarprichtigung zuging. Demnach bedarf man meiner 
nicht und ich wünfche nach Haufe zu gehen. Diefes Cabinets⸗Decret zer- 
flörte den Zufammenhang aller meiner Operationen. Um dies wieder gut 
zu machen, muß ich einige Zeit hier verweilen. Nach einigen Angaben 
über die Verkehrtheiten der Wiener heißt es: „Jeder General wendet fich 
nicht nur in feinen Angelegenheiten, fondern auch im Alfgemeinen an ven 
Hof⸗Kriegsrath und hat fo das Recht nach feiner Neigung und feinem 
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Kray Hatte fi) begnügt, Ott und Hohenzollern Macdonald 
entgegen zu ſchicken; er felbft brach erſt auf, als es zu ſpät 
war, nur Soumwaroffs Eile allein rettete die Frucht ber vori⸗ 
gen Siege. Diefer brady bei der erften Nachricht von Mache, 
nalds Erſcheinung in der Ebne mit ganz bewundernswürdiger 
Eile auf, um über Ai und Meffandria an die Trebbia zu 
marfchiren. Er überließ hernach Bellegarde die Sorge, Moreau 
son Tortona und Aleſſandria fern zu halten, und erichten ge- 
rade in dem Augenblide am Tidone und an der Trebbia, ale 
am 17. Juni Macdonald Bortheile erfochten hatte und im De- 
griff fland, einen allgemeinen Angriff zu wagen. Er hatte aber 
ganz unerwartet am 18. die ganze Armee gegen fih, bie bei 
Caſſano gefiegt und feitdem Berftärfungen erhalten hatte. Sou- 
waroff und unter ihm Korfafoff, Melas und unter ihm Ott 
und Fröhlich, trieben am. 18. Macdonald vom Linken fer des 
Tidone aufs rechte; er war barauf unvorfichtig. genug, am 19. 
Alles aufs Spiel zu fegen. Die Schlacht war blutig, der Aus: 
gang lange zweifelhaft und Souwaroff mußte nad) feiner Manier, 
in Schlachten und Eroberungen von Städten Entſcheidung her- 
bei zu führen, fehr viele Menfchen opfern, da er viel mehr 
verlor ald die Franzoſen; fein Sieg war Dagegen auch voll⸗ 
ſtaͤndig. Wie viel Blut dieſer Sieg an der Trebbia koſtete, 
kann man daraus fehliegen, daß der Verluſt, den bie Franzoſen 
in ben drei Tagen erlitten, zu 11—12000 Mann angegeben 


— 


Borurtheil zu intriguiren. So hat auch der Hof-Kriegerath das Recht, 
ihnen auf allen Seiten zu befehlen und mich zu binden. Der Erzherzog 
Carl ift, obgleich er für die allgemeine Sache eifrig feyn mag, doch eben 
fo gebunden ‘als ih in Beziehung unferer Operationen. : Sonft wür⸗ 
den wir ein anderes Wort ſprechen. Ich in Stalien, er in Deutfih- 
land und der Schweiz! Se. Ercellenz Baron Thugut müßte jene Bor- 
fchrift durchſchauen. Seine Weisheit follte einmal die gottlofen. Hinder- 
niffe überwinden und feine Seelenftärfe könnte deren Unermeßlichleit zum 
Heile Europa’s aus dem Wege räumen. Der Brief des Kaiſers Franz 
an Spuwaroff S. 211—212 zeigt deutlich, dag man in Wien Alfes befs 
fer wiſſen wollte und Alles ſtörte und verdarb. 
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wird, Sie machten gleichwohl einen meifterhaften Rückzug über 
Modena, wobei fie jedoch inne wurden, Daß fie es mit dem 
raſchen Souwaroff und nit mit ben ſyſtematiſchen und lang⸗ 
men Oefterreichern zu thun hätten. Souwaroff ereilte nämlich 
den Nachtrab, und machte bei Piacenza mehrere taufend Ge⸗ 
fangene, unter denen ſich die Generäle Ruſea, Eambray und 
Salm befanden. | 


Macdonald erreichte hernach mit dem Nefte feiner Armee 
Genua; er war aber nicht geneigt, unter einem der beiden 
Heere zu dienen, welde vom Dirertorium bas ine hinter 
dem Bar, das Andere im Genueftfhen aufgeftellt wur- 
ben. Das Eine, auf franzöfiihem Gebiet, follte erſt orga- 
nifirt und von Championnet commandirt werden; das An- 
dere, im Genuefifchen, beftand ang ben vereinigten SHeeren, 
welche Moreau und Mardonald commandirt hatten und erhielt 
täglich bedeutende Verftärfungen aus Frankreich. An der Spite 
diefeg Heers blieb Moreau, bis Soubert einträfe, dem ber 
Oberbefehl beftimmt war. In dieſem Augenblide fand endlich 
Spuwaroff die jefuitifche Politik des öfterreichifchen Cabinets ganz 
unerträglich, da es fichtbar ward, daß dieſes nach dem Beſitz 
von ganz Ober- und Mittelitalien trachte. 


Auch den Erzherzog Earl erbitterte Thugut, da er ihn da⸗ 
durch lähmte, daß er ihm eine Heerabtheilung und einen Ge- 
neral nach dem Andern entzog, um feine Zwede in Italien zu 
erreihen und ihm nicht erlaubte, die alten Schweizer Negie- 
rungen wieder herzuftellen. Jedermann erwartete nämlich, ber 
Erzherzog Carl. werde von Zürich aus und in Züri Verwal⸗ 
tungen aus unabhängigen Schweizern beftellen, als dies nicht 
geihah, fürchtete man auch hier in ber Schweiz bie falſche öfter: 
reichiſche Politik; es regte fi daher Niemand, und ber Erz 
beriog mußte feine Sache allein gegen Maſſena ausfechten. 

Der Erzherzog Carl hatte ſich feit dem 30, März 1799 
ſehr wenig thaͤtig bewieſen, denn zuerſt lag ev einige Wochen 


J 
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hindurch in Stodad frank, dann grolite er, weil man Tyrol 
von feinem Oberbefehl ausſchloß, obgleich er ausdrücklich ver- 
langt hatte, daß fein Commando auch über dies Land ausge 
dehnt werde. Erfi am 13. April, ale Maffena einen großen 
Theil von Sourdans Armee mit der feinigen vereinigt, das 
Commando genominen und fich bei Zürich feftgefegt hatte, brach 
ver Erzherzog nad) Schaffhaufen auf. Auch Diesmal ward den 
Defterreichern, wir wiſſen nicht mit welchem Recht, methodiſche 
und fyftematifche Pedanterie und Langſamkeit vorgeworfen. Sie 
hätten, bieß es, obgleich fie es gekonnt hätten, keinen ein- 
zigen Punft auf dem Iinfen Rheinufer befegt, hätten ſich be- 
gnügt, Conſtanz blos zu beſchießen und ihre Truppen mit dem 
kleinen Kriege in der langen Strede von Bafel bis Mannheim 
fo befchäftigt, daß Maſſena fih durch ſtets neu berbeieilende 
friihe Truppen bätte verftärfen und feine Stellung bei Züri 
unüberwindlich machen fünnen. Die Hülfe, welche der Exzher⸗ 
zog in der Schweiz hätte finden fünnen, da ſich der ehemalige 
Schultheiß Steiger von Bern und andere Glieder der alten 
Regierungen bei ihm befanden, ward durch Thuguts Schifanen 
über die von diefen zu erlaffenden Prorlamationen vereitelt, Es 
geſchah bis Ende April nichts, erft dann entfchloß fih der Erz 
berzog, den Verſuch zu machen, fih mit Souwaroff zu vereini- 
gen und die Franzoſen aus den Hochalpen zu vertreiben. Hose 
mußte deshalb aus dem Borarlberg nach Graubündten, Belle 
garbe aus Tyrol gegen Lecourbe, der im Baltlin ftand, anf- 
brechen. Bom 3. bis zum 14. Mai warb in der üftlichen 
Schweiz blutig geftritten. Graubündten war von den Oeſter⸗ 
reichern befegt, Maffena eilte aber ſelbſt am 3. Mai herbei und 
trieb die Deflerreicher aus Graubündten mit großem Verluſte 
wieder heraus, während Soult die Bewegung in den Heinen 
Eantonen graufem bämpfte. Erſt feit dem 14. Mai wand 
Graubündten und das ganze Rheinthal von Hobe befegt und | 
Maffena genöthigt, feine Truppen mehr zuſammenzuziehen und 
deshalb Schaffhaufen und auch Conſtanz zu räumen. Am 21. rüdte 
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ber Erzherzog weiter füblich vor, mährend auch Hobe von Sargand 
ber gegen Zürich zog. Bon dem genannten Tage an bis zum 
27. ward in Thurgau mit abmechfelndem Glücke geftritten, von 
ben Defterreichern um. die Vereinigung bes Heerd unter Hope 
mit dem Erzherzog zu Stande zu bringen, von ben Franzofen, 
um fie zu hindern. Am Abend des 27. warb die Bereinigung 
zu Stande gebracht und die ganze Armee rüdte gegen Zürich, 
wm die Franzoſen innerhalb ihrer Berfchanzungen ſtürmend an⸗ 
zugreifen, 

In den mörderiſchen Gefechten vor Zürich bewiefen vom 
3. bis zum 6. Juni Franzoſen und Defterreicher gleiche Tapfer⸗ 
feit, Maffena aber zugleich ganz ausgezeichnete militärifche Fä— 
digfeiten und Talente. Er war ein ebenfo geſchickter Feldherr 
als er als Menſch und als politiſche Perfen veraͤchtlich war. 
In den drei Tagen fielen ſehr viele Menfchen; von den 
Öfterreichifchen Generafen wurden Hobe, Wallis, Kerpen, Hiller, 
von den franzöfifhen Humbert und Oudinot ſchwer verwundet. 
Der Erzherzog wollte den Angriff am 6. erneuern, Maffena 
glaubte, er habe Menfchen genug geopfert, gab daher die Stel- 
fung bei Zürich auf, um eine neue ganz in der Nähe zu neh⸗ 
men, bie ausgebehnter und doch ficherer war, Der Erzherzog 
rüdte in Maſſenas alte Stellung in und um Züri ein. Der 
Lestere nahm eine neue auf dem Albis-Gebirge, Tehnte feinen 
Imfen Stügel am Rhein an, den rechten am Zuger See; an 
der Limmat berührten ſich beibe Armeen. 


Während der Erzherzog Karl und Soult einander gegenüber 
lagen und den günftigen Augenblid zu neuen Angriffen erwarteten, 
zerfiel der ruffifche Kaifer mit den Engländern, weil fie ihn nicht 
als Großmeifter von Malta anerfannten und mit den Defter- 
reihern, weil fie feine Generale in Italien zur Verzweiflung 
brachten. | | 


Souwaroff äußert in jedem feiner Briefe an den ruſſiſchen 
Geſandten in Wien, der mit vieler Klugheit zwiſchen ihm und 
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bem wunderlichen Paul vermittelte und das Nöthige in Bin 
betrieb, Unzufriedenheit, Ungeduld und den dringenden ernſtli⸗ 
den Wunſch, fein Commando niederlegen zu dürfen. Er flagt 
über den Hoffriegeratb, über die Beftimmtfager, wie er- fie nennt, 
über Thugut, über den Fürſten Dietrichftein®?), über den Gr 
neralguartiermeifter Chafteler, über die Nothwendigkeit, bei. jeder 
Kleinigkeit erft in Wien anzufragen, endlich auch über den Er 
Berzog Cart und über des alten Melad geheimen Zuſammen⸗ 
bang mit dem Hofkriegsrath. Souwaroff und Nafumoneiy 
fannten ihren Kaifer zu gut, um ihn zu reizen, fie verbargen 
ihm lange die wahre. Lage der Dinge, ed wurben aber des 
Kaifers Franz Briefe immer gebietender und hemmender, man 
durfte endlich nicht mehr verbergen, was Kaifer Kranz mit dem 
yon Rußland befhüsten Könige yon Sardinien im Sinne habe, 
Auch dann fagte man aber nicht Alles, fondern man ließ fih 
einen von England angegebenen Mittelweg gefallen. Es follten 
nämlich die Defterreicher allein in Stalsen bleiben, alle Rufſſen 
aber in der Schweiz vereinigt und ber Erzherzog mit feiner 
Armee der unter Moreau gebildeten Rheinarmee von. Bafel bie 
Mainz eutgegengeftellt werben. Diefer Plan galt in jener Zeit 
für eine öſterreichiſche Cabale, um der Rufen, was es auf 
toften möge, in Italien entlebigt zu werben. 

- Souwaroff verbarg dem Miniſter zu Wien feinen Kummer 
wicht, er fehüttet ihn in. jedem an Raſumovoki gerichteten Briefe 
aus, fagt aber in feinen Briefen an Kaifer Paul nichts davon, 
weil er deffen Character Fannte, und wußte, wie er gegen ihn 
gefinnt fey. Cobenzl, der immer noch in Petersburg war, ver- 
ftand meifterhaft den Kaifer durch männliche und weibliche Günft- 
linge zu bearbeiten und bei guter Laune zu erhalten, fo daß dieſer 


85) Souwaroff ſchreibt am 13. Zuli an Raſumovsky: Verhindern fie 
des allgemeinen Beftens willen durchaus. die von dem weilen Demoſthe⸗ 
nes Dietrichfiein mit meinen 3 Untergebenen unterhaltene geheime Eor- 
reſpondenz. 
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fogar beivogen warb, den an Souwaroff ſchon ertheilten Befehl, 
den König von Sarbinien nach Turin zurüdzuführen, zu wider 
rufen. Die Nuffen hätten Schon im Juli Italien verlaffen kün- 
nen und follen, um fih mit der Armee zu verbinden, die unter 
Koriakoff geraden Wegs in die Schweiz marfehirte, um bie 
Armee des Erzherzogs abzuldfen; eine neue Armee der Fran- 
wien bebrobte aber vom Genuefiihen aus die Lombardei und 
Souwaroff hielt für Pflicht, noch einige Wochen zu bleiben. 
Die Feftungen hatten Damals größtentheils capitulirt und Latour 
Soiffac hatte am 28, Juli auch Mantua übergeben. Dies ver- 
anlaßte ein allgemeines Gefchrei gegen Latour Foiffac, den man 
ver Beſtechlichkeit befchuldigte, obgleich Mantua feit Macdonalds 
Niederlage von fehshundert Stüden befchoffen warb und das 
Thor Pradelle ganz unhaltbar geworden war. Darauf beriefen 
fh Latour Foiſſae und fein Kriegsrath, als fie capitulixten, 
Bouthon, der Befehlshaber der Artillerie, behauptete aber, ber 
Pag laſſe fi behaupten und unterfchrieb daher auch die Capi⸗ 
tuation nicht. Dies war der Grund, warum man Latour 
Foiſſac beſchuldigte, er habe mit der Gräfin von Artois in Cor⸗ 
reſpondenz geftanden und feine Schuldigfeit nicht gethban, Die 
Citadelle von Meffandria war ebenfalls gefallen, die von Tors 
tona behauptete ſich dagegen und Sonbert erfchien mit Moreaus 
Armee, die nah und nach. auf fünfundvierzig bis funfzig- 
taufend Mann verflärft war, und deren Oberbefehl Moreau an 
Joubert überlaffen, hatte, um Tortona zu entfeen. 

Als. Joubert durch den damals noch nicht als Heerſtraße 
geöffneten Pag der Bocchetta in die Ebne zug, erfuchte er Mo⸗ 
reau, fich nicht eher zu feinem Rheinheere zu begeben, ehe die 
Schlacht geliefert fey, welche unfehlbar bald erfolgen mußte, 
weil Spumwaroff mit feiner gewohnten Heftigkeit den Franzofen 
entgegen eilte. Beide Armeen fuchten ſchnelle Entſcheidung, als 
es fich fügte, dag gerade zwei Tage vor der entfcheibenden 
Schlacht Kray die fünfundzwanzigtanfend Mann, welche bis da- 
hin Mantua belagert hatten, mit Souwaroffs Heer, welches 
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zwiſchen Novi und Serravalle ſtand, vereinigte. Da bie Cita— 
delle von Serravalle in der Gewalt der Defterreicher war, fo 
gründete Souwaroff, ald er mit einer unerhörten Aufopferung 
son Menſchen gegen Soubert heranflürmte, feinen Plan der 
am 16. Auguft zu fiefernden Schlacht befonders auf den Befis 
diefer Citadelle. Er brachte in der That die Defterreicher dahin, 
mit ihm flürmend anzugreifen und nicht, wie fie wollten, ben 
feindlichen Angriff zu erwarten. Joubert fiel im erften Anfange 
des Treffens durch feine Unvorfichtigfeit, weil er als Ober- 
feloherr fich ohne Noth an die Spike des Heerhaufens ſtellte, 
der mit dem Bajonett angreifen follte. Ein Tyroler Jaͤger 
zielte auf ihn und erfchoß ihn; Moreau nahm dann zwar das 
Commando, Fonnte aber einen Schlachtplan, den er nicht ent- 
worfen hatte, und der feinem Character nicht angemeſſen war®®), 

um fo weniger ausführen, als ihn Melas auf dem rechten 
—* umgangen hatte. 

Die Franzoſen wurden geſchlagen, ihre Ordnung getrennt, 
ein fürchterliches Blutbad von den Ruffen, welche über Haufen 
von Leichen ihrer Landsleute den Sieg erſtürmen mußten, ange: 
richtet, die ganze Artillerie der Franzofen genommen und man 
fann, ohne gerade zu glauben, daß die Zahl der Getöbteten 
fo groß war, als fie gewöhnlich angegeben wird, Doc behaup— 
ten, daß feit dem Treffen bei Diafplaquet, Pultawa und Ku— 
nersborf Fein fo blutiges Treffen geliefert worden, als dieſes 
Treffen bei Novi war. Souwaroff hatte freilich überalf gefiegt; 
allein er Hatte Die vierzigtaufend Mann Ruffen, die ihm nad 
Korſakoffs Entfernung übrig geblieben waren, auch fo wenig 
gefchont, daß er Feine zwanzigtaufenb Mann mehr hatte. Er 
erklärte deshalb auch am Tage des Sieges bei Novi, trotz -aller 
Ehren, womit er überhäuft ward, daß er keinen Theil an irgend 
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86) Mattbien Dumas Précis des événemens militaires I. p. 330: fagt: 
Celui ci avoit le secret de ses dispositions, mais non sa propre peusee 
et jamais pendant l'action celui qui commande n'est suffisament supplee 
meme par un plus habile que lui. 
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einer öfterreichtfeben Unternehmung ferner nehmen werbe ). 
Er ſollte jest über den Gotthardt gehen und fih durchs Mut- 
tenthal ‚und Reußthal mit Rorfafoff vereinigen, dem gerade um 
bie Zeit des Treffens bei Novi die Defterreicher in der noͤrd⸗ 
lichen Schweiz May machten. Melas behielt den Oberbefehl 
über die äfterreichifche Armee und zog an den Bar, wo Cham- 
pionnet eine neue Armee bildete, ſchickte aber Ott mit einer 
bedeutenden Heerabtheilung ab, um Genua zu belagern. | 

Schon am 5. Auguft zeigte der Erzherzog Carl Souwaroff 
an, dag Korfakoff. am 31. Juli in Augsburg eingetroffen fep, 
daß er in eff bis zwölf Tagen in Schaffhaufen feyn Eönne und 
daß er dann felbft mit feiner Armee nah Mannheim aufbrechen 
werde. Died war das Ende des langen Fadens ber Cabale, 
ven Cobenzl feit Juni in Peterdburg geſponnen hatte, Schon 
im Juli war das von den Eugländern bezahlte Eonde’fche Korps 
an den Rhein geſchickt und die Anftalt getroffen worden, um 
Lorſakoff Platz zu machen; dies meldete Kaiſer Franz am 17, 
Auguft. in einem Briefe an Souwaroff. Zugleich mit biefem 
Briefe erhielt Souwaroff einen von Katfer Paul, worin ihm 
biefer meldet, dag Kraft eines neulich abgeichloffenen Tractate 
fiebenzehntaufend Ruſſen unter Anführung des General Herrmann 
von Reval nah. Nordholland folkten gebracht werden, um in. 


87) Souwaroff fhreibt (II. ©. 44.) am 16. Auguſt an Raſumovsky 
vom Schlachtfelde: Alles it mir unhold; die allftündlich eintreffenden Be⸗ 
fehle des Hoftriegsraihs zerrütten meine Geſundheit und ich kann bier nicht 
länger dienen. Auf tauſend Werfte wollen fie die Operationen leiten und 
wiſſen nicht, daß jede Minute an Ort und Stelle diefelben zu verändern 
veranlagt. Mic machen fie zum Erecutor irgend eines Dietriehftein ober 
Thugut. Das-ift fo eine neue Verordnung des Hoffriegsraths, welche ih 
im Original dem mit dem Berichte an den Kaiſer abgefchidten Oberft- 
lieutnant Kufchniloff anvertraut habe, aus verfelben mögen fie erfahren, 
ob ich länger bleiben kann. Ich bitte Ew. Erlaucht, darüber Sr. Maje- 
flät zu berichten, fo wie daß ich nach der Genuefifchen Operation förmlich 
um meine Abberufung bitten und von hier abreifen werde. — — — Mehr 
zu Treiben erlaubt mir die Schwäche nicht. 
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Berbindung mit 'englifchen Truppen und oranifeh gefinnten Hol- 
ändern den Erbftatthafter zurüdzuführen. 

As man im Begriff war, die Armee im Angeſichte eines 
Feldherrn, wie Maſſena war, aus ihren Stellungen zu ziehen, 
um Korfatoff Pla zu machen, als Laudon, Bellegarde Habpid 
abmarfchtrten, fah Souwaroff ein, wie Teiht Die ganz geſchwächte 
Linke angegriffen werden Tönne, che noch Korſakoff in die ver- 
Iaffenen Poſitionen eingerücdt ſey, und fihrieb daher in dem 
Augenblide, als das Unglück, das er vorausfah, ſchon erfolgt 
war, ben merfwärbigen Brief, worin er den Erzherzog bittet 
und beſchwört, die Rechte nicht preiszugeben®®). Emen Monat 
nachher fchreibt er an den Kater Franz ganz offen, dag man 
durch den Wechfel die Ruffen in die größte Gefahr bringe, denn 
er habe nur 16,000, Korfafoff nur 24,000 Mann, fie Tönnten 
alſo mit den zurückbleibenden Defterreichern höchſtens ſechszig⸗ 
tauſend Mann den ſiebenzigtauſend Franzoſen entgegenſtellen. Als 
dieſer Brief ankam, war ſchon Kaiſer Paul heftig gegen ſeine 
Berbündeten erbittert. Die Engländer zeigten, daß fie ihn über 
Malta mit Lug und Trug hingehalten hatten, die Defterreicher 
hatten die Siege, welche die Ruffen mit ihrem -Blute errungen 
hatten, benugt, um ihre Hände nach Rom und Sardinien aus 
zuſtrecken, fie äfften Souwaroff, um auch Lucca und Gen 








88) Eorrefpondenz II. S. 99, (vom 29. Aug.) fchreibt Souwaroff 
dem Erzherzoge: Ich habe die mich ſehr überraſchende Nachricht erhalten, 
daß Em. königl. Hoheit es für Pflicht gehalten hatten, das Profect, die 
kaiſerlich ruffifchen Truppen allein in ber Schweiz zurüdzufaflen, fo fehleu- 
nig auszuführen, daß fie mit der bereits in der Schweiz befinblich gewe⸗ 
fenen ka k. Armee bereits nach Schwaben im Abmarfch begriffen wären. 
Die durch diefe Veränderung für Deutfchland und für Italien unausbleib- 
lichen traurigen Folgen Tönnen jedoch dem Blicke eines erfahrnen Heer 
führers nicht verborgen bleiben. Ich bin überzeugt, daß Ew. Kon. Hoheit 
bei vem Eifer für das allgemeine Beſte die Ausführung eines Befehls 
nicht übereilen werben, welcher entweder dem großen Zwede ganz entgegen 
{ft oder die Erreichung veffelben fehr erfchweren muß. Auf Ew. k. Hoheit 
Herzensgitte und Scharfblid mich verlaffend bin ich in Ruckficht Ihres 
Abmarſches aus der Schweiz ganz beruhigt u: ſ. w. 
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an fih zu reifen, und thaten nichts, um, wie Souwaroff den 
Erzherzoge fein zu verflehen gab, ben: alten Stand ber Dinge 
in der Schweiz wieder herzuftellen. 

Das franzöſiſche Direcforium hatte. längſt dringende Be⸗ 
ie an Maffena ergehen kaflen, daß er ben Erzherzog angreifen 
follte, er wartete aber, bis diefer, gefräuft durch bie-trogige und 
verächtliche Art, wie ſich Korſakoff brutal über die Deflerreicher 
anöfprach, ‚feine Negimenter aus ihren bisherigen Stellungen 
gezogen hatte, und Korfafoff nicht ſchnell in dieſelben einrüdte, 
Ei am 47. und 18. Auguft erwartete man Korfatoff in 
Sheffhaufen, um: die überall durch den Abmarſch von Drei 
Divifionen gefchwächten Stellungen: wieder zu‘ verflärfen, als 
Maſſena am -14. Auguſt auf der ganzen Linie angriff, Im 
Hochgebirge, in ben. Fleinen Gantonen, am Gotthardt, wo Le⸗ 
courbe mit einem Heere von 12,000 Mann gelagert war, litten 
die Deflerreicher großen Berluft und mußten gerabe die Thäfer 
räumen, ‚Durch welche Souwaroff vom Gotthardt her ziehen mufite. 
An der Limmath behaupteten fie ihre Stellüng, weil der Erz⸗ 
herzog fehnell zurückkam. Maffena wartete hernach mit dem 
Hauptangriff, bis Souwaroff, dem Lecourbe den Weg verfper- 
ren follte, im Anzuge und Korfaloff vom Erzherzoge, der nad. 
Mannheim hinabzog, weit getrennt war. 

Souwaroff Trönte in der That Alle, was er in feinem 
beben als Feldherr Rühmliches gethan hatte, durch feinen Ueber⸗ 
gang Aber den damals nicht wie jetzt durch breite Wege gebahn⸗ 
ten St. Gotthardtsberg. Er Teiftete, was je ein anderer: Feld- 
herr geleiſſfet hat, wenn ihm gleih das Schidſal die Frucht 
jeiner. Anftrengungen vaubte. Souwaroff war am 15. Septem⸗ 
ber in Lugano, wo er nichts von dem fand, was bie: Defler- 
reicher, um feinen Zug. zu. erleichtern, hätten anfchaffen follen, 
worüber‘ er bitterlich Mage und viele koſtbare Zeit verſaͤumen 
mußte. Er konnte daher erft am 21. Bellinzona und erft am 
24, die Höhe des St. Gotthardt erreihen und die Franzofen 
aus Urferen treiben, Gerade in dieſem Augenblicke Cam 24.) 
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ließ Maſſena Korfaloff in feinen Stellungen bei Zürich durch 
den General Lorges angreifen, und dieſer benutzte meiſterhaft 
die Fehler, welche Korſakoff ſoll gemacht haben. Obgleich wir 
uns über militäriſche Dinge kein Urtheil anmaßen, fo müſſen 
doch): wohl Diejenigen Recht Haben, welche Korſakoff vorwerfen, 
daß er grobe Fehler begangen habe, da auch Souwaroff durch⸗ 
aus keine gute Meinung von ihm hatte, und ihm blos durch 
ſeines Kaiſers Eigenſinn ein ſo bedeutendes Commando zu Theil 
wurde. Der Kampf um ben Beſitz von Zürich war graͤßlich, 
die Niederlage der Ruſſen, deren Artifferie genommen ward, 
furchtbar, und für Zürich verderklich, weil die Stadt mit Sturm 
genommen wurde, Sie warb von ben vorgeblichen Verbündeten 
ber helvetiſchen Republik ſchändlich geplündert, und ber fromme 
Lavater von einem frangöfiichen Officier ganz kaltblütig erfchoffen. 
Die : Defterreicher verloren einen ihrer beften Generafe, ben 
Zürcher Hope, und noch Drei außer ihm: fünf andere wurben 
gefangen und ihr ganzes Heer fo gänzlich von den Ruffen ge 
trennt, daß es fich erſt hinter den Bodenſee wieder mit: ihnen 
yereinigen konnte. Korſakoffs Tollfühnheit ward von Jederman 
geicholten, ba er den. Muth feiner Ruſſen mißbrauchte und das 
Treffen am folgenden Tage muthwillig erneuerte. Er verlor 
den Reſt feiner Artillerie und des Gepäds und mußte fih, was 
er vorher hätte thun ſollen, nach Schaffhaufen zurückziehen. 
Maffena und Soult erwarben fich ſehr großen militärifchen 
Ruhm und. wurden feitdem von alfen Zeitungen, Rhetoren mb 
Bewunderern faljher Größe als Halbgötter geptiefen, jeder 
Freund der Tugend und der Menſchheit verwünſchte fie damals 
im Stillen wegen ihres Raubens in der Schweiz und ſpaͤter 
wegen ihres Betragend in Spanien ganz laut’ als verruchte mit 
militärifchen Talenten ausgeflattete Böfewichter. Kaifer Paul, 
der es aufrichtig mit der Coalitonsſache meinte unb bie jefutti- 
- schen Künfte des Wiener Cabinets derabſcheute, warb jest vollends 
erdittert, nachdem er ſchon vorher erklärt hatte, es müſſe jetzt 
endlich mit dem Lug und Trug der Thugut, Cobenzl, Lehrbach 
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und Conforten aus feyn®’). Souwaroff hatte Korſakoffs Nie- 
derlage vorausgefagt und feine Rote darüber wird zeigen, wie 
ungerecht die Leute find, welche behaupten, er fey nur im Bor- 
wärtsflürmen groß geweſen und habe nur durch Aufopfern feiner 
Soldaten gefiegt ). 


— — — — — 


89) Kaiſer Paul ſchreibt erſt (am 12. Sept.) an feinen Gefandten in 
Bien (H. S. 177.): „Ihr habt demnach von dem Baron Thugut über 
folgende drei Puncte Erklärung zu fordern: 1) Aus welchen Grünben foll 
die Armee des Erzberzogs Carl fo fehnell die Schweiz verlaffen und an 
ben Rhein rüden, bevor noch die nach dem allgemeinen Plane des Wiener 
Cabinets auf 45,000 Mann veranfchlagte mittlere, zu ven Operationen 
zwifhen den Armeen des Erzherzogs und der des Generallieutenants Kor- 
fafoff beftimmte Armee formirt it? 2) Warum hat der Minifter des 
Biener Hofs in Conftantinopel nicht Vollmacht erhalten, ven: zwifchen 
Wir und der Pforte abgefchloffenen Trartat, über welchen bereits Ber- 
dandlungen gepflogen worden, beizutreten? 3) Findet das Wiener Cabinet 
irgend einen Unterſchied darin, ob 6000 Dann, welche der Herzog von 
Birtemberg Kraft des Tractats zu ftellen hat, fih mit den Defterreichern 
oder mit den Ruſſen vereinigen? Als ob es nicht gleich -fey, wo dieſelben 
zum Beften der allgemeinen Sache verwendet werden. Die Erklärungen, 
welche der Baron Thugut hierüber geben wird, habt ir Mir zugleich 
mitzutheilen.” An Souwaroff fihreibt der Kaifer am 15. Sept.: Die 
Truppen des Generalmajor Borosdin könnte man fpäter aus Neapel zur 
Einnahme oder Befekung von Malta abſchicken, wo alsdann bis zum 
Srieben eine. vereinigte Garnifon von ruffifchen, englifchen und neapolita= 
nifhen Truppen bleiben fol, vorausgefeht, daß das Wiener Cabinet, ftatt 
feine Cabalen abzubrechen, diefelbe nach Maaßgabe ver Fortfihritte ihrer Waf- 
fen noch vermehrt. Borläufig benachrichtige Ich euch daher, daß 
IH alsdann entſchloſſen bin, nachdem Ich die Schweiz be- 
fegt und Mich einzig und allein mit England, dem Ich bei 
der Aufrichtigfeit Meines Bündniſſes verpflichtet bin, noch 
enger verbunden habe, unabhängig gegen die Franzofen 
zu bandeln und an die Bezähmung der Nebenabfihten zu 
denken. 

90) Souwaroff fhrieb am 23. folgende Note, II. S. 198: .1) Die 
Auffen leiden Mangel an Truppen, Kleidung und vielen Hülfsmitteln. 
2) Sie müſſen fi mehrere Mal auf rauhem, gebirgigem, gefährlichen 
Terrain fchlagen, folglich Leute werkieren und werben wenig übrig behalten, 
ehe fie nach Winterthur gelangen. 3) Maſſena hat gar feine Gründe, ung 
en detail zu fihlagen, er wird fich auf Korfafoff werfen und das wird 
ihm genug feyn. 

VI. Thi. (. 2, Aufl, V. Thl.) 14 
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Was Maffena und Soult angeht, fo erlaubte der. Erfle 
nicht blos feinen Soldaten alle Wilfführ, fondern er erpreßte 
von der Stadt Zürich achtmalhunderttauſend Franfen und von 
Bafel ebenfoviel, nachdem in Zürich ale feine Oberofſiciere 
für fih Geld erpreßt Hatten und die Arfenale gänzlich ausge- 
leert waren. Er trieb Die Sache endlich foweit, Daß troß ber 
Bergötterung, welche die Frangofen für jeden fiegenden General 
bemeifen und troß ber Nacficht gegen Lafter und Berbreden, 
welche bei ihnen jebem glüdlichen Soldaten zu Theil wird, 
Doch endlich der gefeßgebende Körper proteflirte. Die Gefeb- 


gebung erließ feinetwegen eine Botfchaft an die Regierung’). 


Souwaroff richtete indeffen feinen Zug über den Gotthardt mb 
bis zu dem Puncte fort, wo er Die Defterreicher zu finden hoffte, 
aber er traf fie nicht mehr an. Er vereinigte fich zu Amſteg mit 
der über Diſſentis vorgerüdten Brigade des Generals Auffenberg, 
der ins Rheinthal geſchickt war, rüdte am 25. September in 
Alttorf ein, ſchickte den General Auffenberg mit feiner Brigade 
nach Glarus und folgte felbft nad. 

Bon Glarus aus hatte fih Souwaroff in Verbindung mit 
dem öfterreichifchen General von Linken, den er dort noch zu 
finden erwartete, nad Zürich wenden follen, von Linken hatte 
aber ganz kurz vorher wegen der Vorfälle bei Zürich alle feine 
Stellungen in den Paffen und Thälern, die dahin führten, auf- 
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geben müſſen, und Souwaroff mußte ſuchen, fi über uner- 
fteigliche Höhen den Weg nad) Graubündten zu bahnen. Gr 


hatte noch am 30. September durch den General Rofenberg 
Maffena felbft, der von Zürih aus gegen ihn gezogen war, 


aus dem Muttenthale herausgebrängt, hatte die zu deſſen Ber 


ftärfung berbeeilenden Truppen am 1. Detober gefchlagen und 
fie genöthigt, nach Schwyz zu fliehen. Er habe, fagt Soume- 
voff in einem Briefe an den Erzherzog Carl, den er am 
T. Detober ſchrieb, weiter dringen wollen, als er im Mutten⸗ 

91) Dieſe Message du corps legislatif findet man im Moniteur de 


lan VIII. col. 109. 
4 


Schweiz. | zu 


fhale geftanden, aber feine Munition ſey erſchöpft geiwefen und 
er habe die Unmöglichkeit eingefehen, fi über Mollis und 
Wallenſtädt mit- dem General Selachich zu vereinigen. Er ſchlug 
ganz ungangbare Wege ein, wo feine Ruſſen klettern mußten 
wie Gemjen, und gelangte auf dieſe Weife über Matt, Elm, 
Wihler Bad nach Panix. Wer die Gegenden und Wege Fennt, 
wird ſtaunend fragen, wie es Doc möglich war, Daß Souwaroff, 
der feit Lugano ein Drittel -feines Heeres. verloren hatte, mit 
den beiden anderen Dritteln über den Flimſer Eletterte und zwi- 
hen Iſanz und Chur glüdlih das Thal von Graubündten 
erreichte. Er marfchirte gleich weiter nach Lindau und machte 
hier feinen Entſchluß bekannt, feine Ruſſen nicht weiter von ben 
Wiener Jeſuiten gebrauchen zu laſſen. 

Er hatte Damals eine heftige und von feiner Seite unartige 
Correfpondenz mit dem Erzherzoge Carl geführt. Er Tehnte 
das Erfuchen des Erzherzogs, zu ibm in fein Hauptquartier zu 
Donaueſchingen zu fommen, trogig ab, ober vielmehr, er muthete 
diefem zu, zu ihm zu kommen. Er ermwieberte alle folgenden 
Schreiben deſſelben in einem bitteren Tone, wies jeden An⸗ 
trag, weiter mitzuwirken, flanbhaft zurüd, und nahm feine Quar⸗ 
tiere weit vom Feinde zwiſchen ber Ser und dem Lech. Hier 
gab er zufällig Beranlaffung, daß der neue Kurfürft Maximilian 
Sofeph von Baiern, dem Paul vorher fehr ungemogen war, 
in deſſen Gunſt fam, was dem baierifchen Haufe hernach, als es 
der Theilung Deutſchlands galt, auch in Beziehung auf Pauls 
Nachfolger ſehr vortheilhaft war. Souwaroff bat nämlich, um 
ſich ſchnell entfernen zu fönnen falls er den Befehl erhielte, um 
ein Anlehen von’ einer Million und erhielt gleich 200,000 Gul- 
den. Im Januar 1800 kam ber Befehl, durch Mähren und 
Schiefien nach Rußland zurückzukehren. 


B. Engliſch⸗ ruſſijche Expedition nach Holland. 
Kaiſer Paul hatte längſt ſein Zutrauen zum Wiener Ca— 
binet verloren, als er noch ſteif und feſt an Grenville und Pitt 
14 * 
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glaubte, denen zu Gefallen er fogar Lächerlicher Weiſe den 
Spaniern den Krieg erklärt hatte; aber auch über Die Plute- 
fraten warb er durch ihre Weigerung, fein Protectorat ober gar 
Großmeifterthbum des Malteſerordens anzuerfennen und durch 
ihr Benehmen beim Zuge nad) Holland, völlig enttäuscht. Sein 
Zorn über feine beiden bisherigen Verbündeten war fchen im 
Janunar 1800 gränzenlos. Die egoiftifchen Britten machten es 
den Ruſſen geradefo, wie fie es den Franzoſen in ber Bai von 
Duiberon gemacht hatten. Sie gaben vor, eine Diverfion zu 
Gunften der in Italien und in der Schweiz fämpfenden Oeſter⸗ 


veicher machen und dem Erbſtatthalter oder deſſen Sohn helfen 
zu wollen, ed war ihnen aber weder um die Öeflerreicher md | 


Nuffen, noh um den Prinzen von Oranien zu thun. Sie 


wollten blos den Holländern den Reſt ihrer Flotte rauben und 
die Franzofen von einer Landung in Irland abhalten. 

Die Franzoſen rüfteten damald in Verbindung mit den 
Spaniern eine bedeutende See- und Landmacht, um in Irlaud 
ober in England zu landen; die oranifche Parthei in den fieben 
Provinzen rief dagegen den ebemalichen Crbflatthalter (Wi 
beim V.) nad ‚Holland, wo damals fein Heer fland. Die 
Alliirten bofften, der Aufftand in Holland werde fich Leicht nad 
Belgien verbreiten, weil in biefem ſchon feit 1795 mit Frank 
veich vereinigten Lande im Laufe des Jahres 1799 fo beden⸗ 
tende Unruhen ausgebrochen ‚waren, ba man fie mit Gewalt 
ver Waffen und mit ganz revolutionären Mitteln hatte daͤmpfen 
müffen. Es ift gleichwohl ſchwer, fi) zu überzeugen, daß ei 
den Engländern mit der Unternehmung gegen die bataviſche Re- 
publif völlig Ernſt gewefen fey, wenn man fiehbt, daß Die eng 
liſche Armee unter dem vortrefflichen General Abererombie, welde 
zuerft hinüber geführt warb, längft bereit lag, daß der Tractat 
mit Rußland, vermöge beffen der Admiral Popham zwanzig 
taufend Ruſſen auf englifchen Schiffen aus Reval abholen follte, 
ſchon am 22, Juni abgefehloflen war, und daß man nichtsdeſto⸗ 
weniger zwei Monate lang, alſo bie zum Eintritt ber m 
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Holland tödtlichen Herbfiwitterung mit der Ausführung zögerte. 
8 diefe endlich - begonnen, warb dann gar ber Herzog von 
York, der fih früher ald im Felde ganz untüchtig bewieſen 
hatte, über den tüchtigen Abercrombie gefent. 

Als Abererombie mit Heer und Flotte im Juni zu Yar- 
month und Southampton ganz uusgerüftet und zur Abfahrt 
bereit zaubern mußte, batten die Sranzofen Fein Heer in Hol⸗ 
land; als fie hernach Brünxr das Commando gaben, konnte 
dieſer kaum 10— 12,000 Mann zufammenbringen, die Jögerung 
von vier Monaten gab aber den Holländern und Franzofen Zeit, 
Rüftungen zu machen. Eine der Urſachen des Aufſchubs der 
Erpedition war, daß in dem Augenblide, als fie gerüftet wurde, 
ein franzöfifches gegen England oder Irland beftimmtes Ge- 
ſchwader wirklich ausgelanfen war. Während nämlich der Ap- 
miral Bridport, der die franzöfifche Flotte unter Brüeys in 
Breft eingeiehloffen bielt, fih auf einige Zeit entfernt hatte, 
war diefe ausgelaufen und nad Garthagena gefegelt, wo Sich 
die ſpaniſche Flotte mit ihr verbinden follte. Ungeachtet bie 
Engländer Bridports Flotte verftärkten und endlich Lords Vincents 
ganze Flotte zu ihr ſtoßen Tießen, fo daß fie ſechzig Schiffe 
ſtark wurte, Tief doch die vereinigte franzöftiche und ſpaniſche 
Flotte nicht blos aus Carthagena glücklich aus, fondern gelangte 
auch (21. Juli) nach Breſt und bedrohte von dort aus bie 

Küfte von England und Irland. 

Was die Parthei des Hauſes Dranien in Holland anging, 
ſo hatte man ſich in diefer Beziehung fehr geirrt; die Procla- 
matien, welche Wilhelm V. erließ und die perfönliche Erfchei- 
nung des Prinzen von Dranien in Dverpffel und Geldern wirfte 
mehr zum Bortheil der Franzoſen ale der Engländer. Der 
Prinz hatte fih Lange vor der Ankunft der Engländer nad 
Lingen begeben; er fuchte von dort aus ben befefligten Ort 
Coevorden in Overyffel zu befeten, und der Adel von Geldern 
war bereit, ſich für ihn zu bewaffnen; aber bie Umſtände hatten 
ſich feit 1787 ganz verändert. Die Vollsparthei zerfiel jegt in 


2 Erſter Abſchnitt. Drittes Hauptſtück. 


Anhänger des Hauſes Oranien und republikaniſche Demokraten, 
an die Letzteren ſchloßen ſich jetzt in der Noth die ſogenannten 
Patrioten an. Auch ward das bataviſche Directorium, das bis 
dahin ohne alles Anſehen geweſen war, dadurch mächtiger, daß 
ſich die Anarchiſten aus Furcht vor dem oraniſchen Anhang end⸗ 
lich ruhig hielten und daß die Franzoſen, die bisher kein bata⸗ 
viſches Heer geduldet hatten, obgleich die Nation eins bezahlen 
mußte, jetzt die Errichtung eines bataviſchen Heers begünſtigten. 
Dasndels und Dumonceau, welche hernach dieſe bataviſche Armee 
commandirten, zeigten ſich wie Vandamme und Brüne, welche 
die franzöſiſchen anführten, ebenſo thätig und fähig, als ber 
Herzog von York faumfelig und unfähig war. 

Die erfte Abtheilung der englifchen Armee, vom Admiral 
Duncan geleitet, fegelte 12,000 Man ſtark am 10. Augnf von 
den Dünen ab, der Herzog von York ließ ſichs indeſſen in 
Margate wohl ſeyn. Man wollte an der äußerſten Spibe von 
Nordholland landen, um fich vorerft in dem fumpfigen Strich 
bes Zyp feflzufehen; widrige Winde ‚machten e8 aber unmöglich, 
sor dem 27, Auguft den Terel zu erreichen und fich unter dem 
Schutze der Kanonen von Duncans Flotte auf dem aͤußerſten 
Puncte von Norbholland, dem Helder, zu lagern, mo in ben 
Schanzen nur eine Heine Befabung lag. Die Holländer mad 
ten einen Angriff auf die gelandeten Engländer, zogen aber, 
als diefer zurüdigefchlagen ward, Die Beſatzungen aus den Schar 
zen, räumten die Landſpitze, ſo daß nad) Räumung der Schanzen 
der Weg zum Texel geöffnet und die Hauptabficht der - Englür 
der, Vernichtung der holländiſchen Seemacht, erreicht ward. 
Als nämlich auf dem Helder und im Terel die Oranienflagge 
wehte, konnten der Admiral Story und feine Befehlshaber auf 
ihre. Uinterbefehlöhaber und Matrofen nicht ferner rechnen md 
mußten am 30., als fie der Biceadmiral Mitchel im Name 
des Prinzen von Oranien dazu aufforderte, bie ganze Flotte 
. den Engländern übergeben. Dieſe Flotte beflanb aus dreißig 
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Schiffen, unter denen 11 Linienſchiffe, 8 Fregatten und 5 Oſt⸗ 
indienfabrer waren: 

Das der Herzog von York zur unglücklichen Stunde zum 
Oberanführer der englifcheruffiichen Unternehmung erfohren war, 
ergibt ſich fchon, wenn man die Zeit, wo Abercrombie allein 
auf der ſumpfigen, von Deichen durchſchnittenen, im Herbſte 
mit Waffer bedeckten Spise des Helders commandirte, mit ber 
folgenden vergleiht. Am 10. September ward yon Aber- 
erombie der Augriff des General Brüne, der zu bem Zwecke 
von Harlem nach Alkmar gefommen war, glücklich zurüdge- 
ſchlagen, am 19, Tandete der Herzog von York und verbarb 
Alles. Die erſte Abtheilung der Ruſſen war endlich am 
15. angelangt und ward vom General Herrmann commanbirt, 
dem früßer das Commando beftimmt. gewefen war, weldes 
hernach, zum Unglüd der Rufen, Korſakoff erhielt; der Herzog 
glaubte Daher am 19. einen alfgemeinen Angriff wagen zu kön⸗ 
nen, Bei dieſem Angriffe führte Herrmann den ‚rechten Flügel, 
ven die Ruſſen bildeten, den Linken commanbirte Abererombie, 
bei dem fich der Prinz von Dranien befand, das Mitteltreffen 
dee Herzog von York als Oberbefehlshaber. Der entfcheidende 
Kampf war bei Bergen, einem nördlich von Alfmar gelegenen 
Orte. Auf beiden Flügeln ward fiegreich geftritten, Horn am 
Zußder See warb. befebt; aber der Herzog von York, ein Ge- 
neral der Warkparaden und Nevien, Tieß in der Mitte nur 
bin und ber manoeuvriren. Der Herzog wollte feine Beute nicht 
wagen, bie Ruſſen blieben daher in unwegfamen, burchfchnitte- 
nen, ihnen unbelfannten Sümpfen allein, verloren viele Leute, 
wurden endlich ganz eingefchloffen und auch fogar ihr General 
gefangen. 2. | | 

Der Herzog hatte fih um die Ruſſen wenig befümmert, er 
hatte ſich läängſt vorfichtig in feine Verſchanzungen zurückgezogen, 
und da die Ruſſen verloren waren, mußten freilich Abererombie 
und der Erbprinz Horn wieder aufgeben. Beide Armeen 
fanden am folgenden Tage wieder in. ihren früheren Stellun- 
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gen?). Es wäre damals möglich geweien, ben Angriff noch 
in der befferen Sahreszeit zu erneuen, denn es waren nur etwa 
viertauſend Mann verloren worden und aud die Feinde hatten 
gelitten; aber der Herzog blieb zehn Tage lang ganz ruhig in 
den Sümpfen dee Zyp, mo die in jenen Gegenden. endemiſchen 
Herbitfieber und die Wirfung des Elima ärgere Verheerungen 
anrichteten, als anhaltende Gefechte hätten thun können. Der 
legte Transport war indeffen angefommen; aber jetzt herrſchte 
auch trotz des "unermeßlihen auf die Berforgung gewendeten 
Aufwandes Mangel im-Heer und alle Verſuche der Anhänger 
des Haufes Dranien, auch fogar bie in Friesland gemachten, 
fcheiterten; es warb alſo endlich beſchloſſen, eimen letzten Verſuch 
zu machen, nad Südholland vorzudringen; aber auch diesmal 
vereitelte der Herzog von York das Gelingen. Am 30. Sep⸗ 
tember war Alles zum Angriff bereit und die Ruſſen waren 
höchſt erbittert, als er bis zum 2. October verſchoben ward, 
weil ſich in der Zeit die Feinde verſtärkten. 

Vom 2. bis zum 6. October ward blutig gefämpft und 
man würde den Zweck des Angriffs auf die ganze Linie des 
franzöſiſchen und bataviſchen Heeres erreicht haben, wenn Aber⸗ 
erombie allein commandirt hätte. Die Engländer und Ruſſen, 
welche dies die Schlacht bei Alfmar nennen, waren -unftreitig 
in den Gefechten am 2. und 3. October glücklich; fie trieben 
fogar die Feinde bis in die Nähe von Harlem, nachdem fie 
vorher Alkmar beſetzt hatten; allein am 4. und 5. erhielt Brüme, 
der feinen übrigens fehr mäßigen, militärifchen Ruf allein biefem 


92) Der Herzog von York that bei der. Gelegenheit, was fonft bie 
Engländer nicht zu thun pflegen; er fihrieb, wie unfere offfeielen Zeitun⸗ 
gen thun, oder wie Bonaparte feine Bülletins dictirte. Es Heißt in feinem 
Berichte an den Staatsfecretär Dundas: I have much pleasure in being 
able to state; thatthe-efforts, which have been made, although not orowned 
with success, sa far from militating against the general objeet of the 
campaign, promise to be highly useful to our future operations. Dage: 
gen fehreibt ein franzöfifcher General: Rien n’egale Vineptie militaire du 
‘duc de York pendant le cours de cette campagne. . 
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Treffen verdankt, einige tauſend Dann Berſtaͤrkung und erneuerte 
das Treffen am 6. October. Der Kampf war an dieſem Tage 
bei Caſtricum, auf dem den Franzoſen günſtigen ſchmalen Raum 
zwiſchen der See und dem Harlemer Meer. Der Bericht ber 
Franzoſen prahlt, wie gewöhnlich, mit einem glänzenden Siege; 
bie Engländer aber behaupteten das Schlachtfeld. und zogen fi) 
erft am 7. wieder in ihre Schanzen hinter. Alfmar und in bie 
Sümpfe des Zyp zurüd. Der Herzog berichtet: Wegen des 
ſchlechten Wetters, der ımfahrbaren Wege, des gänzlichen Man- 
geld an Zufuhr Habe er zum Beſten ber guten Sache (the be- 
nefit of the general cause) feine vorige vorgerüdte Stellung 
aufgegeben und erwarte feiner Dinjeftät weitere Befehle. 

Er. wartete aber dieſe weiteren Befehle nicht ab, weil fchon 
nah acht Tagen der Mangel im Heer und die Angfi des un⸗ 
fühigen Dberanführers fo groß ward, die Zahl der Kranken 
fich fo fehr vermehrte und die Beſorgniß wegen der Schwierig- 
feit des Einſchiffens im Winter ſo wuchs, daß der Herzog bie 
Khimpflichfte Capitulation annahm, die man außer der bei Saratoga ‘ 
je einem englifchen General anzubieten gewagt bat. Diefe am 
19, October abgeſchloſſene Kapitulation warb blos darum zuge» 
fanden, weil: die Engländer durch Zerfiörung der Deiche das 
Land hätten vernichten fünnen und weil die von den Engländern 
feit Auguft errichteten Werke, wenn fie.erhalten wurden, von 
unſchaͤtzbarem Werthe waren. Brime hatte anfangs vom Her- 
zoge auch die Flotte zurüdigefordert, wenn er einen Waffenſtill⸗ 
fand bis zum 1. Rovember zum frieblichen Einfchiffen der ge- 
landeten Truppen geftatten folle; er nahm dies aber zurück, als 
er erfuhr, dag der’ Herzog mit dem Seewefen richte zu Schaffen 
babe. Gleichwohl enthielt der achte Artikel der Capitulation 
eine Beſtimmung, welthe ev nur in der Ausſicht gewaͤhren konnte, 
daß fein Einfluß auf die Damals herrfchende Diigarchie groß 
genug ſey, um ihn etwas zu gewähren zu laflen, mas mit 
der hollänbifchen Erpedition in Feiner. Verbindung ſtand. Er 
verſprach nämlich in dieſem Artikel, „bat achttauſend fran 
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zöftfche und holländifche Gefungene, die fih in England befan- 
den, in Freiheit gefest werden follten.” Die Hauptſache war, 
daß die Engländer nicht allein die von ihnen errichteten Befe- 
fligungen den Holländern im gutem Stande übergeben, ſondern 
auch bis zu ihrer Einfchiffung im November Alles; was fe vor- 
ber an alten Dämmen und Befefligungen beſchadigt hatten, wie⸗ 
der ausbeſſern ſollten. 


€. Bonaparte in Aegypten. 


Wir haben oben erwähnt, daß Bonaparte feinen Adiutanten 
Lavallette vorgeblih nur, um den Großmeifter von Malta nad 
Trieft zu begleiten, eigentlich aber, um mit dem gräßlicen 
Paſcha Ati Bey von Ianina Bund und Freundſchaft zu fchlie- 
Ben ing Adriatifche Meer geſchickt Hatte; biefer erfuhr aber ſchon 
auf Eorfu vom General Chabot, daß er nichts ausrichten werde 
und ging ſchnell nach Aegypten. Wenn der Verſuch, die Tin- 
fen in Europa fo zu befchäftigen, daß fie an Aegypten nicht 
"denfen- fönnten, auf biefe Weife mißlang, fo warb Dagegen 
Malta mit großer Schuelltgkeit in den Stand geſetzt, die dro⸗ 
hende engliſche Belagerung auszuhalten. Innerhalb acht Tagen, 
vom 12. bis 20. Junius, war die ganze neue Einrichtung be⸗ 
endigt. 

Die Garniſon, welche Bonaparte zurintließ⸗ war aus ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen des Heers der ägyptiſchen Expedition 
gebildet, und dieſen Abtheilungen wurden die Soldaten des ehe⸗ 
maligen Maltheſer Hrers einverleibt. Vanbois warb an bie 
Spitze der Truppen und Alles deſſen geſtellt, was Befeſtigung 
erforderte, Regnaud aus Set, Jean D’Angeln, deſſen Sophiſtik 
ſpaͤter Bonaparte ganz vortrefflich zu gebranchen verfland, ward 
ihm zur bürgerlichen Verwaltung und ale Staatsſophiſt beige- 
ordnet. Alles ward von-Bonaparte ganz vortrefflich eingerichtet 
und angeorbnet. Größe des Geiſtes geigt fi überall; nah 
Achtung für Grundfag und: Sittlichkeit in ‚der Wahl der Mittel 
‚zu politiichen Zwecken und nach Ruͤckſicht auf den moraliſchen Cha⸗ 
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racter der Menſchen, denen man -beveutende Pofien gibt, darf 
man bei Bonaparte ſo wenig, ale bei alten Regierungen unſerer 
Zeit fragen. 

Alles Eigenthum des Ordens ward geraubt, Silbergeſchire, 
Koſtbarkeiten und Alles, was irgend Werth hatte, weggeführt, 
ber Großmeiſter um bie Süberlinge, die man ihm für den Ber- 
rath an feinem Orben verfprochen hatte, betrogen und Vaubois 
angewiefen, den Sold ber Truppen und. ihre Berforgung aus ges 
raubten Ordensgütern zu beſtreiten, die vor dem Frieden keinen 
Werth Hatten ?°). 

Der , Untergang ber Flotte durch den Sieg Nelſons bei 
Abulir ward von Bonaparte benutzt, um ſein ägyptiſches Heer 
mit ſechs bis ſiebentauſend Mann kräftiger Seeleute, Artil⸗ 
leriſten u. ſ. w., bie auf der Flotte gedient hatten, zu verſtärken. 
Bei der Eroberung von Alexandria, welche von prahlenden 
Sranzofen als glänzende Waffenthat der Generale Menou, Kie- 
ber, Ben und Regnier gefchildert wird, wurben drittehalbhun⸗ 
vet Mann vergeblich geopfert, da und ein Augenzeuge, Anbeter 
und Policeityrann Bonaparte's verfüchert, daf es bes: Sturms 
nicht bedurft hätte, weil man, werm man um bie Stabt gezo⸗ 
gen wäre, dad nad Damahout führende Thor würde offen und 
unbefegt gefunden haben ?*). Unter den Beys der fogenanaten 
Mamelnden oder den aus Kaulafien nach Aegypten gebrachten 
Sclaven, welche hernach als, ritterliches Heer dienten, war Mu— 
rad Bey ver Ausgezeichnetfte und unter ihm dienten die Mehr- 
fen und Vorzüglichſten ver von Beys oder von den Anführern 
der Schaaren zu Rittern gemachten Selaven; eine Heinere An⸗ 
zahl derſelben diente unter Ihrahim. Murad brach, fobald er 
die Landung der Sranzofen erfahren hatte, von Cairo auf. und 
“zog den Nil herab, am Linken Ufer den Franzoſen entgegen, bie 

93) Vaubois fopreibt an Bonaparte Corresp. Vol. V. p. 288: Cette 
ressource, que vous nous avez indique sc sera pent &tre nulle pendant bien 


du tems. - 
94) Memeires du due de Bavigo Yol, I p. 56. 
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ven Nil. beraufzogen. Als fie am 13. Juli 1799 bei Chebreis 
auf die von Durft, von Hite und Müdigkeit gebrüdten Fran 
zofen trafen, welche Damals ſchon erfannten, wie febr fie fi 
in ibren Träumen vom Orient, von vrientaliſchen Genüſſen, 
Paradiefen und Schäten getäufeht hätten, lernten fie, Daß bie 
Strategie und Taktik der nenen Zeit auch den Geſchwächteſten 
über den Nüftigften eine Hebermadt gebe. Die Mamnrelnfen 
wurden zurüdgetrieben und .verfuchten erft ſechs flarfe Stunben 
von Sairo auf dem Tinfen Nilufer ihr Glück zum zweiten Mal. 
Die Schlacht, welche am 21. Juni bei Omebinar geliefert ward, 
it unter dem Namen der Schladt bei den Pyramiden befannt. 
Sie ward befonders berühmt durch Bonaparte's bombaſtiſche 
Redensart in der Anrede an.-feine Soldaten, daß vierzig Jahr⸗ 
hunderte ihnen von den Pyramiden herunter zufähen. Sie fieg 
ten, und die coloffale Phrafe des Feldherrn ging von Mund 
zu Mund, von Buch zu Buch 85). Der Preis bes Siege war 
der Befis der Hauptftabt Cairo. Murad Bey eilte mit ben 
- Seinigen nad) Oberägppten, Defair verfolgte ibn; Ibrahim 
Bey ging aufs rechte Nilufer. Bonaparte wiederholte, was er 
in ber Lombardey gethan batte, er richtete einen neuen balb 
orientaliſchen Halb ercidentaliſchen Staat von Catro aus in 
Aegypten ein. 


Jetzt zeigte es ſich, warum Bonaparte die ausgezeichnetſten 
Künftler, Gelehrten, Chemiker, Phyſiker, Verwaltungsbeamten 
mit nach Aegypten genommen habe. Ausgezeichnete Männer 
Larrey und Desgenettes als Aerzte, Monge und Berthollet als 
Chemiker und Phyfiker und Naturforſcher würden noch weit 
mehr für die Wiſſenſchaft und für Aegypten gethan haben, wenn 
ſie nicht alle ihre Fähigkeiten und ihre ganze Zeit für die Armee 
und für Herbeiſchaffung der Hülfsmittel zur Exiſtenz der Fran- 
zoſen hätten verwenden müſſen. Künſtler, Alterthumsforſcher 


95) Soldats, heißt es, s’ecrie Bonaparte, songez que du haut de ces 
monumens quarante sidcles vous contemplent. 
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und Gelehrte folgten Defatr nad Oberägypten, und entwarfen 
unter Gefahren, unglaublichen Entbehrungen und Mühſalen die 
Zeichnungen der ägyptiſchen Alterthümer, die nachher in einem 
glänzenden Werfe gefammelt wurden, welches freilich viel zu 
wünfchen übrig ließ, aber doch fpäter die andern Nationen, be- 
ſonders Italiener und Engländer anvegte, mit: Muße und in 
Frieden zu vervollkommnen, was die Franzoſen in Eile und 
unter den größten Gefahren des Kriegs begonnen hatten. 

In der Wahl feiner Bundesgenoifen war Bonaparte eben 
fo wenig bedenklich, als in der Wahl der Mittel zu feinem 
Zweck. Er hatte vorher einem Ungeheuer an Graufamfeit, Un- 
menfhlichfeit und Raubjucht, dem Ali Paſcha von Janina feine 
Sreundfihaft angeboten, yon Cairo aus bewarb er fih um bie 
Gunft eined Unmenfchen, deſſen Berbrechen felbft im Orient 
überall Schauder erregten. Diefer Tyrann war der Statthalter 
von Acre (Set. Sean d'Acre), der aber in einem großen Theile 
von Sprien cine unabhängige Fürftenmacdt übte. Aber ein 
Drientale wie Djezzar Paſcha war nicht zu täufchen, wie bie 
ſchwachen Herifcher in Europa fih aus Angft täufchen ließen; 
er wied nicht allein alle Anerbietungen trotzig zurüd, fondern 
machte auch drohende Anftalten gegen Aegypten. 

Ibrahim Bey hatte aus Eiferfuht auf Murad dem Tref- 
fen bei Omedinar an der Spige feiner zweitaufend Damme- 
lulen ganz kalt zugefehen, war dann auf bie rechte Seite des 
Nils übergegangen. und wollte ſich auf der Tandenge Suez la⸗ 
gern, Bonaparte ſetzte ihm aber nach, holte ihn ein und fchlug ihn - 
bei Salahieh. Ibrahim entfam mit tanfend Mammelufen und 
nahm feine Zuflucht nach Gaza. Dieszar Paſcha gewährte ihm 
feinen Schuß, und Beide rüfteten ſich fo ernſthaft zu einem 
Angriffe. auf Aegypten, daß Bonaparte fuchen mußte, feine Ein- 
richtungen und Organifationen fchnell zu beendigen, um ihren ' 
Angriffen zuvorzukommen, ehe fie ihre Nüftungen beenbigt hät- 
ten. Aus diefer Urfache wandte ſich Bonaparte, ald er am 
19, Auguft Ibrahim bei Salahieh gefchlagen hatte, ſogleich nach 
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Cairo zurück, um die Organiſation Aegyptens, zu welcher er 
eine eigne Commiſſion in Cairo nievergefegt hatte, fehnell zu 
vollenden. | 

Diefe neue Organiſation bier zu befchreiben halten wir um 
fo mehr für überflüſſig, als fie in der Geburt erſtickte, als fait 
alle franzöſiſchen Schriftieller dieſe Organifation in prächtigen 
Redensarten preifen, und Bonaparte deßwegen zu einem Solon 
oder Lyeurg machen. Wir halten uns an den einzigen Sag, 
daß gerade dieſe gepriefene Drganifation Urfache des Aufftande 
in Cairo und ber grauſamen Behandlung diefer unglückfichen 
Hauptftabt Aegyptens war. Dies behaupten nicht etwa Gegner 
Bonaparte’s, fondern fein befter Freund, fein Bertheibiger gegen 
Die fügen des Pfeudo-Bourrienne, der Commiſſaire ordonnateur en 
Chef d'Aure. Diefer beftätigt Alles, was Abdul Rahim Effendi über 
Die Urſachen. des Aufftandes in Cairo in feiner Gefchichte der 
Befreiung Aegyptens erzählt hat. D’Aure fagt aufrichtig und 
wahr: Wir brachten bie. fiscaliichen Einrichtungen Fraukreichs 
mit nad) Aegypten, und die Commiffaire von ihrer Weisheit 
eingenommen, drangen fie ben Aegyptern auf. Da wurden alſo, 
was dort unerhört war, Grundeigenthum und Betriehfamfeit 
beſteuert. Es ward die europäiſche Wiſſenſchaft Des Blutſan⸗ 
gend, die wir Finanzwiſſenſchaft nennen, im Orient in Anwen⸗ 
dung gebracht, wo man zwar ſtets mit Gewalt, aber nie nad 
einem Syſtem und ganz friedlich zu brüden und zu rauben 
pflegt. Abdul Nahimd Worte werben beweifen, daß gerade das, 
was bie Franzofen am mehrften rühmen, am mehrften erbit- 
texte. Das Wiſſenſchaftliche und Syſtematiſche der Franzofen, 
bie ihre in Frankreich erlernte und in Europa: bergebradte 
Doctrin auf den Orient anwenden wollten, brachte die Aegypter 
zur Verzweiflung, und ber noch nicht ſophiſtiſirte Verſtand der 
Orientalen ließ ſich nicht wie der der Deutſchen und Italiener 
durch das Gankelſpiel der nad) Cairo berufenen Rotabeln « Ber- 
fomminng täufchen. - 

Abdul Rahim tadelt das Mehrfe von dem, was Die Fran⸗ 
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zofen als geſetzgebende und adminiſtrative Weisheit Bonaparte's 
preifen. Er will non dem Handelsgerichte (Mekem el Lada) 
nichts wiffen; nicht blos, weil dort Sporteln mußten bezahlt 
werben, oder weit ed zum Aerger bes Moslim aus ſechs Kop⸗ 
ien und ſechs Mohamedanern. befand, ſondern weil ber Kopte 
Mutti, ehemals der verhaßte Schreiber Eyub Beys, Präfident 
(Großfadi) war, und weil die Sachen nicht nach dem Her- 
fommen des Orients, fondern nah franzöſiſchen Geſetzen ent- 
ſchieden wurden. Die neue Gerichtsorbuung, Deren Einrichtung, 
wie ex fagt, durch Placate an den Straßenecken bekannt gemacht 
wurde, findet er ganz abfcheulih. Da waren, fagt er, Artikel 
ohne Zahl, Worte ohne Zufammenbang (wir vermutben, weil 
es in Eile und ſchlecht überſetzt war.). Die Regiftrirungsge- 
buhren fand man auch ſogar in Frankreich unerträglich, weil 
fe Wittwen und Waifen und auch blutarme Leute traf, geſchweige 
im Orient, wo dergleichen Ordnung ganz unerbört if. Die 
gerichtliche. Aufnahme des Vermögens befonders und die Erb⸗ 
Ihaftöfteuer Krashte die Bewohner von Cairo zur. Verzweiflung 
und Abdul Rahims Darftellung der Sache mag zeigen, daß 
ben Leuten Wohlthaten aufgebrungen wurben, welche ihnen um⸗ 
erhörte Plagen ſchienen. 

„Man mußte, ſagt er, wenn. Jemand ſtarb, erſt beim Di⸗ 
van anfragen, ehe man die Leiche wegnehmen durfte, und vier⸗ 
undzwanzig Stunden nach dem Tode mußte von Allem, was 
der Verſtorbene beſeſſen hatte, ein Inventarium aufgenommen 
werden. Sollte ſich die Familie der Aufnahme des. Inventa⸗ 
riums widerſetzen, dann würde ſich der Divan des Ganzen be- 
maͤchtigen und ben Erben nichts übrig laſſen. Sollte das In⸗ 
ventarium gemacht werben, fo mußte man bezahlen, trat. ber 
Erbe auf, fo. foderte man Geld, und wenn ein Gläubiger des 
Verſtorbenen fich mit einer Foderung meldete, fo. mußte ex dafür 
bezahlen, daß feine Schuld anerkannt wurde; wenn er feine 
Zahlung erhielt, mußte er wieder bezahlen. Auch wurben noch 
andere Artikel beklannt gemacht; über ben Handel, über freiwil⸗ 
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lige Gaben, über alle Proceſſe im Allgemeinen, große und kleine; 
fogar Reifende konnten fih nicht vom Plage beivegen, ohne ein 
Papier, das fie bezahlen mußten. Wollte man Geburten ing 
Gedursöregifter. eintragen Taffen, fo mußte man bezahlen; alle 
Verhandlungen unter Yrivatperfonen mußten bezahlt wer- 
ven” u. ſ. w. 

Wir würden daher auch Bonaparte's Thätigkeit und vielfeiti- 
ges Talent in den Anordnungen, die er nach feiner Rüdfehr von 
Ibrahims Berfolgung traf, uhd in der Berufung der fogenannten 
Rotabelnverfammlung Aegyptens unter dem Vorſitz des Abdallah 
Kezkaoni zwar in Beziehung auf feine Vielſeitigkeit preifen, bei- 
ven Dingen aber doc feinen andern reellen Nutzen zufchreiben 
als in Rüdficht auf die von ihm einzuziehenden Erfundigungen 
und auf Regulirung ver Lieferungen, Haupturfache des Auf 
ſtands in Cairo war unftreitig, wie aud der türkiſche Schrift- 
fteler fagt, Einführung unferer europäiſchen foftematifchen Fig- 
calität in Die ganze Landesverwaltung; Nebenurfachen waren 


freilich Fanatismus und Aufhetzung von Seiten der Regierung 


in Conſtantinopel. Diefe hatte damals fchon den Franzofen den - 
Krieg erklärt und fih an England und Rußland angefchloffen, 
und aud die Beys in Syrien und Oberägspten, welche in 
Cairo mehr Verbindungen hatten ale Bonaparte, regten das 
über die Fremden erbitterte Bolf auf. Das Geheimnig ward 
fo gut bewahrt, daß plöglich die ganze Bevölkerung von Cairo 
im Aufſtande war, daß man überall in den Straßen viele Fran- 
zofen morbete und bag des Commandanten Caffarelli Haus ge- 
ftürmt ward. Bonaparte's Gegenanflalten waren eben fo rafıh 
als furchtbar und niederſchmetternd. Er felbft rüdte von außer- 
halb ber ſtürmend gegen die ganz wehrlofe oder doc fehlecht 
bewaffnete Volksmaſſe, ließ die Mofcheen wie Forts beſchießen; 
Dammartin verwandelte die Gebäude durch Granaten und Hau- 
bigenkugeln in Trümmer, die Citadelle feuerte ohne Aufhören 
auf die Stadt. Die mit dem Bafonnet in bie gebrängte Maſſe 
des Volks in den engen Gaffen einftürmenden Sranzofen brangen 
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über Daufen von Leichnamen, im Blut wabend von Platz zu 
Play, die Stadt brannte zwei Tage lang fortbauernd und eben 
{0 lange dauerte das. Morben und Zufanmenfchießen der Ge- 
bäude, ſo daß viele taufend Einwohner jämmerlich umfamen. 

Der Aufftand kam fehr zu gelegener Zeit, denn jest durfte 
man aller Menfchlichfeit und Schonung gänzlich vergeffen. Die 
als Strafe geübten unerhörten Gelderpreffungen halfen nun 
zwar dem Geldmangel augenbticklich ab; aber fie gaben auch 
Beranlaffung zu der Beihuldigung, daß der Dbergeneral der 
Franzoſen den Aufſtand abſichtlich veranlagt babe, um unter 
einem Schein Rechtens die ‚größten Bedrückungen üben zu fün- 
nen. Gegen diefen Borwurf bat der Orbonnateur d'Aure feinen 
Feldherrn ſiegend vertheidigt, er gibt aber. zugleich an ber Stelle, 
wo dies geſchieht, die unfeltgen Kolgen des Aufſtands fehr rich- 
tig an. „Der Aufſtand, fagt er, gab allerdings ein. Mittel, 
dem augenblicklichen Geldmangel, worin fih damals Bonaparte 
befand, abzuhelfen; aber die politifchen Folgen waren weit ver- 
berblicher als augenblicklicher Gelpmangel, Das fchredtiche Blut- 
bad in Cairo machte nämlich im ganzen Drient einen fo pein- 
lichen. Eindrud, ftrafte alfe Glückwünſche und Lebpreifungen ber 
Scheiks Rügen, drückte der Regierung Bonaparte's fo fehr den 
Charaeter einer Gewaltherrſchaft auf, daß man verrüdt feyn 
müßte, um ‚glauben: zu Tönnen, er babe den Aufſtand gern ge- 
fehen oder gar veranlaßt.“ 

Unmittelbar nad) ber Dämpfung des Aufſtands erkannte 
Bonaparte, daß er ſich der Häfen. und Küſten Syriens ver⸗ 
ſichern müffe, wenn er. nicht zugleich von den Engländern, 
bie fich mit Dieszar Paſcha verbunden hatten, von diefem Ty- 
rannen und son den Osmanen in Aegypten angegriffen feyn 
wolle. Wir. haben oben erzählt, dab in Gonftantinopel nach 
Aubert Dübayets Tode Choiſeul Gouffiers erſter Seeretär Doll⸗ 
meticher Rüffin gerade drei Monat vor- dem Auslaufen der 
ägsptifchen Expedition (d. h. im Februar 1798) zum Geſchäfts⸗ 


träger in Conſtantinopel ernannt war, Daß dieſer aber, als. er 
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vom türfifchen Miniſter über den Zweck und das Ziel der Aus- 
rüftung befragt ward, feine Ausfunft geben fonnte Wir haben 
dort ebenfals bemerft, daß Bonaparte feinen Talleyrand für 
einen folchen Meifter in deu Klinften der Diplomaten hielt, daß 
er auch fogar die Türfen überreden fünne, daß Schwarz nicht 
Schwarz, fondern Weiß fey, und daß er ſich von ihm verſpre⸗ 
chen Tieß, er wolle, obgleich er Damals Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten war, felbft nach. Eonflantinopel reifen. Ver⸗ 
forechen und Halten war aber befanntlich. bei Talfeyrand no 
verfchiedener als es bei gemeinen Leuten iſt; ſelbſt Bonaparte, 
der dieſe Verſchiedenheit eben ſo gut kannte, als ſein Diplomat, 
ward daher betrogen. Er ſchickte nämlich in ber feſten Ueder⸗ 
zeugung, daß Talleyrand in Conſtantinopel fey, den berühmten 
Aftronomen Beauhamp, der Tange im Orient gelebt. hatte, gleich 
nad feiner Landung in einer Verkleidung von Alerandria nach 
Eonftantinopel, um Talleyrand von ber Lage der. Dinge zu 
unterrichten. Died Warb verrathen, und Beauchamp, von ben 
Türken angehalten, wäre erbroffelt worden, wenn ſich nicht Der 
ruſſiſche und der fpanifhe Miniſter für ihn verwendet. hätten; 
doch blieb er drei Jahre Yang Gefangener in einer Feſtung am 
ſchwarzen Meere. 

Der Großherr ſchloß ſich ſogleich an England und —* 
land an (obgleich die eigentlichen Bunbesverträge erſt am (Ende 
des Jahrs unterzeichnet wurben), nahm die ruſſiſche Flotte in 
feinen Häfen auf, feste den Großvezier ab, lieg den franzöfl- 
ſchen Gefchäftsträger verhaften und ließ am 5. Sept. eine Kriege- 
erffärung. befannt machen, nachdem ſchon am-1. eime. ruffifche 
Floite, welche viertaufend Mann am Bord hatte, in den Hafen 
von Conftantinopel eingelaufen war. Die Engländer, welche, 
wie immer, da ärnteten, wo ihre Verbündeten gefüet hatten, 
überließen ven Türken und Nuffen den Krieg gegen bie Franzofen 
auf den fieben Inſeln und den dazu gehörigen Pläben an der 
illyriſchen Küſte, fie übernahmen dagegen. Die Belagerung von 

Malta und die Bewachung der Agyptifchen und ſpriſchen Küſte. 
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Der zum Grofvezier ernannte Juſſuf Paſcha von Erzerum 
follte mit dem ungeheuern Troß einer türkischen Reichsarmee 
von Syrien ber gegen Aegypten ziehen, oder unterſtützt von ber 
englischen Flotte an der Küſte landen. Diefem wollte Bona- 
parte zusorfommen, brach deshalb gleich in den. erften- Monaten 
des Jahres 1799 mit einer auserleſenen Heerabtheilung nach 
Syrien auf und überließ die Verwaltung Aegyptens einzelnen, 
in einzelne Provinzen gefendeten Generälen. 

Die türkifche Flottille, die man in Syrien erwartete, war 
noch nicht angelangt. Lord Keith, der die englische Ylotte im 
mittellänbifchen Meer commandirte, hatte aber den Commodore 
Sidney Smith mit dem Lintenfchiffe Tiger und mit einigen Flei- 
neren Fahrzeugen an die Küfte von Aegypten und Syrien ge- 
hit, um bie Franzoſen zu beobachten, Diefer hatte Dieszar 
Paſcha mit Allen verfehen, was er in der Eile auftreiben 
konnte. An fih konnte Acre nicht als Feſtung gelten, denn feine 
Befeftigung war nur die im Mittelalter gebräuchliche, es hatte 
aber gerade aus diefem Grund ganz ungeheure Mauern, bie 
nur mit dem jehwerften Gefchüg befchoffen werben fonnten. Ge- 
fchiette Artillerifien gab Sidney. Smith von feiner Flotte und 
franzöftfche emigrirte Ingenieurs boten Alles auf, um bie ver- 
baten Nepublicaner von der Stadt abzuwehren. An der Spike 
des Geniewefens in Aere fland der ausgezeichnete Oberft Phé⸗ 
Hipeaur, die Artiferie commandirte Tromlin. Der Sultan und 
Diezzar Pafıha hatten fich ausgeföhnt und der Letztere war zum 
Serasfier der Armee, oder vielmehr der Horden und des Ge- 
findels ernannt worden, das ihm der Pafcha von Damascus 
zuführen follte; ja er ward in der Hoffnung, daß es ihm ge 
lingen werde, die Sranzofen zu verjagen, im Boraus zum Paſcha 
von Aegypten ernannt, 

In dem Augenblide, ald am Ende Decembers ‘alle Zu- 
rüftungen zum fpriichen Zuge beendigt waren, drang Defair bis 
nach. Nubien und zu den Wafferfällen des Nils, nachdem er feit 
September Murad Bey verfolgt und vor fi ber getrieben 
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lige Gaben, über alle Proceſſe im Allgemeinen, große und kleine; 
fogar Reifende konnten fih nicht vom Plage bewegen, ohne ein 
Papier, das fie bezahlen mußten, Wollte man Geburten ins 
Geburtsregifter eintragen Taflen, fo mußte man bezahlen; alle 
Verhandlungen unter Privatperſonen mußten bezahlt wer- 
den” u. f. w. 

Wir würden daher auch Bonaparte’s Thätigfeit und vielfeiki- 
ges Talent in den Anordnungen, die er nach feiner Rüdfehr von 
Ibrahims Berfolgung traf, und im der Berufung der fogenannten 
Rotabelnverfammlung Aegyptens unter dem Borftg des Abdallah 
Kezkaoni zwar in Beziehung auf feine Vielſeitigkeit preifen, bei- 
ven Dingen aber doc) feinen andern reeffen Nuten zufchreiden 
als in Rüdficht auf die von ihm einzuziehenden Erfundigungen 
und auf NRegulirung der Lieferungen. Haupturfache des Auf. 
ſtands in Cairo war unftreitig, wie auch der türkische Schrift- 
fteller fagt, Einführung unferer europäiſchen foftematifchen Fie- 
ealität in die ganze Landesverwaltung; Nebenurfachen waren 
freilich Fanatismus und Anfhegung von Seiten der Regierung 
in Conftantinopel. Diefe hatte Damals ſchon den Franzofen ben 
Krieg erklärt und fih an England und Rußland angeſchloſſen, 
und aud die Beys in Syrien und Oberägypten, welche m 
Cairo mehr Verbindungen hatten ale Bonaparte, regten das 
über die Fremden erbitterte Bolt auf. Das Geheimnig ward 
fo gut bewahrt, daß plöglich die ganze Bevölkerung von Cairo 
im Aufftande war, daß man überall in den Straßen viele Fran⸗ 
zofen morbete und daß des Commandanten Caffarelli Haus ge- 
flürmt ward. Bonaparte’d Gegenanflalten waren eben fo raſch 
als furchtbar und niederſchmetternd. Er ſelbſt rüdte von außer- 
halb ber flürmend gegen die ganz wehrlofe oder doch fehlecht 
bewaffnete Volksmaſſe, ließ die Mofcheen wie Forts bejchießen; 
Dammartin verwandelte bie Gebäude durch Branaten und Hau- 
bitzenkugeln in Trümmer, bie Citadelle feuerte ohne Aufbören 
auf die Stadt. Die mit dem Bafonnet in Die gebrängte Mafle 
des Volks in den engen Gaffen einftürmenden Franzoſen drangen 
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über Haufen von Leichnamten, im Blut wabend von Pas zu 
Map, die Stadt brannte zwei Tage Iang fortvauernd und eben 
fo Tange dauerte dad. Morden und Zufammenfihießen der Ge- 
bäude, fo daß viele taufend Einwohner jämmerlich umkamen. 


Der Aufftand kam fehr zu gelegener Zeit, denn jegt durfte - 


man aller Menſchlichkeit und Schonung gänzlich vergeſſen. Die 
als Strafe geübten unerhörten Gelderpreſſungen halfen nun 
zwar dem Geldmangel augenblicklich ab; aber fie gaben auch 
Beranlaffung zu der Beſchuldigung, daß der Obergeneral. ber 
Framzoſen den Aufſtand abfichtlich veranlaßt habe, um unter 
einem Schein Rechtens die ‚größten Bebrüdungen üben zu fün- 
nen. Gegen dieſen Borwurf hat der Orbonnateur d'Aure feinen 
deldherru ſiegend vertheidigt, er gibt aber. zugleich an ber Stelle, 
wo dies geſchieht, die .unfeligen Kolgen des Aufſtands fehr rich⸗ 
tig an. „Der Aufſtand, fagt er, gab allerdings ein Mittel, 
dem augenblicklichen Geldmangel, worin ſich damals Bonaparte 
befand, abzuhelfen; aber die politiſchen Folgen waren weit ver- 
berblicher als augenblicklicher Geldmangel. Das ſchreckliche Blut⸗ 
bad in Cairo machte naͤmlich im ganzen Orient einen ſo pein⸗ 
lichen Eindruck, ſtrafte alle Gluͤckwünſche und Lobpreiſungen der 
Scheiks Lügen, drückte der Regierung Bonaparte's fo ſehr den 
Character einer Gewaltherrſchaft anf, daß man verrüdt feyn 
müßte, um: ‚glauben zu können, er babe ven Auffland gern ge⸗ 
jehen ober gar veranlaßt.“ 


Unmittelbar - nad der Dämpfung des Aufſtands erkannte 


Bonaparte, daß er ſich der Häfen. und Küſten Syriens ver- 
ſichern müſſe, wenn er nicht zugleich don den Engländern, 
bie ih mit Djezzar Paſcha verbunden hatten, von dieſem Ty⸗ 
rannen und von den Osmanen in Aegypten angegriffen ſeyn 


wolle. Wir haben oben erzählt, daß in Conſtantinopel nach 


Aubert Dübayets Tode Choiſeul Gouffiers erſter Serretär Doll⸗ 

metſcher Rüffin gerade drei Monat vor dem Auslaufen der 

ägsptifchen Expedition (d. h. im Februar 1798) zum Geſchaͤfts⸗ 

träger in Conſtantinopel ernannt war, daß dieſer aber, als: er 
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laͤſtina herauf nach Arre Auf dieſer Fahrt ſtieß er auf bie 
kleine Küftenflotte, worauf Bonaparte fein ſchweres Geſchütz ge- 
Inden hatte. Dies Gefchüg hätte nach feinem Befehle in Jaffa 
ausgefchifft werden follen, feine Befehlshaber hatten aber bei 
der Einnahme der Stadt in der Eile vergeffen, die türkiſche 
Fahne herabzunehmen; als die Flotte Diefe noch wehen fah, wagte 
fie nicht zu Ianden und der englifhe Commodore nahm Schiffe 
und Geſchütz. Das Geſchütz ward in Acre aufgeftellt und gegen 
Bonaparte gebraucht, als er zu flürmen verfuchte. Er hatte 
damals gegen englifches Gefchäg und engliihe Feuerwerlker, 
welche Sidney Smith ausgefchifft hatte, nur acht Achtpfünder, 
vier Zwölfpfünder und vier Haubiten zu ftellen, die auf bie 
Mauer nur ſchwach wirkten. Die Vertheidigung war zubem 
eben fo tapfer als der Angriff, Acre behauptete fidh daher vom 
27. März an, bis die Nachricht Fam, daß der Pafcha von Da- 
mascus mit ber elenden Miliz feines Paſchaliks und mit zahl⸗ 
reichen Beduinenfchwärmen beranziehe, um die Stabt zu ent- 
fegen. Bonaparte hielt für beffer, dem Paſcha entgegenzugehen 
und ihm eine Schlacht anzubieten, als deffen Angriff vor Acre 
zu erwarten. Er vertich Acre auf einige Tage und nahm ale 
Meifter im Kriegsweſen feine Maafregeln auf die Weife, daß, 
wenn er den Paſcha zum Treffen brachte, deſſen ganze Horde 
zerfprengt werben mußte, wie bie Nuffen im legten Kriege die 
Hauptarmee der Türken zerfprengt hatten. Dies gefchah hernach 
am 16. April, ald Bonaparte die Türken und Araber hinter 
dem Berge Tabor angriff. 

Nach dem Siege eilte Bonaparte nad) Acre zurüd, hatte 
aber den Berbruß, alle feine weiteren Plane bei der vergeblichen 
Belagerung eines Platzes feheitern zu fehen, der ihn in Europa 
oder auch unter andern Umftänden in Aften, keine zwei Tage 
hätte aufhalten Tonnen. Er hatte freilich feit dem 8. Marz 
drei Vierundzwanzig- und ſechs Achtzehnpfünder erhalten und 
konnte Breſche ſchießen; aber die Türken und -Engländer Eo- 
ten neue Mittel gegen ihn auf; felbfi nach feiner Rückkchr 
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vom Siege am Berge Tabor konnte er nicht über die Breſchen 
vordringen, fondern mußte fie jogar, wenn er jie erfitegen hatte, 
wieder räumen. Sein gepriefener Ingenieurgeneral Caffarelli 
blieb; auch Phélipeaux, der tapfere Bertheidiger der Stabt, 
wurde getödtet, dazu fehlte es am Ende April den Belagerern 
einige. Zeit- hindurch an Munition. Endlich in der erfien Woche 
des Monats Mai entfchlog ſich Bonaparte zu einem verzwei⸗ 
felten Sturm auf. Mauern und Thürme, 

Der Sturm ward, nachdem man am Ende April Munition 
und anch ſchwere Artillerie "erhalten batte, am 7. Mat unter- 
nommen und fchten anfangs glücklich, da fich Diesmal Die Stür- 
menden in Der Breſche feftfesten. In demſelben Augenblid brach⸗ 
ten aber die Engländer den Türken in ber Stadt Berftärfungen 
und neue Borräthe, und Die Franzoſen, die bei der Gelegenheit 
Unglaubliches Teikteten, mußten die Brefche wieder räumen. Sie 
ernenerten nichtöbeftoweniger am folgenden Tage den Sturm 
mit verboppelter Wuth. Wir glauben Die tapfern Soldaten und 
Generale und ihren genialen Oberanführer viel beffer Durch bloße 
Aufzählung der Thatfachen zu ehren, als fie durch die vielen 
pomphaften, leeren, prahlenden Redensarten rhetorifcher und 
ſophiſtiſcher Franzoſen gepriefen find. Die Franzofen drangen 
nämlich am 8. durch drei Drefchen wirklich in Die Stadt ein, 
Inden aber dort einen fo heftigen Widerftand, daß fie ſich wie- 
ber in ihr Lager zurüdziehen mußten, weil Sidney Smith ſelbſt 
mit allen Engländern feiner Kriegefchiffe fih in der Stadt be- 
fand. Es mißglüdte deshalb auch ber verfuchte Ueberfall der 
Stadt, fowie ein neuer Sturm, der vom 10. bis zum 12. fort- 
dauerte, Das Scheitern des Ueberfalls und. der ungläckliche 
Ausgang des Kampfes vom 10. bis 12, entfchieben über den 
Ausgang der ganzen. Expedition Bonaparte's. Viele hundert 
der auserleſenſten Soldaten uud Officiere und. unter dieſen ber 
General Bon waren bei dem Iegten fürmenden Angriff gefallen, - 
ie Per und Mangel aller Art drohten, bie Spitäler waren 
geſullt; Bonaparte mußte ſich alſo ungern entichließen, Syrien 
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wieder zu räumen. Die Franzoſen und ihr großer Feldherr 
nahmen nichtsdeſtoweniger den Ruhm mit nach Aegypten und 
in die Heimath, daß ſie in Syrien über ihre Feinde, über die 
Natur und über ſich ſelbſt geſiegt hätten. 

Ein Glück war ed, daß Bonaparte nur wenig Artillerie 
mit nach Syrien genommen Hatte; benn die ſchweren Stüde, 
bie er hatte, waren verloren. Einige grub er tief im Sande 
ein, andere wurden zu Jaffa eingefchifft und auf dem Meere 
von den Engländern genommen. | 

Der Berluft an Dienfchen, den die Franzoſen erlitten, war 
verhältnigmäßig gering. Bedenkt man, daß die Peſt im fran- 
zoͤſiſchen Heere wüthete, daß diefes einen Weg von hundert und 
einigen zwanzig Stunden von Acre bis Cairo zu machen hatte, 
daß es in der brennenden Wüfte täglich fünf bis ſechs Weg⸗ 
flunden marfchirte, daß es Kranfe und Verwundete mitfchleppte, 
fo wird man die Anordnungen bewundern, vermöge Deren es 
möglich ward, Daß auch fogar der Rüdzug mit fo geringem 
Berlufte gemacht ward, Nach der Angabe des Ordonnateurs 
d’Aure nämlich, die bis auf wenige Hundert richtig feyn mag, 
foftete der ganze Zug, Alles zufammengerechnet, nur zweitaufend 
Mann. Dies läßt fih außerdem aus einem Briefe Bonaparte’ 
an das Directorium bemeifen; worin er, weil er Berftärfung 
fodert, Urfache hatte, feinen Verluſt eher zu übertreiben als zu 
verringern. Er verlangte nämlich am Ende Juli 1799 feche- 
taufend Dann friiher Truppen, weil er von feiner Landung 
in Aegypten an gerechnet bis zum Meifivor des 7. Jahres 
fünftaufend breihundertundvierundvierzig Mann verloren habe. 

Bonaparte entzog fein Heer der Verfolgung ber Türfen 
durch die Art, wie er den Aufbruch machte; denn er war fchon 
am 20. abgezogen, und erfi am 22. ward Diezzar inne, daß 
bie Srangofen ihr Lager vor Acre verlaffen hätten. Schon am 
14. Juli war er wieder in Cairo, wo er aber kaum angelangt 
war, als er wieder aufs neue ausziehen mußte. Murad Bey 
hatte. ſich nämlich durch einen fühnen Marfch durch bie Wüſte 
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aus Oberägypten nad) Mittelaͤgypten gezogen, vobgleich er yon 
den Generalen Deſaix, Bellind, Donzelot und Davouſt heftig 
verfolgt warb, und hatte ſich ganz nahe bei dem Plage gela- 
gert, wo im vorigen Sabre das Treffen bei ‚den Pyramiden 
geliefert war. Bonaparte war daher kaum in Gairo zurück, 
als er eilen mußte, Murad aufzuſuchen, der ihm jeboch entging: 
Murad zog durch die Wüſte an den Birke el Kerum (See 
Moeris) in den infularifch an diefem See liegenden Landſtrich 
Fayvum und von dort am Nil herauf wieder nach Oberägypten, 
während Bonaparte nach Alerandrien eilen mußte, weil bei 
Abukir endlich ein Theil der vom Großvezier arf Ryodns ge 
fammelten Hauptarmee angelangt war. 

Die Engländer batten- 11—15,000 Türken an der Außer: 
fien Spige Der Halbinfel, auf eier Alerandria liegt, an der 
Mündung des Nils, welde von den Alten die Canopiſche ge⸗ 
nannte ward, and Land gefest und biefe hatten ſich am 15. Juli 
bes Forts Abukir bemächtigt; Bonaparte eilte daher, um bie 
gelandeten Türken anzugreifen, che nach mehrere ans Land ge- 
jegt feyen. Er erfihien wenige Tage nad ber Einnahme des 
dorts, fammelte feine Truppen bei Rahmaifeh am linken 
Ufer des Nils, und gab an Marmont, der in Merandria com⸗ 
maudirte, Anweiſung und Befehl, die Tinfen von der Land⸗ 
ſpitze und Fort Abufiv weg näher nad Alerandrien zu locken. 
Die Türfen gingen in die Schlinge, die ihnen gelegt warb, 
wobei jeder, auch ohne in Militärangelegenheiten Einſicht zu 
haben, leicht erkennt, wie meifterhaft und ſchnell alle Bewe- 
gungen ber Sranzofen ausgeführt wurben, und mit: welcher 
Pünetlichteit alle Führer die Maaßregeln ausführten, wodurch 
viertaufend Türken ganz abgefihnitten wurden. Seidman Mus 
ſtapha, Paſcha von Rumilien, eommandirte die gelandeten Tür: 
‚In, ex fah feine Niederlage am 25. Juli damit beginnen, daß 
Deſtaing taufend Mani, die in den Außerflen Schanzen Tagen, 
angriff und abſchnitt, wodurch. der Angriff der ganzen erſten 
Reihe der Schanzen den Generalen Lannes und Muͤrat erleich⸗ 
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tert ward, und auch die dreitauſend Mann in dieſen Schanzen 
hatten das Schickſal der tauſend Mann in der erſten. Den 
Angriff auf die zweite Linie der Schanzen erwarteten Die Tür- 
- fen nicht, fondern fie ſtürzten aus denfelben den Franzoſen ent- 
gegen und lieferten ein furchtbares Treffen, welches anfangs 
für die Franzoſen nicht günftig war. Mürat verlor gleich an- 
fange eine nicht unbedeutende Zahl der tapferften Solbaten 
und Officiere feiner Heerabtheilung durch das Feuer ber türfı- 
ſchen Kanonenbote; hernach als er endlich im freien Felde die 
Dberhand behalten hatte und fein Fußvolk gegen bie Schanzen 
führte, ward er durch das fich kreuzende Teuer der von den 
Engländern unterflügten Türken zum Weichen gebracht; die Türken 
brachten fich aber ſelbſt um die Frucht des errungenen Vortheils. 

Die Reiben der fliegenden Türken trennten ſich, weit fih 
die Soldaten, nach der rohen Sitte bed Orients, über bas 
Schlachtfeld zerftreuten, um Köpfe abzuſchneiden. Dieter Fehler 
warb von Mürat, Tugieres und Bonaparte firategifch benutzt. 
Die beiden Erſtern umgingen die Schauen, flatt fie zu flürmen, 
und Bonaparte fihicte feine Reſerve gegen die Türken, die ſich 
wuͤthend wehrten, aber endlich enimeber niebergehauen oder ind 
Meer gedrängt wurden; Muſtapha ward von Mürats Hand 
verwundet und gefangen. Am folgenden Tage warb auch das 
Fort Abukir erflürmt und die ganze türfifch-englifche Expedition 
gegen Aegypten, die fo lange vorbereitet war, fo viel Koſten 
verurfacht und fo vielen Menſchen Das Leben gefoftet hatte, 
gänzlich vereitelt. Der Berluft der Franzoſen war nicht unbe⸗ 
beutend; Nachrichten in den Zeitungen, welche Sidney Smith 
an Bonaparte nad) Alerandrien ſchickte, überzeugten biefen, daß 
in Europa mehr für ihn zu thun fen, als.in Aegypten, nnd er 
entichloß fich zur Rüdkehr. 


D. Das Direstorium bis anf die Errichtung des Eonfulats. 
Das Direetsrium war gleish bei feiner Errichtung weder 
umerhalb Frankreichs, noch außerhalb in Achtung geweſen; es 
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ſank hernach immer tiefer und warb feit der Revolution im 
Fructidor überall verächtlich. Barras und Zalleyrand erlaubten 
fih, wie wir oben erwähnt haben, fchändliche Zumuthungen an 
bie Gefandten der vereinigten Staaten von Nordamerika; Reit- 
bei ließ durch feine Bekannten und Verwandten die Schweiz 
ſchaͤndlich ausplündern, Oberitalien, Holland und Spanien wur- 
den mißhandelt. Auch die Hanſeſtädte wollte ſchon Damals 
Talleyrand aus demjelben Grunde brandichagen, den hernach 
Bonaparte gebrauchte, als er dies wirklich that; man forderte 
nämlich durch den Erconventionel Leonard Bourbon Ausſchließung 
ber Engländer von Cuxhaven und ein Anlchen von 12 Millio⸗ 
nen. Die Umſtände erlanbten damals nicht, Bremen und Lübeck 
zu zwingen, Hamburg, welches allein 10 Millionen geben ſollte, 
entfchlüpfte purch den Wiederausbruch des Kriege, Die Fran⸗ 
sofen wurden von Reubel, Lareveillere -leyeaur, Barras, Mer⸗ 
In, Francois de Reufchateau und nad ‚defien Austritt im Mai 
1798 von Treifhard nicht befier behandelt als die Bundes⸗ 
genoſſen. 

Die Anhänger des Directoriums waren 3. B. im Mär 
1798 fehr unzufrieden mit den Depntirtenwahlen und mit ber 
herrſchenden Stimmung, fie bedachten ſich daher gar nicht, im 
April 1798 durch einen unerhörten Gewaltftreich ihre Deputir⸗ 
ten dem Volke flatt der freigewählten aufzubringen, und flem« 
pelten deshalb alle ihre Gegner ſämmtlich als Anarciften. Um 
dies zu können, nahm man bie Geſetzgebung zu Hülfe. Das 
Dirertorium beflagt fi) (Gracchi de sedilione querentes) in 
einem Schreiben an bad Dirertorium über Anarchiften, fpricht 
vom Anhange der Robespierre, Babeuf, Hebert u. |. w. und 
verlangt, daß eine Commiffton niedergefeßt werde, um Geſetze 
gegen Anarchie vorzuſchlagen. Dies geichieht und der allzeit- 
fertige Bailfeul, der ganz jarobinifch. den Bericht über den 18, - 
Fructidor gemacht hatte, der ganz jacobinifch pas -Tächerliche 
Bud, welches die Stael, mit der er eine Zeit hindurch Hand 
in Hand ging, über fh und ihren Bater umd gelegentlich über 
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die Revolution geſchrieben hat, zu widerlegen geſucht hat, ward 
Berichterſtatter. Seine Vorſchläge wurden vom 7. bis zum 
11. Mai discutirt und am 11. durch Beſtätigung des Raths 
der Alten zu Geſetzen erhoben. 

Vermöge dieſer jacobiniſchen Geſetze wurden nicht blos in 
allen Departements, in welchen die Wahlen getheilt geweſen 
waren, ſondern auch in denen, wo ſie ganz einig waren, die 
Volkswahlen caffirt, ſobald fie auf Leute gefallen waren, die 
man als Anardiften zu bezeichnen für gut hielt. Diefe Will⸗ 
füßr erregte überall heftigen Widerſpruch und Widerſtand, um 
diefe zu befeitigen, nahm man zu dem alten Mittel der Eit- 
deckung von Eonfpirationen feine Zuflucht. Da man fein neues 
Revolutionstribunal zu errichten wagte, bediente man ſich der Mili— 
tärcommiſſionen. Dieſe ließen ſo viele Verurtheilte erſchießen, daß 
die Soldaten ſich endlich weigerten, ſich zu dergleichen Execn- 
tionen gebrauchen zu laſſen. Dean ging dabei jo weit, Daß man 
gegen die ausbrüdlichen Beflimmungen der onftitution die Ein- 
ziehung des Vermögens wieder einführte und auf türfifhe Ma— 
nier die unfehuldigen Verwandten der Berurtheilten flrafte, auch 
wenn dieſe in gar Feiner Verbindung mit ihnen landen. Als 
im Nonember die Nachricht nach Paris Fam, daß acht von den 
im Fructidor Berbannten, und unter ihnen Pichegrü, Barthe- 
lemy u. a. aus Sinamary entflohen feyen, ward aufs neue ein 
unerhörtes Geſetz gegeben, wodurd nachträglich Strafe über fie 
und ihre Angehörigen verhängt ward. Es warb nämlich decre- 
kirt, Daß ihre Güter amd die aller derer, bie. mit ihnen zugleich 
verbannt feyen, eingezogen werden follten, Nur ein Einziger 
im Rathe der‘ Fünfhundert (Ronchon) wagte fi ich gegen das 
tyranniſche Verfahren zu erheben. 

Zur Zeit des neuen Eintritts der Geſetzgebung und des 
Austritts des Schwächſten der beiden im Fructidor eingetretenen 
Directoren (François de Neufchateau) trat Treilhard ein, der 
Geſandter in Raſtadt geweſen war, und ſchloß ſich enge an 
Merlin an. Die Oppoſition war durch das eintretende Drittel 
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ber Geſetzgebung fehr.verftärft worden, fie begann den Sturm 
auf alle Dirertoren: mit dem Angriff. auf Treilhard und Merlin. 
Ehe noch Diefe angegriffen wurden, warb Scherer, der als 
Rriegsminifter Creatur des Directoriums geweſen war und die⸗ 
ſem bei Beftellung der Militärcommiſſtonen und bei den Ere- 
stionen geholfen hatte, mit Verfolgung bedroht. Er war in 
Stalien unglüdtich. gewefen, er wagte nicht den Erfag anzu⸗ 
nehmen, den ihm das Direstorium für das verlorene Commando 
der itafienifchen Armee geben wollte und Reubel mußte. feine 
ganze Advocatenberedtſamkeit erſchöpfen, um die Anklage von 
ihm abzumenden, bie vom gefeßgebenden Körper über ihn ver- 
hängt werden follte?”), Die Oppofition fuchte den Suriften des 
Directoriums oder dem Advoratenregiment, dem berühmten und 
ſpitzſindigen Genoſſen Pirabeaus, den geizigen, fchlauen, ſchein⸗ 
bar fperulativen Provenzalen Syeyes entgegen zu ftellen. Man 
hatte ihm in den erſten Jahren einen künſtlichen Ruhm gemacht, 
wie das jetzt täglich im Intereſſe einer Partei, die. einen folchen 
Mann gebrauchen will, bei ung in Deutfchland gefchieht. Mignet, 
Thiers und andere Franzoſen, die ihre guten Gründe haben, 
Doctimärs und Sophiſten zu Ebren zu bringen, haben den 
eolofalen Ruf: auf jede Weife auch in unfern Tagen aufzu- 
friſchen werfucht und fon 1798 benugte das Directorium feine 
Belanntfchaft mit dem wackern Cabinetsrath Menken und mit 
vielen freiheitsfiebenden Berlinern, um einen Diplomaten aus 
ihm zu machen; er batte allerdings eine biplomatifche Seele. 
Wegen diefer Gefandifhaft nach Berlin, wo er äußerlich und 
am Hofe unbemerft war, wo. er aber durch Verführung von 





97) Man Iefe die furchtbare Adreſſe aus Chambery, deren Drud des 
tetirt wurde, im Moniteur An. VII: col. 986, um.über ven Ton der Zeit 
urtpeifen zu können. Scherer warb zum Inspecteur general des troupes 
Frangaises en Hollande ernannt, nahm aber die Stelle nicht an. "Wie. 
fih die juriſtiſchen Sophiften, aus denen das Dirertorium (Barras aud« 
genommen) beftand, bei ver Sache benahmen, kann man fernen, wenn 
man Reubels Rede Monteur An. VII. col. 1012. liefet, worin er den gleich 
vorhergehenden Bericht des Dübois Dübais beantwortet, 
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Repnins Serretär ſeinem Vaterlande nützte, und durch die 
Schlauheit, womit er die geheimen Artikel von Campo Formio 
ben Preußen mittheilte, Preußen von jeder Verbindung mit Oeſter⸗ 
veich abfchredte, warb er zu einer wichtigen Perfon gemacht. 
Wie in früherer Zeit alle Behrebungen der Leute, welche 
man Anhänger des Haufes Orleans nannte, durch Syeyes ge 
fördert wurden, fo zogen ihn jeßt die Dräber Bonaparte's und 
Die Bonapartiften in die Gabalen, wodurch fie Napoleon Bo⸗ 
naparte an die Spite des Staats bringen wollten. Zwei Brü- 
der des Generals fpielten damals eine bebeutende Rolle in Paris, 
und die Cabalen berfelben wurden durch Reubels Austritt and 
dem Direstorium (am 16. Mai 1799) und durch das im Mär 
gewählte, am 20. Mai eintreiende neue Drittel der Geſetzge⸗ 
bung fehr gefördert. Was den Character des Abbe Syeyes 
angeht, fo muß man das übertriebene Lob, welches ihm Louis 
Philipps Doctrinaͤrs ertheilen, duch den übertriebenen Tadel 
mäßigen, ben Damals die Redactoren des Journals der freien 
Männer gegen ihn ausfpradhen®). Sein Antheil an dem Kriege 
der Geſetzgebung gegen die Regierung oder an dem, was man 
damals Krifis vom Prairial des 7. Jahrs nannte, gebt theiks 
aus feinem nachherigen Benehmen, theils fchon Daraus. hervor, 
daß er. von Berlin aus eimmilligte, bei Neubels Austritt ine 
Directorium zu treten, ba er dad) bei ber Errichtung deſſelben 
bie Wahl abgelehnt hatte: Daß eine Eonfpiration zu Napo— 


98) Mirabeau, heißt es dort, fey der erfte artisan feiner reputation 
colossale gewefen, und habe gefagt: J’ai affuble Syeyds d’ume eelebrite 
sous le poids de laquelle il faut que je lecrase — — — Weiter unten 
fährt der Berfaffer des Artikels fort: Celui qui 1790 metaphysiqua sur 
la liberte de la presse, 1791 melaphysigua sur la liberte des cultes et sur 
l’etablisshewent de deux chambres dans la legislation, en 1792 nia la 
poseibilite de la republique; en 1793 fut l’oracle secret des gouvernans 
— — Hneut pas le courage de gouverner en lan IV. Il aima mieus 
&tre le delegue du Directoire Merlin que le delegue du peuple Fran- 
cais en lan VI. Il renversa en l’an VII. ce directeire pour se metire 
tout entier en sa ‚place 
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leon Bonaparte's Gunften im Werke jey, warb dadurch ver- 
ſteckt, daß man das Gerücht verbreitete, bald daß Soubert, bald 
daß Semonpille, bald gar, daß ein preußiſcher Prinz follten an 
die Spitze der Regierung geftellt werden. Ueber den eigent- 
hen Zufammenhang ber Abreife Bonaparte's ans Aegypten mit 
der Auöftogung von Drei Direetsten aus dem Directortum, ober 
mit der Revolutiion vom Prairial des 7. Jahrs, Yönnen wir 
erſt urtheifen, ſeitdem die Netenfüde hinter dem 5. Theil von 
Memennis Denkwürdigkeiten gebrudt find %a), Diefer Zufam- 
menhang iſt folgender: Der Admiral Brüeys hatte Befehl er- 
halten nach Aegypten zu fegeln und Bonaparte Briefe des Dir 
recioriums zu überbringen, worin ex bevollmächtigt ward, nach 
Europa zurüdzufehren, er erhielt dieſe Briefe aber erft, als er 
ſchon in Franfreih war und als das Directorium den Befehl 
ber Rückkehr ſchon zurückgenommen hatte. Sieben Briefe find 
am angeführten Orte gebrudt, der Erſte, unterfehrieben von 
Sareveillere, Barras, Treilhard, enthält dem Befehl zurüdzu 
fehren, der Zweite, von Merlin unterzeichnet, beauftragt Brüeys 
mit der franzöfifhen und ſpaniſchen Flotte nad) Aegypten zu 
ſegeln, die übrigen ſi nd von. Talleyrand an Brücys, von biefem 
an jenen und an Bonaparte. 

Syeyes hatte im Juni kaum im Divectorium Si genom- 
men, als er ſich mit der Mehrheit ber Näthe und mit Barras 
gegen drei feiner Kollegen verband. Die Räthe hatten das Di- 
rectorium aufgefodert, über bie Lage der Öffentlichen Angelegen- 
982) Napolson et Marie Louise. Sauvenirs historiques de M. le baron , 
de Menneval. - Die .anzuführenden Actenſtücke (nicht etwa Anecooten) fin. 
den fh dort im Appendice des 5. Theile, Der Erfte der Briefe vom 
%. Mai 1799, von drei Direcioren unterfchrieben, war ſchon gebrudt, 
tareneillere läugnete aber feine Unterſchrift ab und der Brief galt für 
apocryphiſch, Menneval fügt-aber ſechs andere Hinzu und fagt dabei, daß 
Be Originakbriefe fi aufweilen, laſſen und Wenneval war freilich. 
jarter Hofmann und blinder Bonapariifi — aber durchaus ehrlich. An 


dem angeführten Orte (dem Appendire) findet man auch die Beweiſe Der 
Unächtheit der Memoires de Bourienne. » 
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beiten Bericht zu geben; es verfloffen aber 11 Tage, ehe biefer 
erftattet ward. Während, biefer Tage war eine Bewegung, ein 
Drohen, Schelten -und Toben in den Raͤthen, welches an bie 
Zeiten von 1793 erinnerte’). Mean erklärte Treilhards Ein- 
teitt ind Directorium für gefebwidrig, weil das Geſetz foderte, 
daß ein volles Jahr müſſe verfloſſen gewefen ſeyn, ‚che ein Mit- 
glied der Geſetzgebung in's Dirertorinm treten dürfe, Treilbard 
ward genöthigt, wieder auszutreten. Mit den beiben Andern 
hatte man einen ſchwereren Stand; man mußte ihre Entfernung 
auf revolutionäre Weile ergiwingen, und das ake Mittel einer 
Permanenzerflärung anwenden °%). Der Rath der Künfhm- 


dert erklärte fette Sitzungen für ununterbrochen fortbauernd, bie 








99) Der Bericht des Directoriums (ein Notbfchrei) ſteht Monit. an. 
VII. No. 273. col. 112. In der Rede Bertrandg wird befonders erwähnt, 
daß für 437000 Solvaten bezahlt werde und nur 300000 im Dienft feyen, 
dag man 133000 Flinten in Paris zu 20 Sous verkauft habe, die 20 Fr. 
werth feyen. Endlich ruft er den drei Direcetoren zu: Pälissez imprudens 
et ineptes triumvirs — Je vais tracer une legöre esquisse de vos fautes, 
que d’autres peut @tre meins indulgens appellerons des crimes. Weiter 
unten: Je ne vous parlerai pas de vous Rapinat, de vos Rivaud, de vos 
Trouve, de vos Faypoult, qui non contens d’exasperer nos allies par des 
concussions de toute nature, ont viole par vos ordres les droits des 
peuples, ont proscrit les reöpublicains, les ent despotiquement destitue 
pour les remplacer par des traitres etc. 

99u) Boulay berichtet, daß die Directoren den gefeßgebenven Körper 
hätten aufs neue fructidoriſtren wollen und ruft aus: Cet inepte et atroce 
aystöme est l’ouvrage de deux hommes, Merlin et Reveillere. Ce Merlin, 
homnie & pelites vues, & petites passions, à petites tracasseries, à petites 
vengeances, à petits arr&tes, a mis en vigueur le machiavellisme le plus 


retreci et le plus degoutant, et etoit digne, d’ötre le garde des scdaux 


d’un Louis XV. et fait tout au plus pour diriger l’dtude d’un procureur. 
Reveillere Lepeaux a de la moralite, j’en conviens, mais son entêtement 
est sans exemple; son fanatigıne le porte à eréer, je ne sais quelle reli- 
gion, pour Fetablissement ‚de la quelle il sacrifie toutes les idées reques, 
il foule aux pieds toutes les regles du bon sens, il viole tous les pris- 


. cipes et attaque la liberté des consciences. Arena enthüllt die Mittel, 


beren man fir) gegen die Gejeßgebung habe bedienen wollen, und Luciau 
Bonaparte, deffen Rede man Moniteur an. VII. .col: 1120, >. ſuvet, iſt nicht 
weniger heftig als Boulay. 
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der geferberte Bericht gemacht ſey. Dies geſchah endlich am 
17. Juni um 11 Uhr Abende, und der Angriff auf die beiden 
Directoren Merlin und Lareveillere, deren man nod) weiter 
entledigt feyn wollte, nachbem man Treilhard entfernt hatte, begann 
am achtzehnten Bertrand aus dem Departement Calvados erhob 
ſich zuerſt gegen die gewiflenlofe Verwendung der öffentlichen 
Gelder und gegen ‚den Nepotismus des Direetoriums, obgleich 
Beides bei weiten nicht jo arg war, ale es unter Ludwig Phi- 
Kpp geworden if. Die Spaltung warb jebt zum förmlichen 
Bub; es ward eine Sommiffion ernannt, Rucian Bonaparte 
ward leitendes Mitglied derſelben und es zeigte ſich bald, daß 
bie beiden angegriffenen Directoren zu wenig Anhang und Be- 
deutung hätten, um ihre Stellen behaupten zu können. Diefe 
Revolution vom 30. Prairial, oder diefe Krife, wie fih François 
de Reufehateau (Moniteur an VII. col. 1125.) ausdrädt, endigte 
viek Frieblicher als die Revolution vom 18, Fructidor 2 denn 
Merlin und Lareveilfere traten freiwillig ab, 


Die Leiter der Bonapartiften, befonders Syeyes und Lucian 
Bonaparte, wußten ihre Maaßregeln fo zu nehmen, daß drei 
Männer ohne Einflug und Anhang an die Stelle der drei aus- 
geſtoßenen Directoren kamen, fo daß eigentlich Barras und 
Syeyes von dem Augenblid an die Regierung von Frankreich 
in Händen hatten. Der Vorzüglichfte unter den neu eingetre- 
tenen Directoren war unſtreitig Gohier, ein guter Rechtsgelehrter, 
ehemals Mitglied der eonftituirenden Verſammlung und zur Zeit 
feiner Wahl zum Director, Präfivent des Caſſationsgerichts. 
Der Zweite war Roger Ducos, unbedeutend ald Advocat, un- 
bedeutend als Conventsglied. Er war zur Zeit der Wahl Frie- 
bensrichter umd eine Creatur yon Speyes. Der Dritte war ein 
im Felde und bei der Armee unbelannter General Moulins ?%), 


— nn u — 


- 99b) Moptholon in den Mem. de St. Helene I. p: 90. fagt von ihm: 
Sons le directoire il s’'etoit attache a Barras et avoit. commenes sa for- 
‚tune dans des compagnies de fourniture oü l'en avoit intrigue de faire _ 

vi. Thl. . 2. Aufl, V. CL.) 16 
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Unter dem neuen Directorium fand auch ſogleich das “Mi 
nifterium, befonders der nie verlegene, nie erröthende, nie zu 
Bertheidigungen berabfleigende Talleyrand rathſam, das Mini 
fterium der auswärtigen ‚Angelegenheiten niederzulegen, und fih 
in einer eignen Schrift recht Taut zu republifanifchen Gef 
nungen zu befennen. Gambareres warb Suftizminifler, weil er 
damals als. heftiger Jacobiner angefeben ward, d. b. er trug, 
weil es ihm diente, wie fein Freund Syoͤyes, eine Freiheitt 
masfe, die er jeben Augenblid abnehmen konnte, Robert Linde, 
ein Mann der Schredengzeit, erhielt das Finanzminiſterium 
Die Talente der beiden Männer kann niemand beflveiten, und 
Bernadette als Kriegsminiſter, Reinhard als Miniſter der au& 
wirtigen Angelegenheiten, ftanden ebenfalls bei Freund und 
Feind in verbienter Achtung, Wie man -Demofraten (Denn Ber- 
rabotte fpiefte damals ben Sacobiner und Reinhard war um 
blieb Girondiſt) in der Geſetzgebung, in allen hohen. Aemtern 
und in der Regierung ſah, fürdtete man bie Wiederkehr ber 
Zeiten von 1793. Es ward fogar am 6, Juli 1799 ein 
neuer öffentlicher Jacobinerclub mit allem Scandal des alten 
in der Reitſchule eröffnet. Augereau und Jourdan, um Barras 
und Syoyes das Gleichgewicht zu halten, deelamirten in die 
jem Club, und auch Bernabotte that, als wenn ex Jacobiner 
wäre, Aus der Reitſchule mußten die Jacobiner freilich fort, 
weil dieſe im Bereich des Raths der Alten: lag, der fie dort 
nicht dulden wollte, fie verlegten -aber ihren Club in die are 
binerfixshe der Borflabt Sct, Germain, Das Diretorium nahm 
darauf Fouchoͤ zu Hülfe. 

Die vorige. Regierung batte Foude, ı um ihn von Paris 
fern zu halten, nad) Holland gefhidt, die neue rief ibn von 
daher zurück und machte ihn zum Pplieeuminifter. Als folder 
begann er nad) feiner alten Manier zu verfahren. Er ließ er 


entrer ‘un grand nombre d’'hommes de la revolution; idee, qui aveit jetie | 


une nouvelle deconsideration sur: des hommes que ies erenehens peli- 
tiques Avoient deja ‚döpepularise. 


| 
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bie Demagogie reiht arg werben, um ſich Gründe zu verſchaf⸗ 
fen, wodurch er auch den Freunden der Freiheit beweifen könne, 
bag er Gewalt brauchen müfje, und dieſe Gründe ließ er wiber- 
holt im Monitenr der Zeit fehr einleuchtend machen. : In die- 
fem Plone Fouché's Tag es, daß alle Berathichlagungen im 
Club, alle wüthenden Apoftrophen, alle rafenden Denunctationen 
gewiffer Deputirten oder Beamten wieder wie um 1793 ber 
Range nad im Moniteur neben: den Debatten der zwei Kam⸗ 
mern gebrudt erfchienen ). Es wird dort fortwährend gegen 
vier Directoren, gegen Talleyrand, gegen Blutfauger, deren 
Köpfe gefodert werden, deefamirt, und man merkt, wenn man 
die Berhandlungen aufmerffam Tiefet, wie die von Fouche unter 
den Clubiſten vertheilten Doppelfpione Feld gewinnen und Spal- 
tungen unter den Clubiſten fliften. Wie Alles‘ vorbereitet ift, 
erläßt endlich am 4. Auguſt das Divestorium eine Botfchaft an 
den Rath der Alten wegen der Jacobiner. Bei der Gelegen- 
heit nimmt zwar der Rath der Fünfhundert für die Bebrohten 
Partei; es helft ſich aber die Police dann ſelbſt. Sie ftiftet 
Zwift, fie veranlaßt Händel und Schlägereien, bis endlich alle 
die furchibaren Gefichter von 1793 wieder in den Straßen ge 
feben werden. Das Directorium gewinnt hernach, als es zu 
offenbarer Gewalt kommt, das Militär für fi, Fouché läßt 
am 13, Auguft die Jacobinerkirche fchkießen, macht dem Ciub 
ein Ende, verfolgt aber die Sacobiner nicht weiter, fondern 
art fie, um fie gelegentkich ‚wieder gegen Royaliften zu gebrau- 
hen, Um -Syeyes gehäffig zu machen, fehreiben Die Verfaſſer 
ber Denfwürbigfeiten Napoleons ihm und nicht Fouché Altes 


ee 


1) Im Moniteur, wo An. VI. col. 1272. ihr Sitzungsprotocoll wie- 

ber unter der Auffihrift Seances des Jacobins erfcheint, wird col. 1244. 

bie Schrerfenszeit durch. ihren. Ausruf: O Romme, Gaujon, Soubrany, 

Darthe et Babeuf vous serez venges, oui bientöt venges! hinreichend 
bezeichnet. \ | Ä . 
16% 
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als die Jacobiner, welche damals ſowohl in der Regierung ale 


in der Gefepgebung tonangebend blieben. 


Die Royaliften erregten, ald die Sacobiner in Paris tob- 
ten, Bolföbewegungen in yon, in Ville, in Amiens, in Bor 
beaur, in ben Departements von Vaucluſe, von den Arbennen, 
von der Aube. In den weftlidhen Departements lebten die Ben- 
dee und Chouanerie wieder auf. Es organifirten ſich die alten 
Banden, man errichtete wieder Niederlagen von Waffen und 
Munition, man ſah wieder überall nächtliche Züge und. Trane- 
porte, es hatte überall das Anfehen, als wenn der offene Krieg 
mit der Landesregierung nächftens wieder beginnen würde. Dies 
war der Borwand, den die Sacobiner der Näthe benugten, um 
am 13. Juli eine ganz unerhörte Maaßregel gegen die Ber 
wandten und Angehörigen der Adligen und Emigranten zu er 


‚greifen. Das damals gegebene Geſetz, welches gewöhnlich das 


Geſetz über Geifeln genannt wird, war dem Geſetz des Convents 
über Verdächtige ganz ähnlich. 

Alle Departementalverwaltungen werden durch dies Geſetz 
bevollmächtigt, alle Adlige und ihre Angehörigen, ferner alle 
Berwandten eines Einigrirten, ohne Proceß zu verhaften und fi 
ihrer Güter zu bemächtigen, fubaldirgend wo Unruhen ausbrechen. 
Wird irgendwo ein Bürger, der Stantegüter gefauft hat, ober 
einer, der jet der Revolution in bürgerlichen Dienſten war ober 
im Heer diente, getödtet, fo foll das Directorium des Depar- 
tement berechtigt feyn, für jeden foldhen Fall vier Verwandte 
irgend eines Emigranten, oder vier ehemalige Adelige aus 
Franfreih zu verbannen. Die Geifeln in jedem Departement 
find alle für einen (ſolidariſch) verantwortkich "für die Gel- 
itrafen, welche verhängt werden, wenn irgendwo Blut vergoffen 
wird. Wer zur Verhaftung eines Mörders oder eines bepor- 
tirten Priefters behülflich ift, erhält eine Belohnung von zwei⸗ 
hundert bis zweitauſend vierhundert Franfen. Am 30. Juli 
ward endlih auf Jourdans Borfchlag ein Geſetz wegen eines 


neuen Eides gegeben, den jeber Bürger leiſten folle, wodurch 
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man zugleich die Royaliſten und die Jacobiner zu ſchrecken ge- 
dachte. Jeder Bürger follte nämlich ſchwören, daß er ſich auf 
jede Weiſe der Wiederherftellung des Königthums, aber auch 
jeder andern Art Tyrannei widerfesen wolle. Solchen revolu- 
tionaͤren Gefegen war die revolutionäre Policei der Zeit an- 
gemeſſen. | 

Schon am 13. Auguft wurden die Hansfuchungen der 
Schredenszeit nach Perfonen, die man fehr unbeflimmt bezeich- 
tete (des embaucheurs, des émigrés rentres, des egorgeurs et 
des brigands) erneut, und endlich ein Staatsftreich unternommen, 
ber eine Despotie der Barras, Syeyes und Conſorten, alfo 
innerlich ganz nichtswürbiger Menfchen verfündigte, Auf Lucian 
Bonaparte und auf die Mehrzahl der Mitglieder des Raths der 
Alten geübt, ließ nämlich das Direstorium am 2, Sept. 1799 
ein Verdammungsurtheil gegen 155 Sournale ausgehen, Tief 
61 Redactoren derſelben verhaften und foderte, daß man fie 
zur Deportation verurtheile, was Damals fo viel hieß, als fie 
gleih VBerbrechern in das ungefundefle Elima fchiden. Dies 
veranlaßte großen Lärm, und die Berathung im Rath der Fünf⸗ 
hundert rief ähnliche Scenen hervor, als bie waren, welche 
son 1793—1795 den Convent zu einem Schlachtfelde machten. 
In diefen Scenen war immer Jourdan eine der Hauptperfonen, 


man mußte deshalb mehr Truppen in bie Hauptflabt ziehen und 


Bernadotte vom Kriegsminiflerium entfernen, weil er fih an 
die Jacobiuer angefchloffen hatte. Dies geſchah am 13. Sept, 
fo daß jedermann aud nach Maſſena's Sieg in der "Schweiz 
bie Rage des Staats für verzweifelt hielt, weil alle Gelber ver- 
seudet waren und Barras in Spybarttenleben verfunfen altes 
Schlechte begünftigte, alles Edle verfolgte. Man ging fo weit, 
daß man, wie in einem eroberten Lande, ein gezwungenes An- 
iehn von 100 Millionen ausfchrieb, welches von den Reichen 
erhoben werben follte, ohne daß hinzugefügt ward, wer denn 
für reich gelten folle. Unter. diefen Umfländen mußte man 
nothwendig Bpnaparte’d unerwartete Erſcheinung in Paris für 
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eine Schickung der Borfehung Balten, um Franfreih aus der 


Anarchie zu retten, Unteritalien gegen die Wuth Der Königin 
Caroline zu ſchützen, Oberitalten und Deutfchland den finftern 


Cabalen der Lehrbah, Thugut und Conforten zu entreißen. 


Die beiden geſetzgebenden Räthe von Frankreich waren 


- unter fih und mit dem Directortum in Streit, alle Armeen, alle 
Generale war höchſt unzufrieden, die Anarchiſten erhoben an 


allen Enden ihr Haupt. Nicht blos Jourdan, fondern auch der 
ganz gemeine und armfelige Augereau ſchickten fih eben an, vie 


Demagogen zu betrügen und unter bemagogifchem "Schein im 


Trüben zu fifchen, als man die überrafchende Nachricht erhielt, 
daß "Bonaparte aus Aegypten in Frankreich angefommen ſey. 
Mir haben oben bemerft, daß ihm die Briefe der Directoren 
erft in Frankreich übergeben wurden, wir wiflen aber auch, baf 
ihm vor Acre Briefe zufamen, aus denen er ſah, welche Gr 
fahren Frankreich drohten, und dag die englifchen Zeitungen, 
die ihm Sidney Smith nebſt dem Journal de Franefort nad 
Aerandria ſchickte, ihn vollftändig mit der Lage der Dinge be— 
fünnt machten. Die Erzählung, daß ihm Roberjot ſchon im 
Novbr. 1798 über Berlin einen Aufſatz über die Nothwendigkeit 
feiner Ruͤckkehr geſchickt habe, der von einem preußiichen Schif 
yon Eonftantinopel aus nad; Aegypten gebracht fey, fo wie feh 
viele andere Angaben übergehen wir, meil fie und wenig ober 


gar nicht „begründet ſcheinen; zweterlet Dürfen wir aber nik | 


übergehen. Zuerſt, daß er den Entſchluß der Abreife ſchnell 
faßte und ausführte, dann daß er auf Set. Helena foll „gefagt 
baben, er. habe von feiner Regierung umbedingte Vollmacht ge 
habt, wenn es ihm nöthig fcheine zurüdzufehren?). Außerdem 


— 








2) M&moires de Napoleon, Melanges Vol. I. pag. 62: II obeit au cri 
de .a France, qui le :rappelloit en Europe (das iſt nicht wahr) il avot 
recu du directoire en partani carte blanche pour toutes ses operalions, 
soit pour les affaires de: Malte, soit pour .celles de Sicile, soit pour 
YEgypte, soit pour la Candie. II avoit des pouvoirs en regle pour faire 
des traites avec la Russie, la. Porie, les regences et les princes de PInde, 
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fagt Fein Bruder Sofeph, er habe, als er zum Secretär der Fünf- 
hundert ernannt worben fey, einen Griechen nach Syrien gefihiekt, 
um-fernem Bruder fagen zu Taffen, daß die Lage ber Negierung 
ſo ſey, daß fie für ihn und feine Armee nichts thun könne ?), Die 
umftändkiche Gefihichte der Abreife und der Fahrt, auf welcher 
ihm. das Glück, das ihm treu blieb, bis er es grüöblid miß- 
brauchte, vor englifchen Kriegefchiffen und Fregatten bewahrte, 
welhe Damals im wittelländischen Meere ſehr zahlreich waren, 
gehört -in- dieſes Merk nicht. 

Er hatte am 25. Juli bei Abukie gefiegt, war dann auf 
wenige Tage nach Cairo gegangen, hätte Inſtructionen für 
Kleber aufgefeßt, dem er da8 Commando in Aegypten über- 
faffen wollte, vermieb- aber unter einem fheinbaren Vorwande 
eine perſoönliche Zuſammenkunft mit biefem heftigen Manne; er 
fiellte Den Marquis Menon, der zum Islam übergegangen unter 
dem Namen Abdallah Menou der Armee durch diefen Uebertritt 
und durch feine Corpulenz veraͤchtlich war, zwiſchen ſich und ihn. 
Der ehemalige Marguis Menvu war durch Gottes Ungnabe 
und Boneparte’s Gunft ald General nah Aegypten gekommen, 
er war dort nächft Kleber der Aelteſte im Commando, er ward 
an Bonaparte's Stelle nad) Rofette gefrhickt, wohin Bonaparte 
Kleber zu einer Zuſammenkunft beſchieden hatte, Er war eg, 
ber dem zu Bonapartes Stellvertreter ertwählten General bie 
Befehle und Mıfträge brachte, Bonaparte ſelbſt fehiffte fi am 
22. Auguſt auf der Fregatte Miüiron ein, die von ber Fregatte 
la Carriere und den Stheberfen la Revanche und la Fortune 


ed il pouvoit ramener Turmée nommer un suecesseur, revenir, guand il lui 
conviendroit. 0 | M 

3) In den beiven Bänden Bourienne et ses Erreurs, volontaires et 
involentuires Paris. - Charles Heidelof: 1830. 8. findet man befanntlich 
anthentifihe und Vertrauen verbienende Actenflüde zu Bonaparte's Ge⸗ 
ſchichte und unter viefen die hiſtoriſchen Notizen feines Bruders Fofeph 
(le come Survilliers). Die oben angeführte Stelle, die man möglich 
eines Irrthums zeiben kann, flehk dort Vol. I. pag. 345. oben. 
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begleitet am 24. die Rhede von Abukir verlief. Diefe fehnelle 
Entfernung entſchuldigte Bonaparte bei Kleber, der durchaus 
abgeneigt war, ein Commando zu übernehmen, wobei Feine Aus- 
ficht des guten Erfolgs war, mit: dem zufällig in dem Augen- 
blicke günftig gewordenen Winde. Bonaparte kam in Begleitung 
von Lames, Marmont, Mürat, Andreoſſy, Bertbier, Bel 
ſieres, Monge und Berthollet glüdlih nah Ajaccio. Dort 
warb er durch widrige Winde eine Zeitlang aufgehalten, ge- 
Iangte aber am 9. October glüdlih in den Hafen von Frejüs, 
Wir überlaffen ven Gefchichtfehreibern Bonapartes, ober denen, 
welche die allgemeine Geſchichte von Frankreich behandeln, tie 
ausführliche Darftellung der Cabalen, welde der Ankunft Be- 
naparte’s in Frankreich vorausgingen, da. wir ohne ausführliche 
Kritif und Beleuchtung jedes einzelnen Puncts nicht darauf ein- 
geben könnten, wir erwähnen nur die ganz unbeftrittenen und 
unbeflreitbaren Thatſachen ). Cr warb unftreitig von dem 
Orte, wo er landete, bis nah Paris vom Bolfe mit einem 
Jubel empfangen, der weber künſtlich erregt no), wie Das bei 
regierenden Herrn zu ſeyn pflegt, ein Theil. hergebrachter Hof 
fchmeichelei war, fondern Ehrfurcht, Bewunderung, Dankbarkeit, 
und frohe Doffaung verrieth. In Paris firdmten Soldaten, 
Officiere und Generale huldigend zu ihm, die Anführer der 
Nationalgarde verfügten fich zu ihm, und Alles foberte ihn auf, fich 
des Staats anzunehmen, über deſſen Berfauf Barras gerade 
damals mit den Bourbons unterhanbelte, den. Iourdan aber zu 
gleicher Zeit den Schredensmännern von 1793 preisgeben wollte. 
Um eine Kataftrophe berbei zu führen, fchlug der Letztere näm— 
lich vor, die Geſetzgebung folle eine öffentliche Erklaͤrung aus- 
gehen laſſen, daß der Staat in Gefahr ſey. Diefer Vorſchlag 


4) Dies if ſogar Pflicht, da eine genaue Sichtung der Quellen und 
eine Prüfung des Einzelnen im Archiv für Gefhichte und Litera- 
tur in dem Auffabe: Zur Beurtheilung Napoleons und feiner 
neueften Tapler und Lobredner, der au in brei Bänden bes 
fonders ausgegeben worben, enthalten ifl. 
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ward ‚freilich mit 245 Stimmen gegen 174 verworfen, aud 
hatte man endlich die Jacobiner aus dem Parifer Stabtrathe 
herausgebracht; jedermann fühlte aber doch, daß, wenn man“ 
nicht ‚eine unſelige Neftauration erfahren, oder dem Orleanismug 
anbeim fallen wolle, Bonaparte allein der vettende Engel Frank⸗ 
techg werben könne. 

Es hieß freilich, Speyes habe fein Auge auf Joubert ge⸗ 
richtet, er hatie ſich aber ſchon, ehe dieſer bei Novi fiel, an 
Joſeph und Lucian Bonaparte angeſchloſſen. Gohier und Mou⸗ 
lins nämlich ſtanden den Republikanern näher als den Bona- 
partiſten, weil ſie gutmüthig genug waren, an die Möglichkeit 
einer Republik in Zeiten, wie die unfrigen find, zu glauben. Noger 
Ducos folgte blindlings Speyes Nath und Barras war. mit 
verähtlihen Revolutionsplänen beſchäftigt 5). Einer geheimen 
Eonfpiration zu Bonaparte's Gunften bedurfte es gar nicht, 
Alles konnte öffentlich. verhandelt werben, denn ſelbſt zu Ham⸗ 
burg,. wo fich der Verfaffer dieſer Gefchichte damals aufhielt, 
erfüllte die Nachricht von Bonaparte’s Rückkehr Alles mit der 
frohſten Hoffnung, weil der Deutfche feiner Rasur nach Schwär- 
me und Kosmopolit if. Es fellte indeſſen die Form des 
Rechts bewahrt und fein Militär gebraucht werben, denn auch 
Lucian wollte doch eigentlich. kein Militärreich fliften helfen, wie 
das war, welches fein Bruder fpäter ſchuf. Er mußte recht gut, 
daß der Rath der Fünfhundert, deſſen Präfivent er war, fi 
nicht. Teicht einen Monarchen werbe aufbringen Jaffen, unter. 
eigen | Kamen man dm diefen auch immer vorſtellen möge, 


.5) Die ; gepeimen Unterhandlungen, welche Barras mit den Bourbong 
hatte, würden ſchon allein durch die Wegnahme feiner Papiere nach ſei⸗ 
nem Tode (unter der Reftauration) bewiefen feyn, wenn auch nicht Fauche 
Borel in feinem befannten Buche, die Biographie des homme vivans des 
royaliſtiſchen Michaud und vie Fastes de l’anarchie V.ol. II, pag. 211. die 
Sache ausführfich erzählten Die Beringungen möchten wir jedoch nicht 
verbürgen. Er fol gefovert haben, daß eine Sergeffenpeit Alles Früheren 
feierlich erigeift werde und daß er 7 Millionen baar erhalte, als Ent- 
ſchaͤdigung für das Einkommen, welches er als Director würde gehabt haben. 
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er mußte daher den Rath der Fünfhundert zu umgehen fuchen. 
Dies gefchah dadurch, Daß man bie Mehrzahl des Raths ber Alten 
"für einen neuen gewaltfamen Umſturz der. Berfaffung gewann. 

Leicht erhielt man bedeutende Summen baaren Geldes von 
ven Leuten, anf welche ſich auch jeut Ludwig Philipp und bie 
paarmalhunderttaufend Wähler, welche alle Stellen in Franf- 
veich vergeben, ſtützen. Da es noch feinen Rothſchild gab, wa- 
ren es die Recamier, die Banlerbergbe, die Ouvrard, die Collot, 
Ségnin und andere Lieferanten, Wechsler und Wucherer, welche 
ſtets Geiern gleih finfende Staaten und ſchwelgende Große 
umflattern, die einige Millionen hergaben. Auch dieſe verred- 
neten fi aber ebenfowohl ald Syeyes; Bonaparte hatte ſchon 
in Italien gelernt, fie ald Saugſchwamme zu betrachten und 
auszudrüden. . Hinter den Gonliffen flanden Die Stael und die 
Männer ihres Salons, Talleyrand und. alle jene eitele So- 
phiften, welche ſich rühmten, die Freiheit gegründet zu haben, 
als da waren ein Regnaud von Set. Sean D’Angely, ein Vol⸗ 
ney, Real, Röderer, der Arzt Cabanis, Fontanes, Baubin von 
den Ardennen, Boulay von ber Meurtbe, ein Gaudin und 
Chazal, von denen die Resten beſonders viel beitrugen, um ven 
Rath der Alten .zu gewinnen. Die niedrige Geſinnung eines 
Fouhe und Augerean kannte Bonaparte zu gut, als daß er im 
Geringften hätte zweifeln follen, daß ſie auf feiner Seite feyn 
wärden, wenn ihn das Gh begünſtige. Cambacèréès als gre- 
ger Juriſt und verächtlicher Diener feines Bauchs und ſeines 
Gaumens war Bonaparte’s rechte Hand, er ale Juſtizminiſter 
bahnte diefem den Weg und verftand gleich alfen Juriften feiner 
Art das an fich Ungefesliche mit der Form des Geſetzes und 
des Rechts zu umkleiden. 

Bonaparte war damals Privatmann und oc) war er in 
feinem Fleinen Haufe ſtets von angefebenen Perfonen aller Stände 
umgeben, die Directoren waren verlaffen und erfthienen bei ihm, 
der fchon den Fürften fpielte. Drei Negimenter, die unter ihm 
gebient hatten und in Paris Ingen, baten ihn, Muflerung über 
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fie zu halten und alle Stabsofficiere der Partfer Nationalgarde 
huldigten ihm, denn jedermann fah in ihm den Retter des Staats, 
Morean fogar, der ihn noch nicht perfönlich Fannte, aber bei 
einem Mittageſſen bei Gohier feine Bekanntſchaft machte, bot 
ihın feine Dienfte an. Schon am 4. Brümäre war es Ten 
Geheimnig mehr, daß eine völlige Veränderung ber Berfaflung 
benbfichtigt werde; aber es zeigte ſich hernach, daß weder Syeyes 
noch Gambareres gewußt hatten, was Bonaparte eigentlich 
wolle. Barras war mit Bonaparte entzweit, feit er vergeblidy 
verfucht hatte, fich deffelben zu verfihern; er hatte aber Tängft 
außer Paris allen Einfluß verloren; Fouche war unentſchieden 
und traf feine Anftalten fo, daß er beim Gelingen ſich rühmen 
fonnte, geholfen zu haben und. beim Mißlingen fi) gegen die 
Urheber zu richten im Stande war‘). Weil Barras in Paris 
viel vermochte und weil der Rath der Fünfhundert geswungen 
werden folfte, in die Beränderung der Conftitution zu willigen, 
mußte man ihn nad) Set. Cloud bringen, wohin man Truppen 
verlegen. konnte; zu dieſem Zwede ward der hundertundzweite 
Artikel der Eonftitution des dritten Jahres benutzt. In diefem 
Artifel war dem Rathe der Alten das Recht gegeben, in ge- 
wiſſen Fällen die Sigungen beider Räthe an einen andern Ort 
zu verlegen. Dies Tief fich veranlaffen, ohne daß man ben 
“ganzen Rath der Alten ins Geheimniß zog, weil unter dem 
Nomen Saalinfpectoren für beide NRäthe ein Ausſchuß be- 
fand, der für die Sicherheit der Nationalrepräfentation zu forgen 
hatte. Diefe Saalinſpectoren Tießen am 18. Brumäre (9. Nov.) 
etwa 147 Mitglieder des Raths der Alten um 7 Uhr in den 
Sisungsfanl berufen. ALS Dies gefchah, hatte-fih Bonaparte 
fhon in feinem Haufe mit Generalen und Oberofficieren dver in 
Paris liegenden Truppen, mit den Chefs und Adiutanten der 





6) Wir gebrauchen Hier die Notizen, welche Bonlay de ia Meurthe 
in ber Sammlung der Widerlegung der unter Bonriennes Namen ge 
drudten Klatſchereien (Bourrienne et ses erreurs etc.) gibt, denn fie ver⸗ 
dienen über viele Punkte unbedingten Glauben. 
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Rationafgarde unterredet und fogar ben Commandanten von 
Paris zu fich entboten und militäriſche Difpofitionen angegeben. 
Im Rath der Alten- wurden trog bes MWiderfpruchs einiger ber 
Mitglieder, welche man nicht hatte rufen Taflen, die aber unge- 
rufen in bie Berfammlung geeilt waren, die zwei Vorfchläge 
der Saalinfpectoren angenommen, zuerft,. daß am folgenven 
Tage die Berfammlung der beiden Näthe in St. Cloud folften 
gehalten werden, und zweitens, daß Bonaparte zum Oberbefehls- 
haber der Bürgergarden und der Truppen. im Innern zu er- 
nennen fey. Bon dieſem Decret ‚gab Fouché ſchnell Nachricht, 
noch. ehe es feierlich publicirt war, fo daß die drei Negimenter 
Gavallerie jegt vom General ganz geſetzmäßig in den elyſäiſchen 
Feldern aufgeftellt und das Dragonerregiment in der Stadt ver- 
theilt werden fonnte. Gleich hernach erſchien Cornet, der Praͤ⸗ 
fivent des Raths der Alten, beim General und entbot ihn vor 
die Schranfen, um dort felbft das Deeret in Empfang zu neb- 
men. Die Räthe, hieß es darin, follten fich nad) der Publication 
des Deeretd am andern Morgen in dem gewöhnlichen Local 
über nichts berathen dürfen, fondern ſogleich nah St. Cloud 
begeben und dort ihre Sitzung fortfegen. Bonaparte erhielt den 
Auftrag, für die Vollziehung dieſes Decrets zu forgen und zu 
diefem Zweck warb. ihm der Oberbefehl über alfe Truppengat 
tungen in und um Paris übertragen. 

Bonaparte. hatte längſt Altes vorbereitet und begab ſich, 
umgeben von einem: glänzenden Gefolge, in dem fid) die 
Generale Moreau, Macdonald, Bertbier, Lefebvre, Mürat, 
Moncey, Serrürier, Marmont, Beurnonville u. U. befanden, 
in den Saal, um das Desret in Empfang zu nehmen. . Altes, 
was in den Zeitungen der Zeit und in ben. franzöftfehen Büchern 
mit. allem Pomp -poetifcher Rhetorik umkleidet, als Erwiederung 
Bonaparte's angeführt wird, ſcheint uns nicht zuverläffiger, ak 
das, was ein Gourgaud, Montholen, Las Eafes ihm als auf 
St. Helena ertheilte Orakel in den Mund legen, obgleich alfer- 


dings auch in dem Leptern Spuren feiner Art. zu denfen und. 
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fih auszudrüden gefunden werben. Gefchichte fcheint ung dag 
aber fo wenig, als die Rügen, welche die Reflauration unter 
dem Titel Bourrienne's Denfwürdigfeiten zufammen fehreiben 
lieg, und zu deren Widerlegung wir zwei Bände Actenftüde 
(Bourrienne et ses erreurs. 1830.) erhalten haben. 

Noch am Nachmittage des 18. Brümaire (9. November) 
wurden militäriiche Difpofitionen entworfen, wie am Vorabende 
einer Schlacht; Berthier führte dabei die Feder, als wenn es 
einem auswärtigen Feinde gelten füllte. Am 19. eilten zwei 
der Directoren, Sieyes und Noger Dücos, aus dem Lurem- 
burg, wo das Dirertorium feinen Sit hatte, zu Pferde in bie 
Tuifferien, ibre drei Collegen wurben gefangen gehalten, und 
zwar von ihrer eignen Garde. Bonaparte hatte nämlich gleich 
am 18. bei Uebernahme des Commandos alle Truppen zufam- 
men gerufen, hatte eine Rede an fie gehalten, die Garde des 
Dirertoriums an fich gezogen, ftarfe Truppenabtheilungen nad 
St. Cloud geſchickt. Moreau felbft, an ber Spige von fünf- 
hundert Mann, bewachte die drei Directoren im Luremburg. 
Am 19. (den 10.) verfammelten ſich die Fünfhundert um zehn 
Uhr Morgens in ven Tuilerien, erhielten dort Kenntniß vom 
Befchkuffe des Raths der Alten und begaben ſich demgemäß nach 
St, Eloud, wo die Sitzung in der Drangerie follte gehalten 
werben; dieſe Sigung Sonnte aber erſt um 2 Uhr eröffnet 
werben. Barras, der feinen Getreuen, Botot, an Bonaparte 
fhiskte, verfehlte feinen Zwed. Botot wurde öffentlich fehr hart 
angefahren und Barras ſelbſt im Moniteur gefchimpft und 
mit argen Beſchuldigungen überhänft. Altes dieſes war nur 
Mittel, ihm Angſt einzufagen und ihn unfchädlich zu machen; 
‚denn er durfte ja das ſchöne Staatsgut Grosbois behalten, er- 
hielt bedeutende Geldfummen und fehwelgte dort nach. wie vor, 
freilich in der Dunkelheit. Die beiden andern Directoren ver- 
ſchwanden und wurden vergeflen ”). 


7) Im Moniteur an VIII. col. 201. findet. man die Scene zwiſchen 
Botot und Bonaparte, der die gröbften Invectiven über Barras Vergeudung 
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Am Abend des 18. war großer Rath gehalten worden; 
Mürat hatte das Commando aller nach St. Cloud geſchickten 
Truppen erhalten, Ponſard commandirte die berittene Garde 
der Räthe; Wachen und Poſten waren überall, auch auf dem 
Wege ausgeſtellt, und man hinderte die liberalen Deputirten, 
ſoviel nur möglich war ohne Gewalt zu gebrauchen, ihre Sitze 
unter den Fünfhundert einzunehmen. Es heißt, dieß ſey bei 
mehr als funfzig derſelben gelungen. In jener Berathung ward 
auch beſchloſſen, daß man die Näthe veranlaſſen wolle, ihre 
Sigungen auf drei Wochen zu vertagen. In derfelben Berfamm: 
lung warb ber Plan einer Interimeregierung während der Ber- 
tagung der Räthe ausgemadht, und Lucian Bonaparte, Gaubin, 
Cabanis, Chazot für ven Nath der Fünfhundert, Regnier, Cor- 
nüdet, Lemercier, Fargues für den Nath der Alten über die 
Richtung ihrer Reden in den Räthen mit Inftructionen verfehen. 

Als die Sigung am 19. (10.) eröffnet warb, befand fid 
Bonaparte mit den Saalinfpertoven in einem Saale, von wo aus 
Alles geleitet ward. Troß aller Borferge warb Doch ſelbſt im 
Rathe der Alten großer Unwille laut, als bewiejen ward, baf 
man am vorigen Tage nur 147 Mitglieder habe einladen Taffen und 
bie andern 53 übergangen worden waren. Der Laͤrm war fo arg, 
daß die Redner Bonaparte’ nicht durchdrangen; im Rathe der 
Sünfhundert war es aber noch weit äuger. Der Praͤſident, Lucian 
Bonaparte, konnte nicht hindern, dag man den Beichluß buch 
feste, daß jedes Mitglied den Eid auf die Sonflitution, die man 
bedroht glaubte, aufs neue ablege. Darüber verfloffen volle 
zwei Stunden. Man verzweifelte daher, durch Liſt und Redner 
ben Zwed zu erreichen, wie der am vorigen Tage gemachte 


ausſtieß. Ob Alles das wahr ift, laſſen wir dahin geftellt, wer hätte in 
dem Augenblide gewagt, dagegen aufzutreten? Bon den beiden andern 
Direetoren heißt es dort:- Gohier et Monlins avoient été eonsignes dans 
leurs appartemens au Luxembourg; Moulins s’est sauv& par la porte de 
son jardin vers quatre heures du soir. 
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Han vorausfeste; man mußte alſo Gewalt gebrauchen. Dies 
warb zuerſt im Rathe der Alten verſucht. | 

Bonaparte felbft .erfchien im Rathe, an deflen Thüre die 
Grenadiere, bie er mitbrachte, zurüdbfieben. Die Bayonette in 
der Ferne und die Uniformen in der Nähe erregten heftigen 
Laͤrmen; man äberfchrie den General; er gerieth in Verlegen: 
beit, ex ſtockte, äußerte eine verftedte Drohung. Seme Freunde 
im Rathe zogen ihn endlich dadurch aus der Verlegenheit, daß 
ſie decretiren ließen, er folle eingeladen werden, in ber Ber 
ſammlung Plans zu nehmen. Hier äußerte er fich zuerft auf 
eine Weife, die feiner durchaus nicht würbig war, denn er fagte, 
bie. Dirertoren, beſonders Barras, hätten ihn gebeten gehabt, 
ſich an die Spige einer Conſpiration zu ſtellen. Dieſe Ausflucht 
und Auklage hinter dem Rücken der Angeklagten machte einen 
ſehr üblen Eindruck und zwei ſeiner Sophiſten verſuchten ver⸗ 
geblich, ihm zu Hülfe zu kommen; Alphons rief ihm vielmehr 
zu: Er allein ſey der wahre Conſpirant. Gleich nach— 
ber ertönte der alte Ruf: Thut ihn in Die Acht (hors In 
lei), in. die Abt. Dann richtete er ſich an die Grenadiere, 
beran Mützen er, wie er fi) ausdrückte, im Saale fah, an. die 
Soldaten, deren Bayonette er, wie er fagte, in der Ferne 
wahrnehme. Diefe Drohworte führten im Rathe der Alten zum 
Biel und wurben hernach im Moniteur in eine hoqtiingende 
rhetoriſche Apoſtrophe verwandelt 8). 

Er mußte, als der Rath der Alten ſich gefügt hatte, in 
ben Rath der Fünfhundert eilen, wo man. eben im Begriff war, 
einen förmlichen Beſchluß gegen ihn und gegen fein Beginnen 
zu faſſen. Alles erhob. fi, als er,. von Generalen umgeben, 
m der Drangerie erfchien und als man am Eingange Grena- 





3 Es Heißt Dort: Si Pon parlait de nie meitre hörs la loi, j’appelle- 
rois & vous, braves soldats, que jai tamt de fois menés à la victeire, à 
vous braves defenseurs de la republique, ayec lesquels j’ ai partage tant 
de perils pour affirmer la liberle et l’egalite, je m’en remetterais, mes braves 
amis, au oourago de vous tous ot’de ma fortune, 
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biere erblickte. Die Deputirien fprangen auf, fie proteflirten 
gegen Waffengewalt. Erf warb gerufen: nieder mit ihm, 
dann in die Adt, in die Act. Was man von Dolden 
fagte, ift troß der Comödie, welde Bonaparte und feine Ge 
mahlin mit dem Grenadier Thome fpielten, wahrſcheinlich gan; 
erdichtet. Denn bei der Lnterfuchung über die Penfion des 
Grenabiers Thomed zur Zeit der Reflauration ward bewieſen, 
daß er bie leichte Wunde, wegen deren er bie Penſion genof, 
nicht erhalten habe, als er den Dolch eines Jarobiners in feinen 
Körper aufnahın, mit dem er Bonaparte deckte, fondern daß er 
ſich zufällig felbft mit dem Bayonette verwundete. Wir Halten 
freitich für möglich, daß ein Mann wie Arena, der von Haufe 
aus mit Dolchen bekannt war, einen aus der Entfernung gezeigt 
bat. Es war indeflen Theme zu gönnen, daß alle Blätter von 
im voll waren, daß ihn Joſephine umarmte und ihm einen 
Ring gab, daß er mit ihr und ihrem Gemahl frühflüdte um 
zu Mittag fpeifete, aufs Theater gebracht ward und eine Pen⸗ 
fion erhielt. 
Der Lärm machte den General, der auf den Schlachtfe 
bern, aber nicht unter tobenden Rednern zu Haufe wär, gan 
verwirrt; Lefebore und feine Grenadiere führten ihn endlich aus 
dem Saale und Lueian mußte die Rohe übernehmen, die Ra- 
poleon hätte fpielen ſollen. Sobald Lucian fah, dag fein Bru⸗ 
der die Faſſung verlor und daß man im Begriff fey, ihm zu 
ächten, warf er die lächerliche Toga ab, welche damals Amts 
fleibung der Gejehgeber war, eilte den Grenabieren, die unter 
Anführung eines Offieiers, zu feinem Schutze in ben Saal 
marſchirt waren, entgegen, ging. in ihrer Mitte heraus und 
warf ſich aufs Pferd. Sein Bruder hatte indeflen bie Draußen 
aufgeftellten Soldaten ſchon angeredet; Lucian ritt zu ihnen 
Hin und fagte: Er, ner Praͤſident des Raths, ſey von Parthei- 
_ männern mit Dolchen bedroht worben, er forbere alfo feinen 
Bruder, den General, im Namen bed Gefeges auf, bie Par- 
theimänner zu verjagen und erflärte den Rath der Fünfhundert 








Das Direciorium. 2539 


für aufgelöſet. Der General antwortete: Ja, Präfident, 
mas Sie verlangen, foll gefhehen. Die Ausführung 
überließ er Mürat, der für dergleichen Expeditionen ganz vor⸗ 
trefflih) geeignet war. Miürat ſchickte einen Brigadechef mit 
Grenadieren, und diefer war Janitfcharenaga genug, um bie 
Repräfentanten eines Landes, zu deffen freien Bürgern er felbft 
gehörte, mit Bayonetten aus den bis auf bie Erde gehenden 
Fenſtern der Drangerie treiben zu laſſen. 

Um halo fehs Uhr war alfo Die alte Conftitution vernich⸗ 
tet, und es mußte eine Interimsregierung beſtellt werden, um 
die Einleitung zur Abfaſſung einer neuen zu treffen. Dazu 
bedurfte es wieder des Scheins eines geſetzmäßigen nicht blos 
wilitäriſchen Verfahrens. Cs kam nämlih darauf an, den 
Sophiſten und Publieiſten des Moniteur und dem Journal de 
Paris, welches Röderer redigirte, den Stoff zu liefern, um in 
Ihönen Worten und Redensarten dem Publicum zu berichten, 
wie ordentlich und geſetzmäßig Alles verhandelt und beſchloſ⸗ 
CF 

Bom Rath der Alten hatte man eine hinreichende Anzahl 
für die Neuerung gewonnen, jebes Gefeg mußte aber yon ben 
Fünfpundert ‚ausgeben, man mußte aljo einige, gleichviel ob 
wenig oder viel, von den Gliedern des Raths der Fünfhundert 
julammentreiben, um den ganzen Rath vorzuftellen. Das fonnte 
eek gegen 9 Uhr gefchehen und doch war die Anzahl der Ber- 
ſammelten fehr Hein; der Nath der Alten war ſchon um 8 Uhr 
verſammelt, und man hatte Sorge getragen, niemand in ben 
Saal zu laſſen, von dem bedeutender Widerſpruch zu fürchten 
ſey. Es wurden, wie gewöhnlich, Reden gehalten; Tucian ergoß 
ſich in zum Theil gang Tächerlichen Phrafen über eine Sache, 
die ſchon am Abend des 18. mar ausgemacht worden. Die 
Voſſe des Debattirens endete daher auch Damit, daß bie Leute, 
weihe dazu auserſehen waren, durch den. Schatten ber beiden 
Raͤthe in einen Ausſchuß gewählt wurden, den man hochtrabend 


einen Ausſchuß der öffentlichen Woblfahrt betitelte. 
VE Thl. (d, 2. Aufl, V. Thl.) 


u 
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Noch in derſelben Nacht trug Boulay von ber Meurthe das 
vor, was er Refultate der Berathungen der Mitglieder jenes 
Ausfchuffes nannte. Es betraf Diefer Vortrag übrigens nur bie 
Interimsverfaſſung Frankreichs bis zur Miedervereinigung der | 
entlaffenen Gefeßgebung. - Die Puncte, die darüber fefkgefekt 
wurden, waren: | | 

Drei Männer follen unter dem Titel Confuln die Regie 
rung Frankreichs führen. Zu Conſuln werden während ber | 
Berathfchlagung über die neue Conftitution Napoleon Bonaparte, | 
Syeyes und Roger Dücos ernannt. Der gefetgebende Körper 
wirb bis zum 2, DBentofe, d. h. bis zum 20. Februar 1800, 
vertagt, Wenn die Räthe bis dahin nicht berufen werben, fo 
dürfen fie fich eigenmächtig (de droit) in ihrem alten Locale 
wieder verfammeln. Die Mitglieder der Räthe behalten bis zu 
dem beftimmten Termin ihre Diäten und das Vorrecht, daß 
man fie nicht verhaften darf. ever der beiden Räthe ernennt 
fünfundzwanzig feiner Mitglieder, welche einen Ausſchuß ber 
Gefesgebung bilden. Diefer Ausſchuß von funfzig ſoll nicht 
blos den Entwurf einer neuen Berfaffung machen, fondern aud 
bie nöthigeri Vorbereitungen zur Abfaffung eined neuen Gefeb- 
buche treffen. Bon dieſem Augenblide an ward aus der Repu— 
blik eine milttärifche Monardie, was zum großen Bortheile yon 
Franfreih und von ganz Europa würde gebiehen feyn, wem 
ber große Geift, der die neue Orbnung erfchuf, auf bem ple— 
bejifchen Wege, ber ihn zur Heldengröße geführt hatte, beharrt 
wäre und nicht das alte Ritterthum und den byzantinifhen Thron 
erneut hätte, 








E. Stand der Dinge in Italien und Deutfchland im Anfange des Jahrs 
1800. 


1. Italien. 
Wir haben vorher erzählt, wie das nenpoliiauſſche Gebiet 
von den Franzofen geräumt warb, ferner, baß der rufftfche 
Katfer den Nenpolitanern gewogen blieb als er mit Oeſterreich 
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md mit England zerfiel, endlich, daß auch die Engländer den 
König von Neapel unterftüsten, als er, oder vielmehr feine 
Gemahlin, ſich beftrebte, den Defterreichern einen Theil des 
gehofften Raubes zu entziehen. Die Neapolitaner und bie 
Deftetreicher fuchten damals, in Abweſenheit des Pabſtes, ben 
Kirchenftaat zu befesen, die Defterreicher ſchickten daher ihren 
General Fröhlich in die Marken, der Ancona befagerte und eine 
Heerabtheilung nach Eivita Eaftellana ſchickte, um von dort nach 
Rom zu marfchiren, wo fih der General Garnier noch immer 
behauptete, fo geringe auch die Zahl der Franzofen war, die 
er bei fih hatte. Die Engländer halfen den Nenpolitanern, 
den Defterreichern zuvorzulommen, fie festen nämlich einige 
Truppen bei Givita verchia and Rand, während die Neapolitaner 
von den Abruzzen her zahlreich gegen Rom vorbrangen. Fröhe 
lichs Schaaren erfchienen faft gleichzeitig mit den Neapolitanern 
vor Rom, Tromwbridge aber, der die Engländer commandirte, 
wußte zu bewirken, daß Garnier, ber das nicht umfonft that, 
mit ihm eine Bapitulation ſchloß, vermöge deren er Herr des 
Hafens umd ber Küfte warb, die Neapolitaner ihre Truppen 
aus den Abruzzen nad Rom führen durften, die Defterreicher 
aber Teer abzogen. Rom und das befeftigte Tolfa befegten die 
Neapolitaner, die Engländer Civita vecchia und Corneto; dafür 
follten die franzöſiſchen Beſatzungen auf englifchen Schiffen nad 
Eorfica gebracht werden. Fröhlich zeigte anfangs großen Ber- 
druß, er mußte fi) jedoch zufrieden geben und fuchte ſich durch 
Befienahme der Marken zu entfchädigen. Er belagerte deßhalb 
Ancona mit verdoppelter Macht, wober ihm ruſſiſche Schiffe 
vom abriatifchen Meere her Hülfe Teifteten. 

Die Neapofitaner, als fie unter dem Schweizer Burfharb 
am 30. September 1799 von ben Abruzzen her in Nom eit- 
rückten, betrugen ſich, als went ihnen die Erbichaft des Papftes 
ingefallen wäre, Die Sranzofen hatten den achtzigiährigen Pabſt 
Pins VI. aus dem. rauhen Briangon in das mildere Balence 
gebracht, er war aber bort am 29. Auguft geftschen, und Das 

17 
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Pabſtthum biieb erledigt, bis in Venedig ein Conclave gehalten 
ward; der König von Neapel verfuhr indeſſen in Rom, als 
wenn er rechtmäßiger Hesr wäre. Er richtete eine Regierung 
ganz auf neapolitanifche Weife ein, nur daß die eingerichtete 
Tyrannei vorerfi wenigftens nicht blutig war, wie in Neapel, 
Burkhard nämlich warb im October durch Diego Naſelli, Fürſt 
von Arragona, abgelöſet, welcher den Titel eines General- 
commandanten der Truppen und Oberhaupts der bürgerlichen 
Berwaltung annahm und fi über die von ben Franzofen 
errichtete Republif fogleich ganz auf neapolitanifche Weife er- 
Härte, Er lieg am 9, Detober ein Edict ausgehen, worin 
er .verfündigte, dag er bevollmächtigt fey, die verruchte (in- 
fame) Republif mit der Wurzel auszurotten und dieſe Gegend 
yon italien, yon der demofratifchen Peſt zu reinigen. Er con- 
figeirte die Güter, verbannte ruhige Staatsbürger, verhängte 
Geldſtrafen, wie er ſich felbft ausbrüdte, nach Belieben (al 
wostro arbitrio), vichtete die Polizei nad) neapolitanifcher Weife 
ein und ſchuf einen Gerichtshof für Staatsverbrechen, der fid 
ganz nad den Grundfägen ber berüchtigten neapolitanifchen 
Staatsjunta richtete, Er errichtete ferner nach neapplitanifcher 
Weife ein Civiltribunal (reggenza di giustizia), ein Criminal 
tribunal (reggenza di polizia), welde, wie in Neapel, ver- 
einigt das Königliche Obergericht (corte della vicaria) genannt 
wurden. Dabei erwähnte Nafelli des Pabſts durchaus, nicht, 
zeigte ſich als der eifrigſte Schüger bes tobten Glaubens und 
mechanijcher Neligionsübung, verhängte jedoch über den Clerus 
und. die geiflichen Güter drüdende Steuern. Biel betrübter als 
über den Einzug der Glaubensarmee unter Burfhard, Die von 
benfelben Römern, die vorher bie Republik proclamirt hatten, 
mit dem lauteſten Jubel empfangen wurde, war man im Rom 
über den Fall von Ancona. Es ergab fih im November an 
Froͤhlich nach einer Belagerung von ſechs Monaten durch Ea- 
pitulation und bie Defterreicher betrachteten feitbem bie Marken 
als Eroberung. 





Stalien. »on 


Melas hatte nach der Entfernung der Nuffen den Krieg 
nad dem Schlendrian alter Zeit und nach den Heinfichen Nüd- 
fihten des elenden öſterreichiſchen Cabinets fortgefegt. Er hatte, 
fatt mit der ganzen Macht Championnet am Bar aufzufuchen 
und durch feine Bernichtung die Befiegung Moreau’s in Genua 
zu erleichtern, feine Armee zerfplittert, um fich schnell in Beſitz 
fremden Eigenthums zu fegen. Fröhlich warb fern hin gegen 
Rom oder doch gegen Ancona gefhidt; Kray mußte bie in die 
Mitte des Dionats September Tortona belagern und dann einen 
Zug ins Thal von Aoſta mahen, um fih des piemonteftfchen 
Horte Bard zu bemächtigen, die Hauptarmee zauderte, bie er 
ſich wieder mit ihr vereinigte. Bis dies geſchah, verftärften 
fh nicht allein die Trümmer bes bei Novi gefchlagenen Heers, 
welche Moreau in Genua vereinigt hatte, wo er blos von 
Klenau's Heerabtheilung bevrängt warb, fondern auch Cham⸗ 
pionnet bradite das Heer am Bar auf vierundzmanzigtaufenb 
Mann, während Melas nach alter Weife eine Feftung nach der 
andern zu erobern fuchte und deßhalb Coni belagerte. (Er: blieb 
deßhalb mit der ganzen Armee zwifchen ber Stura und bem 
Tarnaro Viegen | 

. Moreau warb indeflen aus Genua abgerufen, um im Früh⸗ 
jahre 1800 mit der am linken Rheinufer gefammelten Armee 
in Deutfchland einzufallen, und Championnet vereinigte auf 
kurze Zeit das Commando ber Armee in Genua mit dem feines 
Heers am Dar. Dies verkündigte er durch eine Proclamatign 
vom 24. September und die Zerfplitterung ber äfterreichtichen 
Truppen gab feinen Unterbefehlehabern Gelegenheit, den Muth 
der Armee durch einige über Die Oeſterreicher erfochtenen Vor⸗ 
theile nen zu beleben. Der General Vietor, nachher durch Bo- 
naparte zum Herzog von Belluno erhoben, unternahm einige 
fühne und glüdliche Züge und der General St.’ Eyr, den Cham- 
pionnet, als er felbft zum Heer am Bar zurädging, in Gema 
zurückließ, überfiel am 16. October zwiſchen Gavi und Novi, 
bei Bofeo, einige tauſend Oeſterreicher, unter Karacſay und 
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nahm bie Hälfte derſelben gefangen. Dies noͤthigte zuletzt Melas, 
ein entſcheidendes Gefecht zu wagen, weil Championnet, als Ka⸗ 
raeſay durch das Gefecht bei Boſco zum Rückzug genöthigt war, 
ſich endlich entſchloß, zum Entſatz von Coni aus dem Gebirge 
in die Ebne der Lombardei herabzukommen. Melas ging dann 
den Franzoſen entgegen und es lam bei Foſſano oder Savigliano 
am 4. November zu einer Schlacht, worin Championnet die 
Hälfte feiner vierundzwanzigtaufend Mann flarten Armee ver- 
lor. Rach diefer Schlacht mußte am 3. December Coni capi- 
tuliren und die Franzoſen behielten nur Genua, die Grafichaf 
ten Nizza und Tende und einen Theil der Provinz Mondovi 
beſetzt; aber die egoiftifche Politik Oeſterreichs bahnte gerane 
damals Bonaparte den Weg nad Stalien, wo er überall Ber- 
bindungen hatte, wo ihm bie erſten Häufer des Lands anbingen, 
während taufende yon italienifhen Emigranten in Frankreich 
harten, daß er fie ind Vaterland zurüdführen und ihnen ihre 
Güter wieder verfchaffen werde. 


Die Öfterreichifchen Ariftofraten und Büreaukraten beirade 
teten die Marfen als ihre Eroberung, fie feßten weder den Her- 
zog von Modena noch den Großherzog von Toscana‘ wieber 
ein, binderten Souwaroff den König von Sardinien nach Turin 
fommen zu laſſen, befesten alle fardinifchen Feftungen und das 
ganze Land und beleidigten Tieber den Kaifer Paul töbtlich, als 
daß fie feinen gerechten Forderungen Gehör gegeben hätten; wel. 
cher Italiener kannte ihnen anhängen?. 


2, Deutfhland. 


In Deutſchland war, auch nachdem Maflena in der Schweiz 
gelegt hatte und die Ruffen abgezogen waren, das Glück ben 
Defterreichern nicht durchaus ungetreu geworben. Als namlid 
ber Erzherzog Carl feine Stellungen in der Schweiz den Ruſſen 
- eingeräumt hatte, trieb ex bie Franzoſen am ganzen Mittelrhein 
über den Fluß zurüd und entriß ihnen auch Mannheim wieder; 
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nach Korſakoffs Niederlage mußte er fein Hauptquartier nach 
Sudſchwaben verlegen und die verftärkte franzöſiſche Rheinarmee 
ſuchte feine Entfernung zu benugen. Diefe Armee commandirte am 
Ende des Jahres 1799 vor Moreau's Ankunft im Frühjahr 
1800 der General Leeourbe, der zur Zeit, als der Erzherzog 
fein Hauptquartier zu Donauefchingen hatte, in der Mitte Oc⸗ 
toberd wieder auf das rechte Rheinufer überging. Zuerft waren 
bie Sranzofen von Mainz aus vorgerüdt, hernach gingen fie bei 
Oppenheim über, befesten SHeivelberg und . Mannheim zuerft, 
rüdten dann weiter bis Heilbronn und Pforzheim auf der einen, 
bis ind Gebirge auf der andern Seite vor und fihloffen Phi- 
Iippsburg zum vierten Male enge ein. Die Einfihließung von 
Philippoburg nöthigte den Erzherzog Carl am Ende November 
eine vom Feldmarfchallltieutenant Sztarray commanbirte Heer- 
abtheilung zum Entſatz zu fenden. Die Franzoſen wurden zurüd- 
gedrängt, am 3. December ein Sieg bei Wiesloch erfochten, 
Philippoburg entſetzt, endlich auch Mannheim genommen und 
Lecourbe mußte über den Rhein zurückgehen. 

Das Reich nahm an dieſem Kriege keinen Theil, denn 
Preußen war ganz den Franzoſen ergeben, um Oranien Naſſau 
auf Unkoſten des Reiche entfchädigen und fein eignes Gebiet 
erweitern zu können; den ‚Defterreichern traute Niemand, denn 
fie bewiefen in Stalien, um welchen Preis fie die Freunde 
(hästen. Baiern blieb indeffen nothgebrungen, auch nachdem 
Carl Theodor im Februar 1799 geftorben war, dem Kaifer 
getren. Der Einzige, ber freilich ‚auf fonderhare Weiſe ben 
Baterlandsfreund fpielte, war der unglüdliche König Guſtav IV. 
von Schweden. Diefer lieg durch feinen Minifter in feiner 
Eigenfchaft als Herzog von Vorpommern ſchon am 20. Mai 
1799 in Regensburg erflären, daß, da ber Friedenscongreß in 
Raftadt abgebrochen fey, auch der Reichskrieg wieder beginnen 
müffe. Er bot zu biefem Zwecke fein im Pommern bereit ftehen- 
des Contingent an. Jedermann fand die Geſinnung und das 
Gemüth, welche dies Anerbieten veranlaßten, edel und ritterlich, 
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bedauerte aber, daß es nur dazu diente, um ben elenden Ju 
fland des deutfchen Reichs ans Licht zu bringen. Es zeige | 
fih, daß das Reid mit Necht feinem Katfer nicht traute und | 
nicht trauen könne, und daß es von feinen mächtigften Fürſten 
verrathen ward. Der Bifhof von Eichftädt nämlich, der wie 
feine Colfegen, die andern geiftlichen Mitglieder des Neichetage, 
mit Serularifation bedroht war, ſchloß ſich ummittelbar an 
Schweden an und gab alſo den andern geiftlichen Herren ein | 
Beiſpiel; das ermuthigte den Kaiſer zu einer Auffodernng an | 
das Reich. Der Kaifer erließ am 12. Juni 1799 ein kaiſer. 
liches Commiffionsdeeret an den Reichstag zu Regensburg, worin 
er die Neichsftände auffoderte, dem Reichsſchluſſe gemäß em 
fünffaches Contingent zu fteifen und bie erforberlichen Roͤmer⸗ 
monate zahlen zu laſſen. 

Die naͤchſte Folge war die in Deutſchland wie im alten 
Polen gewöhnliche Erfiheinung, daß lange hin und her geſtritten 
und zu Protocol! dictirt warb, endlich kam aber bei der Gele 
genheit an den Tag, daß alle Einheit bes Reichs verloren un 
daß Sranfreich in Deutfchland mächtiger fey, als ber Kaifer, Rur 
die geiftlichen Fürften und die Heinen Herren des ſüdlichen 
Deutſchlands erklärten fih für den faiferlichen Antrag, der Nor— 
ben, Baden und Heffendarmftadt eingerechnet, dagegen; ja, 
biefe vermweigerten ausdrücklich jeden Antheil am Kriege. Pal 
baiern gerieth Dabei in große Verlegenheit, denn ganz Baiem 
war von Defterreichern befest und doch wußte der Kurfürf 
Maximilian Joſeph I., daß die Thugut, Lehrbach, Eobenzl ihn 
in Campo Formio verkauft hatten umd bei der erſten beften Ge—⸗ 
legenheit aufs neue verfaufen wirden. Maximilian Sofa 
verbanfte außerdem nur allein den Franzoſen und Preußen, 
dag ihn Carl Theodors Maitrefien und Baſtarde nicht ned 
zulegt ganz an Oeſterreich verkauften. 

Carl Theodor war nämlid in feinen Yeßten Lebensjahren 
immer tiefer geſunken und hatte bis zu einem unglaublichen 
Grade nicht blos feinen Lieblingsfohn, den Fürften von Bregew 
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heim und viele andere feiner außer ber Ehe erzeugten Söhne, 
fondern jeden, der irgend eine feiner natürlichen Töchter ge- 
heirathet Hatte, auf Koſten des Stants bereichert. Bon Lestern 
war es befonders der Graf von Leiningen-Guntersblum, ber 
in Baiern mit Stellen, Aemtern, Ehren, mit Recht und Ge- 
rerhtigfeit Handel trieb, wie Graf Oberndorf in der Pfalz am 
Rhein, mo er noch außerdem die proteftantifchen Pfarreien dem 
Meiftbietenden verkaufte. Neben dem Grafen von Leiningen 
wurden in Baiern noch der Fürft von Ifenburg und der Graf 
Holnſtein, die ebenfalls Töchter der Maitreſſen geheirathet hat⸗ 
ten, auf eine ſolche Weiſe begünftigt, daß am Ende auch bie 
höchſt armſeligen Befoldungen nicht mehr ausgezahlt werben 
fonnten. Oefterreich benuste dieſe Berlegenheit und trug fein 
Bedenken, eine junge Prinzeffin dem Bortheil und der Ehre 
bes habsburger, eigentlich aber Tothringifchen Haufes aufzu- 
opfern. Es warb nämlich der alte fiebenzigjährige Wollüſtling, 
der ſtets Wn jchlechten MWeibern umgeben war und umgeben 
blieb, 1795 mit der achtzehnjährigen oͤſterreichiſchen Prinzeffin 
Maria Leopoldina in zweiter Ehe vermählt. Man vermuthete 
baher auch in jener Zeit, wir, wiflen nicht, mit welchem Recht, 
daß Carl Theodor nicht ganz unbekannt mit dem gewefen fep, 
was in Campo Formio zum Nachtheil Baierns feftgefegt ward. 
Auf jeden Fall Hatten die Franzofen dafür geforgt, daß Carl 
Theodors Nachfolger von den geheimen Artifeln unterrichtet war. 
Diefer z0g freilich gegen englifhe Subſidien noch einmal für 
Defterreich ins Feld, weil er des Geldes ſehr bedurfte; aber 
Ernſt konnte es ihm unmoͤglich ſeyn. | 

Die Artifel des Friedens, deren wir gebacht haben, ſicher⸗ 
ten Defterreich nicht blos den Beſitz yon Salzburg, fondern Das 
ganze Städ Yon Baiern, welches zwifchen dem Inn, wo ver 
aus Tyrol tritt, und dem Öfterreichifchen Innviertel liegt, und 
außerdem noch die Wafferburg mit ihren Ilmgebungen. Die 
Erfüllung diefer Bedingungen würde den Baiern nicht blos ber 
dentende Eifenwerfe, fondern auch alle Salzwerte gefoflet haben. 
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Carl Theodor ſtarb ganz wie er gelebt hatte, denn es traf ihn 
am 16. Febr. 1799 der Schlag gerade am Spieltifche. Herzog 
Carl von Zweibräden, deſſen Sohn Carl Auguſt ſchon 1785 
geftorben war, war feit 1795 tobt, und feine Rechte waren 
alfo an feinen Bruder Martmilian Joſeph übergegangen. Die- 
fer hatte auch den Anfpruh an das Herzogthum Zweibrücken 
geerbt; er war ferner vorher in königlich franzöſiſchen Dienften 
gewefen, fonnte aljo vorerſt von der jacobinijchen Regierung der 
Directoren wenig hoffen und mußte fi) auch außerdem an ben 
Kaijer anfchliegen, weil er die Race der Franzofen zu fürchten 
hatte, Carl Theodor hatte nämlich 1796, als er erfahren, daß 
Moreau ſich zurüdziehen müffe, dem fchmähligen am 7. Sep- | 
tember 1796 zu Pfaffenhofen in der Nähe von Münden ge- 
ſchloſſen Waffenftilifiande feine Beftätigung verfagt und bie Fran- 
zofen drohten, die rüdftändigen Zahlungen und Lieferungen ein- 
zutzeiben. 

Baden und Würtemberg hatten ſich gänzlich von⸗Deſterreich 
getrennt; Baden nnd Darmfladt hatten außerdem dem Reichs⸗ 
feinde das Reichsintereſſe auf ſolche Weife geopfert, daß fie fi 
nothwenbig an bie preußiiche Konfpiration anſchließen mußten. 
Baden nämlich hatte. ven Franzoſen verfprochen, ihnen zu ben 
Neichsfeftungen Kehl und Philippsburg umd zu einem Feſtungs⸗ 
bezirf (Rayon) für Hüningen auf dem rechten Rheinufer zu 
helfen. Außerdem hatten ja der Coadjutor von Mainz, Carl 
von Dalberg, der Gefchäftsführer Mar Joſephs zu Raftabt 
(Zeltner) und berfelbe badiſche Minifter Edelsheim, ber hernach 
in Berbindung mit dem babifchen Geſandten Dalberg, den Bo- 
naparte fpäter zum Derzog machte, bei der Wegführung des 
Herzogs von Enghien die freulofe, undeutihe Rolle fpiekte, 
in Berbindung wit Preußen fhon in Raftabt mit dem Feinde 
gegen das Reich unterhandelt. Es war baber Fein Wun- 
der, daß es zu feinem Refultate über das Faiferlihe Derret 
fam. Vergeblich erließ der Erzherzog Carl am 15. Auguſt ein 
Rundfchreiben an die ſämmtlichen Neichsflände, worin er bie 
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von den Franzoſen in Deutfchland verübten Gräuel mit ben 
grellſten Farben ſchildert. Es faßte freilich endlich die Mehr- 
heit der Reichsſtände einen Beſchluß; aber da dieſe Mehrheit 
aus den Reichsfürſten, den bedrohten Reichsgrafen und Baronen 
beſtand, an welche ſich Baiern und Würtemberg erſt anſchloſ⸗ 
fen, als engliſches Geld zu verdienen war, fo verweigerten ge- 
rade die mächtigſten Reichsfürſten ihre Zuſtimmung. | 

Es warb freilich worgeblic ein Reichsheer aufgeftellt, wel« 
ches auf dreißigtauſend Mann angegeben wird, fieht man aber 
genauer zu, wie dies Heer zufammenfam, fo wird man bald 
ſehen, daß bas fünffache Contingent, welches nach dem Beſchluß 
vom 16. September geftellt und die hundert Römermonate, 
weiche gezahlt werben follte, gar nicht in Rechnung famen, fon- 
bern, daß fih die Deutfchen für die Vertheibigung ihres Vater⸗ 
londes son den Engländern bezahlen Tießen. Das engliſche 
Parlament, deffen Werkzeuge Thugut und Oeſterreich waren, 
zahlte fünfmalhunderttaufend Pfund für den Kaifer und die Fai- 
ferlichen Reichsſtaͤnde. Davon erhielt Würtemberg fo viel, dag 
es febentaufend Mann der ihm eigentlich ganz unnügen Sol- 
baten ſchickte, der fchwäbifche Kreis ſtellte ebenfalls für Geld 
sehntaufend, Baiern ebenfoviel, Mainz viertaufend. Der Erz 
herzog Carl empfahl dringend die Organifirung einer Yandmiliz 
und eines Landſturms, er erbot fih fogar, tüchtige Dfficiere zur 
Einrichtung und Uebung derfelben berzugeben; aber den Pedan- 
ten, Suriften und Schreibern, die Deutfchland regierten, war 
jeder Enthuſiasmus lächerlich, nur im Mainzifchen richtete Al— 
bini, in ber Pfalz Wrede eine Bolfsbewaffnung ein. Der ty- 
rannifche, egoiſtiſche und furchtbare, aber verfländige und ener- 
siihe Herzog von Würtemberg, den ein Diplomat unferer Zeit 
neulich mit wenig Worten eyniſch gefchildert hat, war unver- 
fhämt genug zu behaupten, daß feine Unterthanen, die er her- 
nach als Jagdhunde bei feinen Sagden gebrauchte, nicht dahin 
zu bringen wären, ihr Gpt und ihr Leben ſelbſt gegen Fremde 
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zu vertheidigen. Freilich hatte er gute Urſache nicht zu wagen, 
ihnen bie Waffen in die Hände zu geben ?). 


9) Der Baron von Hormayr fagt von diefem dicken Friedrich in dm 
Lebensbild. 2. Bo. ©. 387 furchtbar ſcharf aber wahr: Der König Trier 
rich (es if von 1808 die Rede)oon Württemberg, ein Bitellins von 
Gehalt, ein Ludwig XL von Gemüth und Gefinnung, de 
ſchärfſte Prüfftein deutfher Rechtlichkeit, Langmuth um 
Geduld, war für Napoleon, dem er aufrichtig ergeben geweien, & 
gleich er ſich nicht das Beringfte gegen ihn vergab, dem er pas Höfe | 
verbanlte, was es für ifn gab, Machtvollkommenheit 
und Willkühr auf dem ‚Raden der freifinnigen, heiten 
Allemannen u. ſ. w. 
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don | ber Errichtung des Confulats bis auf den Frieden 
von Amiens. 


“ Sehe Hauptſtück. 


Frankreich, England, Rußland, Oeſterreich bis auf den Frieden 
zu Lüneville. 





$. 1. 
Frankreich. 


Bonaparie hatte gleich in der erſten Sitzung ber drei | 
Conſulen eigenmächtig den Vorſitz eingenommen, und jedermann 
ſah gleich ein, daß bie am 19, Brumaire niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion von funfzig Deputirten, die ein Schattenbild der ganzen 
Geſetzgebung ſeyn ſollten, nichts andere feyn werde, als eine 
Art Staatsrath für Bonaparte. Die ſervilen Deputirten ſollten 
ihm mit ihren Kenntniſſen dienen, er allein wollte auswählen, 
und beibehalten, was dem Stante nützlich, ihm nicht ſchädlich 
ſey. Dies traf in der erfien Zeit ſehr oft zufammen, hernach 
immer weniger, zuletzt gar nicht mehr, Der ſchlaue Pfaffe 
Speyes erkannte fogleih, dag er wieder ſtill figen müfle, wie 


| 
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er im Convent gethan hatte, wenn es arg herging, wenn er 
auch nicht, wie Anecdotenjäger behaupten, ausdrücklich geſagt 
haben mag, daß er fühle, daß Frankreich und er ſelbſt jetzt 
einen Deren hätten 9). As Syeyes Bonaparte ſchalten ließ, 
fonnte ed Roger Dücos gar nicht einfallen, ihm einzureben; 
wir übergeben daher auch bie Debatten über bie Conflitution | 
gartz, weil Bonaparte den ganzen bocteinellen ober theoretiih 
ſyſtematiſchen Theil derfelden gern bem Metaphyſiker Spyeoͤpes 
überließ, den man auch im Text der Conſtitution wieder erkennt, 
im Weſentlichen und Praktiſchen aber überall ſolche Puncte ein- 
ſchob, wodurch das Andere zu einer feeren Form ward. Das 
war damals fehr heilſam und rettete Frankreich aus der Anarchie; 
auch hatte füh Bonaparte, ſchon che der: Entwurf ber GKonfk- 
tution fertig war, mit ben ausgezeichnetſten Geſchaͤftsmaͤnnern 
Frankreichs umgeben und zwar vorzugsweiſe mit ſolchen, welche 
bie Schulbildung und bie Kennimiffe der Zeiten vor der Revo— 
lution mit fehr großer Arbeitſamkeit und mit der Geſchaͤftserfah⸗ 
rung der Revolution verbanden. Er konnte auf dieſe ſicher 
rechnen, denn ihre Zwecke bei ber Revolution waren erreicht, 
fie Tiebten eine gute Tafel, ‘hohes Spiel, "glänzendes Auftreten 
in der Gefellfhaft, Yachten der Begeifterung, und kehrten zur 
alten Hofdevotion bald zurück. "Unter dieſe zählen wir befon- 
ders ben eifern arbeitfamen Maret, den Bonaparte gleich anfangs 
zum ‚Öeneralfeeretät der Conſularregierung, bernach zum Herzog 
von Baflano machte. Wir zählen: dahin Lebrün, der unter 
budwig x W . dem Kanzler Maupeou feine Feder zw Woieten 


10) 6 Es mag daher wohl wahr ſeyn, was Thiers ans Monthölons 
Lugenbuche entlehnt Hat, nur hätte Thiers I. p. 18: und 19: Die letzten 
Worte nicht weglaſſen follen.. Cs Heißt bei Montholon Mem. de Napolsen, 
Campagnes Vol. I. p. 83.: Syeyes dit le soir en entrant chez Ini en pre- 
sence de Chazal, Talleyrand, Boulay, Roederer, Cabanis etc.: Messieurs, 
vous avez un’ maitre, Bonaparte 'veut -tout- faire, sait tout faire, pemt 
tout faire; Dans la„position espiorable oü maus. nqus tronvons, il van 
mieux nous soumeiire que dezciter des diyisions qui ‚ameneroient ume 
perte certaine. 


Bonaparte. vn 
gegen bie Parlamente geliehen hatte, hernach im Miniſterium 
Roland als Girondiſt einen Platz einnahm und jetzt von Bona⸗ 
parie zum Collegen im Eonſulate auserſehen ward. Bonaparte 
ſchlen ſchon damals den Grundſatz zu haben, zu dem ſich alle 
Franzoſen bekennen, die über ihn ſchreiben, ale wenn er Gott 
wäre, daß er Miles wilfe, Alles perſtehe und nur Leute 
bedürfe, Die dus, was. er wolle, ins Werk festen. Darin hatte 
er zum Theil Recht. Berthier z. B. war als General wenig, 
als Chef des Generalſtabs unerſetzlich; er wer Bonaparte's 
rechte Hand, darum machte er ihn auch jetzt zum Kriegsminiſter. 
Den Finanzminiſter des Conſulats, Gaudin, waͤhlte er mit 
ſolchem Tact, daß er ihn hernach unter den ſchwierigften Um⸗ 
ſtaͤnden bie 1814 beibehalten konnte, weßhalb auch Gaudin, den 
er hernach zum Herzog von Gasta ernannte, eben: fo wie Ber⸗ 
thier und Talleyrand, als Hauptflige von Bonaparte's ent- 
ſtehendem Reiche: zu: betrachten if. Gaudin arbeitete unabläfftg 
und anfangs ſtets in Verbindung mit Bonaparte, der im Fi- 
nanzfache vortrefflich "war, um bie unter dem Directorium durch 
Speculanten, Lieferanten, Wucherer und: durch Verfchleuberung 
zu Grunde gerichteten. Finanzen wieder herzuſtellen. La Place, 
ben Bonaparte anfangs zum Miniſter bes Innern machte, wär 
ein großer Mathernatifer und Aſtronom, aber kein Geſchafts⸗ 
mann; -e8 warb daher auch bald ein anderer ernannt; derſelbe 
Fall war mit dem Minifter des Seeweſens, Forfait. Womche 
war freilich mit einer Policeinatur, beſonders für politiſche und 
geheime Poltzei, geboren, wie Talleyrand von Gott die Seele 
eines Diplomaten erhalten haste, Doch würde ihn ſchwerlich Bo⸗ 
naparte zum Policeiminiſter gemacht haben, wenn er ihn nicht 
im : Amte gefunden hätte. Unglücklicherweiſe hatte aber Bona- 
parie eine fo große Vorſtellung won Fouché's Verbindungen mit 
Leuten aller Partheien, von ſeinem weiten Gewiſſen und von 
der Gewalt ſeines glatten Worts, daß er ihn ſtets aufs neue 
gebrauchte, obgleich er ihm nie ganz traute uud ſelbſt ahnte, 
bag der Mann fein boſer Dämon fey. Derſelbe Fall war bei 
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Talleyrand, deſſen diplomatiſches Talent alter Zeit und deſſen 
Mangel an allem Brunbfag für ‚Dipfometifige- Gefhäfte mit allen 
großen und Heinen Höfen Curopas unentbehriich war. Bona- 
parte hatte ſchon im November feinen. Adjutanten Düroc nad 
Berlin geſchickt, weit Dasein Mann nad Friedrich Wilhelms IN. 
Sinn and für den preußiſchen Hofabel geboren war, er mußte 
bort anknüpfen, und warb hernach ſtets wieder gebraucht, wenn 
Bonaparte, den König. von Preußen von etwas überreben laſſen 
wollte. Talleyrand warb fon am Ende Rowsmber 1799 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und ſchickte gleich 


im December den gefhwägigen, mit Adelsvorurtheilenerfüllten 


Beurnonville, ber hernach eine Dürfort heirathete, nach Berlin, 
wo er unter ben damaligen Umſtänden fehr nützlich wurde, weil 
in Berlin der Adel allein am Hofe galt und er um das Fräu⸗ 
kein von Sabran ward. Dieſe Emigrantin und Ihe Verwandier, 
ber Marguid Eüftine und ber. hoͤſiſch -fein. dichtende Marquis 
Bouflers, waren Drafel der Damals noch ganz undeutfehen Ber- 
liner pornehmen, nur franzöflich fprecheuben oder Iefendan. Welt. 

Dbgleih Bonaparte alle und jede Jacobiner, bie ſich bereit 
zeigten, ibm, als der aufgebeaden Sonne, zu huldigen, ſehr 
freundlich behandelte und feine tüchtigſten Gehkhäftemäuner , fine 
Eoflegen und. vornehmfie Umgebung Männer: ber Schreckenszeit 


waren, fo war doch anfangs bei ihm nah feiner Gemahlin eine 


Hinneigung zu den Leuten, welche die Kuͤnſte der alten Hoffchmei- 
chelei eingeübt hatten, auffallend ſichtbar. Er milderie ſegleich die 
harten Maaßregeln gegen Die Prieſter, er hob das gezwungene 


Anlehen und das unerhörte Geſetz über die Geiſel, welches bie 
Unſchuldigen ‚für ‚die Schuldigen verantwoptlich machte, auf, ja 


er nahm ſogar gegen bie Männer deu Gchredendzeit. eine äbn- 
fiche Maaßregel, wie die wer, welche das Direstorium gegen 
bie Royaliften genommen halte. Erbittert durch ben Widerſtand, 
den ihm hie Jacobiner am 19. Brümaire in den Rüthen gebo⸗ 
ten hatten, wollte er den Theil derfelben, den Memand bebauerte, 
anfangs ohne Weiteres, gleich ‚Unkraut ausrotien. Es erfchien 
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nämlich gleich am 16. November ein Conſulardecret, nach mel- 
dem eine Anzahl ganz willführlich auf eine Lifte gebrachter als 
unverbeſſerlich bezeichneter wilder Schwärmer der Revolution, 
die in dem Augenblicke nichts verbrochen. hatten, verhaftet und 
verbannt werben follten. Auf der einen Lifte ftanden 37 Perfonen, 
unter denen ſich Felix Lepalletier, der närrifche Prinz Carl von 
Heffen- Rothenburg, Brutus Maignat, Roffignol und andere 
Männer ihres Gelichters befanden; biefe follten übers Meer in das 
ungefunde Guyana gebracht werden. Eine andere Lifte enthielt 
zweiundzwanzig Namen von Perfonen, die nach Oleron in der 
Niedercharente follten gebracht und unter Aufficht gehalten werben. 
Auch Santerre ward am 13. November verhaftet. Schon am 
25. November ward jeboch Die ganze Maaßregel zurückgenom⸗ 
men und die auf der Liſte genannten Perfonen blos unter Auf- 
fiht geftellt, und auch dies wurde im folgenden Monat zurüd- 
genommen. Fouché wußte hernach von diefen Männern ber 
Schredenszeit vortrefflich Gebrauch zu machen, wie denn auch 
Bonaparte den unerfchöpflichen und unermüblichen Berichterftatter 
des Wohlfahrtausfchuffes (Barrere) zu den höchften Stellen würde 
befördert haben, wenn nicht feine eignen Beamten, ein Barreres 
Collegen, welche nicht zu entbehren waren, proteftirt hätten. 
Dies allein war Urfache, Daß er nicht rathſam fand, ihm einen 
Pas im Senate oder im Staatsrathe zu geben. 

Mit der Abfaffung der Eonftitution ward fehr geeilt, um 
einen definitiven neuen Zuftand ſchnell herbeizuführen. Die Com- 
miffion der Funfzig hatte ſich in vier Ausſchüſſe getheilt, von 
benen der Eine bie Rechte und Gefchäfte der Saalinfpectoren 
ber Räthe hatte; der Andere befchäftigte fi) mit Geſetzgebung 
und bereitete ein Geſetzbuch vor, der Dritte mit den Finanzen 
und nur der Vierte ausfchliegend mit der Berfaffung. Man war 
ſehr bald mit den Grunbartifeln fertig; Boulay von der Meurthe 
übernahm es, fie nach gewohnter Weile in academifchen Wor- 


ten und Redensarten in einer Rede und im Möoniteur officiell 
vi. EHl. (d. 2. Aufl, v. ThlJ). 18 


\ 
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auszupofaunen 1). Wir halten uns dabei gar nicht auf, theils 
weit fie fehr kurzdauernd war, theils weil fie auch, fo Tangefie 
galt, nur in fo weit beobachtet warb, als fie der Regierung nicht 
im Wege ftand. Das Wichtigfte iſt Dabei, daß Bonaparte mit | 
bewunderungswürdigem Taete feinen Collegen Syeyes und be 
andern hochweiſen Herren gehen Tieß; wo ihm die Beſtimmm. 
gen gleithgültig waren, und änderte, wo ein Punct feinen 
Zwecken, über die er fih Damals nicht einmal ſelbſt Far aus— 
ſprach, irgend hinderlich ſeyn konnte, Als die zu dieſem Zweit 
vereinigten Ausſchuͤſſe der Gefeßgebung und ber Berfaffung, en- 
fi nachdem Bonaparte ihre Artifel ſchon oft geändert hatte, 
am 12. December 1799 mit dem Entwurf fertig waren, ud | 
Boulay die neue Berfaffung ſchon in der erwähnten Rebe, die 
als Manifeft gedrudt wurde, auspofaunet hatte, mußte doch ned 
in der Naht, ehe fie am andern Tage den Funfzig vorgelegt 
wurde, auf Bonaparte's Befehl daran geändert werben. 

Die neue Conftitution Tieß den Namen und den Schein 
der Republik fortbeftehen, die Monarchie ward eingeführt, aber 
dadurch verftedt, dag man fcheinbar nicht einem Einzigen, for 
dern drei, Männern Die Regierung überließ. Man gab ihnen 
den Ramen Sonfuln, ernannte fie nur auf zehn Sahre, zeich 
nete aber nur einen als Regenten aus, obgleich er nur den 
befcheidenen Titel des erften Confuls erhielt. Die echte, dr 
ſich Bonaparte als erfter Conful geben ließ, machten alles An- 
dere zu leerem Blendwerk. Er foll, heißt es, die andern Cor 
fuln blos berathend zu den Gefchäften ziehen, er fol un- 
mittelbar oder durch den Senat alle Stellen befegen, übe 
Krieg und Frieden allein entſcheiden und einen Staatsrath jr 
Seite haben, Das Lestere benuste ſonach Bonaparte mit gie 
Ber Regentenklugheit, um als feine eigne Weisheit und Erſah⸗ | 

rung geltend zu machen, was eigentlich Das Reſultat Der ganzen | 
11) Moniteur an VIII col. 325. Die EConftitution iſt abgevrudt w | 
Pofſelts Europaiſchen Annalen Jahr 1799. 4. Quartal S. 254 ff. 
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in Frankreich am Ende des achtzehnten Sahrkunderts und wäh- 
rend der Revolution entwidelten Intelligenz war. Da. er näm- 
li die Ernennung der Mitglieber hatte, jo wählte er die yor- 
zäglichften Männer in jedem Zach, Tieß durch dieſe die Geſetze 
entwerfen, in den geſetzgebenden Körper bringen und dort ver⸗ 
theidigen. Um die Macht des erften Confuls befonders in Rüd- 
fiht der Befegung der Aemter zu verfteden, fchuf man einen 
Senat, der weder dem Volke noch der Regierung angehörte, 
ſondern gleich anfangs zu einer Verſammlung von Hoffeuten 
und Pfründnern, fpäter zum Werkzeug jeglicher Despotie ward, 
da er die gefeugebende Verſammlung entbehrlich machte. Der 
Senat befand aus 80 Mitglievern, die er felbft aus brei 
ihm vom erſten Conſul vorgefchlagenen Männern wählte; jeder 
Senator erhielt 25,000 Franken jährlih und feine Sigungen 
waren nicht öffentlich, feiner Gefchäfte fehr wenig. Er follte, 
hieß es, Conſuln, Geſetzgeber, Tribunen, Caflationsrichter, 
oberfte Rechnungsbeamte aus Liften wählen, weldhe man Na- 
tionalliften nannte. Es werden nämlich erft den Gemeinden 
große Liſten ypräfentirt, worauf, nad) Nöbderer, etwa 500000 
Nomen flanden, aus denen die Gemeinden 50000 für bie De- 
Partementallifien wählten, aus biefen wurden durch eine neue 
Auswahl 5000 auf die Nationallifte gebracht. Aus biefen von 
ber Departementallifte ausgewählten 5000 Namen oder aus ber 
Nationalliſte wählt hernach der Senat die Glieder der Gefep- 
gebung und bie höhern Beamten. 

Die Gefeßgehung befteht aus zwei Kammern, dem Tribu- 
nat und dem gefeßgebenden Körper; das Erftere hat 100, der 
Zweite 300 Mitgliever. Die beiden Kammern haben _feine 
Snitiative, d. b. fie müffen warten, bis ihnen ein Gefeß vor⸗ 
geſchlagen wird, fie felbft Finnen auf keins antragen; doch bür- 
fen fie der Regierung allerlei Wünfche ausſprechen. Jedes Geſetz 
wird von drei Stantsräthen: ins Tribunat gebracht und bort 
vertheidigt, weil nur allein das Tribunat das Recht der Dis- 
cuſſion hat, ber gefeugebende Körper kann nur annehmen oher 

18 * 


nn 





2768 Zweiter Abſchnitt. Erſtes Haupiftüd. 


verwerfen. Wenn das Tribunat den Borfchlag annimmt, fo 
ſchickt es drei feiner Mitglieder in die gefeßgebende Verſamm⸗ 
lung, um das: Geſetz in Verbindung mit den drei Stantsräthen 
dort zu vertbeidigen. Alle Jahr tritt der fünfte Theil ber 
Mitglieder der Gefeggebung aus, dieſe find aber ſtets wieder 
wählbar, fo lange ihre Namen auf der Nationallifte ſiehen. 
Die Sigungen der Gefetgeber allein find öffentlich, da dieſe 
nur die Tribunen oder Staatsräthe ſtumm anhören und bernad 
ja oder nein fagen follen. Es dürfen aber auch dort midt 


mehr als zweihundert Perfonen zuhören. Die Sitzungen dürfen 


nicht Tänger als vier Monate dauern, doch können beide Kam 


mern außerordentlich berufen werben. 

Wie wichtig jede gegebene, nur auf dem Papier eriflirende 
und durch Papier oder Pergament verbürgte Berfaflung if, 
zeigte fid) auch bei diefem Machwerk der Bonapart’fchen Elien- 
ten; denn ſchon nach zwei Sahren machte er zweimal (Mai 
und Auguft 1802) fehr wefentliche Veränderungen, nad vier 
Sahren ließ er eine ganz neue, ganz unfreie Verfaſſung machen 
(30. April, 3. Mai, 18. Mai, 1. December 1804) un 
zulegt (19. Auguft 1807) ward auch diefe wieder verſtümmelt. 
Als die Gonftitution fertig war und ins Leben trat, enbigte 
Syeyes ſchmutzig, wie er begonnen hatte, und Bonaparte fh 
gern, daß er ſich verächtlich und Fäuflich zeigte. Er ward flum 
mer Senator für jährlich 25,000 Franfen, er erhielt von dem 
Gelde der Directorialcaffe 800,000 Franken, Roger Dücse 
Dagegen mußte fih an einem Trinfgelde yon 120,000 Franken 
genügen laſſen; Syeyes Tieß ſich endlih von Bonaparte bie 
Staatsvomäne Crosne fchenfen, die er hernach gegen eine ander 
Beſitzung vertaufchte. Zu Collegen in. feinem neuen Conſulat 
wählte Bonaparte fehr gefchidte, fehr fähige, aber alles Adels 
der Seelen ermangelnde Männer, denen #8 nicht einfiel, ihm 


entgegen zu feyn; es waren Gambaceres und Lebrun. Der Eim, 
ein Juriſt, konnte, obgleich ehemals heftiger Sacobiner, Dt | 


Zeit nicht erwarten, bis Bonaparte allen alten Plunder wieder 
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hervorholte; dann fehritt er, mit Orben bebangen, wie ein Mau 
im Palais Royal auf und ab und teug feine Berfon zur Schau. 
Lebrün, der hernady auch Herzog ward, zeichnete fich ſpäter 
dadurch aus, daß er der Erſte war, der wieder gepudert erfchien; 
in der That war er ganz ein Kind und ein Anhänger ber 
alten Zeit, obgleich er einige Zeit hindurch den Girondiften ge- 
fpieft hatte. Seine Laufbahn war die eines Hofmannes gewe- 
jen. Er zeichnete ſich zuerft als Dichter durch eine Umfchreibung 
der Sliade und des befreiten Serufalem aus, dann als Redner 
durch feine Lobreden auf den Abbe dü Terray, ben ärgften 
Blutſauger unter Ludwigs. XV. ſchrecklichen Finanzminiſtern; ale 
Gefhäftsmann warb er befannt durch feine Arbeiten für Mau- 
peou. Schon am 25. und 26. December richtete ſich der erfte 
Conful in den Tuillerien ein. Dort verfchwand der Ausdruck 
Dürgerin, denn des Confuls Gemahlin ließ fich wieder gnäbige 
Stau (Madame) nennen. Allee, was zur Regierung gehörte, 
begann feine Thätigfeit und die vertagten gefeßgebenden Räthe 
wurden auf den 1. Sanuar einberufen, damit man fie auflö- 
fen könne. 

Es ift -fehr fhwer zu fagen, ob man Bonaparte wegen ber 
unfeligen Mifchung des Alten und Neuen, worauf er ausging 
und woraus erſt ein Zwitterbing entfprang, dann alle Uebel 
unferer Zeit hervorgegangen find und hervorgehen, Ioben ober 
tadeln fol. Er Hatte Recht, in fo ferne er für den Augenblick 
Ruhe und Ordnung ſchuf, er erhielt dadurch die Mittel, große 
Dinge zu unternehmen, er ärndtete, fo Lange er glücklich war, 
grüdte der Ehre und des Nutzens von feinem Eifer alles Alte 
in erneuen; aber er warb auch, fobald ihn das Glück verließ, 
von den Freunden des Alten, die er fo fehr begünftigt hatte, 
in die Hände feiner Feinde geliefert. 

Bon feinem Grundfag des Berfühnens und Vermiſchens 
der Partheien ausgehend, rief er zunächſt dreiundvierzig am 18. 
Fructidor Verbannte, denen er zutraute, daß fie ihrem Bater- 
lande nützlich und feinen Zweden nicht hinderlich ſeyn würden, 
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aus der Verbannung zur, Auch Carnot durfte zurückkehren 
und ward fogar Kriegsminiſter, wert Berthier beim Heere un- 
entbehrlich war. Bartere und Vadier fand Fouché für fein 
Spioniren und für feine politiſchen Operationen und Schreibereien 
unentbehrlich, nur Pichegrü und andere, von welchen vorauszu⸗ 
fehen war, daß fie bie alte Dynaftie ſtets der Herrſchaft Bona⸗ 
parte’s vorziehen würden, durften nicht nad) Frankreich zurüd- 
fehren. Die Emigranten, welche an der Küfte der Normandie 
geftrandet, erfl mit dem Tode bedroht, dann vier Fahre gefan- 
gen gehalten waren, unter denen fi ein Choifenl und andere 
bebeutende Männer des Adels befanden, wurden in Freiheit 
gefeßt und aus dem Neiche entlaflen. Die Fefttage zur Feier 
des Sturzes des Rönigthums wurden abgefchafft; dann wurben 
nur zwei Nationalfefte, das des 14. Juli und das des 22. 
September, einftweilen des Scheins wegen beibehalten; das Fef 
des 10, Auguft und des 21. Januar ganz abgefchafft. 

Wie Bonaparte die Teicht zu betrügenden und leicht durch 
Enthuſiasmus aufzuregenden Franzoſen im Innern und über 
den Berluft ihrer Freiheit täufchte, fo beruhigte er fie über feine 
Ernberungsfucht und über feine militärische Herrſchſucht durch 
eine gleich nach dem Antritte des Conſulats ‚affectirte Friedens⸗ 
liebe, Die beiden Schritte, die er in’ biefer Beziehung that, 
erſchienen freilich den Wenigen, bie auf Die Sache und bie Lage 
der Umftände fahen, Tächerlih; der Menge, die auf Worte 
achtet, gleichwohl aber überall die öffentliche Meinung fchufft, 
genägten fie vollkommen. Cr fehrieb nämlich, ale wenn es fid 
um eine Privatangelegenheit handle, die den König perſönlich 
betreffe, vder als wenn auch nur feine nene Würde förmlich 
anerkannt wäre, ohne alle Rückſicht auf bie englifhe Berfaffung 
einen Privatbrief an König Georg IM., um ihm mit glatter 
Rede und hochflingenden Worten die Hand zum Frieden zu 
bieten. Hätte aud nicht König Georg feufzend bes herrfchfüch- 
tigen Pitt Taftendes Joch getragen, fo wärbe Doch weder er, 
noch fein Bufenfreund, Graf Münfter, die Krone hannöverſcher 
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Ariſtokraten und Inbegriff aller ihrer Vorurtheile, gemeigt ge⸗ 
weien ſeyn, fo plebejiſch mit einem nicht Ebenbürtigen anzu- 
fnüpfen. Grenville antwortete flatt des Königs und der etwas 
brutale ablehnende Brief des Staatsferretärd find allerdings 
gegen Bonaparte's auf die Franzoſen berechneten etwas roman 
haften Brief fehr ab. Die Zeitungen hatten alfo Anlaß, über 
Albion zu fehimpfen‘, den trodnen Grenville dem ritterlichen 
Bonaparte entgegen zu feten, den Nationalbaß neu zu werfen 
und den Krieg populär zu machen. Auf biefelbe Weiſe fihrieb 
Bonaparte auch an den Kaifer, wo die gewählte Form ganz 
pafiend war; aber der Kaifer Tonnte dem Subfibientractat ge- 
mäß nicht ohne England unterhandeln und Bonaparte mußte 
bie Öfterreichifche Cabinetspolitif Doch zu gut kennen, als worin 
er nicht felbft über feinen Vorſchlag hätte lächeln follen, worin 
er dem Kaiſer zumuthete, ehe er fih im Selbe verfucht habe, 
alle Eroberungen herauszugeben und auf den Frieden von. Campo 
Formio zurückzukommen. 

Unter den Royaliften wußte indeſſen Bonaparte, der gern. 
vorerft im Weften und Norden von Frankreich Ruhe haben und 
ſowohl Die Royaliften als die ihnen entgegenftehenden Truppen 
gegen den auswärtigen Feind in Italien benugen wollte, bie 
Meinung zu verbreiten, daß er wohl einmal geneigt gemacht: 
werben fönnte, Die alte Kirche und den alten Staat ganz in 
alter .Gorm wieber berzuftelen. Das Dirertorium und ber 
in Paris herrfchende Jacobinismus, die Verfolgung der Royali⸗ 
fien, der Prieſter und ihrer Freunde und Verwandten hatten 
den Krieg an ber Loire, in Bretagne und Normandie wieder 
geweckt, die Royaliften in Bretagne, Chouans genannt, trieben 
förmlich Raubweſen und ftreiften bis in die Nähe von Paris, 
Richt blog die Gegenden der .Vendee flellten wieder bewaffnete 
Schaaren auf, fondern in Bordeaur und Toulouſe beftanden 
Ausſchüſſe zur Snfurreetion und in ber letzten Stadt hatte Der 
Vater des Grafen Billele, der Ludwigs XVII. Finanzminifter 
ward, bie Dreifligfeit, ala königlicher Schagmeifter feinen Sie 
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zu nehmen. Bonaparte war daher anfangs genüthigt, durch ein 
Derret vom 15. Januar 1800 die eben erft verfünbigte Ver, 
faffung in den Departementen der Norbfüfte, Isle und Bilaine, 
Morbihan und Niederloire zu fuspendiren und dem Obergeneral 
der Armee des Weſtens unbedingte Civil- und Milttärgewalt 
zu übertragen. Die Stärfe diefer Armee ſcheint ung übrigens 
Thiers fehr zu übertreiben, wenn er fie auf fechzigtaufend Mann 
angiebt. Es ward dort auch fogar ein außerordentliches Tri⸗ 
bunal errichtet, welches revolutionär d. h. ſummariſch Geridt 


pielt und ſummariſch niederſchießen ließ; allein der Gene 
Hedouville und der Pfarrer Bernier, der hernadh durch Bone 


parte Bifchof ward, wußten, der Eine den Adel, der Andere 
die Geiftlichen, zu gewinnen und zu täufchen. 

Der Pfarrer Bernier und Bourmont, der ſich fpäter in 
Bonaparte’s Heeren fehr augzeichnete, ihn aber vor der Schlacht 
bei Waterloo im entfcheidenden Augenblid den Bourbons ver- 
vieth, waren befonvers thätig, um Frieden zu fliften. Der Krieg 
in der eigentlichen Vendée am rechten und linken Ufer ber Loire 
warb durch die Webereinkunft beendigt, welche am 18. Februar 
1800 zu Montfaucon im Departement der Maine und Loirc, 
unmeit Beaupreau, geſchloſſen ward. An der untern Loire be⸗ 
wirkte Bourmont, daß feine zahlreichen ropaliſtiſchen Freunde, 
denen Vortheile gewährt wurden, dem Kriege die Nahrung ent 
zogen. Nachdem Bourmonts Längft begonnene Unterhandlung 
am 24. Februar beendigt worden, waren felbft die von ben 
ausgewanbderten Prinzen unzertrennlichen Officiere, wie George 
Cadoudal, Sp! de Grifolles und andere Haudegen nicht mehr 
im Stande, ihr Rauben und Mordbrennen fortzufegen. Yrote 
ward nämlich noch im Februar gefchlagen, gefangen wor Gerikt 
geftellt, verurtheilt und hingerichtet, und der herculiſche George 
nebft dem unerichrodenen Sol de Grifolles, die in der Nieder- 
normandie und in ber Bretagne mächtig waren, fühnten fd 
mit dem Gonfulnte aus. Sie famen zwar nach Paris, fie ent- 
fernten fi aber, ohne ihrem fanatifchen Eifer für die Bour—⸗ 


Bonaparte. si. 


bons entfagt zu haben. Die im: Januar becretirte Sufpenfion 
der Conftitution in gewiflen Departements warb bann ſchon im 
April aufgehoben. Jetzt blühte der alte Adel im Stillen um fo 
mehr auf, als Bonaparte und feine Gemahlin, um ben alten 
Ton wieder in ihre Salons zu bringen, große Bedeutung auf 
alte Form und hiftorifhe Namen legten; fie bewirften aber auch 
dadurch, daß die Agenten der Prinzen mit dem englifchen Gelbe, 
weiches Pitt und feine Tories hergaben, immer neue Konfpira- 
tionen fliften konnten, da fich die Zahl derer, die ſich unbehaglich 
. in der neuen gemifchten oder ganz bürgerlichen Geſellſchaft fan- 
ben, immer vermehrte. Die Cmigrantenlifte ward nämlich ge- 
fhloffen, ed gab mancherlei Mittel, zu: erlangen, daß Namen 
ausgeftrichen wurden, es heißt daher, daß im Laufe von Bona- 
parte's Regierung von 80,000 Ramen, welche urfprünglich auf 
der Lifte geftanden hatten, nur noch etwa 1000 übrig geblieben 
ſeyen. Der Hof bildete ſich, mit ihm die Etifette, deren Orakel fich 
dann freilich über das Bürgerliche und Militärische des neuen Hofe 
und über Das Natürliche, welches doch im Leben noch durchſchim— 
merte, nicht wenig Iuftig machten. Seitdem entftand der Ton 
und Gefchmad, der jest unter den Reichen und Bornehmen allge- 
mein berrfcht, feit Diefer Zeit ward in ihren Kreifen Natur, Ernft 
und Wahrheit immer mehr Gegenftand des Spotts. Der Tuile- 
rienpalaft warb wieder königlich prächtig, die Stael und Benjamin 
Conſtant ſchwatzten in den Salons wieder von Freibeit und 
machten fih Durch Phraſen berühmt; Lacretelle und der alte 
Paliffot wütheten in Neben gegen Voltaire und Rouffeau. Sie 
predigten (befonders Paliſſot, wie und fein theurer Zögling 
Menneval berichtet) den hohen Damen und der Lebtere befonders 
auch in dem gefelligen Kreife Joſeph Bonaparte’s, den Sefuitis- 
mus als Mopefache. 

Gleich in diefer erften Zeit des Conſulats warb der ganze 
nicht eigentlich politiſche oder die unbeſchränkte Macht der Ne- 
gierung angehende Theil des Verwaltungsweſens unter Bona- 
parte's Aufficht ganz vortrefflich georpnet, beſonders Nechts- und 
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Gerichtsweien. Bonaparte hatte einen Merlin, Cambacoͤres, 
Lehrün, Röderer und Andere zur Seite, denen Niemand Bir 
tuofität in ihrem Fache abfprechen kann, er durfte aus der un 
zähligen Maffe der feit 1789 von den gefchidteften Gefchäfte- 
männern Sranfreich gegebenen, aber zum Theil fich wiberfpre- 
chenden Gefegen nur das Gute von dem Schlechten fcheiben, fo 
erhielt Frankreich eine Gerichtöverfaffung und ein Gefeubud, 
wie es in feinem ber vom Alter morfchen am hiftorifchen Recht 
und an der byzantiſchen Gelehrſamkeit der Suriften kränkelnden 
Staaten möglih war. In der Derwaltung warb Damals leiſe 
der Grund gelegt, worauf Bonaparte feine bespotifche Macht, 
welche an Ludwig Philipps Miniſter übergegangen tft, gründen 
wollte. Er fchuf die Präferturen und Unterpräferturen und bie 
ganze Daran gefnüpfte Hierarchie, welche von Zeit zu Zeit leiſe 
geändert das Land wieber unter bie alten Intendanten mit an- 
dern Titeln brachte und es in bie Hände der Regierung und 
ihrer Creaturen Tieferte 2). 


— — —— — — — 


12) Röderer war es, der den Vorſchlag der Eintheilung Frankreichs 
in Departements oder Prafecturen und Arrondiſſements oder Unterpräfec⸗ 
turen in die Geſetzgebung brachte und port als Staatsrath veriheidigte. 
Die Art, wie gleich anfangs diefe Art Verwaltung georbnet warb, zeigt 
deutlich, wie Leicht es war, fie nach und nach zum Werkzeug des Despo 
tismus oder der Doctrin zu machen. Es heißt dort: Il y anra dans chaqıe 
deöpartement un prefet, un conseil de prefecture et un conseil genen 
de departement, lesquels rempliront les fonctions exerc&es maintenant. 
Le prefet sera charge seul ds l’administration. Le conseil de prefecture 
prononcera sur les objets contentieux. Le conseil general fera la repar- 
tition des contributions directes et deterninera dans les limites fixes par 
la loi le nombre de centimes additionels affectes aux depenses du depar- 
tement. Dans chaque arrondissement il y aura un sous prefet et un con- 
seil. Le premiet consul nomme les prefets, les conseillers de prefecture, 
les membres des conseils generaux, les sous prefets, les membres de 
conseils d’arrondissemens, les maires et adjoints des villes de plus de cing 
mille habitans, les commissaires de police des villes oü il en sera etabli. 
Les prefets nomment les maires et les municipaux dans les communes 
d’une population iuferieure, | 
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$. 2. 
Oeſterreich und Franireich. 
A. Fortſetzung des Kriegs bis zum Waffenſtillſtande von Aleſſandria und 
Parsdorf. 

Bonaparte fchisfte im Winter 1799 Maſſena nad Genua 
und ‚übergab dag Commando des Heerd am Bar dem General 
Süchet; dagegen follte Maſſena's Armee in der Schweiz ben 
rechten Klügel der NRheinarmee bilden, deren Commando dem 
General Moreau beflimmt war. Den Plan felbft an der Spise 
eines Heers, welches ganz zerfireut verfammelt ward, um plöß- 
lih vereinigt zu werden, über bie Alpenfette, bie fih vom Gott- 
hard bis zum Mont Cenis hinzieht, in Italien einzubrechen, bielt 
Bonaparte forgfältig verborgen, und man konnte um jo weniger 
ahnden, daß er felbft nach Stalien gehen werde, als die Con- 
flitution, um welche er fich freilich wenig bekümmerte, dem. erften 
Conſul ausprüdtich verbot, die Grenzen Frankreichs zu verlaflen, 
Ein fehr Heiner Theil, und zwar ber fchledhtefte der nach Ita- 
lien beftimmten Truppen, den bie Engländer mit ihren Garica- 
turen verfpotteten und den die Defterreicher verachteten, fland 
ale Refervearmee bei Dijon, und galt für Die Hauptarmee, biefe 
aber fland zerftreut an der Nhone herauf. Diefe Hauptarmee 
ward, ehe fie nach Genf und ins Waadtland marfchirte, vermöge 
eines Befchluffes vom 8. März vom Kriegsminifter Berthier ver- 
einigt, mit. Allem verforgt und organifirt; das Kriegsminifterium 
erhielt Carnot. Alles drängte fih damals an Bonaparte, um 
ben Ruhm und den Bortheil feiner Siege, die man feſt erwar- 
tete, zu theilen; er felbft bildete den Kern feines nachher Faifer- 
lichen Heeres. Er vereinigte nämlich alle Soldaten und Officiere, 
bie er perfönfich. kannte und in feinen Feldzügen erprobt hatte, 
zu einer Sonfulargarbe, welche er hernach Dadurch, daß er immer 
neue Bataillons von Kerntruppen hinzufügte, in eine fürmliche 
Armee von Tapfern umfhuf, Jourdan und Bernabotte rebeten 
nit mehr von Republik, fie dienten wieber im Heer; Augereau's 





4 Zweiter Abſchnitt. Erſtes Haupiſtück. 


elende Seele hatte Alles aufgeboten, um die verlorne Gunſt 
wieder zu erbetteln; er erhielt das Commando in Holland. 
Jeder, der die Rüſtungen und Einrichtungen Bonaparte's 
mit dem vergleicht, was von Seiten des öſterreichiſchen Cabi— 
nets geſchah, an beffen Spige ein ganz gewöhnlicher Diplomat, 
d. h. ein Mann ohne Seele und ohne Gemüth fand, ſo wird 


man ſich nicht verwundern, daß die Generale und die tapfern 


Heere des deutſchen Katfers ftets ihr Blut umfonft vergoffen. 
Der Erzherzog Carl und fogar die Kaiferin fühlten endlich, daß 
Thugut, Dietrichftein und Conforten im Gabinet ſtets verbar- 
ben, was die Generale im Felde gut machten, fie erhoben fich 
gegen den Hofkriegsrath, Thugut ſchloß fih aber an die Eng- 
länder an und der Erzherzog mußte weichen. Dietrichftein und 
die andern pedantifchen Weisheiten, deren Souwaroff fpottet, 
fiegten, Melas mußte fi gefallen Yaffen, feinen guten Plan 
dem fchleihten, den Thugut mit den Engländern verabrebet Hatte, 
nachzufegen, wie er fein Leben Yang gethan hatte, Melas Hätte 
- mit feiner ganzen Macht auf Genua flürzen, die Stadt ſchnell 
erobern und ind nördliche Stalien eifen follen, um den Franzo— 
fen zusorzufommen; der Plan, den die Bourbons, geſtützt auf 
Angaben des aus Guyana entflohenen General Willst dem Lord 
Keith, der die Flotte vor Genua commanbdirte, angegeben hat—⸗ 
ten, wollte e8 anders, Willot, der, als Bonaparte feinen erften 
Feldzug in Italien machte, in der Provence commandirte, und 
mit dem Feldherrn bes Directoriums in unaufhörlihem Zwift 
war, behauptete, die Anhänger der Bourbong in der Provence 
wärben Iosbrechen, wenn Melas und Keith fie unterftüsten, 
darauf gründete Lord Keith feinen Plan. Melas willigte ungern 
in einen Plan, den er für verkehrt hielt. Er mußte die weni- 
gen Truppen im Norden zerfplittern, um alle Päfle bis nad 
Tyrol bin ſchwach zu befegen, und hätte er auch gedacht, daß 
ein Mebergang der Sranzofen über den großen Set. Bernhard 
möglich ſey, er würde doch darauf getraut haben, daß der Weg 
durch das That von Aoſta dur das Fort Barb hinreichend 
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geiperrt fey. Er mußte dem Plane des Wiener Hofkriegsraths 
gemäß felbft im ſüdlichen Piemont bleiben und feine Armee in 
zwei Theile trennen. Die Generale Dtt und Hohenzollern bat- 
ten Maſſena's Heer, bei dem fih Soult befand, endlich aus 
ber Bocchetta und von dem ſchmalen Uferlande getrieben, und 
in die Feſtungswerke von Genua hineingebrängt, wobei fie durch 
Lord Keith unterflügt wurden, Melas wollte mit feiner ganzen 
Armee gegen Genua ziehen, um es fchnell zu erobern, fein Ca— 
binet verorbnete e8 anders, Er mußte Dit allein gegen Genua 
ſchicken, wodurch die Belagerung verlängert warb, bis Bona- 
parte gerüſtet war; er felbft mußte fich gegen Süchet wenden, 
der in der Provence fand, dabei mußte ſich Melas ganz unten 
am Meere halten, damit ihn Lord Keith unterflügen könne. 
Günftiger konnte nichts für Bonaparte feyn, als daß zu der Zeit, 
wo er ben unerhörten Lebergang über den Set. Bernhard machte, 
die Hauptarmee der Defterreicher im äußerſten Süden des nörb- ' 
lichen Italien gegen die Provence marſchirt war, 

In Deutfchland war zwar der General Lecourbe völlig 
wieder über den Rhein getrieben; doch blieben die feften Puncte, . 
Düffelvorf, Ehrenbreitftein, Caffel vor Mainz, Kehl, Altbreifach, 
Kleinbafel von den Franzofen beſetzt. Die Schweiz blieb ben 
Franzofen, Graubündten ward von Defterveichern befegt gehalten 
und beide Theile benußten bie: legten Monate des Jahrs 1799 
und bie erften des Sahrs 1800 zu neuen Rüftungen, In diefer 
Zeit fehrieb auch Bonaparte den obenerwähnten eigenhändigen 
Brief an Kaiſer Franz, den biefer nicht mit eben dem Rechte 
durch Thugut beantworten ließ, als Georg II. den an ihn gefchriebe- 
nen durch Lord Grenville; doch. fehrieb ein Mann wie Thugut 
nicht ſo hart. Der Erzherzog Carl nahm, als er genöthigt war, 
ſich zurüdzuziehen, wie. gewöhnlich, den Zuftand feiner Gefund- 
beit zum Vorwand und überließ das Commando in Deutfchland - 
dem Feldzeugmeifter Grafen Kray, der im vorigen Jahre die 
Stege erfochten hatte, ehe Souwaroff angefommen war. Diefer 
traf Mitte März im Hauptquartier zu Donausfchingen ein. | 
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Die Franzoſen verſtaͤrkten ihr Heer nicht allein durch die 
eingeführte Conſeription, ſondern der Enthuſiasmus für Bona- 
parte z0g viele Freiwilligen, befonders Royaliften des Weſtens 
zum Heer, der erſte Conful wußte es aber außerdem noch durch 
andere Mittel zu verftärfen. Er bilbete bie vorher erwähnte 
Conſulargarde, ale Kern und Referve bes Heers, er ließ alle 
Abſchiede für ungültig erflären, er reizte durch Mittel, die er 
unter allen am beften kannte, alle Militärperfonen wieder 
Dienfte zu nehmen, errichtete ein Corps, Das er Gensbarmerie 
nannte, fammelte Freiwillige, die fich einfanden, weil Die Nation 
von Bonaparte rafehe Beendigung des Kriege erwartete. Moreau 
follte zwar den Feldzug in Deutfchland beginnen, Bonaparte 
aber wollte hernach den Hauptftreich in Stalien führen; Moreau 
follte daher feinen Feldzugsplan dem bes erften Conſuls unter- 
ordnen; darin wollte er nicht willigen. Die Berfaffer der vor- 
“ geblichen Denfwürbigfeiten Napoleons fehreiben ihm alles mög- 
fiche Uebel zu, und verkleinern ihn, wo fie nur immer können. 
Er war freitic fein Genie und fein großer Character wie Na— 
poleon Bonaparte, die Bonapartiften fchmähen ihn aber aus 
ganz andern Gründen, als aus biftorifchen. Beide Kriegsmi- 
after Berthier und nach ihm Carnot, mußten Moreau zu be- 
wegen fuchen, Bonaparte zu willfahren. Zuerft hatte Berthier, 
als er das Kriegsminifterium niedergelegt hatte, und nach Dijon 
reifete, um bie Refervearmee zu organifiren, eine Unterhaltung 
mit ihm in Bafel (am 16. April); er war aber nicht zu bemwe- 
gen und Bonaparte mußte feinen Operationsplan ändern. Her- 
nad). reifete ber Kriegsminifter Carnot felbft zu Moreau nad 
Um und bewog ihn, ber italienifehen Armee eine Heerabtheilung 
abzugeben, 

Moreau ging eilf Tage nad der Zufammenfunft in Bafel 
über den Rhein und überrafchte Kray. Er richtete nämlich den 
Iinfen Slügel, der zwifchen Kehl und Bafel über den Rhein 
ging, gegen das Kinzigthal; Kray glaubte daher, der Haupt- 
angriff werde von Diefer Seite ber gemacht werden, als aber 
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fünf Tage hernad am 1. Mai Lecourbe mit dem rechten Flügel 
berüber fam, warb ploͤtzlich Alles mit großer Schnelligfeit auf 
Freiburg gerichtet und ſchon am 2, Mai war die Armee im An- 
zuge gegen Stockach, fo dag Kray zu fpät dahin fam. Er ver- 
juhte vergeblich, Stodah vor den Franzoſen zu erreichen, und 
mußte am 3: Mat unter ungünftigen Umftänden bei Engen en 
Treffen Tiefern. Die Oefterreicher fochten mit großer Ausdauer 
bie zehn Uhr Abends, fie mußten ſich aber nach Verluſt von 
3—4000 Todten, einiger Kanonen und Bahnen zurüdziehen und 
die Sranzofen behaupten, fie hätten 7000 Gefangene gemacht, 
Moreau folgte dem Feinde mit feiner ganzen Armee mit folcher 
Schnelligkeit, dag Kray ſchon am 5. Mat bei Mödkirch aufs 
neue zum Treffen gebracht ward, Auch hier Fämpfte man vom 
frühen Morgen bis acht Uhr Abends; doc erlitten die Defter- 
reicher, die das Schlachtfeld räumen mußten, auch fogar nad) 
den prahlenvden und übertreibenden Berichten der Franzoſen, fei- 
nen bedeutenden Berluft, weder an Todten noch an Gefangenen, 
an Fahnen oder Geſchütz. Ste richteten ihren Marſch an bie 
Donau, um das befeftigte Nager zu beziehen, das vor Ulm ein- 
gerichtet war, Auf dem Marfche dahin erlitten fie indeffen noch 
einen neuen Berluft auf der Fläche des Mettenbergs und ver- 
Ioren anverthalbtaufend Mann in Diemmingen, In der Nähe 
von Um Yagen fi hernach die beiden Armeen einige Wochen 
lang gegenüber und fuchten ſich eine günflige Stellung abzuge- 
gewinnen; während biefer Zeit begann Bonaparte feinen Kriege- 
zug nach Italien. 

Der Zug nah Italien, der durch bie Einfalt der Defter- 
reicher und durch ihr Verzagen berbeigeführte glänzende, fehnelle 
Erfolg machte Bonaparte zum Gögen aller Franzoſen, die fi 
jelbft in ihm und mit ihm vergätterten und beſonders den Uebergang 
über den Set, Bernhard Durch Die abenteuerlichſten Befchreidungen 
in ber Welt auspofaunten. Groß war er damals allerdings; 
befonders, wenn man ihn mit. ben regierenden Pygmäen und ihren 
abligen Miniſtern verglich. Er feſſelte, ehe er noch Paris ver⸗ 
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ließ, ganz Frankreich durch. die Anftellungen an fich, die er vor- 
nahm, und wobei er ausbrüdtich, wenn nur Fähigkeit da war 
und Anhänglichkeit an’ feine Perfon, die Anzuftellenden aus allen 
Partheien wählte und miſchte. Er ernannte nämlich vor ber 
Abreife fämmtliche Präfecten, Beamten, Nithter, furz die ganze 
Armee ber von der Regierung abhängigen Angeftellten, er er- 
nannte fogar diesmal zu den Stellen, die wie die der Notare, 
ver Gerichtsfchreiber (greffiers), Crecutiobeamten (huissiers), 
fonft durch Kauf erworben werden, weil e8 das erfie Mal 
war. Cr knüpfte daher auch das Gelbintereffe derer, denen 
diefe Stellen verliehen wurden, an ſich. Berthier hatte Die Re— 
fervearmee von Martigny bis nad Dijon und Lyon fo vertheitt, 
Daß es nicht zu enticheiden war, welcher Theil nach Deutfchland, 
welcher nach Stalten beftimmt fey, als Bonaparte am 6. Mai 
Paris verlieg und über Genf an den Fuß des. großen Set. 
Bernhard eilte. 

Der Uebergang Bonaparte’s über den großen Set. Bern 
hard, auf deſſen Höhe unter Schnee und Eis das berühmte 
Hoſpiz fteht, war groß und bewundernswürdig, aber die fran- 
zoͤſiſchen Schriftfteller und alle, die in der Geſchichte den Roman 
juchen oder ein Epos daraus machen, haben dur ihre Dar- 
ftellung ein Wunder daraus gemacht, welches bei näherer Be- 
trachtung jehr viel Kleiner wird. Selbſt Matthieu Dümas, fonft 
ein verfländiger und Fritifcher Schriftfteller, übertreibt gleich vorn 
herein die Schwierigkeiten eines Zuge, bei dem Bonaparte nicht 
wie Souwaroff beim Webergang über den Set, Gotthard und 
über den Flimſer einen nahen Feind zu fürdten hatte ?°). Die 


— — — 


13) Eine nähere Angabe und Prüfung der Quellen über dieſen wie 
über viele andere Punete bie zum Jahre 1805 muß man im 3. Theile von 
des Berf.: Zur Beurtheilung Napoleons u. f.w. (au im Archiv f. 
Geſch. u. Liter. 5. Theil) aufſuchen, da der Verf. diefes Büchlein ausdrücklich 
in der Abficht gefchrieben hat, um fich hier Fürzer faffen zu können. Am 
fihwierigflen war der Transport der Kanonen, die man mitnahm, darüber 
‚berichten die Memoires de Napoleon I. p. 206. ganz übereinfiimmend mit 
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Rhetoren überfeden ganz, daß eine Heine Abtheilung bes Heers 
über den Berg ins Thal Aoſta Hetterte, daß aber gleichzeitig bie 
Hauptmaſſe durch alle großen und kleinen Paͤſſe zog. Es ging 
ein Theil über den kleinen Set. Bernhard, über den Simplon, 
über den Mont Cenis, über den Mont Gendore, ‚und. ſogar eine 
Abtheilung über den Get, Gotthard... Zu dem letzteren Zuge 
wurben bie Truppen benutzt, welche, wie wir oben erwähnt 
haben, Morequ abgegeben hatte.. Er ließ nämlich, als er an bie 
Donau ziehen mußte, Leeourbe am Gebirge, und Diefer mußte, 
ſohald Moreau einen Flügel am Lech frei hatte, Moneey ver⸗ 
ſtärlen, der mit 18 — 20000 Mann. über den. Gotthard geben 
fofkte ; zu dieſem Zwecke beorderte er de Borges. 

Was Bongaparte's Uebergang über den Set. Bernhard, das 
Gefteigen desfteilen Berges unter Schnee und Eis yon Mar- 
tigny aus, alsdann das Hinabfieigen am fteilen Felſen ins tiefe 
Thal angeht, fo Fönmen wir ben General bewundern, ohne in 
bie Lächerlichfeit der Franzoſen zu gerathen, welche die Schwie- 
rigkeit der drei Tage am und auf dem Set. Bernhard mit Han- 
nibals Zug son Spanien. aus über die Pyrenäen und Alpen, 
durch das Land der wilden Nationen Galliens und der Alpen 
in die. Ebne ber. Lombardei vergleichen, Bonaparte -hatte ganze 
Schaüres von Italienarn und Walliſern, die ihm ben Weg zeig- 
ten und bahnen halfen; er hatte über alle Hülfsmittel Frankreichs 
und der ganzen Schiweiz zu; gehisten; es waren Enthuſiaſten aller 
At, sehn und vera, m ihm gefwönit,, Hunderie 


— — — 
⸗ 


Matihien Dümas: Le passäge proiipt’ de Yaztillerie paroissoit une chose 
impossible.. On .sietgit pourvu d'un grand nombre de :mmlets on avoit 
fabrique ume grande quantit6- de petites caisses, peur contenir les car- 
töuches «infanterie et les munitions des pieces. es 'caisges devoient 
@tre portöes par: jes mulets ainsi que des forges de montagne, de sorte 
que In diffinult6 reelle à vaincre etoit le transport des pieces. ‚Mais on 
avoit prepared a l’avance une-centaine de trones d’arbre creuses.de manidre 
à pauvoir reowvoir les pieces qui y étoient fixdes par les tourillons. A 
chaume bouche & feu ainsi dispesse 100 söldats devoient »'atteler et les 
affuts- devoient Site demontes et pertes & das de: mulets, 
VL Thl. (de 2 Aufl, V. Thl.) 19 
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yon Italienern, die er in ihre Heimath zurückführen wollte, 
waren um ihn. Er felbft hatte mit feinem Feinde zu Kämpfen 
und Lannes war fehon vorher in Piemont erfchienen, um bad 
Fort Bard im Thal von Aofla von einer andern Seite her zu 
nehmen. Er warb mit einem großen Verluſt an Menſchen (mag 
natürlich die Sranzofen nach ihrer Art gar nicht erwähnen) zu⸗ 
rückgeſchlagen. Bonaparte's Uebergang erfolgte in den Tagen 
vom 17. bis zum 20. Mai, am 21. erreichte er Aofta, Er er- 
ſchien alfo gerade an dem Tage in ber nördlichſten Ecke des 
nördlichen Italiens, an welchen Melas im: äußerfien ſüdweſt⸗ 
lichen Winkels deſſelben die erſte Nachricht erhielt, daß: Franzoſen 
in Piemont geſehen würden. Ob er wirklich nichts von allen 
den ungeheuern Anſtalten wußte, welche Bonaparte ſeit vierte⸗ 
halb Monaten zu feinem Uebergänge über die Alpen gemacht 
hatte, wie gewöhnlich behauptet wird, wollen wir nicht unter 
ſuchen, daß er ſich viel zu ſpaͤt in Bewegung ſegte, iſt aus⸗ 
gemaqt. 

Als Melas endlich aufbrach, warb. Ott immer noch vor 
Senna aufgehalten, weil Maſſena und Soult, beide bekanutlich 
shne einen Funken menſchlichen Gefühle, nicht blos ihre Solva⸗ 
ten, (das fonnte ihre Pflicht feheinen), fondern Tauſende der 
ungfüdfichen Genuefer des granfamften Hungertobes fterben Tießen, 
um Genua ein Paar Tage kaͤnger zu behaupten. Die Frernzs⸗ 
ſen können nicht Worte genug finden, um ihre Helden, Mufſena 
md Spult, wegen ber Bertheidigung Genna's aufs herrlichſte 
zu preifen, unfere ganze Ratur empört fich dagegen, wenn wir 
tefen, mit welchem Preife bie Verzögerung weniger Tage bezaitt 
ward. Die beiden Unmenſchen fahen ganz fait zu, daß Wochen- 
fang die unglüdligen Bewohner von. Genua, die Gefangenen, 
ihre eignen Solvaten, theild Hungers finden, theils ven unge 
nießbarer Nahrung die ſchrecklichſten Qugalen litten. Dis Jam⸗ 
mern der Tauſende, welche dem Mangel langſam erlagen, hätte 
auch einen Stein bewegen fünnen und die Zahl der vor Dunger 
Seftorbenen unter ben Genueſern wirb (mas inmerhint etwas 
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übertreiben feyn mag) auf 20000 angegeben. Wie weit bie 
beiten Generale die Sache trieben, fon man daraus erfennen, 
daß, als fie endlich am 4. Juni capitulirten, für: jeben ihrer 
eignen Soldaten nicht mehr als zwei Loth ſehr ſchlechter Nah⸗ 
rung täglich gereicht ward. Die achttauſend Mann, welche bei 
ber Hebergabe noch übrig waren, gigen daher eben is vielen 
Kurchengerippen. 

Melas hatte bis zum 24. Bi mit ſeinem Acerege gezö⸗ 
gert und hatte bei ſeinem Abmarſche fogar den General Elsnitz 
mit. ver Hälfte ſeines Heers am Bar gegen Süchet zurückgelaſ⸗ 
fen, er rief ihn erſt ab, als er endlich in Coni erfuhr, daß Bas 
naparie ſelbſt mit einem Heere in Jialien eingerückt ſey. Ott 
würde auf: ſeinen Befehl die Belagerung von Genua aufgehoben 
haben umd u ihm geſtoßen ſegn, wenn nicht gerade in dem 
Augenblide Genua eapitulirt hätte, 

Melas marſchirte nach Turin; Bonaparte hatte ſich ſoglech 
nach Mailand gerichtet, wo er am 2. Inni eintraf. Die Ita⸗ 
liener hatten von ihm fo wenig als von Kaiſer Franz viel Gutes 
zu erwarten; denn ber General bes Leitern, als ex In Verbin⸗ 
dung mit ben. Englänbern, Bie ihm zur See geholfen und ihre 
Marine⸗Saldaten gelandet Hatten, m Genua einzog, machte auch 
nicht einmal Miene, die Republik wieder herzuftellen 't), und 
Bonaparte machte es in Malland nicht viel beſſer. Er warb 
mit unbegrängtem Jubel -empfangen und es warb bis Wieder⸗ 
herſtellung der cisalpiniſchen Republik verfünbigts dabei jedoch 
eine blos proviſoriſche Verwaltung eingerichtet, und unmittelbar 
nach ber Schlacht. bei Marengo warb ſchon deutlich ausgeſpro⸗ 
hen, daß bie Unabhaͤngigkeit, welche bie Lombarden von Bona- 
parte hofften , ein laerer Sqhatien ſey. Bonaparte vermeilte 





14) Wir Mauben dies nicht beſſer und authentiſcher als mit Botta's 
Worten ausdrücken zu können. Er ſagt Vol. V. Kbro XIX. p. 117: Creava 
il generale Tedesco una reggenza imperiale e reale -—-.-< — del rima- 
nenite nissuno tenne ne da partp di; Höhenzoliern ni da quella di Melaa 
per l’independenza ne per la restausasione del astiea go verno. 
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übrigens nur bis zum 6. Mai 'in Mailand, um erſt alle Päſſe 
an der Etſch und am Po zu befegen und vie eisalpiniſchen Be 
amten zurädzuführen, Dann 309 er Melas entgegen, der von 
Turin in die Ebne zwiſchen Aleffandrig und. Piacenza herabge 
fommen war und in der Nähe von Aleſſandria ben General Di 
erwartete, ber von Genua her im Anzuge war. Offenbar ward 
hier Bonaparte vom Geſchick begimftigt, und dieſe Begünftigung 
warb von feinen Aubetern feinen übrigens ſehr großen und un⸗ 
laͤugbaren Eigenfchaften zugeſchrieben, die aber offenbar nid 
zu -dem glücklichen Eintreffen Vietors und zu dem übereilten Bor 


wärtsgeben des General Dit beittugen, ON wer nämlich wi 


unglaublicher Eile berangegogen (er machte einen vierkigigen 
Weg in zwei Tagen), er kam zur rerhten Zeit in die Gegen, 
wo hernach bei Marengo das entſcheidende Treffen geliefert warb, 
er feste fich aber zu einer Zeit-in Bewegung, als er hatte ruhen | 
ſollen. Mürat batte nämlich Piacenza befept, Launes war be 
Stradella gelagert und bot DE am 8. Juni zwiſchen Montebello 
unb Caſteggio ein Treffen. au; diefed Treffen hätte Dit nermeiben 
follen, flat es anzunehmen, weil er nicht wußte, ob Melas raih⸗ 
fam finden werbe, ibm zu Huͤlfe zu eilen, wie Bonaparte den 
Seinigen zu Hülfe fam. Diefe wurden anfangs hart gebrangt, 
aber Bonaparte ſchickte nach einander Bictor, Geney und Ri⸗ 
vaud mit frifchen Truppen, ja er Fam felhft in Berthiers Be 
gleitung in die Nähe, Melas verhielt fid) ganz ruhig. Dit ward 
daher zurüdigetrieben, nicht aber, wie Die Rhetoren fagen, total 
geſchlagen. Die preblerischen Denkwürdigkeiten von Set. Helena 
find daher bikiger als Verthier in ſeinem Schlachtbericht, als 
Norvins in feiner ſchwülſtigen Proſa und als unzählige Rhetoren, 
denn die. Denfwürbigleiten find nicht wie bie andern freigebig | 
mit taufenden, fie beftätigen, was wir unten aus Botta beifügen!) 


. — — — 
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15) Botta fagt ſehr richtig: Mori in questo fatto e fu · presa gem 


gente agli Austriaci, ma la meld meno di quanto porlarono 'gls scrüi d 


Berthier. Mori anche gran gente di Franvesi; e peco mehe_che agli 
Austriaci; pochi restarono prigiomieri. 
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Es ward übrigend bei Miontebelo von Morgens 41 Uhr bis 
Abends 6 geftritten, und die DeRerreicher. behaupteten das Feld, 
bis das Schickſal Bonaparte und Berthier herbeiführte, welche 
Victor und Rivaud kommen ließen. Ott warf Befasung nach Tor⸗ 
tona und zog ſich in guter Ordnung nach Voghera zurück. Daſſelbe 
Geſchick, welches Bonaparte zum Siege bei Montebello geholfen 
hatte, führte auch im Treffen bei Marengo gerade im entſchei⸗ 
denden Augenblid den General Defatr aus Aegypten herbei, bef- 
fen Gegenwart züm Siege viel beitrug. Defair war buch Um⸗ 
ſtünde, die weiter unten ausführkich erzählt werden müffen, lange 
abgehalten worden, dem Befehle nachzufommen, den ihm Bo- 
naparte zuerückgelaſſen hatte, ihm nach Frankreich zu folgen; als 
es endlich geſchah und er in Toulon landete, fand er den Be- 
feht vor, fogleih nach Piemont zu eilen. Er kam, und traf 
zwei Tage vor der⸗ Schlacht bei Marengo mit Bonaparte in Stra⸗ 
della zufammen. 

Metas, der im feſten Lager bei Aleſſandria lag, wimſchte 
eben ſo ſehr eine ſchnelle Entſcheidung als Bonaparte, der noch 
keine einzige befeſtigte Stadt erobert hatte, nicht einmal Arona 
oder die Burg von Mailand, beide rückten daher gleichzeitig aus 
und trafen am 14. Juni bei Marengo unweit Aleſſandria auf 
einander. Wir faſſen uns bei allem Militäriſchen ſehr kurz, weil 
für den Zweck, dem wir ganz ausſchließend nachſtreben, nur die 
Reſultate und die Hauptmomente ber Schlachten und Kriege er- 
forderlich fi fi nd, wir bemerfen daher i in Beziehung auf das Treffen 
bei Marengo ganz allein, daß alle Berichte darin übereinftim- 
men, daß, folange Melas auf dem Schlachtfelve blieb, die Defter- 
reicher Sieger waren. Bon franzdfifcher Seite ward fogar ein 
Eilbote mit der Nachricht vom Verluſte der Schlacht nad Paris 
abgefertigt. Dre Franzofen fügen hinzu, der General Defaix 
habe. hernach durch kluge Benugung eines Fehlers, den ber Ge- 
neralquartiermeikter von: Zach gemacht habe, welcher vorher am 
mehrften zum Siege der Deflerreicher beigetragen hatte, ihnen 
Diefen Sieg entriffen. . Melas, ver nahe an. achtzig. Sabre alt 
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und ſchwaͤchlich war, hatte von Ermäbung und Anſtrengung er⸗ 
ſchöpft, das Schlachtfeld verlaſſen und ſich nach Aleſſandria be⸗ 
geben, weil er das Treffen für gewonnen hielt; Das: Eom- 
mando fam daher an ben Generalguartiermeifter von Zach. 
Dieſer überließ fich feiner Hige ober warb von ſeinem Pferde 
fortgeriffen un» kam ‚zu weit von ben Seinigen, Er beacdhtee 
nicht, daß Marmont auf Defair Befehl feine Artillerie fo auf- 
geftellt habe, daß fie in den Reiben der unvergleichlichen öſter- 
reichiſchen Grenadiers Lüden machte... In diefe Lüden der Defter- 
reicher flärzte Deſaix mit der Infanterie: nachdem ſchon vorher 
von Zath gefangen war, Kellermann vollendete hernach mit 
einer Brigade Cavallerie die Niederlage der. Deflexreicher 5), | 








drängt, theils kamen fie glüdlich. hinüber, Bonaparte erhielt aber | 
bernach durch feine und feiner Lente diplomatiſche Gewandtheit, 
und dur die Unfähigfeit und Beſchränkheit der öſterreichiſchen 
Generale, mit Denen er zu unterhanbeln hatte, einen weit glän- 
zendern und vortheilhafteren Sies i im Cabinet, ale er im Felde 
erhalten hatte. 


Melas befand ſich allerdings nach der Schlacht in einer 
bedenklichen Rage, allein ganz verzweifelt war fie nicht; er umd 
feine Rathgeber Hatten aber offenbar den Kopf verloren. Die 
Schlacht hatte ihm ein Dritter feiner Armee gefoftet; - aber Bo— 
naparte hatte auch den vierten Theil der Seinigen verloren umd 
hatte feinen befeftigten Ort in feiner Gewalt. | 


Der Waffenſtillſtand nach dem Treffen bei Marengo und 
Made Capitulation in Ulm fünnen am beften beweiſen, wohin 
es führt, daß man in Oefterreich die ieſuitiſche Politik befolgt, 


— {nn 





16) Hormayr in den Lebenobbilbern aus dem Befreiungskriege MH 
Seite 106 behauptet, die Franzoſen hätten die Schlacht bei Marengo ge 
wonnen, nicht durch Defair, fondern durch Zachs kurzes Geficht, durch feine | 
unbändige, ihn in Feindes Hand reißende Limoufiner Stute, Durch Melas 
Yeichte Verwundung und feine raih« und thatlofe Schwäche. 
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jede Gentalttät fern zu halten. Ban duldet nur Gebächtniß- 
wert, und eine falte beredinende Klugheit, die Arifiofratie allein 
füllt alle obern Stellen, die mittleren find in der Gewalt der 
Kanzleimaſchinen, mitunter holt man für Dinge, welche eine 
andere Bildung als die Öfberreichifche mechanijche fodern, einen 
Apoſtaten des Auslands als Werkzeug. Enthuſiasmus if ale 
gefährlich ‚verboten; daraus allein läßt fih Melas Betragen er- 
Hären; denn an Berrath ift nicht zu denken. Melas, flatt einen 
raſchen Entichluß zu faſſen, fchicte ‚gleich am Tage nad) der 
Schlacht einen Abgeordneten ind feindliche Lager, der um einen 
Waffenſtillſtand anſuchen ſollte. Bonaparte hatte. indeffen den 
gefangenen Generalmajor von Zach mit freundlichen Reden, mit 
Großmuth, mit fcheindarer Achtung, Bebauern, Rüdfiht für 
bie tapfere Öfterseichifche Armee, kurz mit der ganzen Kunft, 
womit er bie Herzen zu gewinnen wußte, jo eingenommen, daß 
biefer ſich bereven ließ, mit dem Abgeorbneten, den Melas am 
15. geſchickt hatte, nad) Aleffandria zurüd zu gehen und ben 
alten Dann in die Schlinge zu locken 7). Bonaparte hatte ihm 


17) Das befte Urtheil, was wir über die unbegreifliche Capitu⸗ 
Iation gelefen haben, fteht in den Memoires d’un homme d’etat Vol. VH. 
p. 341. Dort wirb diefe Uebereinkunft genannt un enigme qui ne saurait 
&tre expligue que par l’affaiblissement des facultes mentales {die er nie 
gehabt Hatte) de Melas on la corruption de son etat major. Dort werben 
pag. 340. noch Umftände angeführt, die wir auf die bloße Auctorität 
eines Buchs, welches wir nie anführen, wenn wir nicht auch andere Quel⸗ 
fen haben, nicht in den Text haben feßen wollen, die aber hier Plaß finden 
mögen. Es war am Abend des 14., heißt es, eigentlich noch nichts ver⸗ 
loren: Car le prince de Rohan arrivait aveo un renfert de neuf mille 
hommes, qu’on pouvoit de Gênes en recevoir un de dix mille et ötre 
joint par l’armee Anglaise de Mahon. Melas etoit inattaquable dans la 
position, qu’il oecupait; avait, en perdant une neuvelle bataille, ce gui 
w'etait.pas probable, sa retraile assurde sur les places fortes du midi de 
Tialie, ou il eüt ete ravitaill& par la flotte anglaise; tandis que Bona- 
parte ayant à dos une riviere debordee (die Scrivia), et sur ses flancs 
des forteresses ennemies, ne gagnait rien par une victoire et etoit perdu 
sans ressource par une defaite. Wenn das wahr ift, was Tpiers I. p. 351. 
von Bonaparte's Anrene an Melas Abgeordnete fagt, wie Hein hat dann 
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eingeredet, daß er aus reiner Großmuth den Frieden noch immer 
unter den Bedingungen gewähren wolle, die er vor dem Beginn 
des Kriegs in feinem eigenhändigen Briefe aus Paris dem Kat- 
fer angeboten habe. Dies fehien dem Herrn von Zach und dem 
eiteln Grafen Set. Julien, den Melas diplomatiſch brauchte, 
das Höcfte, was Defterreich erwarten könne. Die Heren be 
dachten nicht, daß Bonaparte, um einen Waffenftilitiand zu ge- 
währen bis die Antwort auf bie Friebensbebingungen einge- 
troffen feyn werde Dinge verlange, deren Gewährung den Kaiſer 
außer Stand feße, den Kampf mit einiger Ausficht auf Erfolg 
wieder zu beginnen. 

Die ganze öfterreichifche Armee, fo Tauteten die Bedingungen 
des zu gewährenden Waffenftillftandes, folle fih hinter den Min— 
cio, die Foſſa Maeftra und den Po ziehen; das ganze andere 
Land ſüdlich von dieſen Flüffen follte den Franzofen eingeräumt 
werden. Peschiera, Mantua, Borgoforte, Ferrara und Tos— 
fana follten von Defterreichern beſetzt bleiben, der Strich zwi 
fchen der Chiefa, dem Oglio und dem Po den Franzoſen über- 
laffen werden. In dem Lande zwifchen der Chiefa und dem 
Mincio follten weder Franzofen noch Kaiferliche liegen Dürfen. 
Tortona, Aleffandria, die Burg von Mailand, die Eitadelle von 
Turin, Piszighettone, Arona, Piacenza, Coni, Ceva, Genua, 
Savona und das Fort Urbano follten fogleith den Franzofen 
eingeräumt werben. Die von den Defterreichern mitgebrachte 
Artillerie follten fie mitnehmen dürfen, die urfprünglich dem Lande 
gehörende blieb den Franzoſen. Man rechnete, daß die Sran- 
zofen durch dieſen Artikel zwölftaufend Kanonen und zwei Mil— 
Ikonen Pfund Pulver erhielten. Ganz Europa erflaunte, daß 
Melas es wagte, diefe Artifel durch den Grafen Set. Jülien 
nach Wien zu fchiefen, daß er fogar Genun, welches die Engländer 


der fophiftifche Intrigant feinen Helven gemacht, der nach Gnuner Art ven 
fhwaden Gimpel, den er belügt und beträgt, anfährt und durch Prahlerei 
erſchreckt!! | 
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hatten erobern helfen, auf eine unverantwortliche Weiſe eilig 
räumen Tief. 2 

JIu Deutſchland hatte ein Mann, wie Sztaray ſchon auf 
. den Marſche von Eugen bid an die Donau, alle Sorge 
für die tapfern Soldaten vernachläſſigt gehabt. Es herrſchte 
unbeſchreibliche Sorgfoftgfeit für Verpflegung; Verwirrung und 
Mangel an Disciplin waren überall, Man rechnet, daß in 
den erften Tagen des Monats Mai chva zwanzigtaufend Mann 
arfangen, verwundet und getöbtet worden find; deutſche Berichte 
von Aügenzeugen fügen aber hinzu, dag die Verwundeten ge- 
wiſſenlos vernachläffigt wurden. Ste lagen tm traurigften Zu⸗ 
Rande unter allerlei Obdach oder in ganz elenden Spitälern - 
von Winterthur. bis nach Ingolſtadt bin zerfirent. Außer den 
Bermundeten trieben fich in den Spitälern und an andern Orten 
aus Mangel und fehlechter Heerorbnung gegen zehntaufend Mann 
rüftiger Leute müßig herum. Bon Mitte Mai HS Mitte Juni 
befebten die Franzofen alles Land zwifchen dem Nhein, ber 
Donau, der Iller und dem Bodenſee; Kray blieb aber feft bei 
Um liegen und Moreau konnte ihn nicht aus feiner Stellung 
den, bis er vetfuchte, auf das linke Ufer der Donau über⸗ 
zugehen. Er wollte Kray dadurch zum Treffen zwingen ober 
ihn zum Rückzuge nöthigen, daß er ihn in Beforgniß ſetzte, 
er möchte von feinen Magazinen in Donauwoͤrth und Regens⸗ 
burg abgefähnitten werden. Moreau felbft verſuchte am 15. 
mi den Uebergang oberhalb Ulm vergeblich; Lecourbe war 
nad) einem heftigen Kampfe vom 16. bis 19. unterhalb Ulm 
glürfficher, obgleich ver tapfere Kray, der nicht als Glied des 
hohen Adels General geworden war, fondern von unten auf 
gedient hatte, den Kampf drei Tage hinter einander im offnen 
Felde erneute. Diefe für: Die Defterveicher nachtheifigen Gefechte 
fielen am denſelben Orten vor, wo ſie 1704 unter Eugen und 
Marlborough glänzend gefiegt hatten, d. h. unweit Hochſtaͤdt 
md Blendheim. Moreau, der weniger zu übertreiben pflegte 
als Bonaparte, fchreibt mın 20, aus Dillingen, die Defterreicher 
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hätten. in drei Tagen, vom 16. bie zum 19., an Todten und 
Gefangenen 5000 Mann, 20 Kanonen, 5 Fahnen, 1200 Pferde 
und 500 mit Frucht beladene Wagen verloren. Dieſer Berluf 
wäre. an fich unbebentenb geweſen, wenn er nicht Den Der Siel- 
Iung am Schellenberge und der Magazine in Donauwörth nad 
ſich gezogen hätte. Kray hatte nach dieſem Verluſte nur bie 
Wahl, entiweber eine-entfcheidenbe Schlacht zu Tiefen, ober füh 
bis hinter die Iſar zurück zu ziehen. Ex wählte dag Tester 
und Rand ſchon am 22. mit feiner Armee bei Noͤrdlingen. Moreau 
rüsfte ihm eilend nach, ‚wollte von. bem in Aleſſandria geſchloſ⸗ 
fenen Waffenſtillſtande, von dem Kray ſchon am 24. Rachridt 
hatte und ihm mittheilte, nichts wiſſen, ſondern ſuchte, ehe die 
ofſtcielle Rachricht an ihn kaͤme, erſt die Oeſterreicher über ben 
Inn zu treiben um ſich über Vorarlberg mit der italieniſchen Armee 
in Verbindung zu ſetzen. Dieſen Zwed erreichte er, als Kray, 
der ſich zwiſchen Braunau zu behaupten geſucht hatte, auch aus 
den Linien am tiroler Gebirge getrieben warb und über den 
Inn zurüdging. Erſt dann fahen fich Die Defterreicher genöthigt, 
ihre fo lange unb fo tanfer behauptete Stellung bei. Selbfird 
aufzugeben, und Morenu willigte in Unterhandlungen über einen 
Waffenſtillſtand für ganz Süddeutſchland. Der General Lahori 
und der Graf Dietrichftein, über deſſen eingebildete Allweisheit 
ſich Sonwaroff in feinen Briefen fo oft luſtig macht, kamen 
hinter München am 15. Juli zu Parsdorf über dieſen Waffen⸗ 
ſtillſtand überein, ‚ver das ganze ſüdliche Deutſchland aufs neue 
der Einquartirung, dem Drud und den Erpreffungen. ber Fran 
zofen preisgab. Wir wollen nicht angeben, wie fie es trieben, 
nur bemerken wir, daß die Natur Moreau's ihm nicht erlaubte, 
gleich einem Maffena, Soult und Andern Millionen zu erpreffen; 
bafür peinigten Die untergeordneten Befehlshaber Das Volk. Die 
Hauptbedingungen des in Parsdorf unterzeichneten Waffenſtill⸗ 
Bandes. waren: Der Raum zwiſchen Iſar und Inn Tollte weber 
son Oefterreichern noch von Franzoſen befebt werben. Die 
Gränzlinie zwiſchen briden Armeen foßte von Balzers in Grau- 
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binibten ſcharf an Tirol hergeben, über Bilshofen die Donau 
tteffen und an ihr heraufgehen bis an die Mündungen der Alt 
wwhl. An der Altmühl ſollte hie ſcheidende Linie heraufgehen, 
his an hie Rednitz; dann am Main herab bis Mainz, Inner 
halb Diefes Raums follten bie Feſtungen Philtppsburg, Ulm, 
Ingolſtadt zwar von den Franzoſen eingeſchloſſen bleiben, aber 
von 14 Tagen zu 14 Tagen, während der Dauer des Waffen⸗ 
flillßands, wit den für dieſe Zeit nöthigen Lebensmitteln ver- 
forgt werben dürfen. | 


+ 


B. Unterpanplungen und Krieg bis zum Sieben in Lüneville. 


Der Graf. St, Juͤlien warb mit den Präliminarien des 
Friedens, den Melas für fo annehmbar gehalten hatte, daß er 
ben unerhörten Waffenſtillſtand von Aleſſandria ohne Bedenken 
abgeſchlofſſen hatte, nad Wien geſchickt, und Bonaparte hatte 
ihm einen eigenhaͤndigen Brief.an den Kaiſer Franz mitgegeben, 
Diefen Brief nennt Bonaparte felbft in einem Briefe an feine 
Collegen, die, beiden andern Conſuln, einen höchſt fonderbaren 
(originale); Haiſer Franz beantwortete ihn eigenhaͤndig ziemlich 
laconiſch, erlaubte .aser feinem Gabinet, daß es in feinem 
Namen einen treufofen Kniff gebrauchte, deſſen Billigung dem 
- guten Franz gar feine Ehre macht und durch deſſen Gebrauch 
er noch dazu ganz in Bonaparte's Hände fiel. Thugut näm⸗ 
lich, der in dem Augenblicke, als St. Jülien in Wien ankam, 
im Felde nicht. Rath mußte und von ben Englänbern Gelb zu 
ziehen wünſchte, ftelfte. ſich auf der. einen Seite, als wenn ex 
bie Präliminarien Bonaparte’s annehmen und alſo einen beſon⸗ 
bern Frieden ohne England fchließen wollt, und bewog doch auf 
der ‚andern Seite den Kaiſer am 20. Juni 1800 einen Sub⸗ 
ſidientractat mit England zu ratifteiven, worin er fi verpflich⸗ 
tete, bis zum Februar 1801 ſich ohne Englands Theilnahme in 
Teine Friedensunterhandlungen einzulaffen. Um Zeit zu gewinnen, 
bis Rüftungen gemacht und die Lücken im Heere ausgefüllt feien, 
ſchickte dann Thugut zwei in diplomatiſchen Geſchaͤften ganz 
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ungeübte Offieiers nach Paris, damit fle bort Präliminarien 
unterzeichneten, denen man hernach mit einem Schein des Rechte 
die Anerfennung verfagen köme, weil man bie Vollmacht Der 
beiden Officiers ſo auf Schrauben ftellte, dag man fagen konnte, 
fie hätten dieſe Vollmacht überfchritten. Für die Täufchung 
Frankreichs erhielt man vermöge des erſten Artikels der foge- 
nannten Uebereinkunft mit England vierundzmanzig Millionen 
Gulden als Anlehen. Im dritten Artikel dieſer Uebereinkunſt 
mit England, verſprach Oefterreich, den Krieg mit Frankreich 
in Verbindung mit England eifrig fortzufegen. Im vierten 
verſprach England dagegen, daß die baieriſchen, würtembergi⸗ 
ſchen und ſchweizeriſchen Truppen in engliſchem Solde für ven | 
Krieg in Deutſchland zur Verfügung des Kaiſers geieft wer- | 
den follten. Im fünften machte ſich der Kaiſer verbindlich, bie | 
Ende Februar 1804 Leinen Frieden ohne Englands Einwilligung 
zu fliegen 5). England mußte unter diefen Umftänden ge- 
fchehen laſſen, daß die Defterreicher über Genua verfügten, fs 
wenn fie es allein erobert hätten, ungeachtet Lord Keith und 
bie englifche Flotte, die er commandirte, den größten Antheil 
an der Eroberung hatte, weil es ohne dieſe nicht hätte ausge- 
hungert werden können. Ott hatte, als er eilig von Genua 
nach Piacenza zog, Hohenzollern das Commando übergeben; von 
biefem verlangte. Keith gleich nach der Schlacht bei Marengo, 
daß er, ehe die Franzofen Befig nehmen fünnten, die Stadt 
dem Heere übergebe, weldes die Engländer auf Minorca ver- 
einigt batten, um Aegypten den Franzofen zu entreifien, und 
welches fie vorerft nad) Genua bringen wollten. Die Ankunft 
vieſes Heeres verzögerte fih aber und bie Franzofen unter 
Süchet drangen fo fehr anf die Uebergabe, dag Hohenzollern 
fie einlaffen maßte, weil fie mit ernſtem Angriff drohten. Sie 
hatten fu eben am 24. Befiß genommen, als endlich die engfi- 
ſchen Transportfchiffe im Gefichte des Hafens anlangten. Dies 


18) Martens Recueil Vol. VII. p. 387398. 
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war aber gerade in dem Augenblicke, als ihre vom Geſchütze 
ber Feſtung bedrohten Kriegsſchiffe den Hafen verlaſſen mußten, 
Was Thuguts Kniff angeht, um die Franzoſen durch Frie⸗ 
denspraͤliminarien zu taͤuſchen, fo hatte man denſelben Grafen 
St. Jülien, der den wunderlichen Brief Bonaparte's nach Wien 
gebracht hatte, nach. Paris geſchickt und zwar mit einem hinter⸗ 
liſtig abgefaßten Handſchreiben, welches ihn ſcheinbar bevoll« 
maͤchtigte, Friedenspräliminarien, ‚gebaut auf bie Bedingungen 
des Friedens son Campo Formio, zu unterzeichnen. Der Graf 
St. Süfien war ein eitler und ſehr beſchraͤnkter Mann, zum 
Collegen gab man ihın deu Grafen Neipperg, ber, ob er ‚gleich 
hernach Lange die Stelle eines Ehemannd ber von Bonaparte 
geisennten Dfterreichifchen Prinzeffin Marie Louiſe ganz gut ver⸗ 
feben bat,.. vielleicht gerade weil er zu ber andern Stelle gut 
teugte, . fein Gefchäftemann war, Sedermann flaunte in jener ' 
Zeit, daß zwei Leute ber Art geſchickt wurden, um mit einem 
Regenten wie Bonaparte war und mit, einem Minifter wie 
Talleyrand zu unterhandeln; es zeigte fich aber ‚bald, warum 
man gerade diefe gewählt habe, Sie wären beide in der Subor- 
dinationsſchule des öſterreichiſchen ſyſtematiſchen ‘Deifitärbienfts 
zu ſehr gewohnt worden, todte Maſchinen zu ſeyn, als daß ſie 
is hätten Übel nehmen können, daß das Cabinet mit ihnen um- 
ging, wie mit dem Grafen. Fröhlih, der auch nichts anderes 
gethan hatte, als was ihm befohlen war. Fröhlich hatte nad 
ber Eroberung von Ancona die von den Ruſſen dort aufge 
pflanzten Fahnen wegreiſſen laſſen und dadurch den rüuſſiſchen 
Kaiſer aufs heftigſte gegen Oeſterreich erbittert. Um dieſen zu 
beruhigen, ſtellte das oͤſterreichiſche Cabinet Fröhlich vors Kriegs⸗ 
gericht und ließ ihn vrrurtheilen und hernach entſchädigen. 
In dem eigenhaͤndigen Schreiben, worin der Kaiſer Bo: 
naparte's Brief beantwortete, welches St. Jülien nach Paris 
überbrachte (den 21. Juli), ward der Waffeuſtillſtand zu Pars- 
borf und zu Aleſſandria anerkannt und St. IAulien in der ita⸗ 
lieniſchen Manier, die in Wien. feit dem fi tebenzehnten Jahrhun⸗ 
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bert herrſchend if, zum Unterzeichnen von Praͤliminarien ben 
mächtig. Die folgenden Thatſachen werden gewoͤhnlich ander) 
berichtet, diesmal trauen wir aber aus guten Grunden Thies 
und feinen vorgeblähen Urkunden, was wir fonft ſehr ſelten 
Han!) Thiers beruft ſich nämlich auf das noch jetzt vorhan 
dene Protocoll der Unterhandlungen Talleyrands mit bein ci 
fältigen St. Juͤlien, um zu beweifen, wie unbegreiflich ſich dieſer 
in Paris von Talleprand, ven Thiers doch: endlich einnial diefe 
Gannerei wegen micht lobt, binterd Licht führen ließ. Darf 
man ihm trauen, fo waren in dem Briefe, den Thugut und 
Lehrbach für Kaiſer Franz fabrieirt hatten, fo: viele Auskächte 
übrig gelaffen, daß nur ein eitler Tropf wie St. Julien, der 
durchaus die Ehre haben wollte, die wichtigſte Mngetegenbet 
Europas beenbigt zu haben, in die Falle geben konnte, die ihn 
Talleyrand legte. Wehrigens muß man bei Thiers ſelbſt leſen 
wie klein er feinen großen Helden nnd den geyrieſenen Talleytand 
daburch macht, daß er fie den St Jülien berücken laͤßt, wie 

ganz gemeine Gauner Fin zu besäden pflegen 9). St Air 
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19) Die Sache würde ſich anders verhalten, als im Text Rn 
wird, wenn bie Bollmacht des Katfers wörtlich fo gelautet Hätte, wie ſe 
in ben Memaires. d’un homme d'état Voh VHL p. 341. abgedruct ii 
das Actenſtück bei Thiers Vol, IL. p. 62. iſt aber fo auf Schrauben gefell, 
wie man von einem Lehrbach und Thugut zu erwarten berechtigt iR, mb 
das, was Thiers auf dem folgenden Seiten berichtet, ficht einen Tolle 
sand und Bonaparie fo ähnlich, daß wir Diesmal dem Hißoriker frauen, 
Dem wir fonft nichts auf fein Wort glauben. 

20) Wir wollen die Anfangsworte ver Stelle herſetzen; wer Urthei 
in dergleichen Dingen hat, wird ſehen, daß die Sache im Text nicht über: 
trieben ift: Mr. de St. Julien, fegt er IL-p.‘57., que le desir de joner m 
role considirahle ‚emtrainait au deia de touren les horuss raisonnablas- avak 
de tems en tems.des scrupules, sur löirange hardiesse qu'il se permeltah, 
Mais pour le rassurer Mr. de Talleyrand consentit à prometire sur 5 
parole d’hömneur, que ces articles prelimihaires resteraient setrets &t qui 
ne seraiegt eonsiderds couime 'ayar nme valcur quelcongue qu' apres. la 
ratification de l’empereur:_ Thiers gibt. bei der Gelegenheit feinen Meike 
Talleyraud wie bei anbern Gelegenheiten preis, deckt aber fein Jol, 
Bonaparte, mit dem Schilde feiner Sophifit. 
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ward nämlich foͤrmlich beſchwatzt, ohne weiter in Wien anzır 
fragen, Frievenspräfiminarien im Paris zu unterzeichnen. AH 
ben Präkminarien reifete er, von Bonaparte's Dürve begleitet, 
nad) Wien, wo man feine Uebereilnng, wie min fchon che er 
abgefchickt wurde Willens war, ſcheinbar höchſt unwillig auf- 
nahm. Düroc ward an den öſterrrichiſchen Vorpoſten in Baiern 
nicht durchgelaffen, St. Jülien und Neipperg in Wien beichul- 
bist, ihre Vollmachten überfehritten zur haben und zum Schein 
ver Eine auf die Feftung Karlſtadt, der Andere mad Mantuu 
gefickt und hernach reichlich entſchaͤbigt. Die Oeſterreicher 
waren, wie ſie pflegten, durchaus nicht in der Berfaffung, deu 
Krieg wieder anfangen zu önnen, als ihnen der Waffenſtiltſtand 
fhon tm September aufgefänbigt ward; fie mußten fh daher 
ſhmahlichen Opfern unterwerfen, um eine lurzt Berläingerung 
zu erlangen. 

Bonaparte Tag närtlich damals Alles daran, Malta und 
Aegypten zu” entfeßen, ober doch feine Truppen, melde dert 
lagen, mit dem Röthigen zu verſehen, er bot ſich daher, ſtati 
gleich nachdem Düroe am 15. Auguſt aus Baiern nach Paris 
zurückgekehrt war, den Waffenſtillſtand aufzukündigen, zu warm 
ten, Die die Englaͤnder ertlärt hätten, ob fie gemeinſchaftlich 
‚mit Deſterreich auf einem Congreß in Rünenille über den Frie⸗ 
den unterhandeln wollten. : Sie Iehnten dies anfangs aus Ge⸗ 
fanigkeit für Deſterreich ‚nicht ganz ab, aber es zeigte ſich ſchon 
nad wenig Tagen, daß fie viel zu ug wären, um für bie 
Fehler des Wiener Cakinets büßen zu wollen. Mater Franz 
lie ſich damals zu den unwürdigen Cabalen feines . eferiben 
Cabinets gebrauchen, er wurde von Lehrbach und von der Kö⸗ 
nigin Sarofine von Neapel, die in Begleitung Nelfons und 
feiner faubern Baby Hamilton nad Wien kam, zu allerlei un- 
würdigen Wintelzügen verleitet :lim Bonaparte -wegen ber 
leuten Streiche Thuguts zu befünftigen, üͤberließ er zuetſt bie 
keitung der auswärtigen Angelegenheiten bem Halbfrangofen und 
Studiengenoffen Talleyrande, dem Grafen Ludwig. Cobenzl; 
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linden unterhandeln. Um eine Friſt von fünfundvierzig Tagen 
zu erhalten, mußte man in Hohenlinden die Bollwerke des 
ſüdlichen Deutſchlands und dag Eigenthum des Reichs auf eine 
ſchimpfliche Weife dem Feinde preisgeben. Der Waffenftillftand 
ward nämlich am 20. unter der Bedingung auf fünfundvierzig 
Tage verlängert, dag Philippsburg, Ulm, Ingolſtadt den Fran⸗ 
zofen übergeben würden. Weder über die Erhaltung der Werke, 
noch über das reiche Material, das den Oeſterreichern gar nicht 
gehörte, warb eine Verfügung gemadt. Die Franzoſen fchleif- 
ten fogleich afle Werke, fie bemächtigten fich des reichen Vorraths 
an Munition und der vortrefflichen Artillerie, fie zogen aus bem 
Berfauf des Eifens und der Materialien der gefchleiften Werke 
mehr als eine Million. Nachdem die Verlängerung des Waffen- 
ſtillſtands auf dieſe traurige Weife erlangt war, reifete der Kai- 
fer. am 24. September wieder nah Wien’ zurüd. 

Die Veränderungen im öfterreichifchen Heere, welche gleid- 
zeitig vorgingen, gaben den Franzoſen im Boraus den Sieg, 
. ba man einem Generale wie Moreau war, einen minderjähti- 
gen Prinzen entgegenftellte, deffen Leiter der Feldzeugmeifter 
Lauer ſeyn follte, von dem außer Defterreih niemand etwas 
wußte, Auch diefer war nicht einmal ganz frei, denn um ihn 
und neben ihm waren lieber der öfterreichifchen Ariftofratie 
ohne allen Beruf. Wie dies zu verftehen tft, mag die Ber 
theilung bed Generalcommanbos zeigen. An ber Spibe bes 
ganzen Heeres fland dem Namen nach der neunzehnjährige Ex; 
herzog Johann, deflen Mentor der Felbzeugmeifter Lauer war. 
Neben Lauer commanbirten ein Graf Kollowrath und ein Baron 
von Simbfchön. Der Legtere hatte das Heer am linfen Ufer 
ber Donau unter fih, wo ihm Herzog Wilhelm von Baier, 
ber durchaus Fein Held war, dreitaufend in Eile zuſammen ge- 
triebene Baiern zuführte. In Tyrol hatte der General Hiller, 
ber ein guter Feldherr war, Macdonald gegen fih, der durch 
feinen Zug von Neapel an die Trebbia fehr großen Ruhm er- 


langt hatte, Wenn man bedenkt, dag im Kriege Als auf | 
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Ruf und Anſehen des Generals beruht und dag ber Soldat 
nur durch Meinung und durch befannte und vielgenannte Namen 
feiner Führer Muth und Bertrauen erhält, fo darf man nur 
bie hochadligen aber obfeuren Namen der öfterreichifchen Führer 
mit den Namen Augereau, Moreau, Lecourbe, St. Sufanne, 
Grouchy, Ney, Rihepanfe, Grenier und anderer ihnen gegen- 
überftehender Generale vergleichen, um einzufehen, dag das 
Schickſal des Kampfes auch nicht einmal zweifelhaft ſeyn konnte. 

Augereau war fehon früher mit feiner Heerabtheilung von 
Holland bis in die Gegenden von Mainz beraufgefommen, er 
mußte, als die neue Friſt abgelaufen war, den Kampf beginnen, 
Nachdem Augereau den Waffenftiliftand aufgefünvet hatte, befegte 
er Alchaffenburg und wollte über Würzburg und Bamberg in 
Böhmen einbringen, wo damals der Erzherzog Earl, wie fchon 
oben erwähnt iſt, fich vergeblich. bemühte, zwanzig neue Ba⸗ 
taillons zu errichten. Diesmal follte die italienifche Armee nur 
eine Nebenrolle fptelen und die Hauptfache follte in Deutichland 
entfchieden werben, Bonaparte fcheute fich daher nicht, als es 
endlich Maflena in Italien wieder gar zu arg trieb, ihn durch 
Brüne zu erfegen, der feinen militärifchen Ruf bauptfächlich der 
Unfähigfeit des Herzogs von York verdankte, der ihm in Hol- 
land gegenüberftand. Maſſena war nämlich zur Zeit des Tref- 
fens bei Marengo heftig über Bonaparte erzürnt, weil er ihn 
und fein Heer in Genita nicht entfeßt, fondern auf ihre Leiden 
und ihren Untergang fein Glück gegründet hatte; er ward, als 
Bonaparte nad) der Schlacht bei Marengo Italien verließ, zum 
Obergeneral in Italien ernannt, fo unwillig auch Bonaparte 
über fein ſchaamloſes Rauben, Stehlen und Tyrannifiren war. 
Er trieb indeflen feine Erpreffungen und Gemwaltfamfeiten end⸗ 
lich foweit, daß fi, wie vorher in Rom, die Disciplin unter 
ihm ganz auflöfete, weil Generale, Offictere und Soldaten es 
endlich alle fo trieben, wie er. Brüne warb daher Oberanführer 
an feiner Stelle; konnte aber erfi auf feinblichem Gebiete vor⸗ 
rüden, als Moreau feinen glänzenden Sieg erfochten hatte, 

20 vu 
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Moreau hatte jede Unterhandfung abgelehnt und vier Tage 
nachdem Augereau den Waffenſtillſtand aufgefündigt hatte, am 
27. November auch feiner Seit den Krieg wieder begonnen. 
Schon in den legten Tagen des Novembers fanden blutige Ge- 
fechte ftatt, weil der Erzherzog Johann nach den ihm von Wien 
aus ertheilten dringenden Befehlen durchaus ein Treffen Tiefern 
follte. Dean hatte, wie man in Wien pflegte, einen Feldzugs⸗ 
plan im Gabinet gemacht, der ganz gut und fpflematifch feyn 
mochte, der aber ſchon darum nicht ausreichen konnte, weil 
bie öfterreichifchen Generale nicht im Stande waren, ihn ven 
ausgezeichnetften franzöfifchen Feloherrn gegenüber nach Den Um- 
fländen zu verändern. Der Strahl des Glüds, der dem Jüngling, 
der an ber Spige des Heeres fland, am legten November leuch—⸗ 
tete, hatte ihn außerbem völlig verblendet. Der Erzherzog: feibft 
hatte nämlidy an ber -Spige von etwa zwei Dritteln feiner gan- 
zen Macht zwei bei Haag ftehende Divifionen der Franzofen am 
legten November zurüdgebrängt, fo daß Moreau felbft nad 
Haag kommen mußte, um die Ordnung feines etwas betroffenen 
Heeres wieder berzuftellen. Der Erzherzog und feine weiſen 
Rathgeber glaubten, es fey jetzt aus mit den Franzoſen, und 
wollten fie ereilen; das benutzte Moreau, um fie in Die Ebne 
bei Hohenlinden zu ziehen und ihnen ein entſcheidendes Treffen 
zu liefern. Alle Partheien ſtimmen darin überein, daß bie 
ganze Anordnung des Treffens bei Hohenlinden von Seiten ber 
Defterreicher ſehr fchleht war. Das müffen wir Dem überem- 
flimmenden Zeugniffe der Schriftfieller glauben, wir fchämen 
ung aber, zu wieberholen, was die Anbeter Bonaparte’s und 
andere Franzoſen vorbringen, um Moreau’s Verdienſt beim Ge- 
winne der Schlacht zu verringern; Denn wenige Siege der Franzo⸗ 
fen waren glänzender als der, den Moreau bei Hohenlinden erfodt. 

Wir erwähnen der Zahl der getöbteten Defterreicher nicht, 
weil wir überhaupt alles vein Mititärifche nur ſehr Furz zu 
berühren pflegen. Gefangen wurben 11,000 Mann, unter benen 


179 Hohe Stabsofficiere waren, 100 Kanonen wurben erobert. 
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Jetzt endlich mußten Thugut und Lehrbach weichen; der Erz- 
berzog Carl, den die Franzofen achteten und dem fie trauten, 
übernahm das Commando zwar, er geftand aber, wie er 1797 
gethan hatte, Daß der Hoffriegsrath Defterreich in eine Lage 
gebracht habe, aus welcher es nur durch Frieden, nicht durch 
Krieg erlöfet werden könne. Das Obercommando ber gefchla- 
genen Armee übernahm ber Erzherzog Carl erft, als die Haupt- 
armee gänzlich von Tirol abgefchnitten war, als fie bie zum 
21. December auf dem Rüdzuge nad Defterreih, in Gefechten 
und auf dem Marfche fortdauernd. Kanonen, Soldaten, Gepär 
verloren hatte und aus Salzburg verdrängt war. Die Franzo- 
jen waren nur vierundzwanzig Wegeftunden mehr von Wien 
entfernt und hatten Steyer befest, ald endlih Thugut Wien 
verlaffen und auf die Güter gehen mußte, die ihm ber Kaifer 
in Ungarn gefchenft hatte. Der Erzherzog Carl Yagerte in 
Kremsmünfter, ald er Moreau um einen neuen Waffenftillftand 
bitten und Bedingungen eingehen mußte, welche Bonaparte in 
den Stand festen, alle Artifel des Friedens von Lünesille ge- 
bietend vorzufchreiben. Der Waffenftillftand warb am 25. De- 
cember in Steyer unterzeichnet, und ber Kaifer mußte vermöge 
der Bedingungen defjelben ganz Kranken, Baiern, Oberöfterreich 
den Erpreffungen, Einquartirungen und Pladereien der Fran⸗ 
zofen preisgeben. Er mußte alle Engpäffe, welche der General 
befegen wollte, um durch Kärnthben und Steyermarf mit ber 
italienischen Armee in Verbindung zu fommen, räumen. Zu ben 
Seften P lägen, welche in Steyer den Franzofen durch einen 
Federftrich überlaffen wurden, gehörten Würzburg, Braunau, 
Kufſtein, Scharnig, alle Schangen und Engpäffe von Tirol. 
In Stalien war Brüne anfangs nicht glüdlich gewefen, 
Bonaparte hatte aber während des Waffenſtillſtandes Fein Be- 
denfen getragen, in Toscana, weldes doch im Waffenſtillſtande 
begriffen war, Feindfeligfeiten ausüben zu laffen, wozu ihm 
freilich Die Defterreicher und das im Großherzogthum verfünbete 
Aufgebot in Mafle Beranlaffung gaben. Plan hatte den öfler- 
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reichifchen General Sommariva an die Spite des Aufgebste 
geftellt, der neapolitanifche General Roger Damas und 12,000 
Engländer, welche in Livorno Ianden follten, würden aus bem 
toscanifchen Aufgebot ein furchtbares Heer im Rüden des fran- 
zöftfchen in der Lombardei gebildet haben; dies gab den Fran- 
zofen den erwünfchten Borwand, troß des Waffenftiliftandes in 
Toscana einzudringen. Mürat, Düpont und andere Generale 
wurden mit Heerabtheilungen nad) Toscana beordert, um bie 
Engländer am Landen zu hindern, befonders aber ihre im Ber: 
trauen auf den Waffenftillftand in Livorno ‚niebergelegten Wan- 
ren wegzunehmen. 

An den nördlihen Grenzen hatte Brüne Bellegarde gegen 
ſich, zu deffen Unterftügung Hiller aus Tirol Laudon und Wuf- 
ſakowitſch ſchicke. Der Waffenftiliftand warb in Italien fipäter 
aufgefündigt, als in Deutfchland und auch nach der Auffünbi- 
gung eilten weder Brüne noch Bellegarde irgend etwas Bebeu- 
tendes zu unternehmen. Brüne follte nämlich warten, bis fid 
Macdonald von Graubündten her auf einem Wege mit ihm 
vereinigen würde, den auch ein frieblicher im Steigen geübter 
Fußgänger ungern einſchlagen würde. Macdonalds Marſch ver- 
dient hier erwähnt zu werben, weil er der Rhetorik der Fran 
zofen reihen Stoff zum romantifchen Ausmahlen nnd zu poeti⸗ 
fhen Lobpreifungen ihrer Thaten gegeben hat, obgleich der ruhige 
Beobachter das Mittel viel zu gefährlich für den zu erreichenven 
Zweck halten wird. Staunen erregt Macdonalds Marfch un 
freitig, allein das Leben und die Geſundheit der vielen treff- 
lichen und abgehärteten Männer, die man bei den and Unglanb- 
liche grängenden Unternehmungen Macdonalds und Monceys 
preisgab, wäre ganz umfonft gewefen, wenn nicht Moreau in- 
deſſen glänzend geftegt hätte, und ihnen von Norden durch 
Kärnthen her zu Hülfe gefommen wäre. Macdonald ſollte 
nämlich von Graubündten aus über das damals ganz unmweg- 
fame Gebirge ind Thal Camonica oder an bie Quellen des 
Oglio und ber Abba vordringen, um in ber Nähe von Trident 
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Brünes Heer zu erreichen. Zu biefem Ende mußte er und 
feine Soldaten am Rande des ewigen Schnees, wo ſelbſt jest, 
ba doch mit ungeheuern Koften fahrbare Strafen gebahnt find, 
oft Donate lang die Wege ungangbar find, mit Kanonen und 
Gepäd über Schnee und Felfen Flettern. Der leichtere Theil des 
Marfhes war über den damald ungebahnten Splügen ind 
Baltelin, unendlich fehwieriger war der Weg über den Priga 
ind Bal Camonica oder bis an den Oglio und hernach über 
den Tonale an die Etſch. Zu eben der Zeit, ald Machonald 
fein Ziel erreichte und bei Trident fland, ging Moncey über 
bie julifchen Alpen und erleichterte dadurch, daß er Bellegarde 
im Rüden bebrohte und Chiufa, Corona, Alla beſetzte, bem 
General Brüne die Beſetzung von Bicenza und Trevifo. 

Die Nachricht von-dem in Steyer abgefchloffenen Waffen- 
ſtillſtande und vom Beginn der Friedensunterhandlungen in 
Lüneville beſtimmte endlich Brüne, den Borfchlag zu einem 
Vaffenftillftande in Italien anzunehmen. Ueber die Bebingun- 
gen des MWaffenftillftandes ward hernad vom 14, bie 16, Ja- 
nuar 1801 in Trevifo unterhandelt, und beim Abfchluß, wie 
bei allen Waffenſtillſtänden, die feine politifchen Beftimmungen 
feſtſetzen, fondern bios die Armeen angehen, feine Ratificatton 
vorbehalten. Man fchalt daher Bonaparte's Benehmen höchſt 
unedel und unwürdig, als er eine Ratification für erforberlich 
erforderlich 'erflärte und fie verweigerte, um Oeſterreichs Noth zu 
benutzen, und auch noch Mantua zu erprefien. Im Waffenſtillſtande 
wurden bie feſten Pläbe Peſchiera, Porto, Legnago, Ferrara, bie 
Burg von Ancona und Berona den Franzofen eingeräumt, Man⸗ 
tua aber follte, vermöge einer ausdrücklichen Beftimmung vorerfl 
ben Defterreichern bleiben. Die Bedingungen des in Trevifo abge- 
ſchloſſenen Waffenſtillſtands waren ganz den orberungen ange- 
mefien, welche Bonaparte durch feinen Bruder Joſeph, der mit 
Cobenzl in Luneville unterhandelte, bis dahin hatte thun laſſen; 
es war daher boppelt ungerecht, daß er jet mit einer unerhörten 
Soderung nach ber andern hervorkam, nachdem ee Deflerreich 
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ganz eingefchloffen und von den Engländern getrennt hatte. Er 
fegte dem Grafen unaufhörkich mit Foderungen und Drohungen 
zu und biefer verftand zwar ſehr gut, Verſe zu recitiren und 
gefellige Späfle und Poffen zu machen, war aber weder gemadt 
noch gebildet, um einem überlegenen Geifte eine ernfte Haltung 
entgegen zu fegen. Schon am 20. September hatte ſich Co—⸗ 
benzt fo weit in die Enge treiben laſſen, daß er Mantun ben 
Franzofen zugeftand, er warb daher jest durch Drohungen leicht 
dahin gebracht, daß er, als Bonaparte, feheinbar heftig über 
Brüne erzürnt, vom Waffenftillftande in Trevifo nichts wiffen 
wollte, eine kurze Waffenrube am 23. Ianuar 1801 dur Be- 
bingungen erfaufte, die dem Kaiſer fchimpflich und dem deutſchen 
Reiche höchft nachtheilig waren. 

Mantua follte den Franzofen fogleich eingeräumt werden, der 
Großherzog von Toskana und der Herzog von Modena follten 
in Deutſchland entfchäbigt werben, der Raifer follte son den Un- 
terhandlungen über Neapel und über den König von Sardinien 
ganz ausgefchloffen feyn, und wegen Piemont und Neapel nur 
zwijchen Rußland und Sranfreich verhanvelt werben. Außerdem 
verſprach Cobenzl im Namen des Kaiſers etwas, was biefer 
eigentlich gar fein Recht hatte zu verfprechen. Der Kaiſer nämlich 
follte auch für das Reich und im Namen des Reichs einen Fries 
den unterzeichnen. Zufolge dieſes Friedens follten die Fürſten 
und Herrn, welche man begünftigen wollte, mit der Habe derer 
entfchädigt ober vielmehr begünftigt werden, bie feinen Schüger 
unter den großen Mächten hatten. Nachdem man noch hinza 
gefügt hatte, daß die Entſchädigungsvertheilung dem Neichstage 
zu Regensburg anheim fallen folle, wo man gewiß war, daß fie 
ohne einen Machtfpru von Außen nicht zu Ende gebracht wer- 
den würde, fo Eonnte man hernach über den Frieden leicht einig 
werben. 

Der Friede von Lüneville warb daher ſchnell abgefchloffen 
und ſchon am 9, Sebruar 1801 unterzeichnet. Der Kaifer gab 
Ralien und das Neid, völlig preis, um einige Vortheile für fich und 
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fein Haug zu erlangen Er flellte in Bonaparte's Willkühr das 
fünftige Schiffal von Parma, Piacenza und Guaſtalla; er unter- 
zeichnete im Namen des Reiche die Bedingungen, welche das 
Schickſal Deutſchlands entfchieden, und die dann am 7. März vom 
Reihe fürmlich angenommen wurden. Spanien fellte- damals 
geichont werden, der Herzog von Parma mar naher Berwandter 
des Könige von Spanien, fein Sohn war mit einer ſpaniſchen 
Prinzeffin vermählt, Bonaparte nahm alfo Parma nicht unmit- 
telbar in Beſitz, fondern Tieß dem Herzoge fcheinbar. pie Negie- 
rung, und entfchädigte den Sohn für die ihm zu entziehende Erb» 
haft. Der alte Herzog - wegetirte noch ein Paar Jahre in 
Parma, während ein Franzofe, zum Sthein in feinem Namen, 
die Regierung verwaltete, fein Sohn ward hernach nad) Paris - 
eingeladen, ‚dort wie man fügte, um ihn zu ehren, eigentlich 
aber, um in feiner Perfon einen Bourbon ald armfeligen Tropf 
zur Schau zu führen, mit großer Auszeichnung behandelt und 
dann in Toskana ald König von Etrurien eingefekt. 

Während man fich hernach in Negensburg fechszehn Mo- 
nate lang über die Bertheilung des deutfchen Reiche zanfte, wur⸗ 
ben die-Entfchädigungen in Deutfehland in Parid von Talleyrand 
und ‚allen feinen Creaturen ganz Öffentlich wie Trödel an bie 
Meifibietenden verkauft. Wie fich die Diplomaten und die Fürften 
felbft pabei benahmen, was fie fi) gefallen ließen, und wie Die 
Gefandten, um fich "gefällig zu machen, in Talleyrands Haufe 
fogar Schooshunde trugen, berichtet der Herr von Gagern, ber 
damals für Naſſau in Paris war in feinem Buche: Mein An» 
theil an der Politik. Ihm ift um fo mehr zu trauen, da 
er die Sache ganz anders beurtheilt als wir, und nım Diejenigen 
als wahre Diplomaten anerfennt, die, gleichviek Durch welche 
Mittel, das mehrfle Land und bie mehrſten Unterthanen- für- ihre 
Herrn erlangten; denn, fagt er, dieſe haͤtten bis peut noch immer 
das Mehrfte. 

Was den Friedenstractat von Lüneville angeht, jo wurde 
dabei der von Campo Formio zum Grunde gelegt, nur wurden 


14 Zweiter Abſchnitt. Zweites Hauptflüd. 


bie vorher erwähnten drückenden Beſtimmungen hinzugefügt ). 
Im 2. Artikel test der. Kaiſer Belgien und die Graffhaft Fal— 
kenſtein ab. Im 3. wird ber Thalweg der Eiſch als fühlicde 
Grenze des öſterreichiſchen Gebiets anerkannt. Der 4. und 5. 
enthalten bie Befimmungen wegen Parma, Modena und Pi 
Sana, Im 6. iſt enthalten, was bie Rheingrenze angeht. 

7. enthält die uchereinlunft wegen Seculariſation und Br 
ſchädigung. 


Zweites Sauptftüd. 


Franzofiſche und ruſſiſche Geſchichten. — England bie auf ben 
Frieden von Amiens. — Italienische und helvetiſche Republi 
Set. Domingo, 


$. 1. 
Rußland und das Confulat. 


A. ‚Bonaparte’s erfte Schritte zur Errichtung einer neuen Monarchie in 
Frankreich. 


Bonaparte's Idee, nicht die alte Monarchie mit ihren alten 


Gebrechen wieder herzuftellen,. fondern - unter dem Schein vr 


Republif eine neue Monarchie zu fchaffen, die nicht auf dm 
alten Grundlagen beruben, fondern bie feit 1789 gemachten der 


neuen Zeit ganz angepaßten Einrichtungen und Geſetze befeflign 


folle, wart: von jedem Freunde gefegmäßiger Freiheit, wie fe 
unfere Zuſtaͤnde erlauben, gebilligt, Man freute ſich über diefen 
Plan einer endlih einmal zeitgemäß eingerichteten Monarchie, ed 
zeigte fich aber fogleich, daß der Eonful, um ihn auszuführen, 
Männer der alten Zeit gebrauchen und. eine Dienge der ehemals 
Privtlegirten um fich vereinigen müfle, welche gleich der Maflt 
der am Gewohnten Elebenden Franzofen, das Alte liebten, bin 
weil es das Alte war. Bonaparte führte daher bald einen Theil 


22) Martens Recueil oic. Vol. VIL p. 538-544. 
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des Alten nach dem Andern in wenig veränderter Geſtalt wieder 
zueh und ging nad und nad) immer weiter rüdwärts, ſtatt 
vorwärts zu fehreiten. Man fagte ihm, und man mochte viel- 
leicht Recht haben, ohne Pomp und Lurus, ohne Hofwefen und 
Glanz, ohne Hofämter, Adel, Staatsreligion, kirchliche Hierarchie 
‚werde er die Franzoſen und ihre Eitelfeit nie befriedigen. Dies 
leuchtete ihm ein, vorerſt fuchte er aber das Weſen unter dem 
Schein zu verfteden, er mußte alſo, da er außerdem zu feinen 
coloffalen Planen aller diplomatiſchen Künſte der alten Zeit neben 
der ganzen Sophifterei der Revolution bedurfte, Zug ımd Trug 
überall begünftigen, Er handelte nie abfichtlih fchlecht, er war 
oft gemüthlich und frenndlich, that wohl und förderte Das Gute, 
wie er das Schlechte haßte, aber die Beratung der erbärm- 
Iihen Menfchen und Regierungen, mit denen er zu thun hatte und 
die genialen Plane, mit denen er ſtets umging, brachten ihn auf 
den Gedanken, daß alle Menfchen nur als feine Werkzeuge brauch- 
bar feyen und. ein großer Zweck fchlechte Mittel heilige, Auf 
diefe Weife warb er erft Götze aller Enthuſiaſten, dann Feind 
und Verfolger aller Edlen. 

Schon ſeit Errichtung des Conſulats war Bonaparte's mo⸗ 
narchiſche Richtung und ſeine Neigung zur Autokratie aus Allem, 
was er that, leicht zu errathen, ſeit der Schlacht bei Marengo 
war fie ganz unverkennbar. So ungern wir Anecdoten benutzen, 
wenn fie auch in allen Büchern ftehen, und fo wenig Bedeutung 
wir folglich Darauf Tegen, fo glauben wir doch, daß die Aner- 
dote über die Urſache der Ungunft, in welcher Kellermann un- 
mittelbar nach der Schlacht bei Marengo beim erften Conful 
Rand, nicht ganz ungegründet feyn mag. Rellermann glaubte, 
er habe den größten Antheil am Siege; ale ihn daher der erfte 
Conſul auf dem Schlachtfelde begrüßte und lobte, aber nicht fo 
wie der General erwartet hatte, fagte ihm biefer ganz dreiſt: 
Das glaube ih, dag Sie mich Toben, denn diefer 
Sieg fest Ihnen die Krone aufs Haupt. Bonaparte 
ward aͤrgerlich, daß fich jemand unterftehe, ihn errathen ober 
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gar feine geheimen Gedanken öffentlich ausfprechen zu wollen. 
Es hatten ihn ja die Menſchen, welche die öffentliche Stimme 
fheuten oder nicht im Stande waren, wie Bonaparte gefonnt 
hätte, das Schreien und Schimpfen elender Zeitungsſchreiber zu 
verachten, fehon dahın gebracht, die Freiheit der Preſſe mit 
einem Schlage zu vernichten. Durch das Derret vom 17. Jan. 
1800 war jebes tadelnde Urtheil fehr gefährlich gemacht worden; 
ed ſprach gewilfermaßen aus, dag Journale und Zeitungen 
Alles, was Regierung und Beamten thäten und ‚was. fie m 
ginge, nur loben nie tadeln dürften 28). Die Cenſur der alten 
Zeit war alfo unter einer andern Form wieder hergeftellt. Das 
konnte allenfalls noch damit entfchuldigt. werden, bag man, um 
auch nur anfangen zu können zu regieren, dem unbändigen Schreien 
fteuern müfle; aber - ganz. unerträglich war es, daß doch dabei 
in. den officiellen Zeitungen fortdauernd gegen jede Megierung, 
jede Perſon, Fürften und Königinnen. nicht ansgenommen, bie 
dem erſten Conſul mißfielen, mit ſanseülottiſch cyniſchen Worten 
geſchimpft ward. 

Auf dieſelbe Weiſe, wie mit dem .Uebergange von Zi. 
gellofigfeit der Prefie zur. Unterbrüdung jeder freien Meinungs 
äußerung verbielt es fi mit dem .Uebergange von öffentlicher - 
religiofität zum todten Goremonienbienft- und zur Hierarchie. Man 
erwartete, der. Dann, von dem es abhing, ob eine öffentliche 
Religion im Staate feyn ſolle oder nicht, werbe die Fatholifde 
Religion nur unter der. Bedingung neu gründen, daß fie wieder 
auf die Grundfäge und Satzungen zurüdgeführt werbe, welde 
sor Pabft Gregor .VII. gegolten hätten, und welche wenigſtens 
zum Theil noch im achtzehnten Jahrhundert von der gallicani 
ſchen Kirche behauptet wurden. Statt deſſen ward nur Pabl- 


23) Seront supprimes sur le champ teus les journaux, qui insererom 
des articles contraires au respect dü au gontrat social, & la souverainele 
du peuple et & la gloire des armes, ou qui publieront des invectives contre 
les gouvernemens et les nations amis ou allies de la republique lors mème 
que.ces articles seraient extraits-de feuilles periodiques &irangeres. 
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tum und Geremonienwefen neu gegründet. Die erfte Einleitung, 
zu einer Berbindung. des erfien Conſuls mit dem Pabfte, um fidy 
wechfelfeitig monarchiſche Rechte, der Eine in der Kirche, ber 
Andere im Staate zu fihern, warb getroffen, als Bonaparte 
gleich nach der Schlacht bei Marengo, ehe er nach Paris ging, 
in feiner cisalpiniſchen Republik Die Probe machte ‚ den König 
zu fpielen. 

Shen vor der Schlacht bei Marengo Batte Bonaparke, wie 
es den fanatiſchen Royaliſten der weſtlichen und nordweſtlichen 
Departements von Frankreich durch den Pfarrer Bernier ver- 
Iprohen hatte, die Einleitung getroffen, um dusch den Pabſt 
dasjenige. zu bewirken, was er durch eine Synode italienijcher, 
franzöſiſcher, deutscher eonftitutioneler Bifchöfe hätte durchſetzen 
fönnen und müffen, wenn er nieht durchaus monacrchiſch hätte 
verfahren wollen. Er hatte nämlich in dem Conclave, welches zur. 
Wahl des Pabftes in Venedig gehaften ward, mehrere Freunde, 
zu denen beſonders Cardinal Gonſalvi gehörte, der hernad) eine 
ſehr bedeutende Rolle fpielte und flets große Bewunderung für 
Bonaparte zeigte. Diefe Männer der franzöfiichen Partei, zu denen 
au) der Cardinal Maury gehörte, kannten die Abfichten: des 
Wiener Gabinets und arbeiteten ihnen entgegen. Die Wiener 
wußten: auf allerlei Weife die Wahl zu verzögern, weil fie den 
Kirchenſtaat mit Neapel zu theilen wünfihten, Gonſalvi wußte. 
dagegen die Wahl auf den Cardinal Chiaramonti zu keiten, ber 
um 1796 als Bifhof von Imola die ganze Ehriftenheit dur 
eine gedrudte -Incobinifche Predigt geärgert, Bonaparte und das 
Direetorium aber fehr erfreut hatte, Diefer Cardinal warb dann 
unter dem Namen Pius VI am 14. März 1800 Pabſt. Der 
Wiener Hof nahm die offenbar auf bie Franzoſen und beſonders 
auf. Bonaparte berechnete Wahl fehr ungänflig auf, erlaubte 
nicht einmal, daß her Pabft in der Marcusfirche gekrönt werde, 
hielt ihn auch fpäter bis zu dem Augenblick zurüd, als an eine 
Theilung des Kirchenfigats nicht mehr zu denken war. 

Kurz vorher, ehe bie Königin von Neapel, beforgt, ihr gan- 
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zes Reich von Franzoſen beſetzt zu fehen, erſt nad Wien eh, 
und ale auch der Kaiſer verzagte, nach. Petersburg eilte, ent- 
fernte fih der neue Pabft ganz in der Stille aus Venedig, um 
im Bertrauen auf den ihm zugefücherten franzöfifchen Schus nad 
Rom zurückzukehren. Er landete in Ancona, fam aber fchon am 
9. Juli nad) Rom. Man wagte nicht, ibm das weltliche Re- 
giment zu verfagen, doch nur umter der Bedingung, daß die mi- 
Iitärifche Befegung feines Landes fortdauere. Dies verfchafte 
hernach dem General Mürat, der, wie er auch hernach ale Koͤ⸗ 
nig von Neapel bewies, nichts mehr kiebte als Pomp, Pus und 
Pracht, die Ehre und das Bergnügen, den Pabft im Auftrag 
bes .erften Conſuls feierlich in feine alten Rechte wieder einzu 
ſetzen. Als dieſes geſchah, hatte Bonaparte fchon die alten of⸗ 
firiellen roͤmiſchen SKirchenceremonien, wodurch den welltlichen 
Herrſchern von“Seiten der Geiftlichfeit gehufdigt wird, in Mai- 
land und in Paris auf fi) anwenden laſſen. Er that Dies, wie 
er in dem Briefe, den Thiers anführt, feinen beiden Kollegen 
ſchreibt, den unkirchlichen denkenden Köpfen in Paris- zu troten, 
bie er, wie man jegt überall zu thun pflegt, anf ſanscülottiſche 
Weiſe Atheiſten ſchilt?). Um nämlich die Feier des Siegs bei 
Marengo recht glänzend zu feiern, ging Bonaparte nach Mai⸗ 
land und erfchien dort auf dieſelbe Weile, wie die ehemaligen 
Herricher Mailands zu erfeheinen pflegten. Die fo poetiſch von 
Römerthum und Repubkf fafelnden Italiener knieten vor ‚ihm 
im Staube. Er warb. am Eingange bed Doms von demſelben 
Erzbiſchof mit kirchlichem Weihrauch und Pomp empfangen, der ein 
Jahr vorher Souwaroff ald den Wieberbringer alles Berkorenen 
empfangen hatte. Er wohnte der feierlichen Meſſe bet und er- 
hielt die Ehren, die man bei ſolchen Gelegenheiten Fürſten m 
etzeigen pflegt. Dies Alles meldet er in einem Briefe an feinen 


. 


24) Er ſchrieb nach Tpiers aus Mailand an feine Eolegen: Aujourd’hui 
malgr& ce qu'en pourront dire nos aihees de Paris, je vais en grande 
cerdmonie, au Te Deum qu'on chante & la metropole de Milen. 
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Coflegen, der ‚übrigens mehr Verachtung für die Demokraten, 
als Achtung für die Religion, die er wieberherftellen möchte, 
ansipricht. - Bei derſelben Gelegenheit machte er die Probe 
einer fürftlichen Audienz, oder, wie man das nennt, er empfing 
die, welche ſich ſchon ale Unterthanen gebehrdeten, auf eine feier- 
liche Weife. Mit dieſem Empfange war verbunden höftfches Lob⸗ 
preiſen, Bombaſt und academiſche Redensarten, welche, wie das 
überall geſchieht, mit Floskeln und mit Redensarten erwiedert 
wurden. Solcher Reden und Antworten werden wir nie geden⸗ 
fen, weil fie. ſtets diplomatiſcher Art find und wir abſichtlich ver⸗ 
meiden wollen, dieſer Geſchichte einen biplematilchen Characier 
irgend einer Art zu geben. 

Der erſte Conſul blieb nur zehn Tage in Mailand, weil er 
nach Paris eilte, um dort einzuführen, was in Mailand von 
der alten Zeit her herkömmlich geblieben geweſen war. Dort 
wurden ihm dann Die vielen Hofleute der alten Zeit, Die er oder 
feine Gemahlin um ſich vereinigt hatte, ſehr nüglih, denn Ce⸗ 
remomiel und Etifette war von jeher diefer Leute einziges Stubtum 
geweſen. Es Fam übrigens zunächſt Darauf an, fo lange, bis man 
bie Stufen des Adels wieder hervorrufen könne, auf ruſſiſche Weiſe 
bie Stufen bee Dienftrangs (ruſſiſch Tſchin genannt) feſtzuſetzen. 
Dan hatte die Begriffe von Rang und Stand in ber Revolution 
durch Comödien des Republikanismus und der Demokratie jer- 
fört; man wollte fie jebt durch Gomödien der alten Zeit und 
des Monarchismus zurückrufen. Es erfihtenen daher wieder in 
den Tnilerien in feterlicher Audienz, wie man bas zu nennen 
pflegt, nach Rang und Stand geordnet: Der Senat, ber geſetz⸗ 
gebende Rath, das Tribunat, die höchſten Gerichtshöfe, die ganze 
Praͤfectur der Seine, alle ‚höhere Civil- und Milikirbeamten, 
die Directoren der Bank; das Inſtitut und bie andern gelehrien 
Geſellſchaften. Man ergo fich wie vor Alters in rhetoriſchen 
Floskeln und. Schmeicheleien, die hernach gebruck und für Er- 
güffe dankbbarer und gerührter Herzen ‚ausgegeben wurben, ob⸗ 
gleich auch Beine. Spur von Herzlichleit in allem dem rhetoriſchen 
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Geklingel offieieller Zeitungen zu finden ifl. : Auf diefe Weife 
famen Schmeichler und Zungendrefcher wieder zu Ehren. Zu 
verfelben Zeit ward mit dem Pabſt angefnäpft, um bie Hierarchie 
wieder herzuftellen. 

Die erftien Eröffnungen über feine Abfichten hatte Bona- 
parte dem Pabſt durch den Biſchof von Bercelli, der. zu den 
Sarbinälen gehörte, zugeben laſſen; biefer ſchickte hernach feinen 
Neffen, den Grafen Alciati nah Rom, um dem Pabſt Bona- 
parte's Man mitzwiheilen. Diefer wollte, hieß es, auf die Be- 
fchfüffe, ‚welche die Rationalverſammlung vor ihren Bruche mit 
dem Pabfte- gefaßt Hatte, zurüdfommen. Er wolkte die Geifli- 
chen bejolden, Bifchöfe und Alles, was dazu gehört, wieberber- 
fielfen, den Pabſt wieder als unbeſchränkten Monarchen der Kirche 
anerfenuen und alle Geiſtliche, welche vorher den Gefeten bes 
Staats gehorfamer geweſen ale dem Pabſt, d.h. welche dem älteren 
Kirchenrechte, nicht Dem papiftifchen gehuldigt hatten, der päbftlichen 
Gnade, welches ſoviel war, als der fanatifchen Rache preisgeben. 
Der Pabſt follte dafür, autofratiich fchaltend wie Bonaparte, die 
Kirche. vom alten Frankreich und von den Neshten des alten. gal- 
licaniſchen Clerus, von den Erinnerungen .alter Namen und von 
dem Zuſammenhange mit dent alten Negentenhaufe völlig ab- 
löſen. Das Erſte ſollte dadurch gefchehen, daß er- ganz andere 
Sprengel, ganz andere kirchliche Eintheilungen made. als früber 
waren, und alſo für Das neue Reich auch neue geiftlihe De- 
partements und neue Präfecten ſchaffe, wie vorher die National- 
verfammlung Departements im Staate und Bonaparte Präfecten 
gefhaffen hatte. Das Zweite, die Ablöfung der Geiſtlichkeit 
son den Bourbons, ſollte dadurch bewirkt werben, daß alle ches 
malige Bischöfe, die mehrentheils. aus dem alten Adel gemählt 
und nach England geflüchtet waren, ihre Stellen niederlegten 
oder vom Pabſt von den Stellen entfernt wurden. Die alten 
Bifchöfe wurden auf dieſe Weile entweder mit dem Pabſte ent- 
zweit, dann waren fie- nicht- mehr orthodox, oder fie nahmen in 
ber neuen Ordnung Stellen. an, die Bonaparke-allein zu ver- 
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geben hatte; dann zerfielen fie mit den Royaliften, oder fie ver- 
foren doch allen Einfluß, den fie bis dahin gehabt hatten. Leber 
das Nähere ward hernach lange unterhandelt, Wir werben unten 
das Nefultat angeben; Dagegen auf die Künfte und Intriguen, wo- 
durch ein Concordat zu Stande fam, welches für Bonaparte’s 
Zwed und zugleich für die Zwecke des Pabſtes dienen follte, am 
Ende aber nur dem Lestern diente, werben wir ung durchaus 
nit einlaffen, weil dies zu weit ind Einzelne führen würde, 
Bir berühren den Gegenftand bier nur, weil Bonaparte dadurch 
unzählige Sranzofen von den Bourbons abtrennte, wie er zu 
eben der Zeit alle bedeutende Männer der Revolution, alle So- 
phiften und Suriften und vornehmen Verſchwender, welche bie 
Revolution für ihre Speculationen benust hatten, dahin brachte, 
daß fie eine neue Ariftofratie für ein Bedürfniß der Nation er- 
flärten, damit fie hernach einen Platz in derfelben erhielten. Die 
beftigfien Demokraten, welche fih auf Koſten der alten Zeit be- 
veihert hatten, fehwelgten und beffeiveten in bürgerlichen Ge- 
fhäften die erflen Stellen, die berühmteften Generale Eonnten 
bie Zeit nicht erwarten, wo fie mit den geraubten Millionen 
bie Fürften fpielen könnten, fie warfen alle fchnell die Maske 
ber Demokratie. ab. 

Was die Nenegaten der Demofratie in bürgerlichen Aemtern 
betrifft, ſo wollen wir Männer wie Lebrün, Cambacoͤroͤs, Ma- 
ret, Talleyrand nicht erwähnen, weil es ihnen mit der Freiheit 
nie Ernſt geiwefen war; aber. felbft ein Carnot, Thibaudeau und 
anbere, die ihre Grundfäge ‚nie verläugnet haben, glaubten, daß 
ihre Strenge mit der Eitelkeit ihrer Nation unverträglich fey. 
Mit den Generalen wurde Bonaparte Teicht fertig und in ber 
That bedurfte er ihrer am mehrften, da er zwar nicht eigentlich 
militärifch regieren wollte (denn das that er nie) aber doch fein 
neues Reich auf Armee und Eroberung bauen mußte Wenn 
übrigens der Verfaſſer behauptet, dag viele von den Männern 
ber republifanifchen Zeit, die Bonaparte in feinen Senat, feinen 


Stantsrath, in vie hohen Aemter aufnahm, ihre Grunbfäte bie 
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Geflingel offieieller Zeitungen zu finden iſt. Auf dieſe Weiſe 
famen Schmeichler und Zungendrefcher wieder zu Ehren. Zu 
derſelben Zeit ward mit dem Pabſt angenüpft, um die Hierarchie 
wieder herzuftellen. 

Die eriten Eröffnungen über feine Abfichten hatte Bona- 
parte dem Pabſt durch den Bifchof von Bercelli, der. zu ven 
Sarbinälen. gehörte, zugehen laſſen; biefer ſchickte hernach feinen 
Reffen, den Grafen Alcinti nah Rom, um dem Pabſt Bona- 
parte's Plan mitzusheilen. Diefer wollte, hieß es, auf die Be- 
jchlüffe, welche Die Nationalverſammlung vor ihren Bruche mit 
dem. Pahfte gefaßt Hatte, zurückkommen. Er wolkte die Geiſtli⸗ 
chen befolden, Biſchöfe und Alles, was dazu gehört, wiederher- 
fielfen, den Pabſt wieder als unbefchränften Monarchen der Kirche 
anerkennen und alle Geiſtliche, welche vorher den Geſetzen bes 
Staats geharfamer gewefen als dem Pabſt, d. h. welche dem älteren 
Kirchenrechte, nicht dem papiſtiſchen gehuldigt hatten, der paͤbſtlichen 
Gnade, welches. ſoviel war, als der fanatiſchen Rache preisgeben. 
Der Pabſt follte dafür, autofratifch fchaktend wie Bonaparte, die 
Kirche. vom alten Frankreich und von den Reshten des alten. gal- 
licaniſchen Elerus, von den Erinnerungen alter Namen und von 
dem Zufammenhange mit dent alten Regentenhauſe völlig ab- 
löfen. Das Erfte follte dadurch gefchehen, daß er ganz andere 
Sprengel, ganz andere kirchliche Eintheilungen made. als früher 
waren, und .alfo für Das neue Reich auch neue geiftliche De- 
partements und neue Präfecten fchaffe, wie vorher die National- 
verfammlung. Departements im Staate und Bonaparte Präferten 
gefchaffen hatte. Das Zweite, die Ablöfung ber. Geiſtlichkeit 
von den Bourbons, ſollte dadurch bewirkt werben, daß alle ehe⸗ 
malige Biſchöfe, die mehrentheils aus dem alten Abel gemählt 
und nad England geflüchtet waren, ihre Stellen niederlegten 
ober vom Pabſt von den Stellen entfernt wurden. "Die alten 
Bifchöfe wurden auf dieſe Weiſe entweder mit dem Pabſte ent- 
zweit, Daun. waren fie- nicht: mehr orthodox, oder fie nahmen in 
ber. neuen Ordnung Stellen an, die Bonaparie allein zu ver⸗ 
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geben hatte; Dann zerfielen fie mit den Royaliften, oder fie ver- 
Ioren doch allen Einfluß, den fie bis dahin gehabt hatten. Weber 
das Nähere ward hernach lange unterhandelt. Wir werben unten 
bas Refultat angeben; dagegen auf bie Künfte und Intriguen, wo⸗ 
duch ein Concordat zu Stande fam, weldes für Bonaparte’s 
Zweck und zugleich für die Zwede des Pabfles dienen follte, am 
Ende aber nur dem Letztern diente, werben wir uns durchaus 
nicht einlaffen, weil dies zu weit ind Einzelne führen würde. 
Bir berühren den Gegenftand hier nur, weil Bonaparte dadurch 
umählige Sranzofen ‘von den Bourbons abtrennte, wie er zu 
eben der Zeit alle bedeutende Männer der Revolution, alle So⸗ 
phiſten und Suriften und vornehmen Verſchwender, welche bie 
Revolution für ihre Speculationen benust hatten, dahin brachte, 
daß fie eine neue Ariftofratie für ein Bedürfniß der Nation er- 
Härten, damit fie hernach einen Plab in derfelben erhielten. Die 
beftigften Demofraten, welche ſich auf Koften der alten Zeit be- 
reichert hatten, ſchwelgten und befleiveten in bürgerlichen Ge- 
fhäften die erflen Stellen, die berühmteften Generale konnten 
die Zeit nicht erwarten, wo fie mit den geraubten Millionen 
bie Fürften ſpielen könnten, fie warfen alle fchnell die Maske 
ver Demofratie. ab. 

Was die Nenegaten der Demokratie in bürgerlichen Aemtern 
betrifft, fo wollen wir Männer wie Lebrün, Cambacoͤroͤs, Ma- 
ret, Talleyrand nicht erwähnen, weil es ihnen mit der Freiheit 
nie Ernſt geweſen war; aber. feldft ein Carnot, Thibaubeau und 
anbere, die ihre Grunbfäge ‚nie verläugnet haben, glaubten, dag 
ihre Strenge mit der Eitelfeit ihrer Nation unverträglich ſey. 
Mit ven Generalen wurde Bonaparte Teicht fertig und in ber 
That bedurfte er ihrer am mehrften, da er zwar nicht eigentlich 
militärifch regieren wollte (denn das that er nie) aber doch fein 
neues Reich auf Armee und Eroberung bauen mußte. Wenn 
übrigens der Verfaffer behauptet, daß viele von den Männern 
ber republifanifchen Zeit, die Bonaparte in feinen Senat, feinen 
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zulest bemwahrten und dag Bonaparte. groß. genug dachte, ihnen, 

wenn fie ihm nur dienten, nicht zuzumuthen, daß fie im | 
fchmeicheln oder ihm ihre Ueberzeugungen opfern follten, weiß er 
aus dem Munde mehrerer derfelben. Ein Pelet (der Bater), em 
Thibaudeau im Staatsrathe, Carnot ald Kriegsminifter ſprachen 
ihren Widerwillen gegen Autofratie bei. jeder Gelegenheit au, 
fie waren Stützen des Bonapartefchen Syſtems, weil fie glaub⸗ 
ten, daß dies ihr Patriotismug fodere, weil fie eine Dicker 
für nöthig bielten, weil fie glaubten, daß die Natur ihrer Lande- 
leute fo befchaffen fey, daß fie das Ieere und eitele alte Wein, 
veffen Wiedereinführung wir tadeln, nicht entbehren fTünnten, 
Das Haben fowohl Pelet von der Lozere als Thibaudenu dem 





Berfaffer dieſer Gefchichte noch zur Zeit Ludwig Philippe in 
ihrem hoben Alter wiederholt verfihert, und damit entfchufbigen 
noch jest Perfonen, deren polttifche Einfiht der Verfaſſer eben 
jo fehr ehrt, ald ihre edle, der geſetzmäßigen Freiheit günfie | 
Gefinmung, alle monarchiſchen und ariftofratiichen Schritte dei 
yon ihnen verehrten Helden und großen Regenten. Was % 
fayette's Weigerung angeht, fih an den erften Conſul, ober her 
nad an den Kaiſer anzufchliegen, fo hat es Damit wenig auf fi, 
weil Lafayette wie Neder zwar als Menſch große Achtung ver- 
bient, aber im Staat zu großen Dingen durchaus nicht geeignet 
war. Unter den Generalen, welche von der Republik abfelm, 
hatte Bernabotte längſt aufgehört, die Republik zu bedauern. | 
Augereau erhielt das Commando in Holland uͤnd hernah 
in Deutfchland neben Moreau, das machte ihn alsbald gan | 
bereit. zum SKriechen und Schmeicheln. Brüne erhielt das Com. 
mando in Italien und gehörte hernach Gleich anfangs zu den 
Pairs des Bonaparteſchen Reichs. Jourdan ward, weil Dom 
parte nicht gern den ruſſiſchen Kaiſer beleidigen und doch ad 
nicht gern Piemont herausgeben wollte, unter dem Titel eines 
Generaleommiffars Herr in Piemont, wo er dann in Turu 
fürftfich Hof hielt. Der König von Sardinien fam nämlid, i⸗ 
Bertrauen auf den frühern mit Bonaparte: gefchloffenen Verirq; 
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und auf Die ganz neue Freundſchaft zwifchen Kaiſer Paul und 
dem erfien Conful‘, deren. Hauptbedingung die Wiebereinfegung 
des Königs in Piemont war, nad Rom, warb aber mit leeren 
Ausflüchten hingehalten. Durch Jourdans Sendung nad Turin 
warb gewiſſermaßen öffentlic erklärt, daß ganz Oberitalien einen 
Theil jenes neuen Reichs ausmachen folle, welches Bonaparte dort 
mit franzöftichen Einrichtungen und Gefeten zu errichten gedenke. 
Während Jourdan ganz Piemont und was dazu gehörte, nad 
und nad ganz franzöfifch einrichtete, regierte Süchjet in Genua, 
wo freilich eine fcheinbar unabhängige Municipalität beftand, mo 
aber eigentlich Süchet und die Franzofen, welche er neben ſich 
hatte, allein Gefege gaben. In Mailand war ebenfalls: das 
ganz neu wieber eingerichtete Geftell der cisalpinifchen Republik 
ein Gaufelfpiel, die eigentliche Verwaltung führte der franzöfifche 
benolfmächtigte Minifter Petiet, ehemals einige Zeit hindurch 
franzöfifcher Kriegsminiſter. Diefer biieb in Mailand d zurüch als 
Bonaparte abreiſete. 


B. Rußland in Verbindung mit Frankreich. 

Die raſchen Schritte zur Einrichtung monarchiſcher Formen, 
einer ſtrengen Policei, einer Staatskirche, einer Hierarchie und 
einer der Oeffentlichkeit und freien Aeußerung der Meinungen 
feindlichen Verwaltung, welche Bonaparte ſeit Januar 1800 
that, befeſtigten den ſonderbaren und veränderlichen Kaiſer Paul 
in der hohen Meinung, die er plötzlich von ihm gefaßt hatte, 
beſonders ſeitdem er mit England und Oeſterreich zerfallen war. 
Der erſte Conſul und feine erfahrenen und geſchickten Geſchaͤfts⸗ 
leute aller Art wußten hernach die Schwächen bes Kaiſers ſo 
gefickt zu benutzen, und ihm auf eine ſolche Weiſe zu ſchmei⸗ 
bein, daß, felbft als noch fein Friede oder Tractat gefchloffen 
war, Kaiſer Paul bie Defterreicher Falt, die Engländer feindlich 
behandelte und fich gegen Frankreich freundlich bewies, Dabei 
waren bie Verbindungen, welche Fouché und Talkeyrand in Pe- 
teröburg angelmüpft hatten und unterhielten, nicht ohne Bedeu⸗ 
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tung; denn Fouché hatte auch mit Damen fo vertraute Cor 
refpondenzen bort, daß er hernach ‚die erfte und genaufte Nad- 
richt von Pauls Ermorbung erhielt. Zwei Männer am Peter 
burger Hofe wurben zunächft für Sranfreic oder vielmehr für 
Bonaparte's werbende Monarchie gewonnen,. der Minifter Ro⸗ 
ſtopſchin und der durch Verwandtſchaft mit dieſem enge verbu- 
bene Liebling bes Kaifers, der Türke Kutaiſoff, der ungewoöhnlich 
fhnell aus einem Kammerbiener des Kaiſers einer der erfen 
ruſſiſchen Großen geworben war. 

Zuerft wußte Roſtopſchin den General Dümourier, der be 
kanntlich eine Penfion von England hatte, die Kriegspfane gegen 


Frankreich entwarf und für Die Bourbons cabafirte, aus Peter 
burg zu entfernen, wohin er damals feiner Cabalen wegen ge 
fommen war; dann fuchte er auch Ludwig Cobenzl dem Kaifı 


verhaßt zu machen. Dies gelang ihm, als das Wiener Cabinel 


fur; vor der Eröffnung des italienischen Feldzugs von 1800 ohne 


alle Winkelzüge auf die peremtoriſchen Fragen des ruſſiſchen 


Kaiſers antworten mußte. Kaiſer Paul foderte: „Man ſolle im 
ohne wenn und aber, ohne Umſchweif und Beſchränkung an 
worten, ob man dem mit ihm gefchloffenen Tractate gemäß, den 
Pabſt und den König von Sardinien wieder einjegen wolle sd 


nicht?” Cobenzl mußte dann erwiebern, daß, wenn Defterreih 
bem Könige von Sardinien aud Piemont zurüdgebe, es doch 
Tortona und Aleſſandria behalten werde; die drei. Pegationen 
und Ancona werde es nimmer herausgeben. Jetzt war Kalle 


Paul heftig erbittert, er verbot dem Grafen Cobenzl den Gef 
und wies. fndter nicht allein ihn felbft aus feinen Lande, fon 
dern wollte aud Feine Kanzlei und feinen Gefchäftsträge 


dulden. 

Dann kam die Reihe an die Engländer, welche damals 
Lord Whitworth als Gefandten in Petersburg hatten, Mit die 
fem wurde viel weniger raſch verfahren. . Kaifer Paul gab fih 
anfangs nicht einmal das Anfehen, ald wenn er mit ben Eng 
Ländern brechen wolle, Er Tieß fogar bie Ruſſen, welche bie 
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Engländer zur Erpebition gegen Holland gemiethet hatten, auf 
Gnerfey unter Vioménils Oberbefehl zurückbleiben, um den Eng- 
ländern bei einer Landung in Bretagne beizuftehen; dieſe belei- 
digten ihn aber endlich durch ein Uebermaaß ihres Egoismus, 
Sie wollten die in ihrem. Dienfte gefangenen Ruffen nicht durch 
Austaufch ‚gegen einige Taufend der zahlreichen von ihnen ge- 
fangenen Franzoſen auslöfen, fie wollten vom Großmeifterthum 
bes Kaiſers oder auch nur- vom Protectorat des Malthefer Or- 
dens nicht hören, fie gaben zu verftehen, daß fie die Infel Malta 
für fi behalten würden. Diefen Augenblid ergriff Bonaparte, 
um dem ruffifchen Kaiſer dadurch zu fehmeicheln, dag er fi) das 
Anfehn ‚gab, als wenn er mehr Nefpect für den bis zum Un⸗ 
glaublichen von feiner Macht und Würde eingenommenen Kaiſer 
habe, als die beiden Mächte, für welche ſich diefer edelmüthig 
geopfert Hatte. Die Engländer hatten nicht einmal die Nuffen 
austaufchen wollen, die in ihren Dienften gefangen worden waren, - 
Bonaparte gab fie ohne Taufch und ohne Löfegeld frei; der deutſche 
Kaiſer hatte fein Wort gebrochen und weder den Pabſt noch den 
König von Sardinien wieder eingeſetzt; Bonaparte erbot fich 
freiwillig, den Einen einzufegen, den Andern zu entfchädigen. 
Die erfte Einfeitung zu einer Ausföhnung Rußlands mit 
Frankreich warb in Hamburg getroffen, wo ein franzöftfcher 
Agent dem ruſſiſchen Minifter Murawieff Anträge machen mußte, 
Murawieff theilte feinem Kaiſer die Anträge mit, der dann’ zur 
Borbebingung jeder Art Uebereinfunft machte, dag Bonaparte 
dem Koͤnigreiche Neapel völlige Unabhängigkeit und einen bil- 
ligen Frieden gewähren und dem Könige von Sardinien Piemont 
zurüdgeben ſolle. Darauf ging Bonaparte ein, und faßte zu- 
gleich den fonderbaren Kaiſer auf eine meifterhafte Weife bei 
feiner Schwachen Seite. Er ließ nämlich jene ſechs bis ſieben⸗ 
tanfend Ruffen, welche die Engländer nicht ‚hatten austaufchen 
wollen, nen Heiden, mit Waffen verſehen und fchrieb einen 
Brief an den Miniſter Panin, worin er fagt: daß er nit 
leiden wolle, daß fo tapfere Leute wie dieſe Ruf- 
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fen. um ber Engländer willen länger außerhalb 
ihres Baterlandes blieben. In demfelben Briefe machte 
er dem vuffifhen Kaifer ein zweites Compliment und warf zwi- 
ſchen ihn und England den Apfel eines tödtlichen Zwiſtes. Da 
er nämlich wußte, daß fich feine Beſatzung auf Malta nicht mehr 
lange halten könne, fo erbot er fih, die Inſel in Pauls, alſo 
in eines Dritten, Hände zu übergeben. Das war ed, mag Paul 
wünfchte, Sprengporten, der nad) Paris gefchidt war, um bag 
Heer Ruſſen, welches Bonaparte wieder mit ihren Waffen und 
Dffisieren verfehen hatte, nad) Haufe zu führen und- dem erften 
Eonful im Namen des Kaiſers zu danken, ſollte mit Diefen Ruſſen 
Malta befegen. Diefe Ruſſen hätte Nelfon, der die Inſel bis 
dahin enge eingeſchloſſen gehalten hatte und jeden Tag ihre Ueber⸗ 
gabe erwartete, herüber führen oder doch durchlaſſen müffen; er 
und das englifche Miniſterium verſchmähten aber trogif Die ruſ⸗ 
ſiſche Vermittelung. 

Jetzt war Kaiſer Paul auch mit England ganz entzweit. 
Zuerſt rief er die Ruſſen auf Guerſey zurück und ward bei der 
Gelegenheit wieder von den Oligarchen Englands betrogen. Es 
lag nämlich dem engliſchen Cabinet viel daran, daß Bonaparte 
nicht ſogleich erfahre, daß der Kaiſer gänzlich mit ihnen gebro- 
chen habe, fie gewannen daher den Emigranten (Vioménil), der 
bie Ruffen auf Guerfey commandirte, Daß er gegen des Kaiſers 
Willen noch einige Wochen zurücdbliebe. Darüber war freilich 
der Kaiſer heftig erzürnt, VBiomenil aber nahm englifche Dienfle 
und ward vom Londoner Sabinet in Portugal verforgt. Auch 
Lord Whirworth mußte dann, wie vorher Graf Eobenzl, Ruß- 
Yand verlaffen. Kaifer Paul rief ſowohl feinen Minifter in Wien 
als den in London nad Petersburg zurüd, und ſchickte den Gra- 
fen Kalitihef nah Paris, um mit Bonaparte endlich förmlich 
anzufnüpfen. England fand indeffen vorerft no neue Aus- 
flüte, ‚denn es. verfpradh dem Kaiſer, wenn Malta capitu⸗ 
liren ſolle, die Infel-bis zum Frieden von Bevollmächtigten von 
Rußland, England, Neapel in Verbindung mit einem Benuf- 
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tragten des neu zu ernennenden Großmeifters von Malta ver- 
walten zu laſſen. Paul hatte ſchon ven Bailli von Ferrette zu 
dieſem Zwede ernannt; er warb aber noch einmal ‘getäufcht, 
benn bie Engländer verfagten dem Bailli von Ferrette, und aud) 
fogar den Neapolitanern die Aufnahme in Malta, Ehe dies aber 
gefhah, war der Kaiſer ſchon von einer andern Seite her mit 
den Engländern in Streit gerathen. 


C. Erneuerung der bewaffneten Neutralität. Verſchwörung in Rußland. 


Die Idee einer Verbindung ber neutralen Mächte gegen 
Englands brutafe Behauptung, daß es das Recht habe, zu der 
Zeit, wo ed mit irgend einer Macht in Krieg fey, bie 
Schifffahrt aller Neutralen feiner Oberaufficht zu unterwerfen, 
war um 1781 son der Kaiferin Catharina dem englifchen Ge- 
fandten an ihrem Hofe zu Gefallen aufgegeben worden; Katjer 
Paul nahm fie wieder auf. Bonaparte gab durch die Candle, 
die er ſich am xuffifhen Hofe eröffnet hatte, einen Wink und 
Raifer Paul betrieb die Sache fogleich fehr eifrig, da er auf 
biefe Weiſe ald Schüger der Schwachen, ale Bertheidiger des 
Rechts und der ‚Gerechtigkeit, ald Haupt eines Bundes europät- 
ſcher Mächte kaiferlich und ritterlich erfcheinen konnte. Auch 
Preußen fchien ihm jest zu huldigen, weil die drei Intriguanten 
ber eiten der Gräfin Lichtenau den ſchwachen König ganz in 
ihren Netzen hatten. Sie machten glauben, daß fie durch die 
innige Verbindung von Frankreich und Rußland, ihm ohne Ge- 
fahr, Koften und Krieg, den er mehr als Alles ſcheute, zu Land 
und Leuten verhelfen könnten. In Berlin ward daher Der erfte 
Grund zu einer Verbindung zwifchen Rußland und Frankreich 
durch Bermittelung ‘der preußifchen Gabinetscabale gelegt. Haug⸗ 
wis und der Cabinetsſecretair Lombard - betrieben die Sache in 
Berlin, der Marchefe Lucchefini ward im Detober 1800 nad 
Yaris geſchickt und des Labinetfecretaird Bruder begleitete ihn 
als Gefandtfchaftsfecretate, Beurnonville, der franzöftfche Geſandte 
zu Berlin warb beauftragt, bort mit dem ruffiichen Gefanbten 
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von Krübener zu unterhandeln. Der ehrliche und atıfrichtige, 
wenn auch zumeilen feines Verſtandes nicht ganz mächtige Kaifer 
Paul, ward bei der Gelegenheit von den preußifhen und fran- 
zöfifchen Diplomaten ebenfo betrogen, wie er vorher von Defter- 
reichern und Engländern betrogen war, d. h. man verfprad, 
ohne daß man auch nur die Abfiht hatte, Wort zu halten. Beur⸗ 
nonvilfe nämlich, um zu erlangen, dag Kaliticheff Auftrag erhalte, 
über einen förmlichen Tractat in Paris zu unterhanbeln (ber 
jedoch während Pauls Leben nicht zu Stande Fam) verſprach in 
Bonaparte’ Namen, daß die ruffifche VBermittelung für Neapel 
und Sardinien angenommen, und daß Baden und Württemberg 
bei der Entfhädigung der deutfchen Fürften befonders berüdfid- 
tigt werden follten. Was die gegen England gerichtete bewaff- 
nete Neutralität zur See angeht, fo konnte Preußen fich leicht 
willig dazu finden laſſen, weil es feine Kriegsmarine hatte ; viel 
ſchwieriger war dies für Dänemark und Schweden, welche ihre 
Handelsfchiffe von Fregatten geleiten ließen. - Diefe fonnten, wenn 
man einmal einig war, daß Fein Handelsſchiff, das unter Schuß von 
Kriegsfahrzeugen fuhr, genöthigt fey, fich durchſuchen zu laſſen, 
jeden Augenblick in den Fall fommen, Yeindfeligfeiten üben zu 
müflen. Außer Dänemark, Schweden und Preußen, weiche unter 
Pauls Protectorat den Bund zum Schuß des neutralen Hat 
bels gegen Englands Anmaßungen jchliegen follten, fuchte Bo- 
naparte auch die Norbamericaner in den Bund zu ziehen. Diefe 
waren, wie wir oben erzählt haben, bie einzigen von allen Maͤch 
ten geweſen, welche durch einen Tractat von 1794, Das, was 
andere nur als Anmaßung Englandé duldeten, als poſitives 
Necht gelten ließen. Wir haben bei ber Gelegenheit bemerft, 
dag die Americaner über diefen Tractat mit der franzöfifchen 
Republik zerfallen waren und daß Barras und Talleyrand ihnen 
hernach unverfchämt zumutheten, fie follten ſich mit ihnen abſin⸗ 
ben, um, die alte Freundſchaft mit Frankreich wiederhergeſtellt zu 
jehen, was fie aber verfchmähten. Bonaparte, ale er ihnen feinen 
Bund antrug, fagte nichts von Geldzahlungen, er redete nicht 
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einmal davon, daß er bie Bortheile, welche die Amerifaner um 
1778 den Franzofen gewährt und die fie ihnen feit 1794 ent- 
sogen hatten, zurüdfodern werde, Sie bevollmädhtigten daher 
drei Gefandte, welche mit Joſeph Bonaparte über Erneuerung 
der alten Freundſchaft unterhandeln follten. Diefe fehloffen auf 
Bonaparte's Landfig, Möorfontaine, am 30. September 1800 
einen Vertrag, der fi) weſentlich auf. den Widerſtand bezog, 
ven alle neutralen Mächte unter Protection bes ruffiichen Kai⸗ 
ſers den 'englifhen Anmaßungen entgegen fegen wollten. Die 
Nerdamerifaner erflärten darin zuerft, daß die neutrale Flagge 
bie Ladung neutral mache, außer wenn das. Schiff wirffiche 
Kriegscontredande geladen habe. Hernach ward genau beftimmt, 
was als Kriegscontrekande zu betrachten fey. Der vierte Artikel 
it indeffen der wichtigfle in ber erwähnten Beziehung. Sn 
biefem wirb zuerft feſtgeſetzt, daß das neutrale Schiff fi zwar 
gefallen laſſen müffe, daß man es anhalte, dag aber das Kriegs. 
(hilf, von dem der Kauffahrer angehalten werde, einen Kano⸗ 
nenſchuß weit von ihm entfernt bfeiben. müffe und nur ein mit 
drei Mann bemanntes Boot zur Durchſuchung ſchicken dürfe, 
Benn der Kanffahrer unter Geleit eines Kriegsſchiffs fey, dürfe 
gar nichts durchfucht werden, weil die Anwefenheit des Geleits 
hinreichende Bürgichaft gegen Eontrebande gebe. Weil gerade 
über den letzten Punct damals ſchon offener Streit zwifchen 
Dänemarf: und England war, fo würden die Norbamerifaner 
unmittelbar in biefen Streit verwickelt geweſen ſeyn, wenn fie 
ben Tractat von Morfontaine ſogleich vatifieirt hätten, dazu 
waren aber die Enkel der Engländer viel zu ſchlau. Ste ratifie 
cirten nicht eher, als bis fich der ruffifche Verein aufgelöfet hatte, 

Schweden war zuerft 1798 wegen des Durchſuchungsrechts 
mt England in Streit gerathen, als e8 anfing, feine Handels⸗ 
Schiffe nicht anders als unter Geleit von Kriegsfhiffen durch 
bie Meerenge zwifchen Frankreich und England gehen zu laſſen. 
Zuerſt Schienen es Die Engländer gar nicht zu bemerken; fchon 
im Juli gertethen fie darüber in offenen Streit mit den Schwe- 
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den, hernach mit den Dänen. Sie trieben es foweit, daß fie 
die Fregatten, die ihre Durchſuchung nicht gefchehen laſſen woll- 
ten, durch ſcharfe Schüffe nöthigten, die Flagge zu flreichen. 
Pier Fregatten, zwei fchmebifche. und zwei bänifche, wurben 
auf diefe Weife, als wenn ſie im Kriege genommen wären, in 
englifche Häfen gebracht. Freilich wurden fie. hernach freigegeben, 
aber ohne Genugthunng, weit die Engländer auf dem Durd- 
ſuchungsrechte beftanden. Am beftigften war der Streit wegen 
ber dänifihen Fregatte Freya, welche nach einem heftigen Ge— 
fechte am 25. Juli 1800 mit den Kauffahrteifchiffen, bie fih 
unter ihrem Geleit befanden, in- einen englifchen Hafen gebradt 
ward. Damals war der Vertrag ber bewaffneten Neutralität 
fehon im Entfiehen, die Engländer bendhneen fih, wie fie zu 
thun pflegen, wenn ihr Bortheil es fovert, fie unternahmen, 
ohne vorher den Krieg. zu erfläten , einen Raubzug gegen Dä- 
nemark. 

Sechzehn engliſche arieceſchife erſchienen ploͤtzlich vor Co⸗ 
penhagen und bedrohten Häfen und Stadt, mo dies keineswegs 
erwartet ward, mit einem zerſtörenden Bombardement, wenn 
nicht Dänemark Englands Uſurpationen als Recht zur See an 
erkenne. Wäre dieſes geſchehen, fo wäre Bonaparte's und Kaiſer 
Pauls Plan im Entſtehen vereitelt geweſen; allein Dänemark 
hatte während der Revolutionszeit das Glük, in feinem Mi- 
niſter Bernftorf den größten Diplomaten der ganzen Revolutions⸗ 
zeit zu befigen; er rettete Copenhagen, ohne Rechte zu vergeben. 
Mit Gewalt zu widerſtehen, war nicht möglich, et weigerte fih 
aber, über Recht oder Unrecht zu unterhandeln; er machte in 
dem Vertrag, den er mit: Lord Whitworth am 25. Aug. 1800 
unterzeichnete, nur aus, dag man .einfimeilen Beranfaffung zum 
Streite befeitigen, alſo den Streit. vertagen wolle. Dänemark 
machte ſich verbindlich, einftmeilen feine Handelsichiffe nicht mehr 
mit Kriegsfchiffen geleiten zu laſſen; dafür ward Die Freya und 
die zugleich mit ihr genommienen Schiffe freigegeben. Kaifer 
Paul hatie fich: bei der Gelegenheit zum Schiedsrichter angebo⸗ 
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ten, und als Lord Whitworth ihn als ſolchen verfchmähte, Tieß 
er die englifchen Schiffe in feinen Hafen mit Beſchlag belegen. 

Als die Nachricht Yon dem’ Bertrage zu Copenhagen nad 
Petersburg kam, ward freilich dieſer erſte Beſchlag aufgehoben 
und der Streit vorerfi nur biplomatifch geführt, Wenn man 
die Mafle von Papier, welche damals über ‘eine ganz einfache 
Sade vollgefchrieben ward, im zweiten Supplementbande yon 
Martens Sammlung von diplomatiſchen Actenftüden durchliefet, 
wird man erfennen, daß das Recht nie mehr gefährdet ift, als 
wenn Diplomaten darüber: zu enticheiden haben. Die Englän» 
der find bei dieſem 'Streite, wie ihre Advocaten vor Gericht, 
unerſchöpflich in Sophiftereien, reich an Ausflüchten, technifchen, 
wie das ihre, Nabuliften nennen, und materiellen, fie folgen 
ihrem Rechtsgrundſatz, daß etwas, was einmal geſchehen iſt, 
zum Recht wird. Der däniſche -und der ſchwediſche Miniſter 
fireiten ruhig mit fohlagenden Gründen, und in Betracht, daß 
fie mit einer ganz furchtbaren und überlegenen Macht zu. thun 
haben, mit: bewundernswürbdiger Feſtigkeit; die preußischen mit 
feiger, glatter Gewandtheit. Dem Federkriege machte Kaiſer 
Paul ein Ende, ald Vaubois, der feit Juli 1798 Malta gegen 
Engländer, Ruſſen, Neapolitaner, zuweilen auch Portugiefen, 
verfheidigt hatte, am 5. September 1800 endlich capitulirte, 
Die Infet warb von ben Engländern militärifch befegt, ohne 
Rückſicht auf den Orden, auf. Renpel, auf das Verſprechen, 
welches fie dem Kaiſer gethan Hatten, oder auf den Bali von 
Ferrette, Den er zum Repräſentanten Des Ordens ernannt hatte, 
As dieſe Nachricht: nach Peteröburg gelangte, kannie Pauls 
Zorn feine Schranfen mehr. Er. ließ feit dem’ 7. November 
1800 nicht blos dreihundert engliſche Schiffe, die in feinen 
Häfen lagen, mit Befchlag belegen, fonbern fihiefte auch bie 
fümmtliche Bemannung bverfelben ins Innere von Rußland und 
hieß ihnen nur wenige Kopeken täglich für ihren Unterhalt aus⸗ 


zahlen. 
Die Engländer hatten um dieſe Zeit ihre Verachtung des 
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Bölterrechts bei vielen Gelegenheiten aufs Aeußerfte getrieben 
und bemwiefen, dag ihre Seemadt durchaus nur brutale Gewalt 
ſey. Diefe harte Behauptung läßt fih durch das Betragen 
ihrer Schiffsbefehlshaber bei einer Veranlaffung in diefer Zeit 
rechtfertigen, weil diefes Benehmen von der Admiralität nicht 
mißbilligt ward. Der Hafen von Barcellona ward nämlich von 
ben englifchen Sregatten Minotaurus und Niger beobachtet und 
jedes ſpaniſche Schiff, welches fich zeigte, weggenommen; im 
biefem Hafen wurden aber zwei Corvetten ausgebeffert, welde 
die Engländer der Batterien wegen nicht offen wegnehmen konn⸗ 
ten, fie mißbrauchten daher die Neutralität der Schweden, um 
fih mit Lift der fpanifhen Schiffe bemächtigen zu fünnen. Sie 
nahmen das ſchwediſche Handelsfhiff, die Hoffnung, mi 
Gewalt weg, verftedten ihre Leute in demfelben, famen unter 
ber neutralen Flagge in den Hafen, nahmen die Corvetten weg 
und brachten fie am Schlepptau bis an den Ort, wo fie ohne 
Gefahr von den Fregatten genommen werben fonnten. Sie 
hatten ferner ſchon im Detober ein preußifches mit Schiffbauholz 
befadenes Schiff vor dem Terel genommen und es der widrigen 
Winde wegen nad) Cuxhaven gebradyt und dort verfauft. Dies 
brachte die Hamburger, die es, wie das im Handel nöthig ifl, 
gern mit Jedermann und zugfeich ‚mit Niemand zu halten pfleg- 
ten, aufs neue in die Klemme, Bonaparte hatte erft kurz vor 
ber den Hamburger Senat wegen der Auslieferung der beiden 
Irländer, welche franzöfifche Offieierpatente hatten, nach Ber- 
bienft gebemäthigt und gebrandfehast; jekt drohte Preußen. 
Der Senat Faufte zwar das Schiff und gab es an Preußen 
zurüd; er kam aber doch nicht fo wohlfeil davon. Preußen ließ 
Gurhaven und das ganze Amt Ritebüttel militäriſch beſetzen. 
Die Leute, welche bamald die preußiſchen Angelegenheiten Teite- 
ten, ließen den König ungefähr Die Rolle fpielen, die der Ham- 
burger Senat fpielte; -fle fehloffen fi auf der einen Seite an 
den ruſſiſchen Bund an und wollten es auf der andern nicht 
gern mit England verberben. 
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Als nämlich die Preußen, im Gedränge zwiſchen dem erften 
Conſul und dem ruffifchen Kaifer, welche beide nicht mit fich 
j&erzen dießen, Curhaven und dag Amt Rigebüttel beſetzt hatten, 
fuhten doch Haugwitz und feine Genofien noch Ausflüchte der 
Entfehuldigung gegen England. zu finden. Sie gaben fidh das 
Anfehen, als hätten fie die Truppen ganz allein zum Vortheil 
der Engländer einrüden laſſen, denn fie machten befannt, dies 
jy nur geſchehen, um die Neutralität des nördlichen 
Deutſchlands aufrecht zu erhalten. Die elende Politik 
bes Hin- und Herſchwankens, welche Preußen Freunden und Fein- 
den verächtlich machte und bie bis 1806 fortgefegt warb, wurbe 
jo weit getrieben, daß felbft, ald Preußen hernady dem Bunde 
zu Gunſten der neutralen Schifffahrt förmlich beitrat, Dies auf 
eine ſolche Weite geſchah, daß weder England noch Rußland 
glauben konnten, daß es den Preußen Ernſt ſey. Dieſes be⸗ 
wieſen die Engländer, als fie am 14. Januar alles ruſſiſche, 
ſchwediſche, dänifche Eigenthum, welches in ihrem Bereich war, 
mit Beichlag belegten, ohne gleichwohl Krieg zu erflären, blos 
wegen des gegen ihre Anmaßungen geichlofienen Bundes; denn 
auch alsdann noch thaten fie gegen Preußen feinen Schritt. In 
ber That gaben Haugmwis und fein treuloſes Cabinet beiden 
Theilen folche Antworten, daß man einen Hof verachten mußte, 
ber fo Öffentlich mit Treue und Glauben ſpielte. 

Der englifche Gefandte in Berlin (Lord Carysford) konnte 
fehe Wochen Yang feine entfcheidende Antwort über Preußens 
Antheil am ruffifhen Bunde erhalten, worauf er dringend be« 
fand, obgleich der ſchwediſche Miniſter Stedingk und der däni⸗ 
Ihe Roſenkranz den Bertrag wegen der bewaffneten Neutralität 
in der Form von 1780 ſchon am 17. December 1800 in Pe- 
teröburg unterzeichnet hatten und der preußiſche Deinifter von 
Luft im Namen feines Königs am 18. den Vertrag angenom- 
men hatte. AS endlich Lord Carysford am 12, Februar 1801 
die fo lange vergeblich geforderte Erflärung bes preußifchen Ca- 
binets erhielt, hatte fie Haugwitz der Form und dem Inhalte 
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nach fo doppelſinnig abgefaßt, daß wir nur Die Originalworte 
unten beifügen dürften, um verfändigen Lefern einen Begriff 
von dem Spiel zu geben, welches vier ober fünf Intiganten 
mit dem beichränften Könige von Preußen trieben *°). Der Kaifer 
von Rußland war fo zornig über die Zweibeutigfeit, bag er 
ſich nicht allein heftig ausſprach, fondern auch feindfelige Schritte 
that, Den König Guſtav IV. von Schweden Dagegen, ‚ben man 
ſchon damals allgemein für einen Diann hielt, der wie Kaifer 
Paul von Zeit zu Zeit feines Berflandes nicht ganz mächtig 
ſey, berief der Kaiſer zu ſich nad) Petersburg, wo er um Weih- 
nachten 1800 anfam und glänzend empfangen ward. Es ward, 
gleichfam den Engländern zum Trotz, ein feierlihes Maltefer- 
orbensfeft gehalten, er warb: mit allen andern Arten von Ehren- 
bezeugung Sberhäuft und unterzeichnete am Ende December einen 
neuen Bertrag, wodurch der vom 16. December erweitert ward, 
Es war vorher nur von Abwehr Die Nede gewefen; jet wur⸗ 
den Angriffsmaaßregeln verabredet, jedoch mit dem Zuſatze, 
wenn dieſe nöthig werden ſollten. Kaiſer Paul ließ 
feine Flotte in Stand ſetzen, er rüflete ein Heer, welches Pah⸗ 
len, Sottifoff, Kutufoff anführen follten; die däniſche Flotte 
war in gutem Stande; Lucchefini, der in Paris war, fchien 
die. Iimftände für günftig zu halten, um ohne Mühe Hannover 
für feinen Herrn-zu erwerben; Pitt felbft glaubte bie Umftände 





\ 

25) La convention (die Verbindung von Rußland, Dänemark, Schwe⸗ 
den, der Preußen am 18, December 1800 beigetreten war) dont om se 
plaint, fagt Haugwitz, n’a «te provoquee que par les mesures violentes 
de Y‘Angleterre contre les puissances du Nord. Le traite n’a pas pour 
but comme le pretend le gouvernement brittangique de former une ligue 
hostile. Ses_siipulations porteni que les mesures ne seront ni hostiles ni au 
deiriment d’un pays mais uniquement tendantes & la sürele commune et de 
la navigation de ses sujets. La declaratian du comte de Bernsdorf, por- 
tani, que la cour de Copenhague. u'avoit aucun projet ineompatible avec 
lo maintien de la bonne harmonie entre les Cours, ‚est clajre et precise à 
cet egard. Enfin la conduite arbitraire de l’Angleterre est seule la cause 
d’une accession & la convention du 16 Decembre et qui oblige la Prusse 
A pröndre part aux evemdments qui interesseraient la cause commune. 
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fo ungünſtig, daß er daran: Dachte, fih auf einige Zeit zurück⸗ 
zuziehen und burd Einrichtung eines andern Minifteriums ven 
örieden möglich zu machen. Die innige Verbindung gegen 
Englands Egoismus und gegen die brutale Tyrannei zur See 
warb aber gerade in dem Augenbiide getrennt, ale fich ber 
erſte Conſul das Anſehen gab, als wenn er. Rußland zu Ge⸗ 
fallen Reapel und Sardinien begünſtigen wolle. 

Wir haben oben berichtet, daß im Jahre 1800 zweimal 
wegen des Waffenſtillftands von Seiten der Oeſterreicher und 
der Neapolitaner ver Verſuch gemacht ward, eine Inſurrection 
in Toscana militäriſch zu unterkügen, und daß bies durch 
mehrere Diviſionen Franzoſen vereitelt ward, Nachdem ber 
General Miolis im Sanuar 1801 ben zweiten Aufſtand unter 
drückt und Toscana befegt hatte, ‚mußte Defterreih Neapel und 
Toscana aufgeben und in bem Augenblide, als eine neue fran« 
zöſiſche Armee unter Mürat vorrüdte, fanden bie Sranzofen 
ſchon an der Grenze von Neapel. Die Königin Carolina, 
deren Lob wir lieber weiter unten mit Collettas Worten. un- 
ter den Text fegen, als mit umfern eignen bier ausſprechen 
wollen, war damals in. Wien, fie hatte den Muth, mitten im 
Winter nad) Petersburg zu eilen, um bes ritterlichen Pauls 
Shug. anzurufen. In Wien war man froh, der Königin und 
ihrer Intriguen, bie fie. während. des Waffenſtillſtands ſo gut 
gegen Thugut und Cobenzl als gegen den Erzherzog Carl, gegen 
Kray und gegen jeden, der es redlich meinte, gefponnen hatte, 
entledigt zu ſeyn; in Petersburg war Paul fehr geichmeicheft, 
daß eine fo ganz ruſſiſch orgahifirte Königin ihn bitten befuche; 
Schon während der Anmwefenheit der Königin in Petersburg gab 
er feinem Oberjägermeifter, dem Grafen Lewafcheff, Auftrag, 
ihre Angelegenheiten bei Bonaparte und bei Mürat zu betrei- 
ben. Die Königin reifete dann nach Wien zurück und Lewaſcheff 
nahm hernach feinen Weg nad Paris über dieſe Stadt, unter- 
rebete fich dort mit ihr und ward, nach Colletta 2%), ſehr von 


25a) Coletta hat nach feiner Art die Lage der Dinge und ben Cha⸗ 
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ihe eingenommen. Lewafcheff, der blos der neapolitanifchen An- 
gelegenheiten wegen geichidt war, weil Sprengporten und Ka- 
litſchef alle andern Gefchäfte dort beforgten, warb in Paris 
und überall mit einem fat läͤcherlichen Schaugepränge-empfanigen, 
theils um Paul zu fchmeicheln, theils um ber Welt fund zu 
thun, wie innig der erfle Conful mit dem ruffifchen Kaiſer ver- 
bunden ſey. Er reifete unmittelbar nachher zu Mürat, der dam 
dafür forgte, dag in Florenz und Neapel daſſelbe Aufſehen über 
feine Anwefenheit gemadt wurde, welches man in Paris ge 
macht hatte. 

Bonaparte hatte damals gar nicht die Abſccht, Neapel zu 
beſetzen, er hatte ſchon durch Miollis anbieten laſſen, daß er 
den König von Neapel wieder einſetzen wolle, wenn man den 
Englaͤndern alle Häfen verſchließe und einige andere Bedingun⸗ 
gen erfülle; weil man Died verweigerte, ward Miürat mit einer 
neuen Armee gefendet. Mürat erfehien Damals zum erften Mal im 
vollen Pomp und Prunf, welche von allen an der Garonne Ge 
bornen befanntlich fehr geliebt werben; für die eigentlichen Staats⸗ 
gefchäfte Hatte ihm fein Schwager ben ehemaligen Conventsdepu⸗ 
tirten Salicetti beigegeben. Mürat führte den ruffifchen Ober- 
jägermeifter überall wie im Triumph herum, und gewährte ven 
Nenpplitanern vorerfi einen Waffenftillfiand auf 30 Tage, der 
am 28. Februar 1801 in Foligno geſchloſſen ward 2), Lewa⸗ 
fcheff mußte damals unter Mürats Leitung. auf eine faft aben- 
teuerliche Art in Bologna und in Florenz figuriven; außerdem 
hatte Mürat noch den Auftrag, den Pabft wieder einzufeßen, 
alten Ceremonien feierlich beizumohnen und die Hierarchie wieber 


— {u —— 





racter der Königin von Neapel in wenige Worte gefaßt, I. p. 305. — 
Il conte Lewacheff vista in Vienna la regina Carolina e preso di riverenze 
e di ummirasione donna grande e rispettabile nei precipizii della fortuna, 
quanto volgare e peggio nelle felicitä, and6 caldo intercessore a Parigi 
ed ottenne comando di Bonaparte a Murat per trattar accordi con Napoli. 

26) Es Heißt, der König von Neapel habe dafür 800,000 Franken 
an Mürat und ebenfoviel an Salicetti gezahlt. 
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zu: Ehren zu bringen. Alle’ Generale hatten Befehl, den Pabſt 
und den Kirchenſtaat zu Schonen, und bei allen Kirchenfeterkich- 
feiten 'ihre Rolle zu ſpielen, was Mürat und Soult am eifrig. 
fen. thaten, obgleich beide vom wahren Chrifenthum ſehr weit 
entfernt. waren. - 

Lewaſcheff veijete nach Neapel, warb am Hofe und vom 
Volle als Heiland empfangen, während derſelbe Oberft Micherour, 
ber den Waffenſtillſtand zu Foligno für Neapel abgeſchloſſen 
hatte, nach Florenz geſchickt ward, um dort den Frieden zu 
unterzeichnen, ben eigentlich Alquier, der franzöſtſche Geſandte, 
fertig aus Paris mitbrachte. Der vorgeblich auf Rußlands 
Verwendung gewahrte Friede ward am 28. März in Florenz 
abgeichloffen. Die Bedingungen dieſes Friedens waren, wenn man 
ausnimmt, daß wenig Gebiet abgetreten ward?), fo hart, als 
fie der erfte-Conful nur immer ohne affe Rüchſi icht auf Rußland 
- hätte. vorſchreihen foͤnnen. Hauptbedingungen waren: das Ver⸗ 
ſchließen der Häfen für die Schiffe der Engländer; die Aufnahme 
und Verpflegung von 12,000 Dann Franzoſen in Gallipoli, 
Brindiſi, Otranto, Chieti, Aquila, Tarent. Dieſen Franzoſen 
ſollte nicht blos das zu ihrem Unterhalte nöthige Getraide, ſon⸗ 
bern auch noch monatlich eine. Summe von fünfmalhunderttau⸗ 
fend Franken ausgezahlt werden. Auf dieſe Weife war Bona- 
parte: Betr von ganz Italien, denn die neapolitaniſchen Feftun- 
gen und Häfen hielt er beſetzt, des Pabſts Exiſtenz hing von 
feitem ' Sutbünfen ab, und der nene Herrfiher von Toscana, 

27) Die“ einzige Stipulation darüber if die im 4. Artikel (Martens, 
Supplement etc. Vol. TI. p. 339.) 8. M. le roi des deux Siciles renonce à 
perpeiuit& ppur elle et ses successeurs premierement à Porto Longone 
dans l'isle d’Elbe, et.ä tout ce qui pouvoit lui appartenir dans cette isle; 
secondenient elle renonce aux états de preside de la Toscana et elle les 
cede, ainsi que la.prireipaute' de Piombing (tous situes: sur la mer du 
grand’ duche) & la Republique Frangoise qui pourra en disposer à son gre. 
Die Übrigen Artikel fchreiben vor, welche Gnade der König feinen unglüd- 
lichen Unterthanen zu erweifen hat und daß er Alles, was er in Rom 


geraubt und mit nach Neapel geſchleppt hat,- zurlidtgeben fol. 
VI. Thl. G. 2, Aufl, V. Thl.) 22 
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der erſte König, den Bonaparte ſchuf, war unter feiner Vor⸗ 
mundſchaft. Wir haben fchon oben erwähnt, daß Bonaparte 
den alten Herzog von Parma, Pincema und Guaſtalld, bie 
an feinen Tod, der im October 1802 erfolgte, ruhig in’ feiner 
Nefivenz ließ, während erſt Moreau de St. Mey, hernach 
andere Franzoſen in Bonaparte's Auftrage "das Land regierten. 
Dort iſt auch bemerkt, dag er dem Erbprinz, um ihn für Parma 
zu entfchäbigen, Toscana gab, mit dem Titel 'eines Königs von 
Etrurien. Diefer neue König fam im März 1801 nach Paris, 
wo.er, wie wir oben erzählt haben, zur Schau geführt ward 
und feine beflere Figur fpielte, als die fpanifche Prinzeffin, mit 
welcher er vermählt war. Mit Piemont zögerte Bonaparte, 
er. behielt fogar ben Grafen von St. Marfan ale Gefandten 
bes Könige von Sardinien in Paris, und bot auch dann noch 
immer bald dies bald jenes als Entſchädigung für Piemont, als 
er es ſchon (1801) in ſechs Departements getheilt und als 
Militärdivifton den anbern Militaͤrdiviſi onen Frankreichs beige⸗ 
fügt hatte. 

Wie die Frauzoſen mitten im Frieden zu Lande immer 
neue Eroberungen machten, ſo die Engländer zur See. Sie 
hatten zwar am 14. Januar 1801 die ruſſiſchen, daͤniſchen 
ſchwediſchen Schiffe mit Beſchlag belegen und. alle, die ſie auf 
ber See trafen, ‚in ihre Häfen bringen Taffen; die Unterhand⸗ 
lungen dauerten aber fort. Die Schiffe wurden nit confiscirt, 
fein Krieg war erflärt, als man plöglich in -Dänemarf erfuhr, 
daß in England eine große Expedition ausgerüſtet werde, um 
die bänifche Flotte eher anzugreifen, ald die Schweben und 
Ruſſen ihre Flotten des Eifes wegen in die See geben Taffen 
fönnten. Dänemark ließ darauf zur Bertheidigung des Sundes bie 
drei Forts, die ihn beflreichen, in Stand fegen und Schweden 
auffordern, an feiner Küfte Batterien zu errichten; es machte 
bewunderungswürdige Anftalten, um ben Hafen son Copenhagen 
und die in demfelben liegende Flotte zu. fihügen. Der Natio— 
nalfinn, ber Patriotismus, bie Aufopferung ber Dänen war 
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in ganz Europa bewunbert, denn der Kronprinz, Die Stubiren- 
den, die Bürger, alle Rlaffen und Stände waren zu jebem 
Opfer bereit. Jetzt mußte endlich, auch, Preußen, von Rußlands 
Drohungen gefhredt, eine Demonfträtion machen; aber auch 
nichts weiter. Die Dänen befesten. nämlich, weil Wefer, Ems, 
Elbe und Trave den Engländern geſperrt werden ſollten, am 
10. März Hamburg, am 7. April Lübeck und nahmen alle eng- 
liſchen Waaren in diefen Städten in Befchlag; Preußen benahm 
fh, wie es immer that. Es that feinen Schritt, Hannover zu 
beſetzen, als bi Kaifer Paul drohte, es Durch Ruffen befegen 
gu laſſen. Selbft als bie fünfundzmanzigtaufend Mann Preußen 
in Hannover -einrücdten, ‚fuchte auf der einen Seite Luccheſini 
in Paris von Bonaparte eine Anwariſchaft auf Hannover zu 
erhalten, während auf der ‚andern Geite Haugwit den Englän- 
bern, verfi cherte, daß das Land zum Bellen des Königs Georg 
beſetzt werde, damit micht Franzoſen, Schweden oder Ruſſen es 
in Beſitz nähmen. 

Die große Flotte, welche die Engländer gegen Dänemarf 
gerüftet Hatten, lief indeffen am-12. März 1801 ven Yarmouth 
aus, Hyde Parker uud Nelfon commandisten fie. Sie erfchien 
am 27. März im Sunde. Man hatte vorher Danemark ſicher 
zu machen geſucht, dem man hatte Vanſittart als außerorbent- 
lichen Geſandten nad Copenhagen geſchickt. Dieſer uͤberbrachte 
aber brutale Foderungen, die ber vertraute Freund der Könfgin 
von Neapel und der Lady Hamilton ohne unrbergegangene Kriegs- 
erffäeung durch Mord, Brand und Zerfiörung durchſetzen ſollte. 
Die einzige Art Kriegserflärung, welche vorausging, war, baß 
ber Befehlshaber der Flotte die Botſchaft nah Kronenburg 
ſchickte, daß er es als eine Kriegserflärung anfehen werde, wenn 
man aus ben Forts am Sunde auf ihn feuern laſſe. Dies 
geſchah allerdings, allein Das Geſchütz erreichte Die Flotte nicht, 
weil fie ganz nahe an Den ſchwediſchen Küften binfegelte, wo 
keine Anſtalten getroffen waren. Daß dies nicht geſchehen ſey, 
ſchrieben einige einer Grille Guſtavs IV. oder einer Natipnal« 
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eiferfucht ber Schweden zus mit welchem Recht wagen wir nicht 
zu enticheiden, Da wir nur das berichten, was wir damals in 
Altona gehört haben und was wir. jest bei Lefebvre Tefen 2). 
Wenn ınan das Betragen der Dänen. und ihre Anfopferung 
- fürs Baterkand mit dem Benehmen der beutfchen. Fürften von 
1792 — 1814 vergleicht, fühlt man ſich betrübt und befchämt. 
Welchen Eifer fürn Ehre und Nationalität bewies das Kleine 
Dänemarf damals und hernach um 1807! Die Dünen wuß— 
ten vecht gut, daß fie gegen Seehelden wie Parker und Nelfen, 
gegen die Uebermacht der Schiffe und Artillerie, gegen Uebung 
und Geſchicklichkeit der Seeleute ſich nicht würben behaupten 
fönnen, fie zogen aber mit Recht einen rühmlichen Untergang 
einer fchimpflihen Capitwlation vor. Sie hatten nicht allein 
zwei große Wanbbatterien auf Amaf und Kronpunct- 'errih- 
tet, um den Hafen zu vertheidigen, fondern auch eine Anzahl 
von Kriegsfchiffen zu furchtbaren ſchwimmenden Batterien ein- 
gerichtet, um den Eingang zu fperren. Der: Kronprinz, ber 
fett 1784 im Namen feines unglüdlichen Vaters regierte, hatte 
die ganze männliche Benölferung, Die unter 48 Sahren war, 
zu ben Waffen gerufen, er war bereit, Alles aufzuopfern; Adel 
Bürger, Studenten, Arbeiter und Hanbwerker ſtanden in ben 
Waffen, und was mehr ift, dauerten ſtandhaft aus, als Nelfon 
Morb und vandalifche Berwüftung ‚über die Stat brachte. Die 
englifche Alotte traf am 30. März vor dem Hafen von Gopen- 
hagen ein.und es .begaun, als bie Dänen Banfittarts brutale 
Debug, vo fie dem Bunde Me Die Vertheidigung der Rechte 


— 


W) Rad allem dem, was wir. über dieſe cagliſche Unternehmung 
gelefen haben, uripeilt Lefebvre in ver histoire des Cabinets de Il'Europe 
pendant le consulat et l’empire ganz richtig, wenn er Vol. I. p. 134. fagt: 
Si les deax rives avaient ete egalement armées de batteries suffisantes 
et que les Suédois eussent fait leur‘ devoir comme les Danois , la flotte 
Anglaise n’aurait pu.frauchir le detroit que sous une grele de bombes 
et de boulets, et certainement ce passage lui. eut eis fatal, mais soil 
surprise, corruption ou lächete, les baiteries Suedoises resiören! silencieuses 
devant la flotte Anglaise. 
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ber Neutralen zur See entſagen follten, ablehnteh, am. 2, April 
ein mörderifher Kampf: Nelſon machte ein meifterbaftes Ma⸗ 
noeupre, dem ähnlich, welches er bei Abukir gemacht hatte, 
und glaubte, nachdem er vier Stunden ein zerſtörendes Feuer 
unterhalten hatte, an einen Dit gelangt zu ſeyn, von wo aus 
er die Vertheidigungsanftalter, die Vertheidiger und bie Stabt 
leicht gänzlich vernichten könne. Parker dachte anders als Nelfon; 
er williäte. in einen Waffenftillſtand. Die Dänen waren bei 
dem vierftündigen ‚Gefechte offenbar im Nachtheile, die Artillerie 
der Engländer war ihnen überlegen, troß der zehn Schiffe, 
welche ſchwimmende Batterien bilbeten, und trog ber Landbatterien 
auf Amack und Kronpunct, auf jeder von welchen achtundachtzig 
Kanonen vom ſchwerſten Calibre flanden. Die Engländer ver- 
loten nach ihrem eignen Bericht in den vier Stunden taufend 
Mann und die drei Schiffe. Monarch, Edgar und Iſis allein 
hatten 455 Todte. Die Engländer "hatten freilich den einen 
Theil der zu ſchwimmenden Batterien‘ eingerichteten däniſchen 
Schiffe von dem andern getrennt, aber das Galibre ihrer Ka— 
nonen übertraf Das der Dänifchen weit und fie waren funfzig 
Segel ſtark, unter denen fich ſiebenzehn Linienfchiffe befanden, 
fie hatten ferner auf- ihrer Flotte zehntaufend "Mann Landungs⸗ 
kuppen. Nelfon ſelbſt hatte den Auftrag, ans Land zu: gehen, 
um eine Webereinfunft zu ſchließen, welche dem englifchen Mi- 
niſterium genige, ohne die Dänen zu befehimpfen. Als Nelfon 
mitten unter dem Morden, welches er angerichtet, und durch 
bie Trümmer. der Zerfiörung eined Theils der Hauptſtadt durch⸗ 
ging, warb er mit lauten Ausbrüchen des Bolfsunmillens über 
ben: treufofen- Ueberfall empfangen; dies beuten die Engländer 
als laute Bewunderung ihres Seehelden ?). 


29) Um zu lernen, daß die engliſche Brutalität der, Bonaparteſchen 
nichts nachgibt, und daß ihre Berichte von Heldenthaten eben ſo unver⸗ 
ſchämt find, muß man die Prahlereien derſelben von dieſen Mordbrennern 
leſen. Einer dieſer Berichte verwandelt ſogar die heftigſten Ausbrüche des 
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Man ward bernadh am 9. April um fo leichter über eine 
vorkäufige Abkunft einig, als in biefen Tagen die Nachricht 
von Raifer Pauls Ermordung eintraf, wodurd eine Veränderung 
der ganzen Sage der Dinge ‚herbeigeführt werden mußte. Die 
Uebereinfunft war, daß ein Waffenſtillftand von brittehalb: Mo⸗ 
naten zwiſchen England und Dänemark unter ber Bedingung 
beftehen folle, dag fi bis dahin Dänemark verhalte, wie es 
vor der Berbindung mit Schweden und Rußland gethan "Hätte, 
ohne daß dadurch auf irgend eine Weife über Recht oder Unrecht 
des englifehen Seerechts entfchieden, ober, wie mah das nennt, 
ein Präjudiz gegen Dänemark feftgefest fey. Die engliſche Flotte 
warb hernach noch mit fünfundzwanzig Schiffen verſtärkt, und 
wollte dann auch die ſchwediſche Flotte auffuchen, um’ Schweden 
zu zwingen, dem ruffifchen Bunde zu entfagen. „Die ſchwediſche 
Flotte war in Garlscrona eingelaufenz obgleich aber die Eng- 
länder ähnliche : Zerftörungen, wie die in Dänemark verübten, 
androhten, beharıte Schmeben beim Bunde, der fih hernach, 
zwar nicht gleich nad Kaiſer Pauls Ermordung, aber bad 
fobald Graf Pahlen, der an der Spige der Mörder geftenden 
hatte, von den "Gefchäften entfernt war, von felbft auflöſete. 

Was den Mord des ruffifchen Kaifers angeht, fo erlaubte 
fih Bonaparte freilich, dieſe That in feinem Moniteur den 
Engländern zuzufchreiben, wir glauben aber, daß die Plutofra- 
ten an ber Gentnerlaft ihrer eignen Sünden foviel zu tragen 
haben, dag man ihnen nicht noch fremde aufbürben darf, fo 
enge. die Woronzoffs und Andere auch ‘mit englifchen Großen 
verfchwägert, fo übereinftimmend die Grundfäse und dag Be— 
tragen ber Suboffs und Anderer auch mit denen der hohen eng- 
liſchen Ariſtokratie ſeyn mögen 0), Die Rataftrophe in Petersburg 


Volksunwillens in Jubel und Lob, er ſagt: The prince acceded to the 
proposition with facility, and lord Nelson, going on shore in person, 
was received by the gallant and ‚generous ennemis with the loudest 
aeclamations. 

30) Wenn wir Bignon trauen, würden wir Alles auf die Engländer, 
auf Lord Whitworth, auf den Zufammenhang der Suboffs mit der engli⸗ 
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erflärt ſich leicht aus den unaufhörlich wechfelnden Launen des 
Raifers, aus deſſen feit den letzten Monaten immer zunehmen- 
bem Wahnfinn, aus den Gewaltthätigfeiten und Ungererhtigfeiten, 
bie er veranlaßte, und aus dem blutigen Schreden, ber über 
alle Claſſen der Gefellichaft, von der Kaiferin und den Groß- 
fürften bis zum niebrigiten Bürger verbreitet war. Die lichten 
Augenblicke wurden immer feltener, niemand war feiner Stelle 
oder auch fogar jeines Lebens einen Augenblid fiher, Taufende 
wurden ganz unfchulbig nach Sibirien gefchisft und doch wechfel- 
ten immer Milde und Güte mit graufamer Strenge, was be- 
fanntlich Kogebue an ſich erfuhr und im merfwürdigften 
Jahr feines Lebens auf eine Art, die ihm eben feine große 
Ehre macht, dargeftellt hat. Der Kaifer übte bald ritterliche 
Großmuth, bald kleinliche Rachſucht; Letzteres erfuhren bie 
Brüder Maffon. Die ſchöne und tugendhafte Kaiſerin hatte 
gebuldig. ertragen, daß ihr Gemahl vie häßliche Nelidow öffent- 
lich vorzog, Die ihre wenigftend mit Ehrfurcht begegnete, fie 
hatte. dulden müffen, daß er fich zur Lapuchin wendete, welche 
Zwiſt fliftete, fie Duldete ruhig, lebte bürgerlich mit ihm, ſchlief 
unmittelbar unter feinen Zimmern und fonnte doch, fo wenig 
als ihre Söhne Alexander und Conflantin, dem Argwohn des 
kranken Gemüthd entgehen. Die Bertrauten flüflerten fich zu, 
ver Raifer babe geäußert, er wolle bie Raiferin nach Kalamagan 
im aſtrachanſchen Gonvernement, Alexander nah Schlüffelburg, 
Conſtantin auf die ‚Citabelle von Petersburg bringen Taffen, 
Was an diefen Gerüchten war, iſt niet ber Mühe werth zu 
unterfischen; jedermann fühlte, daß es Zeit ſey, das einzige 
Mittel anzuwenden, woburd in despotifchen Neichen eine Ver⸗ 
önderung der Regierungsmanßregeln erhalten werben kann. Dies 
Mittel ift der Mord des Despoten, ben in vorkommenden Fällen 


fhen Ariftofratie, auf den Salon der Frau von Gerebfoff, der Schweſter 

Suboffs, u. f. w. zurüdführen. Man fehe darüber Bignon I. p. 433. ff. 
Was uns Thiers am Ende des erften Theil mit einem air d’importance 
mittheilt iſt theils bekannt, theils nicht, wahr. 
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im römifchen Kaiſerreich die Prätorianer, in Conſtantinopel die 
Janitſcharen oder. die tobende Maſſe des niedern Volls, in 
Petersburg eine-Anzahl verbundener Großen, gewiſſermaßen als 
nothwendige Vorausſetzung bei der beftehenden Berfaffun zu 
vollziehen pflegten. 

Der Miniſter Roſtopſchin, der. das Vertrauen des. Reife 
lange gehabt hatte, war .entfernt und in Ungnade; Graf Pahlen 
‚Dagegen, der die graufame Polizei des Kaifers unter fich hatte, 
warb plöglich ganz ohne Maas begünftigt. "Auch er merkte, alt 
er den höchften Gipfel erreicht hatte, bag er anfange verbächtig 
zu werben. Der Graf war ein Eſthländer, Falter, tief ver- 
ſchloſſener, treulofer Natur; er war Director der Polizei des 
Reichs, Director der Poften des Reichs ,. Inſtrument ˖ der Grar 
famfeiten und Härten, welche verübt wurden; Oberbefehlshaber 
der Truppen der Hauptftabt; feit dem 10. März auch Mitglied 
des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten: Cr hatt 
bis dahin alle wirklichen oder vorgeblichen Verſuche den Kaifer 
zu enthronen entdeckt und vereitelt; ex ftiftete- jegt felbft- eine Ver⸗ 
bindung gegen denfelben, weil er merkte, dag Paul zmei furdt 
bare Männer gerufen habe, um fie im Nothfalle „gegen ih 
brauchen zu können. Kaiſer Paul hatte nämlich vorher zwei 
feiner furchtbarſten und gemwaltthätigften Werkzeuge, Linderer 
und Aradtfcheief, von denen der Legte fogar während der Fe 
gierung des fanften und milden Kaifers Aleranders eine. furdt 
bare Rolle in Rußland fpielte, aus’ Petersburg weggefchidt; e 
batte fie jest zurückkommen Taffen. Pahlen hatte feine Maaß— 
regeln ſchon vorher fo genommen, daß bie Leute, beiten Kaifer- 
mord nicht neu war, fih in Petersburg beifammen fanden und 
nur auf einen Wink warteten, um: ohne Pahlen oder mit im 
über den Kaiſer herzufallen, der fie perfönlich tief gekränft hatte. 

Balerian, Nikolai, Platon Suboff waren erſt gleich den 
Orloffs vom Kaifer gewiffermaßen öffentlich befchimpft, hernah 
entfernt worden und hielten fi gezwungen in. Deutfchland auf, 
bis fie einen Canal fanden, um ſich des einzigen Mannes zu 
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verfihern, der Einſtuß auf Kaiſer Paul hatte, Dieſer Canal 
war bie franzöſiſche Schauſpielerin Chevalier, die den mit allen 
möglichen Titeln, Ehren, Orden, breiten Bändern ımb Sternen 
Europa's geſchmückten ehemaligen Kammerdiener, ben Türken 
Kntaifoff,. und durch ihn den Kaifer beberifihte Die Schau- 
ſpielerin bewirklte, daß Die Suboffs an. den Hof zurüdfommen 
durften und Platon hielt den Türken Kutaifoff durch das Ver⸗ 
ſprechen gefeſſelt, daß er die Tochter beffelben zu heirathen ge- 
denke. Platon war vorher Oberbefehlehaber der Armee gewefen, 
fonnte alſo im Nothfall um fo eher auf die Soldaten rechnen, 
als die Argeriiche und lächerliche Behandlung der Generale und 
ber ganzen Armee felbft eines Mannes, wie Souwaroff, fie 
unzufrieden machte. Theilnehmer an einem Plane, den Kaifer 
bei Seite zu fihaffen, fand: mar unter ben Großen leicht, ſobald 
man fiher war, daß nichts zu fürdten ſey. Man beburfte 
aber der. Einwilligung des älteſten Großfürften; Denn ed war 
nie. son Morden, fondern nur von Entfernung von ber Re- 
gierung die Rede. In Die Abfegung des Vaters willigte Aletan« 
ber nicht leicht, da ſowohl er als feine Mutter weiche Seelen 
waren, ſovieb Schwächen Alerander auch forft mag- gehabt haben. 
Bahlen übernahm dad Gefchäft: der Heberrebung, wozu er, ber 
He Geheimniſſe lannte und alle Gewalt in fich vereinigte, am 
tüchtigften war, und wußte-bie faiferliche Familie von der Ge- 
fahr, Die ihr ſelbſt droze und von der Nothwendigkeit, den 
Kaiſer vom. Throne zu entfernen, zu überzeugen. Cr ſcheint 
ben: Großfürften. Merander überzeugt zu. baben, daß er nur allein 
durch Einwilligung in feines Baterd Abſetzung größeres Unheil 
verhüten fönne; wonigſtens iſt gewiß,’ daß Alexander die Pro⸗ 
elamation feiner Uebernahme der Regierung zwei Stunden vor 
der Ausführung der That der: Verſchwornen unterzeichnete. 
Der Kaiſer bewohnte mit feiner Familie den Michailoffſchen 
Palaſt; man wählte, aus guten Gründen, zur Ausführung der 
That den 23. März 1801, an welchem Tage das Gardebataillon 
Semonovski Die Wache im Palafle hatte. Außer dem Grafen 
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Pahlen, der nicht mit ind Schlafzimmer des Kaiſers ging, fon 
dern feine Maaßregeln fe nahm, Daß er, wenn Die Sache miß- 
glüdte, als deffen Netter erfcheinen Tonnte, waren die Suboffs, 
der General Graf Benningfen, win Hannoneraner, der fih 
unter Catharina in den polnifchen Kriegen ausgezeichnet hatte, 
Tſchitſchakoff, Tartarinoff, Tolſtoy, Yaſchwell, NYeſſelowitſch 
und Ouwaroff die Vornehmſten der Verſchwornen. Ganz Im 
vor der Ausführung der That zog noch Pahlen den General 
Zalizin, Oberfien des Regiments der Garde Preobratſchwesloi, 
ben General Deporabowitfch, Oberſten ber Garde Sempnowshi, 
nebft einigen funfzig anderen Officieren in die Sache und be 
wirthete fie am Abend vorher, ehe in der Nacht die That voll 
bracht ward. Bewaffnete, bekannte Generale bes erfien Rangs fonn- 
ten. unter dieſen Umſtänden fem Hinderniß finden, von der Wade 
in ben Palaſt gelaffen zu ‚werben, auch durch die Gemäder 
kamen fie um fo eher, als ihnen der Adjutant Aramakoff ooranging, 
der alle Meldungen: beim Kaifer hatte. Auch die beiden Schild 
wachen im Vorzimmer der kosten Gemächer Fießen Die Generale 
dur), nur einer ber Leibkoſacken vor der äußern Thür des 
Schlafzimmers machte Laͤrm, wehrte fi und ward niedergehauen. 

Die Gräuelfcene mit dem im Bette überfallenen Kaifer zu 
beiehreiben überlaffen wir Andern. Der Engländer Woyd in 
feinem Leben des Kaiſers Alerander hat, ſoviel wir. willen, bie 
Seenen vor Andern dramatiih und romantiſch dargeſtellt; wir 
möchten aber feine Erzählung nicht verbürgen. Soviel iſt ge 
wiß, daß, was er auch fagen mag, Suboff und Benningſen 
vor. Andern Die Hand an den Katfer legten und daß ber Ab 
jutant Aramsafoff feine Schärpe hergab, um ihn zu erbveffeln. 
Erft als die That vollbracht war, Nam Pahlen dazu und begrüßte 
Alerander als Kaifer, deutete ihm aber zugfeich durch fein 
Schweigen auf die Frage nah dem Scrüuffale feines Vaters 
den gräßlichen Mord befielben an. Die Kaiferin war trofilos, 
der junge Kaiſer bat dur feine Schwärmeret und Melancholie 
bewieſen, wie furchtbar der Eindrud war, wietief.die Erſcheinung 
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ber Mörder; die er hernach um fich haben mußte, feine weiche 
Seele verwundet hatte. Man hat ihm hernach vorgeworfen, er 
fey falfch wie ein Grieche des byzantiniichen Reichs; das wird 
man leicht. erklären und verzeihen, weim .man den Contraft der 
ſcheinbaren Allgewalt, womit er beffeidet war, mit der Art ver- 
gleicht, wie er diefe erlangte und mit dem, was er thun mußte, 
um fle zu behaupten, 

Er hatte noch um neun Uhr mit feinem 9 Vater zu Nacht 
gefpeifet, um eilf Uhr nahm er ſchon Beſitz vom Reiche durch 
eine, Urkunde, welche er drittehalb Stimden vorher ausgeſtellt 
hatte. Das Schrecklichſte indeflen war, daß er die beiden Haupt⸗ 
mörber, Pahlen und Suboff, nicht allein in feiner Nähe dulden, 
fondern geflutten mußte, daß fie die Reichsgeſchäfte unter ſich 
theilten. Ein Glück war ee, daß die beiden durch und Durch 
böfen Männer ganz verfchiebener Anftcht waren, weshalb er dann 
zuerſt Pahlen, hernac auch Suboff entfernen konnte. Die Ge- 
noſſen derſelben blieben, und wir werden fpäter Benningfen an 
der Spiße der Armee finden, welche nach der Schlacht bei Jena 
Preußen retten ſoute. 


$. 2. 


England bie auf den Frieden in Amiens. | 
A. Ueberſicht der Verhältniſſe Englands bis auf die Schlacht bei Abaliu. 


Als England beim Frieden, der den amerikaniſchen Krieg 
beendigte, zum erſten Mal ſeinen Feinden bedeutende Vortheile 
einraͤumen mußte, glaubte jedermann, daß die Errichtung einer 
bdemokratiſchen Republik von Engländern jenfeit des Meere der 
ariſtokratiſch⸗monarchiſchen diſſeits fehr nachtheilig feyn werde; 
es erfolgte aber gerade das: Gegentheil. Die Britten erreichten 
ven höchſten Gipfel der Blüthe gerade in diefem Zeitraum, wenn 
man anf Handel, Gewerbe, Fabrifen und Seemadt fieht, denn 
fie erbten Alles, was die Holländer verloren, feitdem die Geld— 
macht von dieſen zur ihnen übergegangen war, Was in Ame- 
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riea ‚verloren war, warb Bald am Ganges und am. Indus 
boppelt und breifach wieder gewonnen. Das brittifche Reich 
wuchs mit jedem Tage, bie es in unjern Tagen Jiber den Indus 
hinaus ausgebreitet ward. Es hat felbft den Kaifer von China 
gendthigt einzuwilligen, dag feine Unterthanen von den Dritten 
mit dem. von ihnen in Indien erpreßten und an die Chineſen 
verfauften Opium vergiftet werden. Englands Flotten bebedten 
bald alle Meere von Petersburg bis nah Japan, von Ne 
Seeland bis zur Baflinsbag und zu den Alenten,, ihre Sub 
fivien machten aus allen Fürften vom ruffischen und deutſchen 
Kaifer an bis zum Fürften von Waldeck brittiſche Söldner; jeber- 
maun. war vom Glanze Englands beraufcht und vom Anſchein 
ber Freiheit: der Britten geblendet, Den Wurm, der an Allem 
indgeheim nagte, befang Gray vergeblich in ſeinem verlaſſe— 
nen Dorf; er ward überſchrien. 

Drei Uebel raubten den Engländern am Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts die Vorzüge, die ſie noch im Anfange und 
über die Mitte deſſelben hinaus zu Tugend⸗ and Freiheitshelden 
der Romane und Schaufpiele aller Nationen und ihre Lords zu 
Theatergottheiten felbft im Roman eines Nouffeau machte. Zu 
erft litt die herrſchende Claſſe, die alle Aemter und alle Bor 
theile unter fich theilte, fich aber ftets von unten her recrutirte, 
an denſelben Uebeln, welche die Fräftige und große -römifche Ari- 
ftofratie drüdten, als dieſe die Herrfchaft der Welt erlangt hatte. 
Die aus den angefebenen Zamilien durch ‚Einfluß diefer Familien 
in früher Jugend ohne Verdienſt zu den einträglichſten Stellen 
in Indien und in andern srientalifchen Beſitzungen beförberten 
Angehörigen kehrten mit denfelben Auſichten von fi und von 
ihren Berhältniffen zu anderen Menſchen zurück und pflanzten 
fie. in. ihren Familien fort, die in alter Zeit den römiſchen Pro- 
confulen, Propätoren, Obergolfpächtern und Bankiers (equites) 
eigen waren. Der Reichthum ber zu Nabobs gemorbenen Be 
amten, die immer mehr erweiterten Grunbbefigungen der Rei⸗ 
hen, die Berarmung Heinerer Lanbeigenthümer, das Verſchwinden 
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ber Art Induſtrie, die mit Fleinerem Capital betrieben werben 
fann und die Wunder, die durch große Capitalien und durch 
Mafhinen bewirkt wurden, die Kunſt, große Speculationen füt 
den Aermeren verderblich zu machen, zerflörte das Weſen ber 
alten Einrichtungen und der alten Berfaffung, während ber 
Schein fortbeſtand. Die Verfaſſung ward dabei gar nicht ge- 
führdet, da ſich ja ein freies Volk freiwillig in eine Maſchine 
verwandelte, in welcher fich Die eine Reihe von Räbern lang⸗ 
weilig und eintönig bewegte, wie die andere. 

Zu dieſer erſten Krankheit des Staats, die niemand ahn⸗ 
det, weil ſie Fülle der Geſundheit ſcheint, und weil Jeder, der 
im äußern Leben ſtehend ſich wohl fühlt, davon ergriffen wird, 
kam eine andere, die nothwendig damit zuſammenhängt. Seit⸗ 
dem nämlich nach und nach der Grundbeſitz im eigentlichen Eng⸗ 
land an etwa ſiebentauſend Eigenthümer (man rechnet jetzt oft 
noch weniger) gekommen war und die Fabriken der Städte und 
Flecken abwechſelnd viele Arbeiter vom Lande und aus Irland 
herbeizogen und wieder entließen, mehrte ſich die Zahl derer, die 
blos von Taglohn lebten ind Unbegrenzte und ed warb unmög⸗ 
lich, das Verhältniß des Lohns und der Arbeit mit Billigkeit 
zu beſtimmen. Damit hing zuſammen, daß außerordentlicher 
Reichthum wenigen Tauſenden zufiel, daß dieſe allein den Vortheil 
ber. rieſenhaften Nationalunternehmungen und der Kriege und 
Eroberungen Arnteten, um berentwillen eine ungeheure Schulden⸗ 
laſt angehäuft ward. Diefe Schuldenlaft war ein Bortheit für 
die Reichen, deren Agiotage dadurch erleichtert ward und bie 
ihr Geld der Nation vertrauten, bie Zahlung der Zinfen drüdte 
allein die Armen, weil man die Abgaben, wenn fie bebeutende 
Summen einbringen ſollten, auf die erſten Lebensbedürfniſſe legen 
mußte. 

Eine dritte Krankheit des hrittifchen Staatsweſens war das 
unpafiende Berhältnig, worin in Irland eine Feine Zahl pro- 
teftantifcher grundbeſitzender Engländer zu. Millionen hungernder 
länder fand, Der letzte Punct wird weiter unten berührt 
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werden müſſen, dba Pie Franzoſen zur Zeit der Republik und 
und auch Bonaparte die an fi) ganz unverfländige Meinung 
nährten, daß fie fich bei Unternehmungen gegen England. auf 
bie Irländer verlaffen könnten. Was die Nationalſchuld der 
Engländer angeht, fo war das Gerede von Nationalbanferott 
eben fo leer und ungegründet, ald die Berechnungen eines Mal- 
let dü Pan und des engfifchen Ritters D’Ivernsis, wenn dieſe 
alle Jahr ausführlich bei Kreuzer und Heller nachwieſen, daß 
Frankreich nicht mit feinem Gelve ausfommen könne. Defterreid 
machte freilich während bes Kriegs mehrere Mal entweder gan 
oder theilmeife Banferott wie die Demokraten Franfreichs zur 
Zeit der Affignaten und Mandaten gethan: haben; aber in bei- 
den Ländern hatten bie, welche regterten, entweder nichts babei 
zu verkteren, oder fie konnten den Berluft auf andere ſchieben, in 
England dagegen würden gerade die parlamentarifchen Familien 
am mehrften gelitten haben. Das unglaubliche Anwachſen der 
Nationalſchuld, deſſen Sortichreiten wir in der Note andeuten 
wollen °') ward mur dadurch allein verberblich, daß der Fräftigfte 
Theil des Volks, nie wohlhabende Mittelclaffe, vermindert, der 
eigentliche Pöbel vermehrt ward. Dex Mittelftand gerieth näm⸗ 
lich, als mit jedem Jahrzehnt die Schuld. unglaublicd) wuchs, in 


31) Die Lefer möchten vielleicht nicht gerave-eine Tafel des fuccef- 
fioen Anwachſes der Nationalſchuld durch die Subfibien und Koften der 
Kriege im achtzehnten Jahrhundert zur Hand haben, wir wollen fie. alfo 
hier beifügen. Unmittelbar nach Bertreibung der Stuarts um 1689 be 
trug die Schuld nur 664,262 Pfund. Durch die Kriege unter Wilhelm IH. 
ftieg fie auf-20,700,000 Pfund. Während des Succeffionskiegs 1702-1713 
auch 53,681,000 Pfund. In den Jahren 1718 — 1724 kamen einige Mil⸗ 
lionen hinzu, fo daß fie 56,282,978 Pfund betrug. Die Fehde mit Spanien 
und der öfterreichifcehe Succeſſionskrieg 1739—48 brachte fie auf 78,293,313 
Pfand. Im Kriege mit Frankreich und im fiebenjährigen Kriege von 
1756 — 1763 flieg fie auf 146,816,000 Pfund. Der americanifshe Krieg 1775 
—1783 brachte fie auf 246,222,392 Pfund. In den Jahren 1.793—1802 
ftieg fie auf 597,640,432, in ven Kriegsiahren 1804—1814 auf 1,054,046,184 
Hund. Am 5. Januar 1817 betrug die Se noch 848,282, 477 Hand 
und die Zinfen 33,854,466 Pfund jährlich: 
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jedem Jahrzehnt mehr unter ‚einen Drud von Abgaben an bie 
Regierung auf der einen und von Abgaben an die Gemeinde 
“auf der andern Seite. Die Armen mußten nach einem Geſetze, 
das unter Der Regierung der Königin. Elifabeth gegeben war, 
von den Gemeinden ernährt werben, die ſich zu dieſem Zwede 
felbit Steuer auflegten, welde in eben dem Grade drückender 
wurde, als Taufende verarmten und fi zu biefen Tauſende 
son trägen und unnützen Menſchen gefellten,- die ſich in Müpig- 
gang ernähren hießen. 

Es kam bekanntlich durch Mißbrauch bes Armengeſetes und 
durch den Druck öffentlicher Abgaben endlich in unſern Tagen 
dahin, daß man vorausſah, es werde ein großer Theil Unver⸗ 
mögender endlich an die Armencaſſe gehen müſſen, um nicht von 
ber Armenfteuer erdrüdt zu. werden; man änberte Daher Die Ge: 
feßgebung. Armſeyn warb ein Verbrechen; Das Yand ward mit 
Armenhäufern angefüllt, die wie ZJucdthänfer. eingerichtet find, 
und auch mit dem Namen genannt werden, mit dem man un 
Deutschland Die milderen Strafkäufer benennt (Workhouses). 
In diefe wurden Tauſende von Armen gefperrt, Kinder und 
Eitern getrennt, ‚eine Nahrung gereicht, die dürftig das Leben 
friftet, und von der Art if, daß bie Verbrecher oft beflere Koſt 
und Pflege haben, als jene, und daß faft jede Woche Fälle vor⸗ 
fommen, wo Arme fich abfichtlich eines Vergebene ſchuldig ma- 
ben, um ins. Criminalgefängniß zu kommen. Das Ermähnte 

erfolgte übrigens. erft fpäter. - Was die Koſten des Kriegs an⸗ 
geht, fo: wird man aus ber folgenden Aufzählung einiger nalten 
Thatfachen feben, daß der Krieg, den Pitt, Grenville und bie 
mit ihnen verbundenen Torys zur See führten, völlig national 
war, ‚weil er aus englifchen Vorurtheilen Hervorging und bem 
engliiben Monopol vortheilhaft war. Der Krieg zu Lande, 
wofür England die Fürften bezahlte, war den Bölfern des Con⸗ 
tinents verhaßt, verberblich., ſchimpflich, um deſto mehr fchmei- 
chelte es dem brittifchen Stolz, dag der. Krieg zur See ununter⸗ 
brochen rühmlich war. Die zahlenden Britten tröfteten fich, wenn 
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Die herrſchende Parthei wiederholt und wiederholt vorgebliche 
Schulden des Könige aus dem Beutel des Volks bezahlte und 
feine unfähigen und fittenlofen Prinzen begünfligte, mit dem 
Gedanken, daß die. feligmachende Kirche und Eonftitution (happy 
eonstitution) dies mit fi) bringe, Der Herzog von York hatte 
um 17935 — 1794, als fich -feine Brüder dach wenigſtens nur 
unfähig bewieſen, im Felde Alles verborben; das hinderte die 
Minifter,, die feinem Bater gefälkig feyn wolften, gas nicht, ihn 
hernach wieder nad Nordholland zu ſchicken. Der Prinz. Regent, 
wenn er während ber Zeit des wiederkehrenden Irreſeyns feines 
Vaters Das Ruder -führte, wünfchte, daß die Bourbons -und bie 
Emigranten ihr altes Wefen in Frankreich wieder treiben möl- 
ten; die Minifter verwendeten daher unſäglich viel Geld, um 
Abentheurer, Gauner und Thoren ald Spione und Confpiratoren 
in und außerhalb Frankreich zu ernähren, deren Treiben Eng- 
land, die Emigranten und die Bourbons lächerlich und verächt⸗ 
lich machte, Das von den Engländern bezahlte Corps bes 
Prinzen von Condé erbitterte Die Republikaner heftig, ohne ifmen 
je bebeutend zu ſchaden; der von den Engländern mit ungeheuern 
Summen unterhaltene Krieg in der Vendéee war denen, die ihn 
führten, verderblicher, als denen, gegen bie er gerichtet wor; 
anders war es zur See. 

In der Zeit, als Die engliſchen und öſterreichiſchen See 
yon Belgien aus in Frankreich eindrangen, kreuzte eine ſpaniſch⸗ 
englifche. Kriegsfiotte vor Marſeille und: Toulon umb- Die beiden 
genannten Städte wandten füh um Schub gegen Die wüthenden 
Jacobiner, bie. ihnen mit gänzlicher Bernichtung drobten, an den 
englifchen. Admiral, der vorgeblih zu Gunſten der Royaliſten 
und des Royalismus geſchicht war. In dieſer Eigenschaft bot 
ihm der royaliſtiſche Admiral Trogoff, der in ber Stabt rom- 
mandirte, die Stadt Toulen und die Flotte als Unterpfand, daß 
man es redlich meine, nicht ald Beute. Er erwartete, daß man 
als. Bürgfchaft für die Sranzofen auch Die Spanier -zulaffe, die 
eine Beraubung nit würben zugegeben haben; der Adnural 


Hood verftand aber bie Sache ganz anders, Er ſchloß die Spa⸗ 
ner ganz aus, nahm von dem Arfenale mit -Borräthen für die 
ganze frangöftfche Flotte und von den einunddreißig Rriegefchiffen 
im Hafen als von einer Beute Beſitz. Nur drei Linienfchiffe 
fonnte er zwar wegführen, er verbrannte aber bie andern und 
da er auch bie Borräthe saubte aber zerflörte, fo lähmte er. auf 
dieſe Weiſe einen - gefährlichen und thätigen Nebenbuhler feiner 
Nation. Dies geihab am Ende des Jahrs 1793, ſchon tm 
Sommer beffelben Jahrs aber- waren viele Colonien in Oſt⸗ und 
Weſtindien Beute der Britten geworben. 

Die Inſel Tabago mar erobert, der furchtbare Krieg, ber 
zwiſchen Mulatten, Weigen und Negern auf Set. Domingo aus⸗ 
gebrochen mar, batte Hort Jeremie und Cap Sch. Mole auf 
aͤhnliche Weiſe in. Die Gewalt der Engländer gebracht, wie fie 
hernach in Toulon eingelaffen wurden. Die Fifchereien ber 
Branzefen im Meerbufen des Lorenzſtromes fielen ebenfalls den 
Englänbern zu, als. fie die Infeln Set, Pierre und Miquelet 
heſetzien. Das englifche Miniſterium verfuhr in Rüdficht auf 
Oftindien ganz in ſeiner Weiſe, es gab lange vorher ſeinen Mi⸗ 
litaͤrbehörden dort einen Wink über die Moͤglichkeit eines baldi⸗ 
gen Ausbruchs des Kriegs und die Truppen der oſtindiſchen 
Compagnie unter dem ‚General Stewart ſaͤumten nicht, ſchon 
ganz früh Pondihery, Mahé und alle andern Beſitzungen der 
Srangofen auf der Küſte Malabar und Eoromandel zu befeßen. 
In den folgenden Jahren 1794— 1795, als Pitts Maforität 
im Parkamente ſchwankend ward, zeigte endlich auch das See- 
volk Unzufriedenheit mit bem Verfahren der Ariftofratie, welche 
ungeheure Summen für has Seeweſen vom Parlament. erhalten 
hatte und doch bie Matroſen ſchlecht bezahlte und ſchlecht nährte, 
Die Flotte im: Canal zeigte zuerft Mißfallen darüber, daß im 
Seedienſte, wie im geifilichen Stande, nur Junker befördert und 
esahlt wurden, bie rüfligen Arbeiter aber ‚mit geringen Bor- 
geilen vorlieb nehmen mußten. Die Unruhen in Irland wur⸗ 


ven zu berfelben Zeit von Tage zu Tage drohender, und die 
VI. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 
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Franzoſen vereinigten ſchon um 1794 in Breſt eine Flotte, um 
in Irland zu landen, der Hafen warb aber unabläffig von den 
kreuzenden englifchen Kriegsſchiffen beobachtet. Vergebens ver- 
ſuchten die Franzoſen den: Admiral Corwallis zu überraſchen, als 
er am 16. Juni bei Belleisle krenzte. Er entzog fi dei dri⸗ 
zehn gegen ihn ausgeſandten Linienſchiffen, und als es am 23. 
zun Treffen kam, waren die Engkänder den Franzoſen weit 
Aberlegen. Die franzöſiſche Flotte verlor ‚drei Linienſchiffe und 
müßte im Hafen l'Orient Zuflucht fuchen. 

Im Jahre 1794 waren freilich die Franzoſen in Weftinbin 
ige Zeit glücktich. Der Auffland der Mulatten machte ee 
thmen möglih, Set. Euftathins und Set. Lucia zu unterwerfen 
und auch bie ihnen vorher entriffene Inſel Guadaloupe wieder 
zu erobern; aber die Engländer rächten fi im folgenden Jahr. 
Sie bemächtigten fich gleich im Januar des Jahrs 1795 ve 
Schiffe und der Beſitzungen der Holfänder, bie noch im vorigen 
Jahre ihre Bundesgenoffen geweſen waren. Sie raubten bi 
Rinienfihiffe, neun Oftindienfabrer und dreißig andere Schiff, 
die bei ihnen Schub gefucht hatten und ließen bie holländiſchen 
Sihiffe auf allen Meeren wegnehmen Sm folgenden Sale 
1796 mußten die Engländer zwar Corſira wieder räumen, wel⸗ 
es fie feit 17983 beſetzt hatten, aber ber Admiral Elphinſtone 
entriß dagegen den Holländern das Vorgebirge der guten Sof 
nung, nahm eine Handelsflotte, deren Werth man in Helen 
auf gehn Millionen fchäste, der General Abererombie erobene 
Set. Rucia wieder und in Weflindien wurden die hollaͤndiſchen 
Eolonien Demerary, Berbice, Effequebo, in Oftindten Banda 
und Mmnboina von den englifhen Truppen beſetzt. Im Auget 
deſſelben Jahrs ward Die Unternehmung des Admiral Lucad, 
das Worgebirge der guten Hoffnung den Engländern wieder zu 
entreißen dur den Einfluß, den der Erbſtatthaltor usb die ora⸗ 
tife Parthei Immer noch auf hollandiſche Seelente hutten, 
verraͤtheriſch vereitelt. Srine eignen Seetleute nöthigten da 
Aduinel Lueas, feine zanze Flotte vem Admirul Elphinſtone pe 
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übergeben, dem auf dieſe Weife fieben Kriegsſchiffe von 66 bis 
26 Kanonen und alle Landtruppen, welche der Admiral Lucas 
eingeſchifft hatte, in Die Hände fielen. 

Auch Spaniens Ohnmacht warb von den Englänbern auf 
biefelbe. Weiſe benntzt, wie fie das Unglüd ber Holländer be- 
nugt hatten. Der elende Liebling der Königin von Spanien 
hatte den Unverftand, den Franzoſen zu Gefallen ſchon im Oc⸗ 
tober 1796 durch Theilnahme an Dem Kriege, den Frankreich 
mit England führte, die mit den Schägen der indiſchen Berg- 
werte beladenen Schiffe, welche Spanien nicht fchügen Tonnte, 
den Englänbern preiszugeben. Nicht blos die Schiffe, welche 
Silber und Gold nach Spanien bringen follten, opferte Don 
Godoy für. die Franzoſen auf, fondern auch bie Kriegsflotte gab 
er um ihretwillen preis. Die Franzoſen machten nämlich ben 
Glan, Die. Spanier und Holländer follten ihre Flotte mit der 
großen franzöſiſchen, welche in Breft lag, dort aber von ben Eng- 
Tündern eingefchfoffen gehalten wurde, vereinigen und bie ver- 
bundenen Flotten hernach eine Landung in Irland verfuchen. 
Zu biefem Zwecke rüftete der tüchtige fpanifche Admiral Joſeph 
de Cordova eine Flotte von fiebenundzwanzig Linienſchiffen, lief 
im Februar 1797 glücklich aus und gelangte durch die Straße 
ven Gibraltar ins atlantiſche Meer. Dort kreuzte der Admiral 
Jervis, niemand erwartete aber, daß dieſer mit ſeinen funfzehn 
Schiffen die faſt doppelt ſo ſtarke ſpaniſche Flotte angreifen werde, 
er that es gleichwohl und ſiegte in dem Treffen, welches er dem 
Feinde lieferte. Die Spanier hatten Truppen an Vord, ſie ver⸗ 
loren daher gegen fechstauſend Mann, zwei Schiffe, jedes von 
112 Kanonen, eins von 80, eins von 74 wurden genommen, 
bie andern fehr beichädigt und genöthigt, in den Hafen von 
Cadiz einzulaufen. Die Engländer ehrten den Admiral Jervis 
anf die Weiſe, wie die Rufen große Siege zu belohnen pflegen, 
fie nannten ihn nad) dem Borgebirge Set. Bincent, in beflen 

Nähe Der Sieg erfochten war, Lord Set. Binent. Relſon warb 
Sei der ‚Gelegenheit Admiral, der tofffähne Angriff aber, den er 
23* 
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hernad im Juli auf Teneriffa machte, mußte nothwendig miß- 
lingen und Eoftete dem Admiral den Einen feiner Arme. 

In Weftindien waren die Engländer ebenfalls fiegreich, denn 
der Admiral Hervey und der General Abercrombie eroberten 
am 18. Februar die Infel Trinidad und die Spanier mußten 
vier Linienfchiffe und eine Fregätte, die in der Bucht von Paria 
lagen, felbft verbrennen, wenn fie fie nicht in die Hände ber 
Feinde wollten fallen fehen; gleichwohl fiel ein Linienſchiff in 
die Gewalt der Engländer. Im October 1797 traf ber A 
miral Duncan auf der Höhe von Kamperbüind auf Die hoflän- 
diſche Flotte unter dem Admiral de Winter, fchlug fie und nahm 
von den 17 Kriegsichtffen, aus denen fie beftand, zehn und eme 
Fregatte. Wir haben oben bemerkt, daß im Jahre 1'798 die 
Gefahr der Engländer groß war, weil in Irland ein fo gefähr- 
licher bürgerlicher Krieg wüthete, Daß man den vorzüglichften 
General, den England hatte und’ zwölf Negimenter engli⸗ 
fher Miliz hinüber bringen mußte auch in England herrſchte 
große Gährung; aber Siege zur See tröfteten das Volk, wel⸗ 
ches, wenn es fingen fan: wir allein find die Welt (Rule 
Brittannia) Alles andre vergißt. Im Anfange Auguſt namlid 
vernichtete Nelfon bei Abufir die franzöfifche Flotte, die Bona⸗ 
parte nach Aegypten gebracht Hatte und im Detober warb Mi⸗ 
norca den Spaniern entriſſen. 


B. England und die ägyptifhe Unternehmung Bonaparte's. 


Die Unternehmung Bonaparte’s gegen Aegypten nüste ben 
Engländern in Beziehung auf das demofratifche Frankreich bei 
weiten mehr, als alle Konfpirationen, bie fie im Innern mit 
ihrem Gelde anftifteten und als alle Heerzüge der von ihnen 
gemietheten Fürften. Wir haben oben erzählt, wie fie dadurch 
Borwand erhielten, nah Malta zu tracdhten, wie fie den uma⸗ 
türlichen Bund zwifchen Türken und Ruſſen fifteten, und in Ber 
bindung mit diefen die Befigungen, aus denen eine griechiſche 
Republik der fieben Infeln gebilvet ward, den Franzoſen ent- 
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riffen. Ste gebrauchten dann Ruflen vor Ancona, Ruſſen und 
Zürfen, um die Rönigin von Neapel wieder in ihre Nefidenz 
zurückzuführen, fie nahmen endlich über fih, nachdem Nelfon 
die ganze. große franzöftfehe Flotte zerfiört hatte, Aegypten für 
den Sultan wieder zu erobern. Das mußten fie freifich wohl, 
da die Türfen zwei Mal ſchimpflich fcheiterten, als fie es ſelbſt 
verfuchten. Ueber bie von Griechen bewohnten fogenannten joni- 
[hen Inſeln und über die Gegenden um ben Meerbufen von 
Cattaro am Adriatifchen Meer, welche ehemals den Benetianern 
gehört, hatten, war lange Streit zwifchen Türken und Ruſſen, 
ek im März 1800 ward: man einig darüber, Die Befigungen 
auf dem feften Lande d. h. Perga, Prevefa, Vonito, Butrinto 
wurden den Tuͤrken überlaffen; dagegen warb aus den Sinfeln 
Corfu, Sephalonia, Cerigo, Santa Maura u. f. w. eine Ne- 
publif der fieben joniſchen Infeln gebildet. Diefe Republif, beißt 
8 in dem am 21. März 1800 zu Eonftantinopel unterzeichneten 
Zractat, fol auf dieſe Weife wie die Republik Raguſa zwar 
unter. der Oberhoheit des Großfultans ſtehen, ihre Unab⸗ 
Dängigfeit wird aber zugleich ‚von Rußland verbürgt. Beide 
Mächte üben in Beziehung auf die Republik gleiche Nechte des 
Schuges. 

In Aegypten hatte, wie vorher erzählt if, Bonaparte Kleber 
zurüdgelaffen, nachdem er vor feiner Abreife den Angriff ver- 
eitelt hatte, den die Türken von der Landfpite aus gemacht hatten, 
auf welcher Das Fort Abufir liegt. Diefer Angriff war freilich 
verunglückt, der Großvezier fammelte aber in Paläftina ein un- 
geheures Heer, um durch die Wüfte gegen Cairo zu ziehen, und 
Sidney Smith kreuzte mit feiner Flotte an den aͤgyptiſchen und 
ſyriſchen Küſten; Kleber war daher höchſt unmwillig über Bona⸗ 
perte, der den rühmlichen Theil der Unternehmung für fich ge- 
nommen und den fehwierigen ihm zugefchoben habe. Wir laſſen 
und auf den Streit zwifchen Kleber und Bonaparte, von dem 
alle franzoͤſiſchen Bücher voll find, gar nicht ein, weil wir da⸗ 
bei in Kinzelnheiten der bürgerlichen und mifitärifchen Berwal- 
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tung Aegyptens und des Heers eingehen müßten, die dieſem allge⸗ 
meinen Werke fremd find; lächeln muß man aber über bie Ber- 
legenheit, in welcher alle Franzoſen find, um auf der einen 
Seite ihrem unfehlbaren Helden Bonaparte feine feiner Voll⸗ 
fommenheiten zu rauben und doch einem Kleber, welcher eben 
falls ein militärifches Idol für Fünftige raubende Krieger bleiben 
fol, nicht zu nahe zu treten. Beleidigt war Kleber ſchon de» 
dur, daß Bonaparte, der ihm die ganze -Eivif- und Pilttär 
verwaltung überließ, ihn zu einer mündlichen Unterhaltung ein, 
geladen hatte, fich aber hernach nicht einfand, fondern ben diden 
Marquis Menou ſchickte, welcher befanntfich einer feiner Hoͤf⸗ 
linge war und blieb, Ferner zürnte Kleber, weil die ſchriftlichen 
Berhaltungsbefehle, die ihm Bonaparte zurädlieg, ſehr unbe 
flimmt und auf Schrauben geflellt waren, und -weil- er ihn, ver 
doch in allen Dingen feine Stelfe vertreten follte, auch nicht das 
Geringfte von der Abficht nach Frankreich zu geben, hatte merfen 
laſſen. Dies wäre um fo nöthiger gewefen, ba Kleber von ber 
ganzen Unternefmung, von ihrem Erfolg, von der Page der 
Dinge in Aegypten bei Bonaparte’s Abreife die finfterften An- 
fichten hatte, Bonaparte dagegen und fein Meriou Alles fehr 
glänzend fanden. 

Kleber nahm zwar vorerft alle Gefchäfte über ſich, ſchlug 
feine Wohnung im Negierungsgebäude zu Cairo auf, und be 
wies nicht weniger Gefihickfichleit in der Leitung ortentalifcher 
Pegierungsangelegenheiten, die mit Verwaltung eines Heers und 
mit dem Commando über Soldaten viel näher verwandt iſt, ale 
peribdentalifche Staatsregierung; er zeigte aber fortbauernd große 
Unzufriedenheit. Er Elagte, daß Bonaparte gerade die audge- 
zeichnetften Maͤnner mit fih genommen und dem Geheral Defak 
fogar, der bei feiner Einfchiffung nicht gegenwärtig: gewefen, den 
Befehl Hinterlaffen habe, ihm fo fehnell als möglich nachzukom⸗ 
men. Defair verweilte freilich noch einige Monate und leiſtete 
Kleber weſentliche Dienfte. Er warb auch gebraucht, als Kleber 
einfah, daß ſich Aegypten auf die Dauer nicht werde behaupten 
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laſſen und daß es Pflicht fey, dem Baterlande ein auserleſenes 
Heer und Eofibares- Material zu. erhalten. 

Defair Hatte nämlich allerdings Murad Bey und deſſen 
Mammeluken aufs neue aus dem Niltbal in die Wüſte getrie- 
ben, dieſer konnte aber jeden Tag wieberlommen; Ibrahim Bey 
mit einigen hundert Mammeluken, die ihm übrig waren, ſtand 
in Unterägypien, ald ber Vezier Yuſſuf, der eine elende Armee, 
bie man (fücher übertrieben) auf 80000 Mann angiebt, bei Gaza 
geſammelt ‚hatte, fich endlich gegen Aegypten in Bewegung ſetzte. 
Während der Bezier von Weſten gegen el Ariich vorrüdte, kreuzte 
Sidney Smith mit feinen Schiffen an den Mündungen des Nils 
ud feste von Zeit zu Jeit Türken. and Land. Died Alles war 
nicht gefährlich; es machte aber den Beſitz von Megppten un⸗ 
fruchtbar und Täftig für Fraukreich, Kleber beſchloß daher gegen 
Ende des Jahrs dieſem Beſitz zu entjagen, wenn man ihm gute 
Beringungen zuſichere. Weil fih mit ben Türfen nicht mit Si⸗ 
cherheit unterhandeln ließ, knüpfte er mit Sidney Smith eine 
Correſpondenz an, damit die Vebereinfunft mit den Türken unter 
englifcher und ruſſiſcher Bürgfchaft geſchloſſen werben koͤnne. 

Um feinen Entſchluß, Aegypten. zu räumen, beim Directo⸗ 
rium zu vechtfertigen, ließ Damals Kleber einen Bericht abgehen, 
ber. hernach, als er den Engländern in bie Hände fiel, nit 
blos dDiefe, fondern auch ganz Europa über die Lage der Dinge 
im Aegypten irre leitete. Er fchrieb nämlich in voller Erbitte- 
rung über Bonaparte, mahlte alles ſchwarz und ftellte Bona- 
parte's Betragen ganz einfeitig dar. Bon biefem Bericht wurben 
zwei Exemplare abgefhidt, das Eine fiel den Englänbern in die 
Hände und warb auf Befehl ihres Miniſteriums gedrudt, um 
Bonaparte weh zu thun; das Andere gelangte nach Paris, wo 
es in die Hände Bonaparte's fam, ber Damals das Dirertorium 
verbrängt hatte, Die Leute, welche in Set. Helena. aufichrieben, 
was Bonaparte über Bergangenheit träumend gefagt bat und 
auch nicht gefagt hat, Thiers und Seinesgleichen, werfen alle 
Schu der Berlegenheit Klebers auf die Admiräle, Die nicht 


seo Zweiter Abſchnitt. Zweites Hauptflid. 


verftanden hätten, auszuführen, was ber Linfehlbare geboten 
habe; darauf gehen wir nicht ein. Es iſt mit Bonaparte’s Un⸗ 
feblbnrfeit wie mit der des Pabftes, fie eriflirt wirklich für den, 
der daran glaubt; daß aber Klebers Bericht einfeitig war, geht 
ſchon daraus hervor, daß ein Menſch, der eine fo ſchlechte Hole 
auf Malta gefpielt hatte, wie Ponfftelgues, dabei thättg war. 
Auch der Bericht, den Reynier, einer der vorzüglichften Gene: 
rale der franzoͤſiſchen Armee, gleich nach feiner Rückkehr nad 
Paris befannt machte, ift verbächtig, weil er eine bittere Feind» 
fchaft gegen Menou verräth 32), viel verbächtiger ift aber nod, 
was Bonaparte, Thiers und die Bonapartiften fügen. Vor— 
trefflich ift Dagegen, was vor einigen Sahren der wackere Graf 
d’Aure über die damaligen Zuftände gefchrieben hat ?°). 

Schon am Ende Septembers 1799, als ſich die große tür- 
fifche Armee den Grenzen Negyptens näherte, wurben Unter⸗ 
bandlungen zwifchen Sidney Smith und Kleber wegen der Rän- 
mung Aegyptens von Seiten des Letztern eingeleitet, erft Ende 
Decemberd führten diefe zu einem Reſultat. Bei diefem Ge- 
ſchäft warb in abminiftrativer Beziehung Pouflielgues, der unter 
Bonaparte und unter Kleber dem Berwaltungswefen vorftand, 
und in milttärifcher Beziehung Defair gebraucht; Beide vernad- 
laͤſſigten aber, ſich erft bei Sidney Smith nad den Bollmachten 
genau zu erkundigen, welche er in Beziehung auf Die Ueberfahrt 
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32) De FEgypte apres la bataille d'Héliopolis par Je general Regnier. 
1802. Paris 8vo. Die Schrift ſteht überfett in Poflelts Annalen für 
1802, 2. Quartal ©. 129 bie zu Ende. Die Feindſchaft gegen Menon 
und Borliebe für Kleber macht freilich ven Bericht fehr einfeitig. 

33) Im erfien Theil der in zwei Bänden zu Paris 1830 erfchienenen 
Notizen über Bonapartes Gefchichte, welche den Titel führen: Bourrienne 
et ses erreurs volontaires et involontaires ou observations sur ses me- 
moires par Messieurs le gendral Belliard,, le general Gourgaud, le comie 
d’Aure (der als Commissaire ‚ordonnateur en chef in Aegypten war), le 
comte de Survilliers, le baron Meneval, le comte Bonacossi, le prince 
d’Eckmuhl, le baron Massias, le comte Boulay de la Meurthe, le mi- 
nistre de Stein, Cambaceres, 
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der franzöfifchen: Armee nach Europa von Seiten feiner Regie⸗ 
rung in Händen habe. Rieder ſchloß unrichtig Daraus, daß bie 
Türfen Siimes Smith's Bermittelung annahmen und: Dad, was 
er ausmachte, anerkannten, daß daffelbe auch vom Dierbefeht 
haber geſchehen werde, unter dem Sidney Smith ſtehe, und 
vom englifchen Miniſterium, von welchem auch diefer fine‘ de 
fehle erhalte. 

Kleber war zuerft Aber“ einen Maffenfitifiand auf brei Mo⸗ 
nate übereingefommen, während deſſen die Tuürken die zum Trans⸗ 
port des franzoͤſiſchen Heers, feiner Waffen und feines Gepaͤcks 
nötigen Schiffe anfchaffen follten. Man erflärte ſich übrigens 
bereit, ihnen. ſchon vorläufig Das ‘ganze rechte Nilufer von Cairo 
bis and Meer mit allen :befeftigten. Plaͤtzen dirſes Lanpftriche 
emzuräumen. Um biefe ‘Zeit, als dies. zwiſchen Sidney Smith 
md den framöftichen Bevollmächtigten ausgemacht warb, nahm 
ber Beier el Arifch und Tieß die Beſatzung nieverhanen ,; gleidy 
hernach ward Die Conferenz über eine Conventivn ind tärfiiche 
Lager bei ef Ariſch verlegt. Die Bedingungen der Raäumung, 
worüber man hernach einig "warb, nennt man daher Capitu⸗ 
lation von el Arifch oder von Salahieh. Davouſt und Savary, 
welche ganz: blindlings Bonapartiſten waren und Fels geblieben 
find, mißbilligten ebenſowohl als Menou jede Ynterbandlung, 
weil Bonaparte von einer Räumung michts hatte wiſſen wollen. 
Daß ſich Kleber mit der Unmerhandlung und mit dem Räumen 
der Plaͤtze übereilte, tft unſtreitig. Er ſollte innerhalb acht Tan 
gen ratifieiren, ſollte dann in den folgenden acht Tagen ſchon 
die feſten Plaͤtze am rechten Rilufer und vierzig Tage nach ber 
Ratification auch ſogar Cairo räumen, ohne irgend. eine andere 
Bürgſchaft zu haben, daß die treuloſen Türken Wort halten 
würden, als des engliſchen Commodore mündliche Verſicherung, 
daß er der Rückkehr einer Armee von mehr als zwanzigtauſend 
Mann in ihr Vaterland. kein Hinderniß in den Weg legen wolle, 
Dies war aber gerade in dem Augenblick, wo diefe Armee den 
Franzoſen das Uebergewicht im Kriege auf Dem Continent würbe 
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gegeben haben. Weder Sidney Smith noch ber ruſſiſche Be 
vollmächtigte unterzeichneten übrigens die Convention, obgleich 
in Derfelben gefagt wird ?*), Daß der Commodore die nötbigen, 
Päfle eripeiten werde und obgleich er auch „anfangs die Gelehr⸗ 
ten und die Verwundeten abreifen ließ. Sidney Smith war 
allerdings fruher mit allen Vollmachten, die erforderlich waren, 
verfehen geweſen, er erklärte aber jept, nachdem er brei Donate 
unterhaudelt hatte, ohne etwas zu fagen, daß feit Lord Elgins 
Ankunft in Conſtantinopel alte feine diplomatiſchen Vollmachten 
erloſchen feyen, dag er. nur als Commodore handeln könne und 
daß das, was er als folcher beſchließe, der Beflätigung ſeines 
Oberbefehlshabers, des Lord Keith, bedürfe. 

Sioney Smith. war. ganz aufrichtig, er fand, was auch 
hernach durch Erfahrung beftätigt wurd, die Convention von 
Satahieh ganz. voriheilhaft, er gab noch im. Anfange Maͤrz den 
Generalen Davouſt und Defair Päffe, um zurückzukehren; das 
engliſche Miniſterium hatte indeſſen febon am 15. Decbr. 1799 
ganz andere Befehle an Lord Keith exrlaffen. Er folle, hieß es, 
auf bes Gefangenschaft der Franzoſen heftehen. Schon ehe Lord 
Keith's Beſcheid an Sir Sidney Smith gelangte, der bei Cypern 
lag, hatte Kleber am 24. Febr. 1800 die Capitulation -ratikeirt, 
hatte den Türken Damiette, Belbeis, Kothieh und Salahich, 
bie feſten Orte am untern Nil, eingeräumt, hatte dem Gre 
vezier erlaubt, am rechten Rilufer herauf zu. marſchiren und bi 
nahe an Kairo vorzurücken. Als dies eben: ausgeführt ‚war, 
meldete.ihm Sir Sidney Smüh in einem Schreiben von Cypern 
aus mit großem Bedauern, baf er Befehl habe, nur unter der 
Bedingung zu ratifieiren, daß fich die franzöſiſche Armee in bie 
Kriegegefangenfchaft gebe. Der Admiral Keith theifte noch Dazu 
bem Feldherrn, der mit Necht fol; darauf war, unter Die größten 
Generale der neuern Zeit gerechnet zu werben und Die tapferſten 
Soldaten unter “ zu haben, die ie Sobezung eines brutalen Gren- 


34) Martens Becueil Vol. VIL p. 380-366. 
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ville und des vom Parlament hernach ehrlos gemachten Dundas 
(Lord Melville) in ihrer ganz rohen Form mit?). 

Kleber gerieth alsdann in den heftigſten Zorn über die 
Englaͤnder, er bewies im Felde dem Geſindel des Großveziers, 
welches auf achtzigtauſend Dann angegeben wird, daß fle mit 
Gewalt gegen feine zwoͤlftauſend Streiter nichts ausrichten koͤnn⸗ 
ten, allein nach feinem Siege über die-Türfen würde er dennoch 
vie Convention son EI Ariſch erfüllt und Die Franzoſen würden 
Aegypten verlaften: haben, wenn. er länger gelebt hätte und nicht 
Bonaparte’s Augendiener, Menou, an feine Stelle gelemmen. 
wire. Wir wollen zuerſt bie von allen Franzoſen mit rheteri- 
ſchem Pathos erzählte letzte Heldenthat Klebers berichten und 
dann andeuten, weßhalb wir überzeugt find, daß ohne Menou, 
ber Bonaparte's Ider rückſichtslos durchſetzen wollte, viele tau- 
ſend Menſchen würden erhalten und viel Efend und Blutver⸗ 
gießen, welches durch Die Behauptung von Aegypten angerichtet 
warb, würde gefpart worden ſeyn. Der Großvegier fland mit 
feinen Horden in einer Entfernung yon einer Stunde von Cairo 
bei den Dörfern Elhanka und Mattarieh, wo fich zum Glück 
für die rhezoriſche Geſchichtſchreibung der Franzoſen die Ruinen: 
ber alten Stadt. DHelispolis finden, fie haben Daher Klebers 
Siege den prächtig Flingenden Namen bes Treffend bei Heliopolis 
geben können. Kleber. wußte, was es mit einem tärfifchen Heere 
auf fih hat, Daß es nämlich, in eben dom Maße fhwächer, als 
feine Zahl bedeutender. iſt; er griff es daher auf dieſelbe Weife 
an, wie vor ihm Rumianzof, Repnin, Sonwaroff mit wenig 
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35) Lord Keith jagt in feinem Briefe an Kleber: That he had received 
positive ordres from his Majesty not to consent to any capitulation with 
the French troops which he- commanded: in Egypte and Syria unless the 
had laid dewn their arms andsurrend ered themselves prisoners of war... 
delivering up all the ships and stores in the port of Alexandria to the 
allied powers. Ja er fügt ausdrücklich ven brutalen Worten feines Mi- 
niſters noch bei: That in.the event of this capituletion he could not per- 
mit any of the troops to depart for France before they have been exchanged. 
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taufend Ruſſen bunderttaufende von Türken aus einander gejagt 
hatten. Erft ermunterte er feine zehntauſend Veteranen laconiſch 
in Bonaparte's Styl und nach Souwaroffs Weife?), dann 
griff er am 20. Maͤrz das türkifche Heer und Lager an, vollendete . 
ven Sieg am 21. und fprengte das ganze Heer aus einander. 
Der Sieg ward dadurch fehr erfeichtert, daß gerade Der beſte 
Theil im Heere des Großveziers, naͤmlich Ibrahims Mamme- 
Inden und eine Disciplinirte Divifion unter Raffif Paſcha, ber 
nächft dem Großvezier der. Höcfte im Commando war, welde 
abgefchielt waren, um bie Franzofen zu umgehen, ſtatt deſſen 
über Cairo herfielen und dert ſchändliche Gräuel verübten. Der 
Sieg bei Heliopolis Foftete den Franzofen, wie das auch immer 
bei den Ruffen der Fall war, nur wenige hundert: Mann, fe 
verfolgten ihm daher auch fehr lebhaft. Kleber ſchickte den ia 
Cairo vom Pöbel und von den Türken, die ſich jedes nicht feſten 
Puncts der Stadt bemächtigt Hatten, hart bedrängten Franzoſen 
vorerſt nur geringe Hülfe, er ſelbſt nahm erſt das ſehr reiche 
Lager, dann alles Gepäck und alle Artillerie, trieb die Türken 
in die MWüfte, wo die Beduinen über fie herfielen, überließ 
dann die Verfolgung bis nach Syrien hin feinen Generalen und 
fehrte am 27. März wieder nad Cairo zurück, welches in 
einem ſchrecklichen Zuftande war. 

Naſſif Paſcha und Ibrahim hatten die Stadt Kairo nick 
bios grauſam gepffindert, fondern auch zum Aufflande ermm- 
tert, Raub und Mißhandlung ‚der Chriften durch die Moskm 
verüben laſſen, Mord und Blutvergießen und Gräuel aller Art 
dauerten vier Wochen lang fort und wurden durch das Feuer der 
Franzoſen aus der Eitadelle und aus den feften oder von ihnen 
befeftigten Häufern vermehrt. Die Wiedereroberung der Haupt: 
ftabt verzögerte fih auch nach Klebers Rüdfehr noch, weil ſeine 


3) Er ließ erfi den Brief Lore Keiths vorfefen, dann beftand feine 
ganze Rede in den Worten: Soldats! on ne repond a de telles insolences 
que par la victoire. - Marchons! 
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Generale auf. der einen Seite bie Reſte des Haupiberrs ber 
zütfen verfolgten und auf ber andern ehe ſie zurückkehrten, erſt 
alte vorher den Türken eingeräumten feſten Orte (auch Damiette) 
wieder eroberten. Was bie Behauptung der Franzoſen angeht, 
daß Kleber nad) dem: Siege bei Heliopolis jeden Gedanken ber 
Räumung Aegyptens aufgegeben habe, fo wiflen wir, daß dies 
durchaus ungegründet ift, fo wie wir and willen, daß bag 
engliſche Miniſterium fchon am 28. März, alſo lange vorber, 
ehe es vom Siege Ktebers wußte, feine Meinung geändert uud 
den Befehl wegen der Convention von El Ariſch zuruckgenom⸗ 
men hatte. Was Klebers Anfichten betrifft, fo gibt uns ein 
Brief, den -Defaix bei feiner Ankunft in Europa ſchrieb, und 
ein Schreiben von Kleber ſelbſt an den Kaimakan, den Stell- 
vertebter des Veziers in Conſtaminopet ‚ganz authentiſche Aus⸗ 
haft?) 





37)’ Der - Brief, den Defair fchrieb, fleht bei Bourieune Vol. IV. 
p. 12 — 15. nit wie in vem Auffab über Bonaparteu ſ. w im 
Archiv aus Berfehen citirt wird p. 173.). Der Brief gibt einen Bericht 
bon der Reife des Generals. Diefer erzählt, wie er angehalten, troß 
feiner Päffe "Cenglifche und türkifche) zu Korb Keith nach Livorno gebraspt 
und dreißig Tage lang gefangen gehalten wurbe, bis es endlich heißt: 
Enfin nous avons die relächis, et Pamiral Keith nous a fait connuitre que son 
guvernement consenlait à ce que la convenlion d’EI Arich füt ewecuiee, In 
dem Briefe, ven Kleber am 10. Xpril aus Cairo an ven Kaimakan (ven 
Stellvertreter des abwefenden Beziers) nad Conſtantinopel ſchrieb, fagt er 
ausdrücklich⸗· Die hohe Pforte-wird mich immer noch geneigt 
finden, den Befiß von Aegypten unter den in der Conven— 
tion von EI Arifch feftgefesten Bedingungen aufzugeben, 
wehn nur einige Modificationen angenommen werden, 
welche vurd die Umſtände nöthig geworden find. Die zweite 
Ordre des englifchen Miniſteriums an Lord Keith, vatirt 28. März lautet: 
That although the terms granted to #he Erench by the last, capitulation 
appeäred to his Majesty more advantageous to the enemy ihan their 
situation entitled them to expect by restoring to .the French government 
the services of a considerable and disciplined body of troops, besides 
that his Majesty. did not- consider Sır Sidney Smith as having been authorized 
either to enter into, or to sanction any. such agreement in his Majestys 
name; yet as the general commanding the enemys troops uppears to have 
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Zunaͤchſt fans fi Kleber mi Murad Bey ab, der dem 
Treffen mit den Türken rubig zugeſehen hatte, weil ihm Ober⸗ 
aͤgypten als Lehen von den Franzofen verſprochen war. Er 
erhielt es gleich nach bem Treffen gegen eine jährliche Abgabe 
und gegen eine beitimmte Zahl Hülfetruppen im Kriege. Erſt 
am 3. und 4, April begann ein fürdtbarer Kampf in der Stadt 
ſelbſt und von ‚außen. ber, um die Empörung Cairos zu Dämipfen 
und Die Mammelucken unter Ibrahim und die Türken unter Naſff 
wieder aus. der Stadt. zu. verjagen. Mörberifche Gefechte un 
ein zerſtͤrendes Artilleriefeuer dauerten vom 3. bie zum 14. 
fort und ber fhönfte Theil der Hauptftabt Aegyptens, gewöhn⸗ 
ich die Stadt Bulack genannt, lag ganz in Trümmern, auch 
in allen übrigen Theilen der Stadt ſah man nur Trünnmer und 
Leihen. Die Franzofen felbft berichten, es wären viele taufend 
Türken und für Religion und Vaterland fechtende mohamedaniſche 
Aegypter gefallen und über ſechshundert Häuſer feyen nieder- 
gebrannt, ehe fih die Ungküdlichen wieder in die Gewalt ber 
abers Meer gekommenen Räuber gefügt hätten. Thiers folgt 
unbedingt der bekannten Philofophie der Franzoſen, welche ehrt, 
daß Maſſenas und Soults Gräuel in Genwm und wohin fe 
ſonft kamen, Heldenthaten geweſen, und daß alle Völfer Ban- 
dalen zu ſchelten feyen, welde Das, was man ihnen geranbt 
hatte, um 28 in Paris zur Schau zu flellen, wieder foderten. 
Er fagt ganz Salt, an allem. dein Unheil ſey doch am Ende 
mir bie Berblendung der Moslim Schuld geweſen, die fich nicht 
hätten fügen wollen. In der That dauerte das Blutvergießen 
bis. zum 23. April, an weldem Tage endlich eine Uebereinkunft 


trested with him as a person, whom he conceived to have possessed 
such authority and’as by annulling this transaction the enemy could not 
be replaced in the same situation in which he before siood, his Majesty 
from a scrupulous regard to the public faith has judged it proper that 
the officers should abstein from any act.inconsistent with the engagements 
‘to which Sir Sidney - Bamith had erroneonaly given | the samction of kis 
'Mejestys name. 
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mit Sorchan und mit Naffif Paſcha getroffen ward. Sie folften 
ruhig aus Aegypten nad) Syrien zieben dürfen; der General 
Repnier erhielt den Auftrag, fie bis an die Gvänge zu begleiten 
and fie beobachten zu laſſen. 

Don biefem Augenblide an fpielte Kleber den Suiten, wie 
vorher Bonaparte gethan hatte. Mir wollen einen ganz unpar- 
hheliſchen, ja Für Kleber und- Bonaparte eingenommenen Augen⸗ 
zeugen reden laäſſen, um den Sefern zu zeigen, was alle Frau⸗ 
ssfen ohne Ausnahme Bonaparte's und Klebers vortreff- 
fihe Berwaltung von Aegypten nennen. Dieſe Franzefen find 
jedoch confequent, denn fie fagen baffelbe von Mehemet AH. 
Der. wadere Mann, deffen Worte wir unten anführen, weil er 
ſeibſt mit am ber Spitze der Verwallung war, entfchulpigt ben 
orientaliſchen Druck, den KRleber und Bonaparte ausübten, mit 
der gewöhnlichen Entſchuldigung aller despotiſchen Fürften, Mi⸗ 
wer und. Beamten, mit der Rothwendigkeit s). Thiers geht 
noch weiter, er meint gar, es fey noch fehr gelinde geweſen, daß 
Kleber fein Syſtem des Drucks aller Leute, die keine Franzo⸗ 
fen, alſo nad Thiers nur fehr wenig werth waren, damit 
angefangen, daß er von ber eingeäſcherten, ‚einen Menat lang ge- 
plunderten und allen möglichen -Erpreffungen preisgenebenen Stabt 





— 


38) Bourienne et ses erreurs Vol. I. p. 114. ſagt d’Aure: Vous avouez 
que le miry (die gewöhnliche Abgabe, die ſchon fehr drückend ift) ne suf- 
üissait pas aux besoins.des troupes ei eependant vous blamez le géusral 
en chef d’avojr cherche a y supleer. (Man fieht, wie leicht man Fran⸗ 
zofen von dem überreden kann, von dem fie wünfchen,-daß es wahr feyn 
möge.) Qu' avaient donc de si etrange les moyens qu’il employa”? A quelles 
Mesures recourut-il que Kleber n’adoptät bientöt epres? Comme lui son 
successeur demanda des empruptis, frappa des cantributions, exigea des 
avances de fermage; comme lui il pressura les cophtes, imposa les 
harems, convertit en amendes les peines, qu’avoient encourses les cheiks. 
De plas que iii. il imstitua .des-monopoles, obligen les fournisseuts d'accopter 
des traites sur la tresorerie ‚nationgle, evalua des droits inoonnus, -et 
condamna à la bastonnade les cheiks trop lents à s’aquitter. Der wadere 
Bonapartiſt febt hinzu: Je raconte je ne bläme pas; das ift von ofen 
ud vnb herausgeredtt. So wir: und bleibt man Graf!! 
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Cairo nur ade Millionen und von den andern Städten eben 
ſoviel erpreßt babe. Klebhers Regiment dauerte übrigens nicht 
volle zwei Monate nach Wiedereroberung. der Hauptflabt; dem 
er ward von einem fanatischen Mobamedaner, Der ſich in feinem 
Garten verfiedt hatte, um an ihm zum Märtyrer zu werde 
am 14. Juni 1800 meuchelmörderiſch getödtet. 

Rad Kiebers Tode war ber Marquis Menou verfenig 
unter.den Generalen,; welchem dem Dienfialter nach ber. Oberbefehi 
gebüprte, obgleich jedermann von feiner militäriſchen Unfähigfeit 
überzeugt war. Das wußte auch Bonaparte recht gut, allem 
Menou hatte alle Eigenſchaften der Wachtparadenoffteiere (off- 
ciers a talons rouges) ber- königlichen Zeit vor der Revolution; 
er war einer von ‚den Leuten, bie, mie .Maret, Gourgaud, 
Savary, Davsuft Bonaparte anbetend, biofie Werfgeuge in 
feiner Hand waren. Uebrigens zogen ſich Die anbern Generale, 
ſelbſt Reynier, der hernach fo heftig-mit Menou zerfiel, gern 
vor der Berantiwortlichleit Ber oberen. Stelle zurück. Menor 
warb vom Heer als Oberbefehlshaber anerkannt, und ‚erhielt 
am 6. November Die Beflätigung des erſten Conſuls. Dias Klügſte 
wäre geweien, wenn er den Borfchlag angenommen hätte, ben 
die Englänber thaten, ſobald als fie. erfannt hatten, daß die Tür 
fen allein den Franzoſen Aegypten nimmermehr entreiffen würden, 
dag fie felbft daher viel Menihen und Geld würben opfern 
müſſen. Lord Keith hatte nämlich Deſaix : verfichert, daß Das 
engliſche Mimfterium die Convention von el Ariſch gelten Taffen 
wolle. Der türfifhe Admiral (Tapıdan Paſcha) trug dem Ge- 
neral Menou ebenfalld Die Bebingungen der Convention an, weil 
er fürdhtete, daß ſich Die-Engländer in den Beſitz Aegyptens fegen 
‚und behaupten möchten; Menou aber glaubte oder fteflte ſich, als 
wenn er glaube, daß Bonaparte Alles könne, was er wolle, 
und felöft zur See und jenfeitd bes Meetes unfehlbar fep. 
Diefer hatte nämlich verfprocden, eine Flotte, Verſtaͤrkungen, 
Berforgung mit allem Nöthigen zu ſchicken; er hatte dieſe Flotte 
in der That ausgerüftet, er ließ ſie dreimal auslaufen und ale 
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fie dreimal zurückkam, ohne ihren Zwed erreicht zu haben, be- 
hauptete- er, der Admiral allein fey Schuld, daß die Unterneh- 
mungen fehl geichlagen feyen, und. alle Franzoſen behaupten 
daſſelbe. Gewiß iſt, daß Die Flotte nicht nach Aegypten ge- 
langte und dag Bonaparte mit. derſelben bewunderungswürdigen 
Thätigfeit, womit eu Alles betrieb, und mit. berfelben Einficht, 
bie er in allen Dingen bewies, Alles that, was in feinen Kräf- 
ten ſtand ‚um Aegypten zu behaupten. 

Eine Flotte, welche fünftauſend Mann und alles Röthige 
an Bord hatte, war in Breſt vereinigt, der Admiral Gantheaume 
zauderte aber mit Recht während der Winterflürme, welche in 
jener Gegend fo furchtbar find, auszulaufen; Savary, vorher 
Abjutant des Generals Defaix, jegt des erften Eonfuls, mußte 
auf Bongparte's Befehl nach Breft reiſen und auf das Aus- 
Ianfen der Flotte dringen. Sie gelangte glücklich ins mittel- 
fänbifche Meer, erfuhr aber dort, daß Lord Keith ein engliſches 
Heer nach Aegypten führe und daß feine Flotte an der Stelle 
verweile, wo Ganthesume landen müſſe; Dies bewog biefen am 
19, ‚Februar in Toulon einzulaufen. Bonaparte war aufs 
heftigſte erbittert, ein Gonrier aus Paris brachte dem Admiral - 
den Befehl, unverzüglich wieber in See zu gehen. Gantheaume 
gehorchte, als er aber die äußerſte Spige von Sarbinien erreichte, 
gewahrte er bie Flotte des Admiral Warren, Tehrte um und 
lief zum zweitenmal im Hafen von Toulon ein, Da die Eng⸗ 
länder ſchon am 7. und 8, Maͤrz vor Alerandria Tanbeten, um 
es einzuſchließen, und da Gantheaume erft Mitte März auslief, 
ba ferner ‚von ‚vier Fregatten, die er einzeln abſchickte, nur 
zwei buschichtüpften,,. fo muß man Billig zweifeln, ob Gantheaume 
mit fieben Kriegoſchiffen und zwei Sregatten feinen Zweck erreicht 
haben würde, wenn er Bonaparte's Befehl ohne. alle Rüdficht 
quf die Umſtaͤnde ‚befolgt hätte. Der erſte Conful beſtand gleich- 
wohl auf feinem Willen, der Admiral fuhr zum. brissenmal 
aus und erreichte glücklich Die aͤußerſte Landſpitze weſtlich von 


Aegypten. Er wagte nicht, das Heer ans Land -zu fegen, wir 
VI. Thl. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 24 
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muͤſſen aber bemerken, daß er erſt im Juni ankam und es 
wird aus dem Folgenden hervorgehen, daß damals ſchon alle 
Hülfe umfonft geweien wäre. 

Wir wagen aus den angeführten Urſachen ‚nicht, Aber 
Schuld oder Unſchuld des son Bonaparte und von alten Fran 
zofen hart beſchuldigten Admirals zu entfheiden, Dagegen iſt 
Menou's militäriſche Unfähigkeit aufer Zweifel, obgleich er im 
Berwaltungsfache nicht ohne Talent war. Seine Corpulen 
und feine Unfähigkeit auf dem Schlachtfelde, fein laͤcherlicher 
Uebertritt zum Islam und fein vornehmes Wefen machten ihn 
den Sofdaten veraͤchtlich; mit den Generalen war er- aber fie 
in Zwif. Die Engländer hatten endlich eingefehen, daß ft 
ohne bedeutende Anftrengung von ihrer Seite die Yranzafen 
nicht vertreiben könnten, obgleich der Capudan Paſcha mit eier 


türkiſchen Flotte an den Küflen von Sprien und Aegypten er⸗ 


ſchienen war und der Großvezier mit einem kleinen Heete bei 
Gaza lag. Allein beide waren den Franzoſen wenig furchtbar, 
bis die Engländer ein Heer aus Indien kommen ließen, welches 
am vothen Meere and Land: gefest und nad Cairo gebrankt 
werben follte, während Abererombie mit einem urfprünglich nad 
Portugal befiimmt gewefenen Heere gegen Alexandria geſchick 
ward. 

Die Unternehmung der Engländer, zu welcher eine He 
abtheilung aus Bengalen mit einer andern aus Minorca am 
Nil zufammentreffen follte, mußte fi nothwendig verzögern, 
bie Armee, welche Lord Keith nad Aegypten bringen ſollte, 
warb aber von ben beiden vorzüglichſten engliſchen Generalen 
ber Zeit (wenn man Lord Cornwallis ausnimmt) angefühet. 
Der General Abererombie hatte den Oberbefehl und zunääft 


unter ihm cormmanbirte Hutchinſon. Dies Heer beftand and 


15,000 Dam, die aus allen Gegenden Europas zuſammen⸗ 
gebrache waren. Der Engländer waren wenige, bie größer 
Zahl beftand aus Deutſchen, Schweizern, ausgewanderten ren 
zofen, Schotten und Irlaͤndern, die aber unter engliſchen Officiesen 
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fange eingeübt und zu einem englifchen Heere geworben waren. 
Diefed Heer ward in den letzten Monaten des Sahres 1800 
eingefchfft und zuerfi in der Bay von Marmarica in Carama- 
en ang Land gefeßt. Es vermeilte dort zwei Monate, bie 
die Nachricht kam, daß auch Die in Oftinbien gemachte Ausrüftung 
unierwmens ſey. Als man nach Aegypten überfegen wollte, ward 
das Heer und was dazu gehörte auf 70 Schiffen eingefchifft, 
welche Lord Keith mit fieben Lintenfihiffen- geleitete; der Capu⸗ 
dan Paſcha nahm fechstaufend 'tapfere Albaneſer an Bord, welche 
das englifehe „Heer unterflügen follten. Der Großvezier ver- 
enigte mit feinem elenden Heere, welches immer noch bei Gaza 
Ing, emige taufend Mann fyrifcher Milizen, um Aegypten aufs 
nene von der Gräme von Paläftina her mit Gefinbel zu über- 
ſchwemmen. 

Der Capudan Paſcha bot, als feine Flotte anlangte, dem 
General Dienou an, ihm den. Abzug unter den Bedingungen 
ver Convention von el Ariſch zu gewähren; biefer ſchlug Dies 
noch einmal aus, verſtand aber zu wenig som Kriegsweſen, 
am entſcheidende Verfügungen zu treffen und war zu eingebilvet . 
von fh, um Reyniers oder anderer Generale Rath zu folgen. 
Me ſtimmen daher darin überein, daß die Tapferkeit, Anftven- 
gung, Ausdauer des franzöſiſchen Heeves und ber Generale 
gan; verſchwendet war. Murat Bey, ver den Franzofen gewo⸗ 
gen war und ‚ihre Tapferkeit beiwunberte, würde ihnen fehr 
wigliche Dienfte geleiftet haben, er ſtarb aber gerade in biefem 
entſcheidenden Augenblicke und fein Nachfolger Dsman dachte 
ganz anders als er. Alle Sacverftändige unter den Kranzofen 
behaupten, Menou hätte. die Landung der Engländer bei Abukir 
om 7. bis 8, März verhindern fönnen, wenn er früher aus 
Cairo herbeigeeilt wäre und alle feine Macht am Landungspunet 
vrreinigt hätte. Er ließ die Englaͤnder landen, verweilte noch zehn 
Tage nach der Landung in Cairo und erſchien erſt dann mit allen 
Truppen. Als er kam, waren die Franzoſen durch den in den 
Sefechten un 7. und 8. erlittenen Verluſt Be geſchwächt. 
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Als er am 21. März alle’ feine Truppen beifammen halt 
und die Engländer, bie bei der alten Stadt Canopus gelaget 
waren, angreifen wollte, ließ er, weil er ſelbſt dazu nicht fähig 
wer, den Plan einer Sihlatht entwerfen. Diefer Plan mad 
aber den Engländern verrathen und Menou zeigte während bes 


"Treffens ſolche Ungeſchicklichkeit, geiftige Unfähigkeit und Törper- 


lichen Mangel an militärischer Haltung, daß fi in alten zwei 
undzwanzig Kriegsjahren der Franzofen auch fein einziges aͤhn⸗ 
liches Beiſpiel von ſolcher Untüchtigkeit eines Oberfeldherrn an 
führen laäͤßt. Uebrigens ſtritt das Heer in der Schlacht am 
21. März, welhe von ben Franzefen die Schlacht, bei Canopes 
genannt wird, mit ber Tapferkeit, welche fie überall bemeifen, 
wo fie türhtige Officiere an der Spige ‚haben. Die Englänber 
verloren ihren General Abererombie, nach deſſen Tode Hutchin⸗ 
fon das Commando übernahm. Diefer theilte das Heer, Tieh 
einen Theil deffelben zur Belagerung von Alerandria zurid, 


wo ſich Menou zu vertheidigen fuchte und folgte mit dem au 


dern dem General Belliard, der mit einem Theile der bei | 
Canopus geichlagenen Franzofen am Nil herauf nad Cairo 
gezogen war. Der Großvezier war ben Franzoſen wenig furdt- 
bar, er zog auch fehr langſam mit feinem Troß aus. Speien 


| 
| 


heran; Belltard blieb daher anfangs bei Rahmanich in einer 


vortheilhaften Stellung liegen, um erſt einen Transport von 


Lebensmitteln nach Alerandria zu ſchicken, welches fehlecht ver- 


forgt war. Zugleih wollte er den. Feinden ben Weg ſtreitig 


maden, warb aber am 10. Mai von den Englänbern md | 
Arnauten angegriffen. Er verlor zwar in dem Treffen, das er Ä 


bei Rahmanieh Tiefen mußte, viele Leute und einen ſehr an- 
fehnlichen, nad Alexandria beſtimmten Transport, der engliſche 
Bericht gibt ihm aber mit großer Unpartheilichkeit den Ruhm, 
dag er einen meilterhaften Rüdzug gemacht Habe Er fühle 
das gefiblagene Heer erft nach Did, Damm nah Bulack, 
d. h. nach Cairo, 

Die Engländer unter Hutchinſon und bie Arnanten, bie mit 
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biefen waren, Ingerten ſich dann am Tinfen fer des Nils um 
Cairo, der. Großvezier und fein Reichsheer rüdten am vechten 
Ufer. beruf, Dem Letztern wollte Belliard auf biefelbe Weiſe 
zuvorkommen, wie Kleber gethan hatte; aber Hutchinſon ſchickte 
dem Bezier englifche Artilleriſten und übertrug das Gefchäft 
eines leitenden Ingenieurs und Strategen dem Major Halloway, 
der dann Rathſchläge gab, wie fie die Beichaffenheit eines tür- 
kiſchen Heers erforberte, welches man im offenen Felde bem 
Angriffe. Discipfinirter Truppen nicht ausfegen durfte. Er zeigte 
ihm eine vortheilhafte Stellung bei Belbeis, rieth ibm, ſich im 
Lager zu halten md. poftirte Die Artillerie fo vortheilhaft, daß 
Belliard, als er:am 16. Mai angriff, nicht durchdringen Tonnte, 
fondern fih, nachdem. er einige hundert Dann verloren hatte, 
nad) -Cairg'- zurückziehen mußte. Gleich nachher vereinigte fich 
Osman Bey mit, feinen Mammelucken mit dem Großvezier, 
aber. weder dieſer noch Hutchinſon hatte ſchweres Geſchütz, um 
Cairo foͤrmlich belagern zu können. Erſt am 21. Juni rückte 
ber, Großvezier fo nahe, daß er die Stadt beſchießen konnte und 
an demſelben Tage nahm Hutchinſon Dſchizeh. Von zwei Seiten 
bedroht, erbot ſich am folgenden. Tage Belliard, über den Ab- 
zug zu unkerhandeln, weil. er einſah, daß er feine Leute ganz - 
ohne Urſache aufopfern werde, wenn er fi) ohne Hoffnung auf 
Entſatz länger vertheidige ). 

Man ſchloß hernach einen Waffenſtillftand und ſchon am 
27. ward man über eine Capitulation einig, welche ehrenvoll 


39) : Belliard ſagt mit Recht, es würde unmoͤglich geisefen feyn, die 
Aefeftigungen .bei dem ungeheuren Anfang derfelben gegen ven ſtürmen⸗ 
den Feind zu vertheinigen, da man auf die Einwohner nicht rechnen Konnte, 
Die Türken: wußten, daß im Auguft der Nil austreten und ihr Lager unter 
Waffer fetzen werde; Hutchinfon aber fagt in feinem Bericht: This was a 
long and- ardueus seryiee, from the. intense heat of the weather, the 
diffieul&y of procuring provisions, and still more from that of navigating 
the river, and. bringing up the heavy artillery at this season of the year 
when the bar of the Nile at Rosetta is frequently Impassable‘ for many 


days together.‘ 
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und vortheilhaft für die Franzoſen war. Zehntauſend Mann, 
Soldaten, Seeleute, und jeder Andere, der das Schickſal der⸗ 
ſelben theilen wollte, ſollten mit ihren Waffen und mit ihre 
Artillerie innerhalb funfzig Tagen in einem Hafen des. mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres and Land gefebt werden. Die Gelehrten und 
Naturforfcher, welche bie Erpebition mitgemacht hatten‘, follten 
ihre Papiere und Sammlungen behalten dürfen, und dem &- 
neral Menou follten dieſelben Bedingungen gewährt werben, wenn 
er ftch innerhalb zehn Tagen zur Annahme derfelben verfiche. 

Unmittelbar nach der Uebergabe von Cairo traf auch der 
General Baird mit feiner indiſchen Armee ein, die aus 2000 
Mann Seapoys und 5000 Europäern beftand. Die Aloe, 
auf welcher diefe Truppen in ben. Hafen Eoffeir am rothen 
Meere gebracht wurden, verließ Geyfon am 18. Februar und 
erreichte Coffeir in zwanzig Wochen nach einer fehr: befchiwerli- 
hen Ueberfahrt. Der Marſch von Coſſeir an den Nil war feR 
noch befchwerlicher als die. Seeräife, denn er führte nur darth 
bie thebaifche Wüfte und die Truppen Titten zehn. Tage lang 
Durft und Hige, ehe fie bei Dfchennat den Nil erreichten. Ban 
Dſchennat marfchirten fie am Ril herab nach Kennah, wo fee 
“ am 28, Juli auf Booten eingefchifft wurden. Diefe Truppen 
langten erft am Ende Augufl vor Alexandria an, wo Menen 
blos um Bonaparte gefällig zu ſeyn, die Blüthr des trefflichen 
Heeres durch Peſt, Mangel und Muhhſat gepeinigt oder ge⸗ 
opfert hatte. 

Er war eben fo eigenfinnig ‘und hartnäckig ale ungeſchet; 
denn erſt verſchmähte er den Antrag, Belliards Capitulation 
für ſich zu benutzen und dann gab er ſich doch gar feine Diüfe, 
ven Engländern die Befegung der Puncte, welche die Stadt 
behesrfchten, dadurch fireitig ju machen, bag er ſelbſt in ben 
Kampf voranging. Der General Coote nahm erfi anf ber 
Weftfeite das Fort Marabout durch Capitulatidn, dann erflürm- 
ten die Generale Braddock und Moore die Höhen ber Oftſeite, 
welche bie Stadt beherrſchten. Menou blieb gleichwohl eigen- 
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fung, weburdh Generale und Soldaten um fo mehr aufge- 
bracht wurden, als weder in englilchen noch franzöſiſchen Be- 
sihten irgend eine militaͤriſche Maaßregel erwähnt wird, die er 
felbft angegeben babe; ja, man fagt ausdrücklich, er fey nicht 
leicht ſelbſt erſchienen, um den Kampf zu leiten, da er einen 
Bauch gehabt habe und ſchlecht zu Pferde gefeffen. Den Aus- 
fall, den er anorbnete, führten die Franzoſen zwar, mit dem 
Bayonett anflürmend, muthig aus, aber ber Oberſt Spencer 
trieb fie chen fo muthig zurück. 

Big zum 25. Auguf Tagen die Franzoſen in einem befeflig- 
ien Lager vor Alexandria, am 26, aber errichteten die Englän- 
ber. vier Batterien, Die -in Diefem Lager furchtbare Verwüſtungen 
anrichteten; dies nöthigte endlich Denen am 27, fich zur Ueber⸗ 
gabe geneigt: zu zeigen. Man gewährte ihm ohne Schwierigfeit 
bie Bedingungen, die man Belliard zugeftanden hatte Am 
2. Sestember 1801 ward Menou mit 8000 Mann Soldaten, 
1300 Seeleuten und mit allen Denen, welche die Sranzofen zu 
begleiten wünfchten, auf engliihen Schiffen eingeſchifft. Wilſon 
‚gt bie Zahl aller derer, melde mit Menou Aegppten ver- 
laſſen hätten,. zu 11,213 Perfonen an. 


C. England, Portugal und Spanien; Zrieden zu Amiend. 

Die Engländer befeitigten Durch die Einnahme. von Aegyp- 
ten die eine große Schwierigfeit, welche bie. dahin ihrem Frie- 
ben mit Frankreich im Wege geftanden Hatte; eine zweite war 
buch Kaifer Pauls Mord, oder vielmehr fpäter durch Pahlens 
Entfernung von der Leitung der Geſchaͤfte in Rußland gehoben 
worben, weil feitbem für Bonaparte alle Auaficht verſchwunden 
war, den englifhen Handel aud in Deutſchland und im Nor⸗ 
den gaͤnzlich zu vernichten. 

Schon drei Tage nach Pauls Ermordung ſchrieb der ruſ⸗ 
ſiſche Miniſter an den Admiral Parker, der die große Flotte 
der Engländer in der Oſtſee commandirte, daß der neue Kaiſer 
Alerander zwar über den Hauptpunct des Streits mit England 
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nicht nachgebe, daß er aber doch alle feinbfefigen Maaßregeln, 
welche fein Water gegen die Engländer genommen hatte, zurüd 
nehmen und über das flreitige Recht der Neutralen freundlich 
unterhandeln wolle. Bonaparte fchidte zwar feinen Generalad⸗ 
futanten,, den nachherigen Oberpalaſtmarſchall, eine der Hanpt- 
perionen feines damals fich bifdenden glänzenden Hofe, ven in 
den Manieren der alten Zeit geübten Düroe, an den Kaiſer 
Alerander; allein dieſer fonnte die Unterhandlungen mit Eng 
land nicht hemmen. Als englifcher Geſandter ward Lord St. Helen 
nach Petersburg geſchickt. Das ruffliche Embargo wurbe gleih 
aufgehoben, die dänifhen Truppen verließen Hamburg un 
die Unterhanblung begann. So lange Pahlen am Hofe: blie, 
war der Ausgang ungewiß, ale aber der Kaiſer durch bie 
engliſche Cabale bewogen ward, den. Zwiſt der beiven Moͤrder 
ſeines Vaters zu benutzen, um des Einen entledigt zu werden, 
ſetzten Suboff und Panin durch, daß man endlich zu Gunſten 
Englands auch über den Punrt nachgab, der bis dahin noch 
immer vorbehalten geblieben war. Als Pahlen ſich auf feine 
Güter begeben hatte, fühlte Suboff bald ebenfalls, daß es flug 
feyn möge, ſich zu entfernen und die Engländer hatten hernach 
mit dem jungen Kaiſer Teichtes Spiel. Sowohl Schweben ald 
Dänemarf mußten, weil fie allein nichts vermochten, ihre Sache 
ganz den Rufen überlaffen und wurden von biefen preißgegeben. 
Der Bertrag wegen des ftreitigen Seerechts, welcher. am 17. 
uni 1801 mit England gefchloffen warb, gewährte alles dad 
jenige, was bie beiden feanbinavifchen Mächte immer ſtandhaft 
. verweigert hatten. Sie felbft hatten übrigens Yorausgefehen, 
dag Rußland nichts zu ihren Günften fodern und feflfegen 
werde, fie Hatten deßfalls ihren Streit mit "England ehe Ruß 
Yand im Juni den Frieden unterzeichnete, ſchon im Mat beendigt. 
Schweden warb außerdem durch einen Freundfhafts-Schifffahrts- 
Handlungsvertrag. dafür getröftet, daß es fo ſchnöde getäuföht 
war. In dem Vertrage, den Rußland am 17. Mai 1801 mit 

England ſchloß, gab es mit ausdrücklichen Worten ben Grundſatz 
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auf ), daß feindliches Gut vier Vaare auf nentralem Schiffe 
in einem Seekriege vor Wegnahme ſicher ſey. Ferner ward 
fefigefeßt,, daß auch die von einem Kriegsſchiffe begleiteten 
Handelsſchiffe der Durchſuchung unterworfen. bleiben ſollten. 
Wir übergeben. vier andere eben fo ‚wichtige Punete, über 
welche nachgegeben warb, wm nor zu bemerken, daß die 
ſchlanen kaufmaͤnniſchen Seelen, um ven Ehrenpunctt fir Ruß: 
land zu wahren, ſcheinbar ‚Zugefänpniffe machten, welche aber 
alfe offenbar nur Nebenfachen betrafen 1"). ° Wem Preußen feine 
Truppen nicht fogfeich aus dem Hannöverſchen entfernte, ſo ge⸗ 
ſchah es, um den Eugländern einen Dienſt zu then, nicht um 
ihnen zu ſchaden. Als auf biefe Weife der Norden den Eng- 
lindern wieder geöffnet war, kam Bonaparte anf den Einfall, 
ben einzigen Staat im Süden von Europa, ber ſich bisher feinem 
Einfluſſe entzogen hatte und mit den Engläuvern in Berbindung 
geblieben war, mit Gewalt von ihnen Toszureißen. . Diefer Staat 
war Portugal, welches von ganz Europa ſchon ſeit 1640 als 
eine engfifche Provinz, oder vielmehr als Nationaldomäne des 
Handel treibenden Theils des engliſchen Volls betrachtet ward. 

Da England die See beherrichte, fo konnte Frankreich Por⸗ 
tugal mr reenen, wenn 1 Spanien, welches durch enge Bande 





40) Dies. wird freilich in’ einen weiten Mantel von Worten und Bes 
mungen gefällt, man muß baher in Martens Recueil des Traites, 
Supplement Vol. II. .p. 476—484. Bie Convention maritime entre la Russie 
et la grande Bretagne ganz und rerht aufmerkfam durchleſen, um das 
eigentliche Reſultat zu finden. 

4) Wie franzöfifhe Dipfomaten bie Sachen anfehen, fagt uns Bignon, 
uud Tpiers im 3. Theil feines .viffufen Buchs im XI. Buche p. 124. ig. 
Ueber die Gabalen, von denen oben gerebet ift, macht Matthieu Dumas im 
Precis des evenemens militaires Vol. VIII. p. 353. die fehr richtige Be⸗ 
merkung: Bonaparte soupcona mais ne put pendtrer ‘les intrigues secretes 
du. prince de la paix avee le duc d’Alafoens, la marche rapide de l’armee 
Espagnole, l’evacuation des places fortes, la retraite precipitee des Por- 
tagais, Tarmistice, la cession a l’Espagne du district d’Olivenza, tout 
etoit cambind , eonvenu d’avance et comminigae au cabütet de 


Londres, 
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bes Bluts mit. dem portugieſiſchen Regentenhauſe verbunden war, 
ſich bei den Feindſeligkeiten, die man zu üben gedachte, gebrau⸗ 
chen ließ, oder wenigſtens den Franzoſen den. Durchzug erlaubte; 
das mußte, da man nicht offenbar Gewalt brauchen wollte, durch 
Cabalen erlangt werben. Dazu ward der Mann benutzt, ber 
vor dem Frieden zu Baſel als Herzog von Aleudia und nach 
demſelben als Friedensfürſt die Königin von Spanien und zu⸗ 
gleich den König und das ganze Meich beherrfchte, ohne daß er 
auch nur den rohen Muth und den brutalen Troy der Orlofis, 
Suboffs, Potemfins und. anderer Gimflinge ber Kaiſerin Ga 
tharina, oder die Uebung einer Pompadeur und eines Acton 





Die. Portugiefen, welche der ſchwache Prinz Johann, ber 
mit ber Tochter ded Königs son Spanien feit 1790. vermählt 
war, zuexſt im Namen feiner böbfinnigen Mutter, bernach feit 
1799 als eigentlicher Regent regierte, hatten den Krieg gegen 
bie franzoͤſiſche Republik mitgemacht und eine Heerabtheilung zur 
ſpaniſchen Armee geſchickt; man bot ihnen daher auch an, ſie 
1795 in den Frieden einzuſchließen; ſie lehnten dies aber ab. 
Portugal behauptete, gar nicht im Kriege geweſen zu ſeyn, fon- 
bern nur feinen Bundesgenoſſen beigeſtanden zu haben, fuck 
jedoch in der Zeit, als um 1797 Barras und Talleyrand mit 
Frankreichs Freundſchaft Handel trieben, einen Trieben zu Taufen. 
Diefer Friede ward von Marquis P’Armıje wirklich ‚gekauft, der 
Prinz Johann ratifieiste aber nicht, fondern nahm vielmehr: ver- 
möge eines in Methuen gefchloffenen Vertrages einige taufenb 
Mann Engländer in die portugiefifchen feſten Pläge auf. Por—⸗ 
tugal erfehraf daher um 1798 am heftigfien, als die ungehenern 
Rüſtungen zur ägyptiſchen Expebition in Frankreich zu Waffer 
und zu Lande gemacht. und- eine Flotte in Toulon verfammel 
warb; nirgends war größere Freude im Lande, als biefe Flotie 
nad) Aegypten fegelte, als in Portugal. Die Engländer ge- 
brauchten, als die Gefahr vorüber war, einen Theil ihrer in 
Portugal Hegenden Truppen bei ber Belagerung von Maltg, 
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auch wurden portugieſiſche Kriegsſchiffe bei. der engliſchen Flotte 
gebraucht, welche Malta belagerten. Um 1799, als der Prinz 
von Braſilien enblich den Titel, Regent: von Poriugal und: Al⸗ 
garbien, annahm, ahndete deshalb deſſen Staatsſecretair, ber 
Marquis von Scabra, daß man Feindſeligkeiten vor den Fran⸗ 
zoſen zu erwarten habe und wollte Die Nation bewaffnen.. Scabra 
hatte vorgefchlagen, die Gortes zu. yerfammeln und einen Be⸗ 
ſchluß über Miliz umd Landſturm faſſen zu Taffen, das warb 
aber al ein revolutionaͤrer Einfall angefoben und der Marquis 
von. Scabra entfernt. An feine Stelle fam ber Herzog von 
Alafosns an. bie Spibe der auswärtigen Angelegenheiten, und 
biefer warb auch, als ber erſte Conſul mit einem angeht Deo, 
Anführer. Des Heers. 

Frankreich verfahr mit Spanien, wie England mit Portu⸗ 
gal, und der nicht ſowohl ſchlechte als geiſtloſe und words 
Godoy ward das Werkzeug des. Directoriums. Er batte, weil 
er in Spanien Surchaus ‚feinen Anhang weder unter ben höferen 
Adel noch im: Vokfe. hatte, Stütze bei ber franzöſiſchen Regie⸗ 
rung geſucht und gefunden, feine Freundſchaft mit ben Franzoſen 
mußte aber die ſpaniſche Nation theuer bezahlen. Der Familien· 
vertrag zwiſchen Spanien und Frankreich ward erneut, obgleich 
das Familienband udwigs XIV.; wodurch er veranlaßt warb, 
durch Ludwig XVI. Hinrichtung zerriſſen war; die ſpaniſche See 
macht ward Durch den Krieg, wodurch Spanien nie etwas ge⸗ 
winnen konnte, ben Englaͤndern um ber Franzoſen willen preis⸗ 
gegeben; ‚bie Ladungen der Schiffe, welche Gold und Silber 
* Spanien bringeu ſollten, wurden ein Raub ber Englän- 

"Spanien figidte feine Kriegsſlotten in franzöſiſche Häfen 
8 mußte dort für ſie ſorgen, die franzöſiſchen lagen oft 
Monate lang in ſpaniſchen Häfen: und wurden dert auf Un⸗ 
loſten der Spanier verſorgt und verpflegt. Don Godoy verlor 
reifich um 1798 auf einige Zeit das Zutrauen ber Franzoſen; 
er ſchien die Minifterien andern Männern zu überlaffen und fo- 
ger zum Theil ſolchen, Die izm durchaus nicht. gewogen waren; 
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aber er beberrichte fortdauernd die Königin und lebte trotz beffen 
ganz liederlich; der König behandelte ihn wie feinen Freund, bie 
oberfie Leitung der Dinge blieb daher in feiner Hand. Die ver- 
fhiedenen, zum Theil tafentoollen Männer, welche Die auswär- 
tigen Angelegenheiten leiteten, der Marguid Saavebra, Don 
Luis Mariano, de Urquijo, von denen ber Lebte ganz andere 
Anfichten hatte als der allmächtige Friedensfürft (Principe de la 
Paz), konnten ihre beffern Einſichten nie geltend machen, ſobald 
ber Liebling fand, daß dieſe ſeinen Privatanſi chten nicht ent⸗ 
ſprachen. 

Urquijo erkannte, wohin das bis dahin verfolgte Syſtem 
führen werde, wie viel Spanien dem verberblichen Yunde mit 
Sranfreich fchon geopfert habe, er ging daher auf Bonaparte’ 
Foberungen in Beziehung auf Portugal nicht ein, obgleich fie 
nach der Schlacht bei Marengo immer dringender wurden. Na- 
poleon Bonaparte hatte feinen Bruder Lueian nach Madrid ge- 
fenbet, diefer bearbeitete den elenden Ariedensfürften und ver 
Zwer der Franzoſen ward erreicht, weil Diesmal auch der Pabſt 
Urquijo zu ftürgen ſuchte. Der Pabſt rechnete den eigenhänigen 
verftändigen Brief, den ihm König Carl IV. über geiftfiche An- 
gelegenheiten gefchrieben hatte, dem einfältigen Könige nicht zu, 
fonbern betrachtete den Miniſter ald den Urheber. Der Miniſter 
mußte Daher weichen, weil der Pabſt wegen bes Tönigfichen 
Briefs Beſchwerde führte, Bonaparte wegen des Kriege mi 
Portugal cabalicen Ile und Don Godoy dem’ Minifter perfün- 
fih Feind war. Der Restere bewies bei der Gelegenheit, wie 
siel mehr er im Reiche vermöge, als der König ſelbſt. Er Tieß 
auf Bonaparte und auf deſſen Bruder gefügt, Urquijo zur Tafel 
bitten, verhaften, als Stantögefangenen ‘aus der Stabt bringen 
und in Haft-hakten. Ein Verwandter bes Friebensfärften, &e- 
vallos, ward jetzt Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
es ſchien daher ‘ein Krieg und ber Untergang Portugals un⸗ 
vermeidlich. 

Der erſte Conful hatte anfangs feinen Bruder Lucian zum 
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Miniſter des Innern ernannt:gehabt, weil er. bald .eingefehen 
Jatte, dag der Mathematiker La Place zum Geſchaͤftsmann nicht 
tauge; die Brüder zerfielen aber, als der Rhetor Fontanes auf 
Lucians Angeben.die dynaftifchen Abfichten Napoleons durch ein 
Aufjehen erregendes Büchlein zu früh ins Publicum brachte, 
Lucian mußte das Miniſterium aufgeben, erhielt aber, wie zu 
geihehen pflegt, im October 1800 die Gefandtfchaft in Madrid 
zum Erſatz, weil das ein Iucrativeg Gefchäft war. Er bemäd- 
tigte fich dort des Lieblinge und. machte auf diefe Weife den 
Schützling des elendeften NRegentenpaars in Europa auch zum 
begünftigten Geſchaäftsführer des eingigen großen Mannes ber 
neuern Zeit und der Fräftigfien Regierung in Europa. Bon 
biefer Zeit an bis auf unfere Tage ſank Spanien mit jedem 
Jahre tiefer und tiefer, wir müffen Daher einen Nugenblid bei 
ber Schilderung eines an ſich ganz unbedeutenden Menfchen, wie 
Don Godoy war und bei dem .Anfehn, zu dem er in Spanien 
gelangte, verweilen, weil er alle Bewegungen veranlaßte, 
welche Spanien: zerrütteten und zum Sturz des Napoleonifchen 
Reichs ‚viel beitrugen. | 

Godoy wor in Bafadoz geboren und war. non ber Art Abel, 
deſſen fich bekanntlich faft alle Spanier wie faR alle Polen rüh- 
men; in ber Zeit, von ber wir. hier veben, leiteten aber bie 
ſpaniſchen Heralpifer feinen Urſprung vom mericanifchen Kaifer 
Montezuma ober.von einem gothiſchen Großen bes Könige. Wamba 
ber. Seine Oheime wurden Durch ihn Minifter, fein Bruder 
Herzog von Almodavar del Campo und Commandant ber fpa- 
niſchen Garde; feine Schweftern vermäßlte er mit fpanifchen 
Grande, feine Berwanbtinnen mit Miniftern. Der Bruder bes 
Königs, Don Luis hatte ans einer Tegitimirten Ehe zwei Tüch- 
ter, .die Eine derfelben Maria Therefia von Bourbon, Durch ihre 
Schönheit nit weniger ausgezeichnet old durch ihren Rang, 
warb mit dem Friedensfürſten vermählt und bie. Tochter diefer 
Ehe zur Semahlin Ludwig D. von Etrurien vom König Carl 
beftimmt.- Die Schwefter ber Gemahlin Godoys follte ber Prinz 
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son Afturien, der Erbe bes Reiche heimthen, der freilich, ſo 


elend und nieberträchtig er ſich auch hernach bewies, von Ber- 


wandtſchaft und Freundſchaft mit Godoy doch nicht hören wollte. 
Kenntniffe hatte der fehr ſchlecht unterrichtete Günftling ebenſo⸗ 
wenig als ‚Sitten, man rühmt inbeffen, Daß er zuweilen gefun- 
den Verſtand gezeigt habe, und daß ihm bie Arbeit Teicht ge- 
worden ſeyn wiürbe, wenn er nur nicht gar zu leichtſinnig und 
Hüptig gemefen wäre. Man rühme ferner, daß er freundlich, 
vertraͤglich, theilnehmend, mitleivig, nie graufam geweſen fey. 
Dagegen hatte er aber auch, ſeitdem er 1793 in den Staats⸗ 
rath getreten war, nie bei irgend einer: Gelegenheit. Character, 
wohl aber Gemeinheit und: Schlaffheit bewiefen, die er au 
fogar in feiner Haltung und in feinem Gange zeigte. Man 
wußte von ihm nichte Ehrenbaftes, was er als Privatmann 
gethan hatte, und im Kriege hatte er nie den Degen gezogen. 
Seine Aufführung, von der Stelle ganz abgefehen, die er bei 
der Königin mit Willen des Königs bekleidete, ärgerte den bef 
fern Theil der Nation und die ganze Geifttichkeit. 

Schon die Art, wie er mit der Nichte des Königs ver- 
mählt warb, war ein öffentliches Aergerniß. Cr hatte nämlich 
vorher eine feiner Maitreffen zur Gräfin von Caſtillefiel gemacht 
und war zum Aerger der Königin genöthigt gewefen, feine Ber- 
bindung mit ihr prieftertich einfegnen zu Yaffen, weil fie ihn be⸗ 
herrſchte, wie er die Königin. Mit diefer Gemahlin Joſepha 
(Pepa) Todo hatte er zwei Töchter und fie hirkt Hans in Aran- 
juez, als die Königin auf: den Einfall kam, ihm ihre junge umb 
fehöne Nichte zu opfern, um ihn von jener loszumachen. Weder 
die Gerichte, die eine Bigamie fonft als Todesverbrechen betrach⸗ 
teten, noch die Religion, weiche die Ehe als ein Sacrament 


. erfennt, warb bei der meuen Ehe in dem fonft fo anbächtigen 


Spanien irgend. berüdfichtigt. - 

Don Goboy ward mit ben Kirche viel keichter fertig, ober 
machte wenigſtens nicht ſoviel Umſtaͤnde mit ihr, als feit einiger 
Zeit in Deutſchland und in Frankveich geſchirht. Die Gemahlin 
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beſchwerte ſich nämlich, zwei Carbinäle nach einander wollten 
bie zweite Ehe nicht einfegnen, fie wurden verbannt umd der Pa- 
triarch von Indien (Manach) verrichtete bie Trauung. "&odoy’8 
Hrachtliebe, Lurus, Verſchwendung war eben fo groß als feine 
Ansihweifungen, feine Habfucht war daher ſchrankenlos. Er 
benutzte, wie Thiers, wie der König Wilhelm son Holland wid 
wie Louis Philipp, ferne Stellung zu Börfenfpeeulstionen und 
ließ ich Geſchenke machen. Alle, die ihn umgaben, waren kaͤuf⸗ 
Ih wie er, und: Stellm, Aemter, Würden, Gunflbezeugungen 
waren feil wie. Wuaren. Seine Armuth im Exil ſcheint indeffen 
doch zu beweiſen, daß er nicht daran gebacht hatte, wie Seines⸗ 
gleichen überall then, unermeßlihe Schäbe fremden Banken ait- 
zuvertrauen, er war alfd in Beziehung auf fein Bermögen nicht 
verſtaͤndiger als in Rückſicht auf Diefenigen Dinge, worin er 
feine Ehre fuchte. 

Er war mit dem Titel eined Herzogs von Alcudia nicht 
zufrieden, fordern Tieß fi den Titel eines Fürften de la Paz 
geben, obgleich fein Beifpiel vorhanden war, daß ein geborner 
Spanier je ven Titel eines Fürften gehabt hätte. Er ließ ſich 
einen Theil der koͤniglichen Domänen als bloßes Geſchenk zu- 
erlennen; er erhielt bie Auszeichnung, feinen Staatswagen mit 
Trophäen verzieren zu bürfen. Er erfchien ſelbſt im Königlichen 
HYalaſte ale Glied der königlichen Familie, denn er genoß bort 
der nach der fehr firengen ſpaniſchen Etikette num ben Gliedern 
des Königlichen Haufes gebührenden Vorrechte, ihm allein wur- 
den militärifche Ehrenbezeugungen bewiefen und er hatte eine 
eigne befondere Garde zu feiner Bewachung Für ihn war bie 
Großadmirals:vurde, welche man hatte ertöfchen laſſen, weil die 
Borrechte berfelben dem koͤniglichen Anfehen gefährlich fchienen, 
mit allen dieſen Vorrechten wiederhergeflellt worden; er war 
Generalifſimus der Armee und außerbem noch Obergeneral ber 
Infanterie, Cavallerie, Artillerie und Director aller einzelnen 
Zweige der Kriegsverwaltung. Er ward endlich durch ein Fi 
gaigliches Cabinetſchreiben (oedrda) Protector des Handels und 
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der Colonien. Er ward ausdrücklich durch ein eignes Decret 
zum dirigirenden Miniſter oder vielmehr zum Vormund (Consu- 
tador general) des. Königs ernannt. 

Die legten Würden, fo wie bie Stelle eines Generakiffinns 
erhielt er, als er endlich die franzöſiſchen Pläne gegen Portugal 
thätig unserftügte. Bonaparte hatte nämlich durch ein- Decret 
som 26. December 1800 fünfündzwanzigtaufend Dann Fran- 
zofen bei Bordeaux vereinigen Taflen, um den Regenten von Per- 
tugal, der fich geweigert hatte, feine Häfen den Englänbern zu 
verfchließen, durch eine Armee von Spaniern und Franzoſen 
angreifen zu laffen. Ganz ernfilich meinte es freilich Der Con⸗ 
fultabor. des ſpaniſchen Königs mit Bonaparte?d Sache nicht, 
benn wenm wir, un irgend auf Gefchichte des Schreibens und 
Redens der Diplomaten ober ver Cabalen der Hofleute einlaffen 
wollten, hätten wir bei’ diefer Gelegenheit viel von dem zu be- 
sichten, was auf der einen Seite die Sophiſten der Revolution, 
auf der andern die der alten ſpaniſchen Schule tbaten, um fid 
einander zu betrügen. Goboy Tieß nämlich allerdings Portugal 
auffodern, ſich innerhalb vierzehn Tagen zu erflären, ob es Eng⸗ 
land oder Frankreich zum Bundesgenofien haben wolle; er lieh, 
als es fih für England erklärte, die fpanifche Armee an bie 
Grenze ‚von Portugal rüden, fpielte auch dort mit ganz unge- 
heuerem- Pomp und Aufwand den, Generaliffimus, entzog dem 
Könige. fogar feine Garben, um fie.bei dem Gepräuge, welches 
er. machte, figuriren zu laffen, jedermann merkte aber Teicht, 
daß er Bonaparte fo wenig traue als biefer ihm. 

Der erfie Conſul war gar nicht gefonnen, feine Sache in 
die Hände des Schwiegervaters des portugiefifchen Regenten zu 
geben; er wußte auch: recht gut, daß ber Friedensfürſt immer 
noch geheime Verbindungen. in und mit England babe; er über- 
ließ daher daB Commando dev Truppen, die.er zur ſpaniſchen 
Armee ſchiden follte, dem: General Gouvion Sch. Cyt, weisser 
nicht der Mann war, der Godop's Befehlen gefolgt. wäre. Get. 
Eyr ertannte froilich den ſpaniſchen Generalifſimus als feldyen 
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an; uber er behielt ſich allein den Oberbefehl der franzöfiichen 
Armee vor; ber ſpaniſche Conſultador fuchte Darauf den Krieg 
eillg zu beenbigen und eher als die franzoͤſiſchen Truppen bei 
ihm eingetroffen waren, Frieden zu Schließen, ‘Der Krieg war 
von fpanifcher Seite am 27. Februar 1801 erflärt worden; man 
batte von den Gefechten bei Arronches und Flor de Roſa ab» 
ſichtlich viel Lärm: gemacht; im Mai waren Eloas und Oliwenza 
ohne bedeutenden Widerftanb genommen worden, Nichts deſto 
weniger hieß es allgemein, daß der Krieg ein bloßes Spielge⸗ 
fecht ſey. An der Spitze der portugieſiſchen Armee ſtand näm⸗ 
lich der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog von 
Afoans, und man glanbte um fo mehr,“ daß dieſer mit dem 
ſpaniſchen Generalifſimus in Uebereinſtimmung gehandelt habe, 
als im Juni der Krieg auf einmal ein Ende hatte. 

Daß ale Scheu und Scham von den Leuten gewichen war, 
bie Spanien regierten, daß dieſe Leute moralifch tief unter dem 
gewohnlichſten Bürgersmann ſtanden und flehen, ließ fih damals 
fo wenig verkennen, als es in der Gefchichte der Königin Chri⸗ 
fiine uud bei der Reife der jungen Königin Iſabelle in die 
Baskiſchen Provinzen zu verfennen war. Godoh ließ nämlich 
den. König und die Königin zur Armee kommen; er bediente ſich 
ihrer, um ſeinen Triumph zu feiern, und benahm ſich dabei gegen 
die Königin, die damals funfzig Jahr alt war, als wenn fein 
Berhältnif zu ihr eine ideale Liebſchaft geweſen wäre. Er ließ 
fie nämlich. auf einer mit Laubwerk idylliſch geſchmückten Sänfte 
vor dem Heere einher tragen, an deſſen Spitze er ſelbſt para- 
birte und ale gefanter Ritter feiner Geliebten Orangen präfen- 
tirte, welde einige Solbaten auf dem Glacis bes eroberten El⸗ 
vas gepflüdt hatten,  -Hinterher kam der König als Ritter von 
der traurigen Geſtalt. Bei dem Frieden zwiſchen Portugal und 
Spanien, ver am 6. Junius 1801 in Badajoz abgefchloffen 
ward, fpielte Lucian Bonaparte, ber damals, franzöfticher Ge- 
fandter in Spanien war und den Bertsag unterzeichnete, ſoweit 
derfeibe Frankreich anging, eine etwas fonderbare Rolle, 
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Es war in diefem Tractat von einer Ausſchließung der 
Engländer von ben portugiefifchen Häfen gar feine Rebe, ſon⸗ 
dern nur von Geldzahlung für die Franzoſen und von Abtre- 
tung eines Fleinen Landſtrichs für Spanien. Den Kranzofen 
follten zwanzig Millionen Franken gezahlt, den Spantern die 
Feſtung Dlivenza und ihr Gebiet abgetreten werden. Während 
der elende Generaliſſimus und Gonfultibor. in Gefellfchaft des 
Königs und der Köhigin in Babafoz prächtige Felle wegen des 
Friedens feierte, war Bonaparte keineswegs gejennen, das am 
zuerfennen, was Godoy und Lucian unter ſich ausgemacht hatten, 
Auch die Engländer hielten nicht für rathſam, dem Frieden zu 
vertrauen, fie vergriffen fich am Eigenthum der Portugiefen, da⸗ 
mit auch fie ihrerfeits bei der Beraubung der Schwachen nicht 
leer ausgehen möchten. Die Engländer Fündigten nämlich an, 
daß, wenn Bonaparte, der fen Heer bei Salamanca ſtehen 
ließ, und es gegen Liſſabon und Oporto wollte marſchiren Laffen, 
diefe Drohung ausführen fohte, fie alle. auswärtige Befigungen 
Portugals befegen würden. Sie .befeßten hernach Madera 

wirklich. 
| Wir müffen unfern Leſern überlaffen, ‚die heftigen Briefe 
an einen ſchwachen Bundesgenoſſen, die in diefer Angefegen- 
beit auf Bonaparte's Befehl geſchrieben, zum Theil auch von 
ihm dietirt wurden, felbft nachzuleſen, wir bleiben. bei den 
Thatfachen fteben, da wir in DBerlegenheit ſeyn wärben, über 
biefe Briefe zu reden, weil wir bie Vorwürfe, womit Be 
naparte den Conſultador in feinem Zorn überfchikitet, grob umie 
brutal nennen würden; Thiers billigt fie vollfommen.. Dagegen 
nimmt es Thiers den Engländern: jehr übel, daß fie mit ihres 
Bafallen,: den Portugiefen, verfuhren, wie bie Frangofen mit 
ben Ihrigen. Man. warb indefien mit Bonaparte doch indge- 
beim fertig, weil ſowohl er als die Engländer ben eingeleiteten 
Triebensunterhandlungen richt. gern neue Schwierigfeiten in den 
Weg legen wollten. Talleyrand und fein Herr erhielten bebew- 
tende Summen son Spanien und ber Ehre des erſten Confeais 
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ward durch bie Umgeſtaltung ber Frankreich betreffenden Puncte 
bes Friedens von Badajoz genug gethan; dafür verzieh ber 
ee. Conſul dem Friebensfürften. In dem nad langem Zanf 
und Streit zu Madrid am 29. Sept. 1801 über den Frieden 
zwiſchen Frankreich und- Portugal unterzeichneten Tractat warb 
nämlich zwar bie Bedingung eingerüdt, daß die Häfen der Por⸗ 
tngiefen ben Englaͤndern nicht mehr offen fern ſollten; allem 
dies geſchah blos zum Schein, weil ſchon am erflen October 
zwiſchen England und Franfreih Präliwinarien unterzeichnet 
wurden, J | 

Auch bei diefer Gelegenheit büßte Spanien wieder für bie 
Erhäsmlichkeit des Mannes, dem das Land preisgegeben war 
und ‚welcher Bonaparte's Gunft um jeden Preis Taufen mußte, 
In dem Frieden son Portugal foderten nämlich die Aranzofen 
nur einen ganz unnügen und ungefunden Landfirih, um ihr 
Gebiet in Guyana zu erweitern, baran verlor Portugal nichts; 
Spanien dagegen. mußte fih im Bertrage. von Set. Ildefons 
ſehr laͤſtige Bedingungen gefallen laſſen. Der am 1. October 
1801 geſchloſſene Berrag mit Spanien enthielt außer andern 
laͤſtigen Bedingungen auch die, daß Spanten die Provinz 
Louiſiana, welche ibm 1763 von Frankreich abgetreten war, 
wieder zurückgeben folle. Dabei war freilich vorausgefehen, daß 
Frankreich in den Fall Tommen könne, dieſe Provim nicht be- 
wigen zu fünnen und auf biefen Fall war ausgemacht, daß fie 
alsdann nur allein an Spanien übergehen fönne; wir werben 
unten feben, daß Bonaparte darauf feine Rüdficht nahm, ſon⸗ 
been die Provinz den vereinigten Staaten von Nordamerica ver⸗ 
faufte, ‚welche für Spanien gerade die gefährlichtien Nachbare 
warn. 

Die drohenden Schritte gegen Portugal und Spanien tru⸗ 
gen viel Dazu: bei, bie englifche Oligarchie in ihrem Borfas zu 
beftärten, ihrem Bolfe eine Pauſe im Kriege zu gämen; an 
einen dauerhaften Frieden dachte Niemand, benn bie Tories er⸗ 


fannten recht gut, daß ihre altes Spſtem fie zu emem ewigen 
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Kriege mit dem neuen von Bonaparte in Frankreich gegründeten 
nöthigen werde. Beide Regierungen waren auf Egoismus umd 
Gewalt gegründet, beide gleich eonfequent, beide gleich volls⸗ 
mäßig, beide feheuten Feine Art von Grundſatz und betrachteten 
das Volk als Maſchine, fie durchfchauten fih und trauten ein- 
ander nie. Leute wie Pitt, wie Orenville, wie Dundas, der 
hernach in Verbindung mit dem Schatmeifler Des Seeweſens, 
Trotter, Öffentlich überwiefen warb, die Staatsgelder veruntrent 
zu haben, traten daher auch von der Verwaltung einfimeilen 
zurück, um Leuten Platz zu machen, welche etwas mehr Menſch⸗ 
tichfeit hatten, als fie. Dean konnte übrigens füglicdy eine Paufe 
eintreten laſſen, weil die folgende kurze Aufjählung der von den 
Engländern während des Kriegs erlangten Bortheile zeigen wird, 
daß fie auf dem Meere und jenfelt des Meers ihre Macht eben 
fofehr vermehrt hatten, als die Franzoſen die Ihrige auf dem 
feften Lande. Sie fonnten aber freilich nicht vorausfehen, daß 
Preußen in feiner VBerblendung zugeben werde, daß Bonaparte 
die kurze Zeit des Friedens mit England benutzen dürfe, um 
durch Begünſtigung der Herrfchfucht deutſcher Yürften das 
deutſche eich, durch vorgefchriebene ſogenannte Berfaflungen 
. Holland, die Schweiz und ganz Oberitalien ſeinem Reiche ein⸗ 
zuverleiben. 

Die Macht und der Reichthum von England waren ſeit 
dem Anfange der Revolution verbveifacht und man berechnete im 
Sabre 1800 den Schufdentilgungsfond auf ſechſtehalb Millionen 
Pfund, flatt daß er im Sabre 1784 nur eine Million beirag. 
Alle Vortheile des Revolutionskriegs Arnteten bie englifchen Pfn- 
töfraten, weil bie durch Subſidien und durch Kriegsaufwand 
verſchwendeten Millionen theils durch Alleinhandel leicht einge- 
bracht wurden, theild Die Gewerbe und den Handel’ Englands 
belebten und Menſchen befchäftigten: alle Laften des Kriegs fielen 
auf die Regierungen, die ihre Unterthanen für englifches Geld 
spferten.. Ste wurben in Diefer Zeit Herrn des Carnatick, nadh- 
bem. fie Tippu Saheb beflegt,' deſſen unermeßliche Schäge ge⸗ 
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plündert und feine Sammlung von. Koſtbarkeiten aller Art ale 
Trophäen nad) England gebracht. und der Töniglichen Kleinodien⸗ 
Sammlung einverleibt hatten. Das Flußgebiet des Ganges hat- 
ten fie fchon feit längerer Zeit, theils unter ihre unmittelbare 
Herrſchaft gebracht, theild war es von ben Nefidenten abhängig, 
welhe bei den kleinen Fürften, Rajahs oder Nabobs, die Hofe 
eabalen zur Begründung englifcher Herrfehaft benugten. Sie 
eroberten hernach das Borgebivge ber guten Hoffnung und viele 
andere hollaͤndiſche und franzöfifege Colonialbeſitzungen ued ſetzten 
ſich in Beſitz der Inſeln Malta, Minorca and Trinidad, die für 
ihren Handel und Schleichhandel ſehr bequem lagen. Die Eng⸗ 
länder hatten außerdem dreimal die holländiſche Seemacht durch 
Verrath in ihre Hände gebracht, ſie hatten Copenhagen bom⸗ 
barbirt und die Anerfennung ihres brutalen Seerechts von ben 
nordiſchen Mächten erzwungen, fie entriffen den Sranzofen Aegpp⸗ 
ten wieder und ficherten dadurch ihr überwiegendes Anfehn im 
Orient. 

In den acht Jahren des Seefriegs mit England hatte Frank⸗ 
eich 3383 Kriegsfciffe. verloren; worunter ferhzig Linienſchiffe, 
hundertbreiundfiebenzig Fregatten und hundertfünfundvierzig klei⸗ 
nere Kriegsfahrzeuge waren. Wir wagen nicht über den Men⸗ 
ſchenverluſt zu urtheilen, den die Franzoſen zur See erlitten, 
wie wir uns auc nie bei der Zahl der in den Gefechten Ge- 
bliebenen verweilen; Matthieu Dümas aber, ver feinen Grund 
bat, den. Verluſt feiner. Landsleute zu übertreiben, rechnet, Daß 
ihnen ‚der Seefrieg neunzigtaufend Matrofen gefoftet habe, Die 
Holländer verloren, feitbem fie mit Sranfreich verbunden waren, 
fuͤnfundzwanzig Rinienfchiffe und zweiundzwanzig Fregatten. Die 
Spanier fuchten zwar dem Kampf mit einer’ überlegenen Macht 
jo viel als möglich auszuweichen, hatten aber doc) feit der un» 
feligen Verbindung mit. Frankreich in ben legten Monaten bes 
Jahrs 1798 ſchon acht Linienſchiffe und vierzehn Fregatten 
verloren. 

Wir haben vorher bemerkt, daß Pitt und die gewiſſenloſen 
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Genoffen ſeines Miniſteriums, welche Himmel und Hölle gegen 
das neue Frankreich aufgeboten, alle Conſpiratioönen mit dem 
fauern Erwerb ihres Bolks genährt und Verräther penſionirt 
hatten, rathſam fanden, den Abſchluß eines Friedens andern zu 
überlaffen, die ihnen zwar befreundet, aber nicht wie fie unver- 
föhnliche und erflärte Feinde jeder Neuerung wären, fte fanben 
keicht einen Vorwand, fih auf einige Zeit zurückzuziehen. Die 
Bedenklichkeit des befchränften Königs, in eine Maaßregel zu wil- 
figen, welche Pitt, deſſen Herrichfucht dem Könige ſtets Läflig 
gewefen war, zu Gunften der Katholiken nehmen wollte, warb 
für den Zweck der Minifter, welche Widerſpruch erfuhren, be 
nutzt. König Georg batte eine Gewiffenhaftigfeit, welche Leider 
bei den fteifen Anhängern des todten Kirchenglaubens nicht felten 
if. Er konnte es mit dem bei feiner Krönung aßgelegten Eide 
nicht vereinigen, daß er feinen katholiſchen Unterthanen die bür- 
gerlichen Rechte gewaͤhre, die ihnen nady dem Rechte der Ratur 
gebührten, und hatte Doch durchaus feine Bedenklichkeit, von feinen 
mit Abgaben aller Art hart gebrüdten Unterthanen, zu denen 
dieſe Katholiken gehörten, nach einem furdtbaren Kriege (um 
1802) Schulden, die er vielleicht nicht einmal hatte, zum fechften 
Mat bezahlen zu laſſen. 

Die Maaßregel, welche Pitt dem Könige vorfchlug und 
welche dieſer verweigerte, war erforberlih, um die Irländer 
einigermaßen darüber zu tröften, Daß man ihnen mittelbar wieber 
entziehen wollte, was fie 17832, als man ihnen die Waffen in 
die Hand gegeben hatte, unmittelbar von den englifhen Oli⸗ 
garchen erzwungen hatten. Irland hatte jein eignes Parlament, 
man wollte es vom engliſchen abhängig machen; bies verftedte 
man unter dem Schein, Daß man ein kaiſerliches Parlament 
der drei Theile Brittanniens errichten und das irländifche Par⸗ 
Iament dem englifchen einverleiben wolle. Dies hieß mit anderen 
Worten, man wollte durch Anfnahme einiger wenigen Irlaͤnder 
in das englifche Parlament auch den Schatten der Selbfiflän- 
digkeit Irlands verwiſchen. Alles follte auͤbrigens, wie gewöhn- 
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lich ganz auf geſetzmäͤßigem Wege gefhehen, ober es follten, um 
Die Menge. zu täufchen, die nie auf das Weſen Rückficht nimmt, 
bie Sormen beobachtet und bie Vereinigung‘ feheinbar mit Ein- 
willigung der Seländer zu Stande gebracht werben. Schon im 
September 1799 warb ber Plan in ber vom Könige im Par- 
lamente gehaltenen Thronrede angedeutet *?), Im Februar und 
März 1800 war beftiger Streit über den treulofen Vorſchlag 
ber furchtbaren Anglicaner im irländifchen Parlament und das 
Volk Irland zeigte mit Recht die beftigfte Erbitterung. Die 
Rechte, welche bedroht wurden, waren von dem bewaffneten 
Bolte Irlands, weldyes ken günftigen Augenblick nutzte, in wel⸗ 
dem es als Miliz unter den Waffen fland, ertrogt worden; ge- 
mungen hatte man ihm die Urkunde gewährt, vermöge beren 
ed einen Theil. feiner Unabhängigkeit wieder erlangt hatte *°) 
und jet follte es felbft darum bitten, daß feine Repräfentanten 
in eine Berfammlung aufgenommen würden, wo fie fidher wa⸗ 
ven, mit Verachtung angeſehen, überfchrien und. überftümmt zu 
werden. Die Miniſter waren aber ihrer Sache fiher; ber An⸗ 
tag ging im irländiſchen Unterhaufe mit 158 gegen 115 Stim- 
men und im Oberhaufe mit 75 gegen 26 durch. 

Die Bedingungen, unter denen das irländifche Parlament 
bereit war, fih im Januar 1801 .mit dem englifchen vereinigen 
zu laſſen, wurden biefem fchon im April 1800 mitgetheilt, und 


42) Die Minifter Iaffen ven König fagen: Er habe beim Schluffe der 
lebten Sitzungen dem irländifchen Parlament die Gedanken mitgetheilt, 
welche vom briftifchen Parlament in Beziehung auf eine einverleibenve 
Bereinigung Irlands mit Broßbrittannien geäußert worden. Dann fügen 
fe hinzu: The experience of every day confirms me in the persuasien, 
that signal benefit would be derived to both countries from that impor- 
tant measure; and I trust that the disposition of my parliament will be 
found to correspond with that which you have manifested for the aecom- 
plishment of a werk, which would tend so much to add to the security 
and happiness of all my Irish subjects and to consolidate the strength 
and prosperity of the empire. 

43) Durch die Berfügungen, vie man the final adjustment of 1782 
wm 5, . on 
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weil das engliſche Parlament den Grundfas, daß bie Vereini- 
gung nöthig und nüstich fey, laͤngſt anerkannt hatte, fo kam 
man, nachdem bie Debatten über bie Bedingungen bis Junius 
fortgebauert hatten, in diefem Monat zu einem Befchluffe, der 
am 2, Juli 1801 durch die fönigkiche Zuftimmung Geſetz wurde. 
Das Geſetz ward hernach vom trländifchen Parlamente förmlich 
angenommen, in ben Parlamentsfigungen im November wurden 
jedoch noch einige Puncte hinzugefegt. Inter den Berfägungen, 
die man bamald machte, war auch eine, welche man als ein 
Zuvorfommen gegen die franzöfifche Regierung betrachtete, mit 
der man damals fchon in Iinterhandlung war, obgleich Die Linter- 
handlung dadurch verfiedt ward, daß man vorgab, der franzö⸗ 
fifche Gefandte fey bios des Austauſches der Kriegsgefangenen 
wegen in Unterhandlung. Die Gefälligfeit für Frankreich war, 
daß man verorbnete, der Zufag König von Frankreich folle 
aus dem Titel des Könige von England weggelaflen werben. 
Pitt wich im Grunde, ald er abtrat, einer Spaltung im englifchen 
Gabinet, weit ein Theil feiner Freunde den Frieden wünſchte, 
dieſer Theil hatte ſchon ſeit einiger Zeit dem Könige gegen Pitt 
Recht gegeben und ganz beſonders die gewaltſamen Maaßregeln 
gegen Daͤnemark nicht gebilligt; Pitt, Grenville und ihr Anhang 
hielten daher für rathſam, ihren Freunden auf einige Zeit das 
Staatsruder zu überlaffen, Damit es nicht in die Hände ihrer 
Gegner komme. Pitt hatte noch befondere Gründe, aus dem Mi- 
nifterium zu treten. 

Pitt Hatte, um den Widerfland der Katholiken von Irland 
gegen die Vereinigung der Parlamente zu laͤhmen, ganz in ber 
Stilfe und ohne erft den König zu fragen, den Häuptern der 
katholiſchen Parthei die Verſicherung gegeben, daß fie bei dieſer 
Gelegenheit die ihnen feit Königs Carls I. Zeit entriffenen Rechte 
wieder erhalten follten. Die Bifchöfe und andere flarre Angli- 
eaner beftärkten ben König in feinem Eigenfinn, der ihn bewog, 
fh zur Stüge feiner Kirche zu maden, fo daß er, als die 
Sade im Eabinetörath vorkam, in ben beſtimmteſten Ausdrüden 
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erflärte, er werde nie zugeben, dag der Borichlag "tn feinem 
Ramen ind Parlament gebracht werde. Jetzt warb am Ende 
März umter dem Borfiß des Herzogs von Portland ein Mini⸗ 
fterium gebildet, weldyes dem Könige angenehm war und von 
ben anstretenden Mitgliedern fo lange unterſtützt wurde, ale 
nicht befondere Energie und ſchrankenloſe Kühnheit erfoberlich 
war. Als diefer Fall eintrat, mußte man freilich wieder zu 
Pit Zuflucht nehmen, der nie wid) und nie wanfte. Die Haupt⸗ 
perfonen des neuen Miniſteriums waren: Addingten, Lord Hawks⸗ 
biry, der Som fenes Jenkinſon (Lord Liverpool), der zur Zeit 
des americanifchen Kriegs eine fo bedeutende Rolle fpielte, ferner 
das Ideal der in Spipfindigfeiten und Formen unerſchoͤpflichen 
engliſchen Juriſten, jener Kanzler Eldon, der aus lauter Angft 
bie Gerechtigkeit nicht zu verlegen, ‚die Proreſſe feines berüch- 
tigten Tribunals nie beendigte, der Mann, deſſen Lebensbe⸗ 
(hreibung in England wie ein Roman gefefen und ein Hatıpte 
wert genannt wird. 

Gleich nachdem Portlands Miniſterium beftellt war, kam 
Oito als Bevollmaͤchtigter der franzöſiſchen Regierung nach Eng- 
land; freilich vorgeblich nur der Kriegsgefangenen wegen. Dem 
Anſchein nach waren beide Theile lange Zeit weit von einander 
entfernt, man war mehrere Mal im Begriff, die Unterhand⸗ 
lungen, welche oft ruhten, ganz abzubrechen, als endlich im 
September -zu aller Welt Erſtaunen eine mündliche Unterhaltung 
mit dem franzoͤſiſchen Gefhäftsträger zu einem Reſultat führte, 
weiches durch einen fechs Monat lang fortgefeten Notenmwechfel 
nicht zu erhalten gewefen war. Auf das englifche Minifterium 
feinen die Anftalten Bonaparte’d zu einer Landung in England 
und die Bereinigung einer großen Flotte von platten Fahrzeugen 
einigen Eindruck gemacht zu haben; benn es ließ zweimal ver- 
fuhen, ob man einen Theil derfelben zerftören könne. Die Ber- 
ſuche fcheiterten gänzlich und auch Nelſons fühne Befchießung von 
Boulogne warb zur großen Beichämung des Seehelden vereitelt. 
Uebrigens entichloß ſich doch auch Bonaparte endlich, um bes 


94 Zweiter Abfepnitt, „Zweites. Hauptſtück. 


Friedens willen, ein Paar Beſitzungen feiner Bunbesgenoflen auf- 
zunpfern. Er bot nämlich deu Engländern Ceylon an, melches 
fie den Holländern entriffen hatten, und bie von "nen bejedit 
ſpaniſche Infel Trinidad. 

Die Präliminarien des Friedens wurben ſchen am i. De 
tober unterzeichnet, am..12, Die Ratificatinnen ausgewechſelt und 
ausgemadt, dag Lord Kornmallig und Joſeph Bonaparte in 
Amieng über die Friedensbedingungen unterbandeln ſollten. Die 
Unterhandlung ward fehnell beendigt und der Friede am 27. März 
1802 unterzeichnet. Ueber ben Frieden juhelte Das ganze Con- 
tinent und vor allen das engliihe Volk, der Friebenätractat 
aber war der größte Triumph, den Bonaparte je. erhalten 
bat +); Doch erinnern wir uns recht gut, daß nicht. blos Staats- 
männer, fondern . (auch fogar. in Deutſchland) jeder. von. ung, 
der ein gefundes Urtheil hatte, ben Frieden nur für einen 
Waffenſtillſtand anſah. 

Bonaparte unterhandelte mit Einwilligung ber Engländer 
für Spanien und Holland, denn wenn Schimmelpennind und 
der Nitter Azara anweſend waren und auch) ben Tractat unter⸗ 
zeichneten, fo war das eine bloße Form. Die Engländer gaben 
außer Geylon und Trinidad alle Eroberungen heraus; auch 
Malta wollten fie bem Orden und dem. Grofmeifter zurüdgeben, 
fobald einer ernannt ſey. Die Zranzofen gaben nichts berans 
und fehlofien die Engländer fogar vom Antheil an der Verthei⸗ 


fung der. geiftlichen Güter in Deutſchland und von allen Berathun- 
gen über das Schickſal der kleineren Staaten des Gontinente 


gänzlich aus. 





44) Er ſteht im 2. Bande bon Martens, verruman an Recueil des 
traites p. 563—573, 
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3 

Innere Angelegenheiten Frankreichs — Stalienifche Nepu— 
—blik. — Delvetifge Republik. — St. Domingo. 

A. Innere Angelegenheiten Frankteichs. 

Wir müffen hier gleich anfangs bemerfen, daß wir mur 

den Theil von Napoleon Bonaparte's Wirkfamfeit vorzugsweiſe 
berühren, welcher zeigen kann, auf welche Weife er feinen eignen 
Sturz dadurch vorbereitete, daß er, fintt etwas ganz Neues zu 
fhaffen, Neues und Altes auf eine ſolche Weife vereinigte, 
daß früh oder ſpät das Alte obſiegen ımd der Zwieſpalt ent- 
ftehen mußte, ber den Character unferer Zeit ausmacht. Wir 
wollen weder loben noch tadehr, fondern nur Thatfachen berich⸗ 
ten, obgleich es freilich oft ſcheinen kann, als wenn wir die 
Abſicht hätten, den größten Feldherrn und Regenten unſeres 
Jahrhunderts zu ſchmähen oder zu verkleinern. Das iſt feines- 
wegs unſer Vorſatz, auch wäre es ganz vergeblich, wenn ein 
einziger ganz unbedeutender Schriftſteller hunderten yon Red— 
nern, Staatsmännern, Dichtern und Geſchichtſchreibern zu wider⸗ 
ſprechen verſuchte. Wir laſſen ihm ſein ganzes Verdienſt um 
Frankreich, um Herſtellung der Ordnung und Einführung neuer 
Geſetze und Formen, wir wollen nur zeigen, wie mißlich es iſt, 
bas Mittelalter und bie neue Zeit verſoͤhnen und vermiſchen 
zu wollen. Wenn es einem folchen Manne, wie -Rapoleon 
Bonaparte war, nicht gelungen ift, Zwei unverträgliche Dinge, 
das Bedürfniß freier Bewegung, welches unferer Zeit eigen ift, 
nit flarrem Hof-, Raften- und Prieſterweſen und abfoluter 
Regierung der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts zu 
verbinden, wie follte das, was ein Riefe nicht bewirken Konnte, 
ohne neuen Samen ſurchtbarer Zwietracht auszuſäen, den Pyg- 
mäen gelingen, die es jegt überall verfuhen? Er allein konnte 
des Flitters, des Scheing und bes’ Trugs entbehren, weil er 
wahrhaft groß war und weil er Frankreich aus der Anarchie 
und aug Demofratifcher Raferei erloͤſete; er allein konnte mit 
mädtiger Hand dem Gefege, welches nad Pindar Herr über 
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Alles ift und mit allwaltender Rechte über Sterblide und Ln- 
fterbliche herrſcht, zur Alleinherrſchaft verhelfen, er zog aber 
einen andern -Weg vor; fönnen wir ung wundern, Daß ohn- 
mächtige Herrfcher und ihre Knechte auf diefem wandeln? Wir 
bemerken ‚Died, weil und Thibandenu und Bongparte’s nächfle 
Berwandte mündlich und ſchriftlich verfichert haben, alles Das, 
was wir als Rüchſchritt zur Erbärmlichfeit und Dftenfion alter 
Höfe und Negenten tabeln, fey durchaus nothwendig geweien; 
dag. Alles ſey Bedürfniß der Tranzofen überhaupt, Das wollen 
wir zugeben, nichts deſtoweniger aber die Geſchichte des Con- 
fulats nad) unferer Anficht Furz durchgehen, da das Ausführ- 
Yiche und die andere Anficht in hundert Büchern, beſonders bei 
Thiers und Thibaudeau, zu leſen ift. 

Die Einrichtungen, welche der. erſte Conſul machte, waren 
an ſich vortrefflich, fie waren bag ‚Refultat der Berathichlagun- 
gen ber erfahrenften und wohlwollendſten Patrivten, Geſchäfts⸗ 
männer und Denker unter den Franzoſen, welche in der con- 
flituigenden und geleßgebenden . Nationalverfammlung und im 
Convent gejeflen hatten; er ließ durch bie einſichtvollſften Män- 
ner, die er in feinem Staatsrathe vereinigte, das Beſte aus 
dem Chaos der vielen taufend Decrete ausſuchen. Das iſt 
unftreitig; davon haben wir nicht zu veben, wir haben nur ber 
Zendenz. zu erwähnen, welche yom erfien Augenblid an ber. neu 
entftebenden Monardie Napoleons gegeben warb ?°) Zu der 
autofratifhen und höfiichen Richtung, die er nahm, trug aller 
dings der Umſtand fehr viel bei, dag bie Pariſer Schwätzer 
auf der einen Seite, die heftigen Demokraten auf ber andern 
und. bie Nefte des alten Hofs und bes Adels auf ber Dritten, 
weder irgend eine geiftige Ueberlegenheit anerlennen, noch irgend 


45) Mehr ins Einzelne eingehen». als. hier möglich ift und burchaus 
kritiſch hat fich ver Verfaſſer in dem dritten Theil des Aufſatzes: Ueber 
Rapsleon u. ſ. w. im 5. Theil des Archivs für Geſchichte und Literatur 
1.8.5, ©. 85. und I. * 6. ©. 152. aueefproigen, er verweiſet daher 
darquf. 
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Neues dulden wollten, was nicht mit ihren Vorurtheilen über- 
einſtimmte. Raum hatte der erfte Conſul die geſetzgebenden 
Räthe, der Senat, ben Staatsrath, die Berwaltungsbehörben 
ber Departements, Bezirke, Gemeinden, Tribunale, Präferten 
und Interpräfeeten, Generalcommiffärs der Polizei, Bürger- 
meifter und ihre Beigeorbnete, Mitglieder der Präfeeturräthe, 
ver Diftrietd- und Gemeinderäthe völlig eingerichtet, als ev 
überall- auf heftigen Widerſtand fließ, 
Zunaͤchſt bildete fi in den Salons ber Frau von Stasl, 
wo damals Benjamin Conſtant das große, liberale Wort führte, 
und in andern Geſellſchaften modiſcher Herrn und Damen, bei 
Bankiers und Emporkömmlingen ein doctrineller Widerftänd, 
Diefer erbitterte den erſten Conſul darum Heftiger, weil er als 
durchaus practiicher Dann den Syſtemen, der Schule und- der 
Khewrik liberaler Sophiften von Ratur feindlich gefinnt war 
und nur knechtiſche Rhetoren gebrauchen konnte und wollte, 
Schaden: konnten ihm diefe eiteln Schwätzer wenig, fie brachten 
aber durch ihre Neden zu feinem großen Aerger Die unbeſtreit⸗ 
bare Thatſache and. Licht, daß bie Art Regierung, die er be= 
hauptete einrichten zu wollen, in feinen Erklaͤrungen darüber 
ganz anberd ausſehe, als in der Wirktichleit 7. Wer die 
lange und ſonderbare Schilderung, welche Thiers von ben Leu- 
tim macht, die Bonaparte um fidh vereinigt hatte und dieſe 
Lente nicht nach dem Berühmiſeyn oder nach den Schilderungen 
ihrer Landsleute, ‚fondern nad eigner Einficht beurtheilt, wird 
bush Alles, was er bei Thiers lieſet, nur auf das Reſultat 
geführt werden, daß Bonaparte ımfehlbar - mit ſich ſelbſt in 
Biverfprucd kommen mußte. Woßten die Leute, weiche Bona- 
yarte gebrachte, in ber That. einem Volke, wie die Kranzofen, 
mit ganz von ben engliſchen verſchiedenen Sitten, Religion, Her- 
fommen und mas das Allerwichtigſte ift, mit ganz verſchiedenen 
46) Seine Erklärungen im Moniteur an VIIL col. 396. find ganz 
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Vorurtheilen, eine Art engliſcher Conſtitution aufſchwaten, oder 
ibm gar durch Bonaparte aufdringen laſſen, fe. mußte dieſer 
nothwendig in baffelbe Syflem cenftitutioneller Corruption, Be 
trügerei und Lüge bineingebräugt werben, welches. in Frankreich 
fett 1830 durch Thiers und Andere Confiftenz erhalten bat. 
Fouché und Tallegsand, beide ſehr weltkluge Leute, waren 
dem erften Conſul unentbehrlich, feine ganze Kamilie firchte nah 
Glanz und Töniglichem Luxus, er liebte fie wahrhaft unb auf 
richtig, mas ihm Ehre macht; was war zu thun? Seine Ge- 
mahlin und ihre fehr liebensmwärbige Echter. erfier Ehe gehör⸗ 
ten ganz der alten Zeit, dem Hofadel und feinen, Sitten an, 
thoͤrichte Verſchwendung foderte unesmeßlihen Reichthum und 
der nicht eben regelmäßige. oder Feufche Wandel der nashherigen 
Raiferin gab auch der Geifklichfeit der alten, Zeit, weiche für 
alle Sünden der vornehmen Welt Sühnen zu fpenben hatte, 
Eingang am neuen Hofe. Wir dürfen ung daher nicht wun 
bern, daß Bonaparte, wie fein College Lebrün, ſobald er nur 
zwiſchen Demofraten und Ropaliſten zu wählen hatte, Die Letz⸗ 
ten vorzog, ohne ſich ‚gleichwohl. zu ſcheuen, auch bie ſchred⸗ 
lichten Demokraten, wie Merkin, Gambaceres, Barrere und An⸗ 
dere zu den höchſten Stellen zu bringen, wenn fie gleich Fouché 
ſich in. jede Zeit zu ſchichen mußten. Die wüthenden Demokra⸗ 
ten, wie die unverbefierlichen Ropaliſten hatten für die Arbeit 
famfeit, die Talente, den Orbnungdfinn des neuen Regenten, 
der die ganze Staatsmafchine wieder in Gang brachte, Die Fr 
nanzen .oreuete, die, Wucherer zügelie, eine Bank ſchuf und ihr 
Grebit.fihaffte, leinen Sinn, fie rebeten von utopiſcher Freiheü 
und Gott: weiß, von welchem Brutus, der fie wieder berfkellen 
ſolle. Die Royaliſten meinten, Bonaparte ſollte dem Prinzen, 
ber in Warſchau lebte und ſich Ludwig XVIE. nanıte,. Plat 
machen, und dieſer felbft ſchricb ihm einen Brief darüber, me 
deſſen Beſorgung fi Lebrün befaßte. Das wäre eine Rolle 
für Barras und Pichegrü gewefen, nicht für Bonaparte. Seit 
diefer Zeit confpirirten die Royalifien und der Eonful ward yon 
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ihnen, wie von den Demolraten in das ſchreckliche Syſtem ge- 
trieben ,: dem man den Ramen hohe Polizei gibt, welches 
aber nichts anders iſt, als das Schreckensſyſtem der Jacobinet 
oder Der Ketzergerichte Des Mittelalters. 

Schon im Anfange des Jahres 1801 berichtet ein preußi⸗ 
her Diplomat, der in Paris eben Lucchefini fungirte, daß 
ſchon ſeit September 1800 neben Fouché's Polizei eine andere 
befiehe,, welche Bonaparte's Schwager, Mürat, damals Com⸗ 
mandant von Paris oder eigentlich deffen Adjutant Savary, 
militaͤriſch leite. Eine dritte, behauptet er, fiehe unter dem 
General Moncey und eine vierte unter dem nachberigen Ober⸗ 
bofmarfchall des Kaiſerreichs, Bonaparte's Generaladjutanten 
Düroe. Die begeiſterten Schwärmer einer unmoͤglichen Deme⸗ 
kratie, Arena und Ceracchi, beide heiße Köpfe Italiens, bedroh⸗ 
ten zuerfſt Bonaparte's Leben. Bon einer Conſpiration, die von 
ihnen angeſtiftet wurde, wagen wir nicht zu reden, weil viele 
behaupten, Fouché habe diefe ſelbſt anſtiften laſſen. Die Anſtif⸗ 
tung mag zweifelhaft ſeyn, wir können Dagegen aus ganz under» 
daͤchtigen Dorumenten beweifen‘’), daß Fouché ſchon im Sep- 
tember 1800 viele von den im Anfange des Jahrs willkührlich 
verhafteten, hernach freigelaſſenen Terroriſten, unter denen auch 
Roſſignol war, durch ſeine Bekannten aufregen und hernach 
durch Barroͤre beobachten ließ. Sie hielten dann Verſammlun⸗ 
gen zur Herſtellung der Verfaſſung von 1703 bei Demerville; 
dieſer war ein Befannter von Barroͤre, ber hernach Foucho 
von Allem unterrichtete: Fouché erhielt dadurch einen fcheinba- 
ven Vowwand, enge "zwanzig Jacobiner verhaften zu Taffen. 


im) In der histoire de la double conspiration de 1800 etc. etc. par 
Fescourt 1819. Was das Folgende angeht, fo werden die einzelnen Um⸗ 
fände’ oft’ gang verſchieden berichtet, wir Tegen darauf werig Bedeutung. 
3u Memorial de Ss, Helsne von Las Caſes p. 456—458, findet man über 
bie Geſchichte von Chevaliers Hölenmafchine andere Angaben, als im Textes 
in den Memoires de Rapp aber, der Bonaparte's Damen begleitete, die 
vollſtaͤndigſten Details über vie Geſchichte am 24. Derember. 
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Mit diefen Verhaftungen brachte man in Berbinbung, dab die 
bebeutendften Männer unter dieſen Freunden der Conflikstisn 
von 1793, nämlid der Corſe Arena, der Maler Topino Lebrün, 
der ausgezeichnete in Rom gebosne Bildhauer Ceracchi, in Ba- 


bindung mit Andern ben-erften Conſul hätten niederſtoßen wollen. 


Die Geſchichte der Gonfpisation. ift ſo verwidelt und vunkd, 
daß fi nichts Gewiſſes jagen läßt, ‚ale daß die genannien 
Männer eines tollen Entſchluſſes allerdings fähig waren. Gewij 
iſt, daß dieſe drei am 10, October 1800 im Opernhauſe ur 
griffen und wegen. des verſuchten Meuchelmords vor Geriht 
geſtellt wurden. Demerville vertraute auf Barroͤre und fell 
ſich; drei Andere: wurden ebenfalls. vor Gericht geſtellt und men 
erhielt von ihnen ‚und von Demerville Ausſagen, wie man ft 


zur Berurtheilung der drei brauchte; Demerville warb aber ge 


taͤuſcht. Er ward mit Arena, Ceracchi, Topino Lebrän ver 
urtheit und am 31. Sanuar 1801. hingerichtet; Die Anden 


ſchlüpften dur, Einige andere Terrorißen hatten einen anden 
Plan entworfen; fie wollten eine fogenannte Höllenmaſchine mer 


fertigen unb durch Pulver vollbsingen, was die Andern wi 


eigner Fauſt hatten ausüben wollen. Foude warb aber durh 


feine alten Zreunde von Allem unterrichtet. Er ließ die Sad 
fo weit kommen, daß er den Thatheweis liefern Eonnte, m 


bemächtigte ſich dann der Beiden Haupturheber, des Anfchlage 


Diefe, Chevalier und Veycer, wurden in der Nacht nom .. 
bis 8. September verhaftet, die Morbmafchine und ber gan 
Apparat, der zu der Exploflen ‚gehörte, ward bei Chevalier 
gefunden, unb bie Sacobiner als Mitfchfbige verfolgt, viele 
verhaftet, andere geächtet. Als hernach ein Mordverſuch mit 
einer Höllenmajchine wirklich ausgeführt ward und ganz Par 
in Schreden fegte, zweifelte niemand, daß nicht die verruchten 
Terroriften wigder im Spiel feven, obgleich ſchon der Umfan, 
daß Fouchs nichts von Dem Auflage erfahren hatte, deullih 
bewies, daß bie Sache von einer ganz andern Parthei als de 
Seinigen eingeleitet war. | 


Eonfulat. 401 


Nah manchen Berichten, welche durch Fauche Borels be- 
kanntes Buch betätigt werden, wurben bie Royaliften durch den 
mißlungenen Verſuch der ZTerroriften auf den Einfall gebradit, 
ſich deffelben Mittels zu bedienen, um Bonaparte aus der Welt 
zu fchaffen, und es war ein emigrirter Bifchof, der den Plan 
machte. Dies mag indeffen ungewiß feyn, zuverläſſig Dagegen 
it, daß Windham und andere englifche Fanatiker die Sache 
mit englifhem Gelde unterflüsten und daß Edelleute aus ber 
Bretagne fie ausführten. arbon, Set. Rejant, ehemaliger 
Seeofficier, Limoslan, ein Generalmajor der ehemaligen Venbee- 
armee, waren babei untergeordnete Helfer, Hyde de Neufoille, 
der hernach als Minifter Ludwigs XVII. eine Rolle gefpielt bat, 
hatte die obere Leitung und fand in Verbindung mit den enge 
liſchen Miniftern. Die Berfchwornen Hatten auf eine künſtliche 
Weiſe Pulver, Kugeln, Feuerwerk fo in ein Faß paden laſſen, 
dag die Erplofion rund umher zerftörend ſeyn mußte und fie 
würde den erften Conful, als er um halb neun Abends am 24, 
December 1800 in die Oper fuhr, unfehlbar getödtet haben, 
wenn nicht zufällig der Kutfcher gerade in dem Augenblicke der 
Erplofion die Pferde flärfer angetrieben hätte. Die Wirkung 
war furchtbar; das nütte aber, wie das zu feyn pflegt, nur 
allein dem, gegen den ber Schlag gerichtet gewejen war; 
er entfam, während eine Anzahl ruhiger Bürger unglücklich 
wurben *). Dean war anfangs ganz’ ungewiß über die Urhe⸗ 
ber; Fouché warb verbäcdtig, ehe er der Sache auf die Spur 
fam, weil er Royaliften beſchuldigte, während auf Bonaparte’s 
Berlangen eine Anzahl Terroriften aufgegriffen und hernach ohne 
Recht und Gericht deportirt wurde, Erſt fpäter wurden bie 
Royaliſten entdeckt, doch kamen die wahren Urheber des Frevels 
verhältnigmäßig gelind davon. Hyde de Neufoille und Limoslan 


48) Der Schaden an Hausrath und Häufern ward, als von Ent- 
fhädigung die Rede war, auf 164,000 Franken geſchätzt, 8 Menfchen 
wurden getöbtet, 28 fchwer verwundet und 46 Häufer beſchädigt. 

VI. Thl. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 26 
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flüchteten aus dem Lande; Set, Rejant, Carbon, Joyaur und 
La Haye St. Hilaire wurden. verhaftet, nad) Urtheil und Recht 
verdammt, aber. nur bie beiden erften im April 1801 hingerid- 
tet. Mit den Terroriften, die diesmal ganz unfchuldig waren, 
ward nach der Weife von 1793—1794 verfahren. 

Es wurden zuerft hundertundbreißig, eigentlich hundertund- 
achtunddreißig befannte Terroriften verhaftet und ohne Gericht, 
gegen alles Recht, mit Einwilligung des Senats und des Staats⸗ 
raths auf ausbrüdtiches Verlangen des erſten Conſuls zur De 


portation verurtheilt, ohne dag nur, wie in ähnlichen Fällen m 
England in traurigen Zeiten gefchehen ift, die Gefeßgebung er 


fragt ward. Wir müſſen indeffen zu Ehren beider Gollegien 
hinzufügen, daß die grauſame Maaßregel der Willkühr nur nach 
langem Kampf gebilligt warb 2°). Die Fanatiker, unter Denen 
fi auch der Revolutionsgeneral Roffignol befand, der ſich nod 
während der Deportation zu rühmen wagte, daß er achtund 
fechzig Priefter mit feinem Arm erfchlagen habe, follten anfangs 
alle gleich wilden Thieren eingefchifft und unter dem Aequater 
einem langjamen Tode preisgegeben werben, doch traf dies 
Schickſal fpäter nur die Hälfte derfelben. Hätte man fie im 
Baterlande hingerichtet, fo wäre Dies in Bergleich mit ber 
Behandlung, die fie erfuhren, Milde gemwefen ). 

Die Willführ des polizeilichen Verfahrens der neuen mit 
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vierfachem polizeilichem Panzer verſehenen conſulariſchen Regie- 


Ma) Die beſte Nachricht von Kampfe im Staatsrathe gibt Thihaudeas, 
Memoires sur le consulat p. 37. ff. 

49) Die ganze Procedur war von Anfang an empörend. Fouché lieh 
138 Leute, die er noch von der Zeit her fannte, als fie feine Werkzeuge 
waren, die aber zum Theil Längft ruhig geworben waren, auf eine Lifie 
feßen und verhaften; ver Senat erklärte, daß ihre Berbannung erforderlich 


fey, damit die Conftitution beftehen könne. Diefer fhmählige Sab des 


Kaiphas ward anerkannt, Doch wurden nur 71 wirklich geopfert. Man 


muß die Einzelnheiten in dem oben angeführten Buche Fescourts gelefen 
haben, um fich die unfäglichen Qualen vorftellen zu können, welche vie De 


portirten von ver Aequatorialhiße, von Durft und Mangel zu dulden hatten 
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rung, welche jest fogar ihrem Kouche nimmer recht traute und 
ihn Doch aud wieder nicht entbehren fonnte, befchränfte fich nicht 
auf die Zerroriften, fondern traf auch die Stael umd ihre 
Freunde. Da die Dame mit den Gliedern von Bonaparte’s 
Samilie und mit Allem zufammenhing, was in Paris ein Haus 
machte oder in Neben glänzte, jo warb ihre Verbannung durch 
Berwendung ihrer Freundinnen freilich noch einige Zeit verſcho⸗ 
ben; dagegen waren ber Temple, Ham, Bincennes u. f. w. 
voll royalifiifcher Staatsgefangenen. Der Bieomte Touftain, 
ein unbeſonnener junger Menfh von zwanzig Sahren, warb, 
weil man bei ihm weiße Cocarden gefunden hatte, verbaftet, 
vors Militärgericht geftellt und erſchoſſen. Die Verwendung 
der Gemahlin des erften Confuls kam einige Augenblide zu ſpät 

Man kam endlich fogar auf den Gedanken, die Eriminal- 
gerichtsbarfeit, zum Theil wenigſtens, zu einem Werkzeuge ber 
Polizei und Regierung zu machen, oder die Juſtiz zu fuspendi- 
ren, um den Schreden der Polizei auf einige Zeit an ihre 
Stelle zu ſetzen. Es warb nämlich ein Geſetz vorgefchlagen 
und durchgeſetzt, vermöge befien dem erften Conful das Recht 
gegeben warb, bis zwei Jahre nach dem allgemeinen Frieden 
(der nie erfolgte) Specialgerichte für gewifle VBergehungen in 
den Gegenden zu errichten, wo es nöthig fcheine. Diefe Ge⸗ 
richte für Staatsverbrechen follten beftehen: aus einem Präftven- 
ten, zwei Richtern des Griminalgerihtd, drei Milttärperfonen 
und zwei aus dem Civilſtande; alle vom erſten Conful ausge- 
fucht und ernannt, fo daß aljo dieſer Kläger und Richter zu 
gleicher Zeit war. Freilich Tämpften im Tribunat nicht blos 
Benjamin Conftant, dem Bonaparte noch von feiner erften Rede 
in der neuen Geſetzgebung ber gram war, fondern auch Andere 
mit fo edler Feftigleit gegen den Vorſchlag, daß zuerft ein Bo- 
napartiftifcher Sophift die Vertheidiger der Volksrechte boshaft 
angriff”), und dann Bonaparte dem Tribumat den Untergang 


50) Benjamin Conſtant ſpielte damals als Pedner die glaͤnzendſte 
26*8* 


u 
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ſchwur. Er laähmte deſſen Thaͤtigkeit im Auguſt 1802 völiig, 
als er die Zahl der Mitglieder auf die Hälfte herabſetzte. Das 
Geſetz ward indeſſen doch gegeben; um nicht ungerecht zu ſeyn, 
darf man freilich nicht vergeflen, daß in jener Zeit unter politi⸗ 
fchen VBorwänden in ganzen Departements ein Raub⸗ und Mor- 
foftem organifirt war, welches nur ſummariſch und milikaͤtiſh 
befämpft werben fonnte, 

Gleich nach dem Frieden von Amiens ſchritt hernad De 
naparte fehr raſch rückwärts zu den Sitten und Gebräucen der 
guten alten Zeit. Er fügte fih Rathſchlägen, welche fehr rid- 
tig feyn mögen, deren Ausführung aber dennoch betrübend für 
ben Freund des Fortfchreitens des Menſchheit iſt. Die Staat 
männer, von denen wir reden, behaupteten und behaupten ned, 
dag die Franzofen nicht durch neue dem neueren Leben ange 
paßte Geſetze und deren buchftäbliche Beobachtung, fondern mır 
durch Rückkehr zu ihren alten Vorurtheilen beruhigt umd zufrie 
den erhalten werben können. Bonaparte’s Umgebungen, di 
Tormen des äußern Lebens, fagen feine Freunde und Berwandkt, 
waren nicht aus Eitelkeit, fondern blos weil er dieſen Grundſah 
befolgte, wunderlih gemifht. Um die Wiederherftellung der 
Etifette und der fleifen Kleidung und Sitte des achtzehnten Jahr 
hunderts zu rechtfertigen, führen fie unzählige Leute an, welh 
die Wiederfehr der alten Sitten und Moden nicht erwarten 
fonnten, von benen wir außer Bonaparte's Familie nur bra 
nennen wollen. Gaubin, der Finanzminifter, nachher Her 
von Sata, erſchien in den Tuillerien ſchon vor dem Frieden 
yon Amiens gepudert, mit Haarbeutel, Rod mit Schößen, 
der Conſul Lebrün, fonft ein fehr achtbarer Mann, kleideie ſih 
wieder, wie man ſich am Hofe kleidete, als er die Orbonnane 
des Kanzlers Maupeou aufſetzte. Gambaceres, einer der ber 


Nolle. Was er über die Specialgerichte fagt, fann man im Moniteur a 
IX. col. 524. nachlefen. Das, was er im Moniteur Nro. 123. über Di 
Berminderung der Frievensrichter fagt, wird vom Bonapartiftifchen Sopho 
fen Girarbin Nro. 125. ſchändlich entſtellt. 








| 
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tigften Jacobiner der Schreckenszeit, übrigens eben fo berühmt 
durch feine juriftiihe Gelehrfamfeit als durch Luculfifche Schlem- 
merei, machte fih, als aud Orden und Bänder wieder auf 
famen, fogar vor dem Publikum durch feinen Aufzug Yächerfich, 
Er fpazierte nämlich, mit Orden und Bändern geſchmückt, wie 
ein Pau im Palais Royal auf und ab. Uebrigens war ber 
MWiderfpruch gegen bie offenbaren Rüdichritte anfangs fehr heftig, 
benn der große Surift fonnte anfangs weder mit dem Code civil, 
noch mit der Wiedereinführung des Brandmarfens in der Cri⸗ 
minalfufttz durchdringen, man hielt für rathſam, den Vorſchlag 
zurüdsnziehen °'). 

Wenn der Grundſatz, ben wir oben angeführt haben, rich⸗ 
tg war, wenn es ferner, wie Andere behaupten, unmöglich 
war, Sittlichfeit und wahres Chriftenthum unter einem entarteten _ 
Geſchlechte neu zu begründen, dann hatte Bonaparte ganz recht, 
wenigfteng den äußern Cultus umd die Hierarchie ober den Me- 
hanismus einer Gottesverehrung neu zu begründen. In Die 
Lobeserhebungen des Concordats mit dem Pabſte können wir 
indeſſen nicht einflimmen, weil Die Thatfachen beweifen, daß er 
nicht bios ſich ſelbſt Dadurd in Verlegenheit brachte, fondern 
daß er dadurch den Ultramontanismus und Jeſuitismus empor 
h06°2). Schon um 1804 als ihn der Pabft zum Kaiſer ge- 
frönt hatte, ſchieden fie in Unfrieden, weil er von allen Fode⸗ 
rungen des Pabftes Feine gewährte, bie päbftliche Religion nicht 
für die in Frankreich berrfchende erflären, den Proteftantis- 
mus nicht drüden wollte, und dem Pabfte, mit dem er 1805 


— 


51) Darüber läßt Bonaparte im Moniteur an IX. col. 417. ſagen: 
Que le gouvernement étoit convaincu, que le tems n'étoit pas encore 
venu ou l'on porterait dans ces grandes discussions le calme et T’unite 
des intentions qu’elles demandent. 

52) Alles, was fi) auf das Concordat bezieht, iſt von Bignon zuerft, 
hernach von Thiers im 3. Theile im 12. Kapitel p. 150 ff. feiner Ges 
fehichte ausführlich und publiciftifch behandelt; um Raum zu fparen und 
feines Hauptzwecks wegen, faßt ſich daher ver Berfaffer dieſer Gefchichte 
abfichtlich fehr kurz über viefen von allen Seiten ber beleuchteten Punct. 
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in Piemont zufammentraf, fogar verweigerte, die Sonn» und 
Kefttagsfeier durch ſcharfe Gefege zu erzwingen. lm 1808 be 
beohte er des Pabſtes weltliche Herrichaft und foderte geitlice 
Reformen und einen Patriarchen für Frankreich. Hernach ver- 
trieb er den Pabft und warb ercommunicirt. Cr hatte alfo 
durch fein Concordat mehr verloren als gewonnen; denn als er 
zulest zum Goncilium die Zuflucht nahm, war es zu fpät. 

Wir können uns gar nicht überzeugen, daß, wie alle Bo 
napartiften behaupten, Bonaparte die katholiſche Religion nur 
allein durch den Pabft neu begründen fonnte. Die deutſche Kirde 
war ja gar nicht papiſtiſch. Karl von Dalberg, Weſſemberg, 
die Illuminaten hätten gern einem antipapiflifchen Concilium 
Hülfe geleiftet. Der Kurfürft von Baiern und fein Mongelas 
waren dem Mönchthum und der Hierarchie nicht günflig. Ja 
Stalien galten theild die Grundfäge der Synode von Piftoja, 
theils die Verbeflerungen der Maria Therefia, Sofephs und ded 
edlen Firmian. Selbft als fpäter Bonaparte für die Lombarbei auf 
ein Concordat ſchloß, wollte es Melzi anfangs gar nicht, hernach 
doch nur mit Beſchraͤnkungen. In Paris hielten die conftitutionellen 
Bifchöfe gerade in dem Augenblid eine Nationalfpnode, als fh 
Bonaparte in einer nationalen Angelegenheit an ven Pabft wandte. 

Merkwürdig ift übrigens, daß der Pabft im Jahre ber 
Einführung des franzöfifhen Concordats auf Betreiben des als 
Sthriftfteller befannten Grafen Le Maiftre, farbinifchen Gefanbten 
in Petersburg, einen Orben vorerft für Rußland wieberberftellte, 
deſſen Hauptzwer die Belämpfung jeder Reform der Kirche um 
die Vertheidigung der Grundfäße Gregor VI. und Sinnocenz II. 
über Pabſtthum iſt 9), 

Wir haben ſchon oben berichtet, wie Bonaparte durch bie 
Art, wie er auf die Wahl Pius VII einwirfte, durch feine 
Berbindung mit Conſalvi, Eaprara, Maury, durch Vermittelung 


53) Um 1812 erft erfolgte die Bulle, wodurch er auch für Sitilien 
wieder bergeftellt warb. 
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bes Erzbifhofs von Mailand, des Biſchofs von Vercelli und 
befien Neffen Unterhandlung mit dem Pabfte anfnüpfte, und 
eine Einleitung zur Ausföhnung traf, deren nächſte Folge feine 
Erſcheinung bei kirchlichen Feierlichkeiten und die Wiedereinfegung 
bes Pabſts in feine weltliche Herrfchaft war, Wir übergehen 
bie Cabalen der Staliener, welche den Augenbli ergriffen, um 
alten ihren geiftlichen und weltlihen Formeln, Formen und 
Künfter, welche feit dreißig Jahren alle Bedeutung verloren 
hatten, anfe neue eine Bedeutung für die Großen und Klugen 
zu geben, bie ihre Herrfchaft über ‚Die große Menge der Ge- 
ringen und Einfältigen durch den frommen und einfältigen Glau⸗ 
ben zu fihern hofften. Der Raum erlaubt und nicht, alles des 
vielen Redens und Schreibend über das mit dem Pabfte für 
Stanfreich zu ſchließende Concordat zu erwähnen, auch wollen 
wir uns mit Thiers ın feinen Streit darüber einlaffen, ob, wie 
er meint, Bonaparte auch dabei, wie in allem Andern, den 
beftmöglichen Weg wählte und felbft in geiftlihen Dingen, bie 
ihm ganz fremd waren, mehr Einficht bewies, als alle andern 
Sterblichen. Dies wäre ohne allen Nuten, da es ganz Har 
it, daß er zu feinem nächften Zweck des Pabſts bedurfte. Frank 
reich follte eine neue geiftliche Eintheilung erhalten, wie es eine 
neue weltliche erhalten hatte. Bonaparte bedurfte flatt republifa- 
nifeher oder conftitutioneller Bischöfe monarchifcher, ftatt ver Bour- 
boniſch⸗royaliſtiſchen Bifhöfe Bonapartifcher. Er fonnte Daher weder 
ein Concilium benuten, weil dies aus demofratifchen Gefftlichen 
würde beflanden haben, noch burfte er die Bourbonifchen Ari- 
ftofraten der Kirche zu Hülfe nehmen. Er wollte fein Necht 
nur feiner Fauft oder unmittelbar der Gottheit verbanfen, er 
mußte daher den Pabft ale Stellvertreter Gottes in geiftlichen 
Dingen gelten laſſen, damit er mit deſſen Bewilligung bie 
Weltherrichaft in Anfpruch nehmen koͤnne. Die nad England 
geflüchteten Bifchöfe aus dem alten. Adel follten entfernt werben; 
man mußte aljo die Principien der gallicanifchen Kirche und 
das Epifeopalfpftem aufgeben, das Papalſyſtem ımb das Supre- 
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mat des römifchen Bifchofs anerkennen, denn man twollte fh 
ja des Letztern bebienen. 

Kenn man von biefen Säten ausgeht, wird man gewif, 
wie wir zu thun pflegen, über den zum Gefchichtfchreiber ge⸗ 
worbenen Rhetor lächeln, der mit zarter Schonung und srate 
rifcher Schilderung der Perfönlichkeiten und der Gefchichte die Con⸗ 
eordatsverhandlungen herzrührend befchreibt. Der fürs Schladk 
feld, Weltbefiegung und Volksbeherrſchung geborne Corſe un 
der römifche Wiederherfteller des Jeſuitenordens erfcheinen bei 
ihm gewiffermaßen als Leute, die von der Borfehung von Eiwig- 
feit vorherbeſtimmt waren, die Kirche Chrifti, die fein Pfaffen- 
vegiment fennt, auf Erben wieder herzuftellen. Wenn man bie 
Sache dagegen genauer betrachtet, verkaufte beim Abſchluß des 
Concordats der Hirt feine Schaafe dem Wolfe. und der Wolf 
lieg über die Zahl der Schaafe unterhandeln, die ber Hi 
ſchlachten oder von der Heerde als räudig ausſchließen dürfe. 

Man unterhandelte alfo, um ohne Bild zu reven, über die 
Bedingungen der Wieberherftellung einer papiſtiſchen Kirche im 
Franfreih, über ihre Ausftattung von Seiten des Staats und 
über den Antheil, den der Pabit und Bonaparte, fich jeder 
von feiner Seite und für fich bei der Beſetzung der Stellen de 
Bifchöfe, deren Knechte fortan die Pfarrer wurden, vorbehalten 
‚wollten. Die Einleitung übertrug man zuerft dem Cardinel 
Spina, der deßhalb nad) Paris fam, und dem Pfarrer Bernier, 
deffen mir fchon bei Gelegenheit der Vendée erwähnt haben, 
Caprara und Conſalvi, welche die Sache zu Rom in Händen 
hatten, waren aber zu gute Diplomaten, als daß fie nicht eiw 
gefehen hätten, daß fich die römische Umftänblichfeit Spine’sd 
mit Bonaparte’s Ungeduld nicht vertrüge, fie fehienen und waren 
vielleicht auch in der That williger, vorerft einige weltliche Bor- 
theile aufzuopfern, um fpäter vermöge der geiftlichen Rechte auch 
die weltlichen wieber zu erobern, Bonaparte warb nämlid 
ſchon ungeduldig, er drohte und that fogar ſchon zwei auf 
ganz verfchiedene Art drohende Schritte; er zeigte dem Pabſte 
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eine orthodoxe aber galficanifche und zugleich eine janfeniftifche 
Kirche aus der Ferne als Schreckbild. Auf der einen Seite 
ließ er nämlich von Talleyrand und d’Hauterive, alfo von zwei 
Leuten, welche die ganze Schule der Theologie und des Kirchen⸗ 
rechts der alten franzöftfchen Kirche gründlich durchgemacht hatten, 
ben Entwurf eines Concordats aufſetzen; dann willigte er aber 
auch zugleich ein, daß fih 45 franzoͤſiſche Bifchöfe, von denen, 
weiche man conflitutionelle nannte, weil fie dag Geſetz ber 
Rationalverfammlung über bie bürgerliche Verfaffung des Clerus 
angenpmmen batten, in Paris zu einer Nationalſynode verfam- 
mein durften. Died Nationalconcilium erklärte, ed fey gar 
feine Kirchenfpaltung in Frankreich, man bedürfe aljo auch des 
Pabſtes nicht, um eine auszugleichen. 

Spina warb dann freilich zurüdgerufen und der päbftliche 
Stantsfeeretär Conſalvi nach Paris gefchidt, der mehr Welt- 
mann als Thenlog war, große Verdienſte um das römifche 
Staatsweſen hatte, Teineswegs pfäffifch dachte, fondern und von 
allen proteftantifchen und Tatholifchen Diplomaten, die mit ihm 
zu thun batten, ſtets, auch wenn wir fie unter vier Augen 
befragten, fehr gerübmt ward. est ließ Bonaparte zunächſt 
das Nationalconcilium fallen, was man fich Teicht erklären wird, 
wenn man weiß, daß auf Demfelben Die fchwärmenden Freunde 
innerer Religiofität und bürgerlicher und Firchlicher Freiheit das 
Uebergewidht hatten. Daß dem alfo war, gebt fchon aus dem 
hervor, was Thiers als Repräfentant und Vertheidiger des 
Syſtems bounapartifcher und doctrinärer Staatsregierung von 
Gregoire fagt. Er fchilt ihn engherzig, weil er allerdings nie 
fo weitherzig. wurbe, als er felbft. Der gute Biſchof von Blois 
ſchwärmte übrigens allerdings; er war auch beichränft genug, 
mitten im Convent an Tugend und Religion zu glauben und ſich 
einzubilden, die Berfaffung der apoftolifchen Kirche laſſe fih in 
einem rein militäriſchen Staat organiſiren; aber was das Con⸗ 
cordat angeht, fo waren doch Talleyrand und dD’Hauterive, Die 
niemand anflagen wird, daß je Schwärmerei oder ein frommer 
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Traum ihren diplomatiſch practiſchen Sinn verdunkelt habe, gan 
einerlei Deeinung mit thm, wenn aud) aus ganz verfchtebenen Grün 
den. Auch D’Hauterive und Talleyrand konnten ihren Entwurf 
‚nicht Durchfegen, fondern dem dem Cardinal Conſalvi beigeord⸗ 
neten päbftlichen Hoftheologen Gafelli und ‚dem Abbe Berner, der 
den fanatifchen Clerus der Vendée mit Bonaparte verfühnt 
hatte, ward die Glaubensſache zu beforgen überlaſſen umb dit 
blieben babei innerhalb ber Schranken bes Tridentiniſchen Com 
eiliums ſtehen. Der Ultramontanismus, das beißt Sntoleran 
und Verfolgung, ward folglich” wieber gefeglih als chriſtliche 
Lehre anerkannt, alſo der Saame.der Zwietracht unter den. Beten 
nern der freudigen Botfchaft (Evangelium) yon ewiger und um 
befchränfter Liebe, die Himmel und Erbe verbindet, ausgeflrent, 
ber in unfern Tagen fo rveichliche Frucht für die Hölle giebt. 
Das Weltliche beforgten vorgeblicd, Conſalvi und Joſeph Bon 
parte, das Berbienft des Restern bei der Sade, wenn andern 
Verdienſt dabei war, würben wir jedoch unbedingt dem Staals 
rathe Cretet zufchreiben. 

Das Conesrdat oder der Bertrag Bonapartes mit dem 
Babfte, über eine monarchifche Verfaſſung der franzöftfchen Kirche 
welches Conſalvi und Joſeph Bonaparte, geftüst auf Bernie, 
Gretet, Caſelli und den Cardinal Spina, ohne irgend eine Sp 
node zu fragen, abgefhlofien, ward in Paris am 15, Juli 1801, 
in Nom im Auguft. unterfhrieben und ſchon im September wur 
den die Ratifieationen ausgewechfelt °*). Der Gefeggebung fonnte 
aus vielen Urſachen das Concordat nicht gleich vorgelegt wer 
den, dies geſchah am 8, April 1802 (VII. Germinal an \.). 
Auch fogar dem Staatsrath warb am 6. Anguft nur ein fun 
marifcher Bericht gegeben. Bonaparte ließ hernach Portal, 
Regnier, Regnaud de Set. Iean d'Angely dafür forgen, daß 
Alles, was gefcheben war, mit gewandter Sophiſtik gevechtfertint 


54) Das Concorvat mit ven Belfugen fteht bei Martens, Supplement 
au Becueil des traites etc. etc. Vol. IL. p. 519 - 331. 
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werde, Aus. ihren Neben wird man fehen, daß dabei von Re— 
Iigion ger nicht Die Rebe war (Moniteur An X. Ne. 196. col. 783.), 
fondern nur von Cultus und Volksglauben und auch von dieſen 
nur ald von politifchen Hebeln. Bonaparte verfiumte daher 
auch nicht, zum großen Aerger des Pabſtes, der hernach noch 
bei der Krönung um Intoleranz wie um eine Gunft bat, auch bie 
Proteftanten und die Juden firchlich zu organifiren. Daß biefe 
Ausföhnung- der militärischen Autofratie mit der kirchlichen ver- 
möge eines Concordats, nad) welchem bie Biſchöfe Diener des 
Pabfles und die Pfarrer Diener der Bilchöfe wurden, durch 
einen thentralifchen Zug in die Hanptlirche und durch die offi- 
ciellen Feierlichheiten eines Hof- und Staatstedeums gefeiert 
wurden, erwähnen wir nur im Vorübergehen, weil vergleichen 
zu befchreiben nicht unfere Sadıe ift. 

Die fünfundvwierzig Biſchöfe des. Nationaleoneiliums wa⸗ 
ren ſogleich entlaſſen worden, als man ihrer nicht mehr be— 
durfte, und nur diejenigen, die ihre Grundſätze und Ueberzeu⸗ 
gungen dem Pabite opferten und ſich Demüthigten, erhielten einen 
Antheilan ben funfzig neuen Bisthümern, welche errichtet murben, 
um bie Bourbonſche Kirche in eine Bonapartefche- zu verwandeln. 
Biel Schwierigkeit hatte der Pabſt mit ben legitimiſtiſchen, um feinet« 
willen ausgewanderten Bifchöfen. Diefe waren von ihm bis bahin 
als die allein orthodoxen umd zur Firhlichen Verwaltung allein 
berechtigten franzöſiſchen Bifchöfe betrachtet worden, fie waren In« 
baber ber Durch das Concordat aufgehobenen Bisthümer, Die Un- 
terhandlung mit dem emigrirten Clerus war Daher ein Hauptge⸗ 
Ihäft für den Cardinal Caprara, als er vom Pabfte als Legat nach 
Paris gefchidt wurde. Kund gemacht warb zwar bie neue Diö⸗ 
rejenvertheilung fehon im November 1801, allein man fonnte fie 
nicht eher wirklich einführen, bis royaliſtiſche und conftitutionelfe 
Biſchöfe ihre Stellen in die Hände des Pabftes niedergelegt hät- 
ten, oder big fie abgefet wären. Man mußte hernadh erft ficher 
ſeyn, daß man in den gefeßgebenden Räthen, wo fehr großer 
Widerfiand zu fürchten war, die Mehrheit der Stimmen er⸗ 
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langen werde. Das Lettere bewirkte man baburch, dag man 
durch den Senat, der ſchon damals blos Werkzeug der Regie 
rung war, im März 1802 die heftigften Gegner der Regierung 
und unter ihnen Benjamin Conftant aus der Zahl der Nepri- 
fentanten herausvotiren ließ. Bon den alten Bifchöfen blieben 
vierzehn, troß der diplomatifchen Talente und der Feinheit des 
Cardinals Caprara, hartnädig und mußten vom Pabfte entfernt 
werben, die andern, Royaliften und Conftitutionelle, Yegten nieder, 
worauf Dann im Aprif 1802 das Eoncordat in die Gefepgebung 
gebracht ward, Wir haben fchon oben bemerkt, dag das Capitel 
in Thierd Buche, und die Reden der drei Männer, durch welde 
Bonaparte das Concordat vertheidigen ließ, und in Beziehung 
auf die Art von Dockin, welde die Staatsleute des nenem 
Sranfreich predigen, die fich nicht geradezu für alle Mifbräude 
des alten römifch-jefuitifchen Syſtems erflären wollen, yon Be 
deutung zu ſeyn ſcheint. Die Gründe hier auszuführen, erlaubt 
der Raum des Werks und unfer Zweck nicht, wir wollen nır 
ein Paar Bemerkungen über. Portalis Nede machen, weil de 
nayarte diefem Manne hernach die Leitung ber Firdhlichen Ange 
legenheiten überkaffen bat. Er glaubt die Religion überhaut 
vor feinen Collegen vertheidigen zu müffen, was für den, de 
fie fennt, ganz überflüffig ift, der aber, der fie nicht kennt, wird Id 
durch jefuitifche Gründe ſchwerlich befehren laſſen °°). Um hernad 
aufs Concordat zu kommen, macht er erft Bemerkungen über 
Religion überhaupt, dann über chriftliche Religion, endlich übe 
fatholifche Religion; Alles dies ift Kalte und kahle Sophikl, 
Endlich ſtellt er eine Alternative auf, die ganz: offenbar falih if. 


— — —— — — — 


55) Moniteur An. X. No. 196. col. 783. — — La morale sans pre | 
ceptes positifs laisseroit la raison sans regle; la morale sans dogme re 
ligieux ne seroit qu’une justice sans tribunaux (!!!). Quand nous parloss 
de la force des loix, savons nous bien, quel est le principe de cette force? 
Il reside moins dans la bonte des lois que dans leur puissance — — - 
Les hommes en gengral ont besoin d’&tre fixes, il leur faut des maximes 
plustöt que des demonstrations und vergleichen Zeng mehr. 
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Man habe, fagter, bei der neuen Einrichtung des franzöſiſchen 
Staats, feiner Behörden und des ganzen Syſtems der Verwal- 
tung und Regierung in Beziehung auf Kirche und Religion nur 
zwei Wege einfchlagen können, entweder habe man fie verfolgen 
over fie politifch Flug benutzen müffen; das Letztere fey gefche- 
ben °%). Da der Pabſt die Einfeßung der Bifchöfe und Bona⸗ 
parte ihre Ernennung durch das Concordat erhielt, fo glaubte 
er für feine Macht über die Geiftfichfeit hinreichend geforgt zu 
haben; wir werben in ber Zeit von 1809 bis 1813 fehen, wie 
ſehr er ſich irrte. Die neue geiftliche Eintheilung. des Reichs 
wollen wir in der Note beifügen °7). 


B. Holland und die Schweiz unter Bonaparte’s Schuß. 


Die Unterhandlungen des erften Conſuls mit Rußland, um 
ſich durch Benugung des ruffifchen Kaiſers die deutſchen Fürften 
ganz in der Stille unterthänig zu machen, feine Verbindungen 
mit Preußen, um Defterreich beeinträchtigen zu können und Vieles 
andere fcheint ung mit dem dritten Coalitionskriege in ganz naher 
Verbindung zu fliehen, wir verfparen es daher auf den folgen- 
ben Abfchnitt und erwähnen hier nur die Schritte des erften 
Conſuls, welche nächſte Folge des Friedens von Amiens waren. 
Bonaparte’d Schritte werben mit eben fosiel Recht oder Unrecht 
don allen Völkern Europa’s gejcholten, mit dem fie von ben 
Stanzofen übermäßig gepriefen werden; denn offenbar wollte er 


56) Moniteur 1. c. La religion catholique est celle de la plus grande 
majorit$ des Francois. Abandonner un ressort aussi puissant, c’etoit 
avertir le premier ambitieux ou le premier brouillon‘ qui voudrait de 
nonveau agiter la France de s’en emparer et de le diriger contre sa 
patrie. Die Priefter, fährt er fort, haben Einfluß, man muß fie daher 
ſchon aus Politik nicht unabhängig feyn oder werden laſſen, fonft giebt es 
eine Macht im Staate, die nicht Macht des Staats if. 

57) Die ganze franzöfifche Kirche warb unter zehn Erzbifchöfe fols 
gendermaßen vertheilt. 1) Paris mit 8 Suffraganbifchöfen. 2) Mecheln 
mit 7. 3) Befancon mit 5. 4) Lyon mit 4. 5) Air mit 4. 6) Tou⸗ 
loufe mit 5. 7) Bordeaux mit 3. 8) Bourges mit 3. 9) Tours mit 7. 
10) Rouen mit 4. 
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das Syftem bes Gleichgewichts und des Schwanfens, welches 
bis dahin auf dem Gontinent gegolten hatte, vernichten und da⸗ 
gegen ein Syſtem bes frangöfifchen Uebergewichts und feiner 
eignen Alleinherrfchaft begründen. Leber die Bortheile oder Nach⸗ 
theile beider Syſteme wollen wir fein Wort verlieren, daß aber 
Bonaparte Spitem dem Nationalgefühl der Franzofen eben fo 
oortheilhaft war, als ihrem Ruhme und dem Anfehn ihres Na- 
mens auf der ganzen Erde, wird niemand läugnen können. Sie 
waren auf dem Continent, was die Engländer auf der See find; 
fie unterwarfen ihrem Einfluffe einen Staat von Europa nah 
bem andern, und blieben wirklich breiundzwanzig Jahr lang die 
große Nation. So fehr wir auch über die Eitelfeit und ven 
Hochmuth Tächeln mögen, mit dem fie dies bei jeder Gelegen- 
beit geltend machen, fo dürfen wir und doch nicht wundern, daß 
fie Bonaparte fo übermäßig preifen; denn er war es, der ihnen 
allein eine firchtbare Einheit der Nationalität gab und alfe be- 
nachbarten Staaten in dieſe Einheit hineinzwängte. 

Unter den Staaten, deren Iofe Verbindung mit Frankreich 
Bonaparte unauflöslich zu machen verfuchte, nennen wir Hol. 
and zuerſt. Die Republif der fieben vereinigten Provinzen war 
im fechszehnten und fiebenzehnten Sahrhundert die Geldmacht 
und die Banf von Europa; ald der Reichthum und der Handel 
hernach vorgugsweife an England kamen, geriet Holland unter 
bie Elientel der Dritten, und warb zugleich durch den Einfluß 
der Engländer und durch feine Partheiung zu Grunde gerichtet; 
im Jahre 1795 ging e8 eigentlich nur aus der Gewalt Der Eng- 
länder in die der Franzoſen über. Die Engländer benusten die 
Eroberung Hollands durch die Franzofen, um ihre alten Bun⸗ 
besgenofjen ihres Handels, ihrer Colonien und ihrer Kriege- 
flotten zu berauben; die Franzofen erpreßten erft ungeheure Sum⸗ 
men ald Contribution, zwangen hernach die Holländer, franzö- 
ſiſche Truppen zu nähren, zu Heiden, zu bezahlen, ald wenn ee 
ihre eignen wären; fie opferten den Reſt des beften Theils der 
Kriegsichiffe einem überlegenen Feinde; fie benußten endlich den 
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Streit der politifchen Partheien, um die Selfhfiftänbegfeit des 
Landes in einen Schatten zu verwandeln, 

Auf welche Weile ſchon vor den Zeiten des Conſulats jede 
politiiche Veränderung in Paris eine ähnliche in Holland nad 
fih 309, wie keck bald ein franzöftfcher Gefanbter, bald ein fran- 
zoͤſiſcher General die holländiſche Verwaltung und Negierung 
umſchuf, ift fehon vorher berichtet worden. Als. in Frankreich 
Directorium und Näthe eingeführt wurden, mußten auch bie 
Holländer die Regierung fünf Männern und: die Geſegge⸗ 
bung zwei Räthen überlaflen; auch ein achtzehmter Fructi⸗ 
dor fehlte ihnen nicht. Daendels reifete aus dem Haag nad) 
Paris, er beſtach Barras, er gewann eine. gewifle Zahl von 
Leuten, . welche in Paris viel vermocten, und verſchaffte fich 
Vollmacht, die beftehende Regierung feines Vaterlandes mili- 
tärifch zu ändern. Mit diefer reiſete er nach Haufe zurück und 
änderte bie neue Gonftitution, welche erſt am 28. April 1798 
eingeführt war, fchon am 12. Junius deſſelben Jahre auf ge- 
waltfame Weise. Daendels vertrieb die Directoren, feste bie 
Minifter, oder wie fie Damals biegen, Agenten ber Regierung 
an ihre Stellen, ſchuf andere gefeßgebende Näthe und führte ein 
ganz anderes Spyitem ein. 

Diefe um 1798 durchgefeßte Centralregierung und die Eon- 
Ritution, worauf: fie berubte, warb bald als unausführbar er⸗ 
fannt, die Holländer baten Daher gleich in ber erſten Zeit bes 
Confulats Bonaparte und auch Augereau, den er ald comman⸗ 
birenden General nad) Holland geſchickt hatte, ihnen zu einer neuen 
und beffern Conſtitution zu helfen, und Bonaparte Fannte Feine 
beffere. als die franzöfifehe, die er hatte machen helfen. Statt 
eines erften Conſuls follte ein Präſident an die Spike des Staats 
geftellt werben, doch brachte es ein patriotifcher Holländer da⸗ 
bin, daß vorerfi (freilich. nur vier Jahr Iang) den Holländern 
feine abfolute Einheit und’ feine monarchiſche Regierung aufge- 
drungen ward. Der Advocat Schimmelpennind war nämlich feit 
Juni 1798 in Paris als holländiſcher Geſandter, er hatte dort 
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viele Sreunde, genoß und verbiente bie. Achtung Des erſten Con⸗ 
ſuls und feines Bruders Joſeph, dem er in Amiens, wo er 
gemeinfchaftlich mit ihm mit den Engländern unterhanbelte, be- 
deutende Dienfte Teiftete, diefer bewirkte, daß ein Reſt der Fo⸗ 
berativverfafjung übrig gelaffen wurde. Er brachte es dahin, 
dag man bie alten Provinzen (wenigftens zum Theil) unter dem 
Namen Departements wieverherftellte und die Regierung nicht 
einem Präfidenten, fondern einem Collegium von zwölf Perfonen 
übertrug. Die Geſetzgebung ward einer Berfammfung von fürf- 
unddreißig Perfonen anvertraut, welche aber alle Jahr nur zwei 
Mal zufammenfommen follte. Diefe fchon am 17. Detbr. 1801 
befannt gemachte Konftitution ward mit großer Schwierigkeit 
und unter fletem Streit ber Partheien eingeführt, fie war aber 
dem erften Conful immer noch zu demofratifch, und wir werben 
unten ſehen, dag fih Schimmelpennind 1804 wieder dazu her⸗ 
geben mußte, die Holländer an monarchiſche Formen und an 
Königthum zu gewöhnen °°). 

Die Schweiz, oder wie fie in jener Zeit hieß, die beive- 
tische Republik, war feit ihrer Plünverung um 1798 zu arm, 
um eine Monarchie bilden ober die Habfucht eines Nachbarn 
reizen zu können, fie war aber durch ihre Lage und durch bie 
Streiter, die fie für Geld liefern Tonnte, dem Nachbar wichtig, 
der fie fe an. ſich knüpfte. Das that Bonaparte auf eine 
Weife, die ihm vortheilhaft und der Schweiz vorerſt wenigftene 
nicht nachtheilig war; bernad im Schwindel, von dem er in 
den legten ſechs Jahren feines Wirkens ergriffen wurde, drohte 
er freilich auch mit der Schweiz nad) Willführ zu fchalten. le 
Partheien find nämlich darüber einverftanden, Daß, Die Berfaf- 


58) Unter allen Franzoſen, die wir zu Rath gezogen haben, fpricht 
fib ganz allein Lefebvre ganz aufrichtig und offen über die Sade aus 
und das Ioben wir. Er fagt Histoire des cabinets de ’Europe Vol. L 
pag. 174: En cessant d’&tre abandonnde aux fluctuations des corps deli- 
berants, le gouvernement Batave devint dans les mains du premier consd 
un instrument plus flexible et notre force exierieure s’en accrut. 
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fung, die er gab, heilſamer war, ale bie, welche ‚vie Allürten 
nad) feinem Sturze begründeten, und daß bie Schweizer, wenn 
bie von Bonaparte eingerichtete Centralregierung fortgedauert 
hätte, mit der Zeit würben einig. geworben feyn. 

Die erfie Einrichtung der helvetifchen Nepublif, Einheit ber 
Regierung durch fünf Directoren, Einheit der Geſetzgebung durch 
zwei Räthe, einen großen Rath und einen Rath der Alten war, 
wie wir oben. bemerkt haben, theuer gefauft worden; allein bie 
Revolution von 1798 war nichtsdeſtoweniger die wohlthätigſte 
Erſchütterung, welde bie Schweizer je erfahren haben. Es gab 
jest Teine Unterthanen ,. feine Privilegien mehr im Lande, Feine 
herrſchenden Familien, Feine geichloffenen Räthe. Die in adıt- 
zehn Kantone getheilte Schweiz wäre ganz frei gewefen, wenn 
Borurtheile, Partheiung, Gewohnbeit und die Franzofen es 
nicht gehindert hätten. Die franzöfifchen Truppen verweilten 
noch immer in der Schweiz, Generale, Commiffarien, Bevoll⸗ 
mächtigte des franzöfiichen Direetoriums fchalteten unbefchränft 
und behandelten die helvetifchen Divectoren als ihre Untergebene. 
Alle patristifchen Schweizer widerſtrebten vergeblich; felbft bie 
Urheber der ganzen Umgeſtaltung der Schweiz, Ochs und La⸗ 
harpe, wurben ausgefoßen, wenn fie ber franzöftiichen Willführ 
widerſtreben wollten, Wir überlaffen die. Schweizergefchichte der 
Sabre 1798 und 1799 andern und gehen unmittelbar zu ber 
Zeit über, in welder der erſte Conſul auf den Gedanfen kam, 
die Schweizer unter Diejenigen Bölfer aufzuriehmen, die er mit⸗ 
telbar vder unmittefbar Frankreich unterorbnete. . 

Am Ende des Jahres 1799 war das heivetifche Directo- 
rium und die ‚beiven Räthe auf biefelbe Weiſe in zwei flreitende 
Hälften zerfallen, wie: die Pariſer Näthe. und Dirertoren furz 
vor dem achtzehnten Fructidor. Dolder und Savary, der Eine 
verfehuldet und einem Aufwande ergeben, ber feine Mittel. über- 
flieg, der Andere ein lockerer, luſtiger Geſelle, fanden an der 
Spige ber einen. Parthei, Die nicht gewiſſenhaft in der Wahl - ihrer 
Mittel war; Laharpe, Serretan und. Oberlin bildeten bie andere 
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Parthei. Laharpe war damals ein zu heftiger Demokrat, als 
als daß fein Treiben Bonaparte hätte gefallen fünnen, der foot 
als möglich Alles auf den alten Fuß zu bringen ſuchte, Laharpes 
beide Collegen waren zwar weniger heftige Demokraten, doch 
war ed Bonaparte nicht angenehm, daß die Drei Dolder umd 
Savary; die Creaturen der Sranzofen, durd einen Staatöftred 
vom Ruder entfernen wollten, benn für feine Zwecke war im 
Laharpe zu heftig und zu ehrlih. Die Bedrohten erhielten einm 
Wink, daß fie auf Unterflügung der Franzofen rechnen Fünnen, 
wenn fie den Demokraten zuvorfämen, und Dolder, von be 
Mehrheit der Näthe unterftäst, that daher am 7. San. 180 
baffelbe, was in Frankreich am 18. Brumaire gefchehen war. 
Er entfernte nicht blos Laharpe, Dberlin und Secretan aus dem 
Directorium, ſondern er fehaffte auch die Direetorialregierum 
ganz ab. Daß dies nicht ohne Wiſſen des erflen Eonfuls ge 
fhehen war, der ſich ncch ange Zeit hütete, in ſolchen Fällen fh 
beflimmt auszufprechen, geht fihon allein daraus hervor, da 
Bonaparte fehon am 11. San. 1800 dem hefvetifchen Miniſtr 
zu Paris feine Zufriedenheit über die neufte helvetifche Revolutin 
zu erfennen gab. Laharpe dagegen war ſo überzeugt, daß Dr 
naparte einerlei Grundfäge mit ihm habe, daß er in feinm 
Baterlande verfolgt im Juli nach Paris fam, und Hüulfe beim 
erften Conful fuchte. Diefer gab ihm dann ganz troden den 
Rath, dag er wohl daran thun werde, wenn er fich nicht ferne 
in Staatsfachen miſche. 

Die fliegende Parthei ſchuf vorerſt einen Vollziehungsaw⸗ 
ſchuß von ſieben Mitgliedern und ließ an einem Verfafſungsen⸗ 
wurf arbeiten, aber der von den Franzofen genährte Zwiſt unier 
ben Perfonen der Regierung und der Streit der Regierung wi 
den Raͤthen hemmte Alles um fo mehr, als der frangöfifche Ge 
ſandtſchaftsſecretair auf Befehl feines Miniſters Alles, was a 
fonnte, in den Weg warf. Dean furhte ſich durch eine Re 
Iution zu helfen, die am 7. Auguft 1800 erfolgte. Es war 
auf vevolutionäre Weite ein neuer Vollziehungsausſchuß, je | 
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Vollziehungsrath genannt, neu beſetzt. In dieſem Bollziehungs- 
rath zeigte ſich ſchon ſeit dem 9., alſo zwei Tage nach der Re⸗ 
volution, eine ganz unvereinbare Verſchiedenheit der Meinungen 
über die Verfaſſung, die. man der Schweiz geben müſſe. Fri— 
Ming, Glayre, Dolder, Savary begünftigten das Einheitsſpſtem 
und die Gründung einer durchaus neuen centralifirenden Ber 
faſſung; Schmid, Rüttimann, Zimmermann wollten faviel vom 
Alten beibehalten, ald nur immer möglich fey. Die Revolution 
som 7. Auguft ward ſchon am 27. Auguft von Bonaparte ger 
billigt, feine Minifter oder die ausdrücklich zu dieſem Zwecke 
gewählten Legationsfecretairs mußten aber dafür forgen, daß ber 
Zank fortvanere und der Franzoſen Dazwifchentunft fortdauernd 
aöthig bleibe, | 

Glayre, der in dem neuen: Bollziehungsratbe eme Haupt 
tolle fpielte, war zur. Zeit der erfien Theilung von Polen Mi- 
nifter des Königs von. Polen und feit der Errichtung ber hel- 
vetiichen Republik Mitglied des Directoriums geweſen, er follte 
daher im Namen feiner die Centralregierung begünftigende Col⸗ 
legen nach Paris reifen, um Bonaparte zu gewinnen Man 
datte eine: der franzöftfchen. nechgebildete Verfaſſung entworfen, 
nad welcher die Schweiz einen Präftdenten, einen Staatsfecre- 
tair, einen Staatsrath, einen gefeßgebenden Senat erbaften 
follte; aber Bonaparte zögerte, weil er ben Frieden mit Eing- 
land abwarten und erft nach diefem in ver Schweiz, Holland 
und Italien dictatoriſch auftreten wollte. Weder Glayre noch 
Rengger fonnten am Ende des Jahrs 1800 und in ben erſten 
Monaten des Jahrs 1801 den erſten Conſul überreden, den Ent- 
wurf ber Freunde des Neuen zu begünftigen. Er erkannte fehr 
wohl, daß eine Art füderalififcher Trennung und eine der alten 
Ariſtokratie ſich nähernde Regierung feinen Zweden viel veſſer 
bienen werbe, als eine junge, Träftige und durchaus freie Na» 
lionalitaͤt. Dieſe Letztere hätte fich felbft erhalten: können, die 
Ariftofnatie bebuzfte feiner Unterfiübung, fi, wie bas Getheilte, 
hatte Meinung und Gewohnheit der beſchraͤnkten Schweizer für 

Ä v2 A 





120 Zweiter Abſchnitt. Zweites Haupiftüd. 


fih; der Entwurf, ben Glayre überbrachte, fand daher feine 
Gnade vor Bonaparte's Angen. Die Conſtitution, deren Bi: 
ligung Glayre hatte bewirken follen, welche freilich aud fan 
Speal war, ward nicht allein verworfen, ſondern er felbft mußte 
mit ber: Anweifung, wie eine andere zu entwerfen fep, wieder 
nad) Haufe reifen. Bonaparte ließ ihm nämlich einen auf andert- 
bald Seiten gefchriebenen Auffat übergeben, der die Grunblinien 
einer neuen Bundesverfafiung enthielt. Glayre konnte ſich frei⸗ 
lich dem Auftrage nicht entzichen; er legte aber, ſobald er m 
Haufe war, feine Stelle im Vollziehungsrathe nieder. 

Die andern Herrn nahmen am 29. Mai 1801, alſo wie 
Tage nad) Glayre's Rüdfehr das Parifer Blatt als Grundlage 
der neuen Verfaffung an, welche der Form nad) den ‚alten Ge 
wohnheiten und dem Cantonalſyſtem ‚angepaßt war. Der Nam 
ber Tagſatzung, den man ber- Berfammlung der Deputirten der 
Gantone gab, erinnerte ebenfalls: an die alte Zeitz doch wid 
das Projert, welches am 7. Sept. einer der neuen Verfaflung 
gemäß verfammelten Tagfagung vorgelegt ward, weſenklich von 
Bonaparte's Grundlinien ab. Dies bennsten jene unverbeffr 
lichen Anhänger alles Alten, welche es ans dem einzigen Grund 
nicht aufgeben wollen, weil es alt ift, follte es auch noch f 
unpaftend ſeyn, um das Ganze zu verwerfen. Die Deputitten 
ber Gantone Uri, Schwyz und Unterwalben, befonders aber Aoy 
Reding, ein abgefagter Feind alles Neuen, zugleich aber ein 
Mann von Kenmtniß, Erfahrung und Geift wollten gleich anfang 
nichts von der Berfaffung wiſſen. Die Deputirten der drei 
wähnten Cantons traten ſchon am 9. ganz aus und am fl. 
folgten dreizehn andere Deputirte ihrem Beiſpiele. Bongpack, 
deſſen Truppen damals Wallis befest hatten, weshalb in ſeinen 


es abfichtlich dahin fommen Iaffen, daß er von: beiden Parthei 
zu Hülfe gerufen würde, um baburch zu bewirken, daß ihm 
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Conftitutiongentwurf nur von 17 Cantonen die Rede war, wol 
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Defterreich Feine Berlegung des Lüneviller Friedens Schul gt 


koͤnne. Es war nämlich in dieſem Frieben feſtgeſetzt worden 
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daß die franzöfifchen Truppen die Schweiz verlaffen und bie 
Schweizer felbft unter fich über eine neue ‚Einrichtung ihres 
Staatswefens. einig werden follten. Auch den Engländern, als 
biefe fi; der Schweiz wegen befehwerten, warb geantwortet, bie 
Schweizer hätten die Ciumiſchung Frankreichs gefodert und ſeyen 
dankbar dafür. 

Die Tagſatzung hatte indeſen, auch nach dem Austritt 
der erwähnten Deputirten, ihre Arbeiten fortgefegt und am 
23. Oetober beendigt, das wollte aber die franzöſiſche Regie- 
rung nicht, weil fie nicht wünfdhte, daß eine Conftitution ohne 
ihre directe Einmiſchung zu Stande fommen follte. Sie fpielte 
daher ein Doppeltes ‚Spiel, und ließ eine Revolution durch ihre 
Agenten. veranlaffen. Der franzöfifche General Montchoiſi unter- 
ftüßte die neue Revolution burd) feine Soldaten, die franzöftiche 
Regierung: verläugnete aber bernad bie Urheber der Revo— 
Iution und den General, der fie auf ihren Wink unterftüßt hatte, 
Dolder und Sasary in Verbindung mit einigen Mitgliedern 
der Räthe, Idfeten die Tagfakung auf, proclamirten die nad 
Bonaparte’s Grundlinien gemachte Conftitution vom 29. Mat, 
erwählten (29. Det.) einen neuen Senat, umb behielten provt- 
ſoriſch die vollziehende Macht in Händen, bis der Senat, wie 
die neue Conſtitution vorfchrieb,. den Fleinen Rath erwählt habe. 
Als diefes am 23. Nov. gefchehen war, ward bie Bermirrung 
erft recht arg. Der neue Eleine Rath erwählte nämlich den hef⸗ 
tigften Gegner jeder Reform in weltlichen oder kirchlichen Dingen, 
den Mops Reding zum Landamman der Schweiz, das heißt, er 
beſchloß, die ganze vollziehende Gewalt der Cantone in deſſen 
Hände zu geben. Dffenbar hatte Bonaparte dies Alles voraus⸗ 
geſehen, er mißbilligte das, was geſchehen war, und fihien es 
mit Gewalt wieder umftoßen zu wollen. Der General Türreau, 
ein furchtbarer Demokrat, wie er in der Vendée bewiefen hatte, 
wo er in ber Schreckenszeit commandirte, war längft nach Wallis 
geſchickt, der General Montihoift warb aus Bern abgerufen und 
Montrichard hingeſchickt, jo daß man den Parifer Befehlen gleich 
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mit den Waffen Nachdruck geben konnte; Aloys Reding und die, 
welche ihn vorgefchoben hatten, famen daher in eine bebenffike 
Rage, Die vornehmen Herrn der alten Zeit rechneten zuviel 
auf ihre alten Verbindungen in London, Peterdburg, Wien md 
Paris, wo überall die Schweizer Patricfer viel vermochten; aber 
die Zeiten hatten ſich ganz geändert. 

Kaifer Alerander war zu weit entfernt, bie Engländer 
hatten eben Frieden gefchloffen und konnten ihn um der Schwei 
willen nicht brechen; Diesbach, der nad Wien gefchidt war, 
fand zwar guten Willen, aber man wagte doch richt, ſich mit 
ihm einzulaffen; Reding felbft ging nad) Paris. Dort war ber 
Anhang der Altfehweizer groß, der neue Hof beftand aus Teuten, 
die den Patriciern, welche im alten Franfreich gedient hatten 
fehr hold waren, Neding verweilte dort vom 15. Der, 1MI 
bis zum 17. Ian. 1802, er mußte aber doch abziehen, obm 
etwas erlangt zu haben. Die Urheber der letzten ganz dem A 
ten günftigen Veränderungen (Hirzel aus Zürich, Frifching am 
Römlingen im Canton Bern u: a.) mußten fich bequemen, fehe 
Gegner ihres Syſtems in den feinen Rath aufzunehmen, 3 
naparte gebst als Dietator und feine Sophiften mußten fen 
Recht, den Schweizern Geſetze vorzufchreiben, auf eine font 
bare Weife aus dem Alterthum berleiten. Man kann im De 
niteur ferner Zeit ausführlich Iefen, daß es ganz natirlich IM, 
daß ein Menfchenfreund, wie Bonaparte, die armen Schweig 
gern in Schuß nehme, und es wird nachgewiefen, wie bie be 
gründet fey in dem Verhältniß der Gallier zu den Helvelien 
zu Cäfars Zeit. Ob ber Teste Sab eine hiſtoriſche Richtigket 
habe, darum befümmert fih der Moniteur wenig °°). 

Die ſechs Gegner der Föderaliſten waren ihnen blos anf 
gebrungen, weil mit ihnen der franzöſiſche Gefandte eine met | 


— — — —— —— — — — 


59) Bonaparte's Schreiben an Reding, welches den Talenten Tab | 
leyrands und Reinhards, die den größten Aniheil an ver Abfaffung hab 
ten, fehr viel Ehre macht, fteht Moniteur An X. col. 533. | 
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Revolution verabreden follte, welche hernach eine bewaffnete Ein- 
miſchung der Franzoſen herbeiführen mußte; denn Nachgiebigfeit 
war von denen, die für Borurtbeile kaͤmpften, nicht zu erwarten. 
Der wadere Reinhard war nicht mehr franzöfifcher Deinifter in 
der Schweiz, er Batte eine Rolle, die ihm nicht wohl fland, an 
Berninae abgegeben. Unter Berninacs Leitung riefen bie Geg- 
ner ber Reding, Diesbach, Erlach, Steiger, Hirzel, Friſching 
u. ſ. w, nachdem fie ben Senat, der den Fleinen Rath aus Fö⸗ 
deraliften zufammengefegt hatte, aufgelöfet, eine Anzahl Leute 
nah Bern, und nannten diefe Berufenen, um der Sache einigen 
Anschein des Rechts zu ‚geben, Notablenverfammlung. on bie- 
jr. Berfammlung warb der Teste Conſtitutionsentwurf caffirt, 
Roding, der vermoͤge deffelben zum Landamman ermählt war, 
entlafien; eine neue Staatsverfaffung der Schweiz befannt ge- 
maht und Dolder zum Landamman von Helvetien erwählt. 
Dies Altes ſtützte fi) auf eine Rotablenverfammlung ohne Voll⸗ 
mat und war in der kurzen Zeit vom 17. April bie zum 6. Juli 
1802 vollendet. In dieſem Augenblick warb ganz offenbar, daß 
bie franzoͤſiſche Politik einen bürgerlichen Krieg in der Schweiz 
veranlaffen wolle, damit man die Hülfe der Sranzofen anrufen 
müße. 

Züri und die Eleinen Gantone, alle Glieder der alten 
Regierungen und auch das Volk ber Gegenden, welde durch 
die Revolution von 1798 verloren hatten, proteftirten gegen bie 
Eonftitution der Notabeln und waffneten fich, um fich der netten 
Regierung zu widerfeßen, und gerade diefen Augenblid wählte 
Verninac, um am 18. Juli zu erflären, daß er, da jebt bie 
Eonftitution fertig fey, von feiner Regierung Befehl habe, ben 
Schweizern anzubieten, daß die franzöfifchen Truppen aus dem 
Lande gezogen werden follten. Die neue Regierung in Bern 
ging in die Falle und nahm den Abzug der franzöftichen Armee 
als eine Gunft an, obgleich fi in eben dem Maße, als bie 
Sranzofen die verfchiedenen Cantone räumten, die Freunde bes 
alten Syſtems bewaffnet gegen das neue und gegen bie Truppen, 
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welche dieſes ins Feld bringen Tonnte, erhoben. In dem Kriege, 
der dann zwifchen den Anhängern des Centraliſationsfyſtems und 
den Bertheibigern der Cantonalregierung geführt warb, mar der 
Sieg einige Zeit hindurch zweifelhaft. Als hernach aufer der 
Kriegsmacht in der Öftlihen Schweiz, wo die feinen Cantone 
die Obermacht hatten, während Zürich von den Truppen ber 
Regierung bombarbirt ward, auch im Berner und Freiburge 
Lande die alten Patricier, welche im auswärtigen Dienft Er- 
fahrung erworben hatten, ihre alten Soldaten einfehaarten, muf- 
ten Dolder und Gonforten weichen. An einem und bemfelben 
Tage (den 18, Sept. 1802) zog von Erlach an der Spike des 
yon ihm aufgebotenen Berner Landſturms vor die Hauptfladt, 
bie er dann durch Capitulation einnahm und berief Reding eim 


Tagfagung alter Art nad Schwyz. Noch im Laufe des Die 


nats September ſchloß füh ein Canton nach dem andern an de 
Bertheidiger bes alten Syſtems an, die Gentrafregierung de 
heivetiichen Nepublif mußte ind Waabtland flüchten, in Ben 
ward bie alte Regierung der Schultheiß und Räthe von Ben 
wiederbergeftellt und gute, gebiente Truppen gegen das Waadt 
land gerichtet. 


Darauf hatte die franzöfiiche Regierung gewartet, der fran- 
zöfifche Gefandte in Bern wollte weder von Schuftheiß und 
Näthen, noch von Redings Tagfagung etwas wiffen; er wolle 
aber auch der nach Laufanne geflüchteten helvetiſchen Negierung 
nicht unbedingt die Hülfe des erften Conſuls verfprechen *°). Ja 
allen Gegenden der Schweiz war nicht blos offne Zwietracht und 
Spaltung, fondern auch Blutvergiegen. Bachmann, einer der 
erwähnten Schweizerofficiere, die in fremden Dienften das Kriege 
weien ale Handwerk getrieben (man rechnete damals gegen 


60) Bonaparte’s Proclamation legt ven Schweizern Moniteur An IL 
col. 113. die Worte in ven Mund: Notre veritable inter&t est de demeurer 
neutres, ce ne sera jamais celui des Bachmann, des Wattewille, qui depus 
leur enfance servent les puissances ennemies de la France. 
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50-—60;,000 Mann Schweizer in fremdem Dienft, deren Offi- 
eiere contrartmäßig nur aus ben regierenden Familien durften 
genommen werben), fchlug das Heer der helvetiſchen Regierung 
und 309 rafıh gegen Laufanne, um die Stabt eher zu nehinen, 
ebe die Franzofen .eirirüdten; man war aber in Paris zu gut 
unterrichtet, um dies gefchehen zu Taffen. Bachmann glaubte 
in Lauſanne einziehen zu können, als ihm Napp, der General- 
adjutant des erfien Conſuls, wie ein Thentergott begegnete, und 
ihm befahl, umzukehren. Rapp war Weberbringer einer vom 
30. Sept. (8. Bendemiaire) batirten Prorlamation des erfien 
Conſuls, mit welcher er am 4, Det. in Raufanne eintraf. 

Bonaparte's Frieden‘ gebietende Proclamation begann mit 
einer durchaus wahren Schiiverung des Zuftands der Schweiz 
und des Benehmens der heivetifchen Regierung, welches keines⸗ 
wegs unbedingt gebilligt ward; Dies diente ald Vorbereitung auf 
eine von Paris zu erwartende &ntfeheidung Es wird naͤmlich 
im Folgenden offen ausgefprochen, daß ein Machtwort des gro⸗ 
Ben Mannes, verfündigt im Namen des großen Volles (ein 
quos ego, wie man das zu nennen pflegt), dem im Eingange 
beſchriebenen anarchifchen Zuftande ein Ende machen folle. Um 
dieſem Machtwort Nachdruck zu geben, warb hinzugefegt, Daß, 
werm fi bie flreitenden Partheien nicht fogleich fügten, Ney 
mit 40,000 Mann Franzoſen über Bafel und: Biel einräden, 
und andere Sranzofen son Genf und von Italien aus bie ganze 
Schweiz bejeten würden. Die in der Prorlamation enthaltenen 
Befehle, welche fogleich follten befolgt werben, waren: 

Die helvetiſche Conſtitution, welche auf den in Paris er 
theilten Inſtructionen beruht, obgleich fie diefen nit ganz ent- 
fprieht, fol vorerft wieder allgemein eingeführt werben. Damit 
ſteht nothwendig in Verbindung, daß alle feit der Inſurrection 
eingerichteten Behörden entfernt, alle Soldaten’ entlaflen werden 
follen, welche nicht ſechs Monat vor der lekten Revolution in 
Dienſten gewefen feyen. Die Berfaffungsangelegendeit, hieß es 
darin, ſolle in Paris beendigt werben, Die ganze Schweiz Tolle 
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Deputirte dahin ſchichen, welche aus ben Anhängern der vo. 
ſchiedenen Regierungsſpſteme gemifcht feyn, und unter den Angen 
des erften Conſuls, unter der Aufficht der von Diefem ernannten 
Commiſſarien über die Werfaffung beratbfehlagen, ober wie eö 
ſich am Ende zeigte, die Vorſchrift, wie dieſe Berfaffung einw 


sichten fep, aus ben Händen des erften Conſuls empfangen joll- | 


ten. Wenn man, wie vorauszuſetzen war, der Prorlamation 
nicht gleich Folge leiſten follte, fo war Rey mit feiner Arme 


im vollen Marſch, um Gehorſam zu erzwingen. Die Bm 


fügten fi, trennten fih von Redings Tagfagung und fhid- 
ten Müllinen nach Paris; Neding und fein Anhang verharte 
im Widerſtande, wodurch Bonaparte den erwünfshten Vorwand 
erhielt, dasjenige zu thun, was er auch ohne dieſen Vorwand 
wurde gethan haben, Am 21. Ocibr. ward namlich der Tag 
fagung gemeldet, daß Ney's Armee fchon in Bafel und in Bem 
eingezogen fey, daß fie die ganze Schweiz befegen folle und daj 
jeder Widerftand vergeblich fey. Ney fey zum Stellvertreter de 
erſten Confuls in der Schweiz unter dem Titel eines bevellmäh- 
tigten Minifters bei derfelben ernannt. Die Tagſatzung erlich 
ohnmächtige Proteftationen, fie loͤſete fich aber zugleich. auf, drei 
Fig bis vierzigtaufend Franzoſen überfhwemmten die Sci 
und die helvetiſche Regierung ward von ihnen bis zu ausge 
machter Sache wieder eingeſetzt. Zu der nach Paris berufen 
Berfammlung angefehener Schweizer wurben nur ſolche Tank 
gewählt, bie vorher in ihren Cantonen obrigkeitliche Stellen ie 
fleivet batten, welche der Mehrzahl nach zwar dem alten Syſten 
gewogen waren, aber zu proſaiſch dachten, um fanatiſch zu fen 


Bon der beftebenden helvetifchen Regierung wurden nur di | 
Deputirte zugelaffen, neben denen much. einige Reife Arifkofraien | 


anweſend waren. 


. Bei dieſer Gelegenheit zeigte der erſte ˖ Conſul auf eine glaͤnzerde 
Weiſe die beiden Kigenfchaften, bie ihn zum erften Regenten dt 


Europa würden gemacht haben, wenn ihn nicht bie unfelige laden 


ſchaft des Kriegführens beberricht hätte. Diefe Cigenfhafet 
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waren bie unübertroffene Liebenswürdigleit, die er feinen Manie⸗ 
ren und Reden, die Freundlichkeit, die er feinen Gebehrden und 
Zügen zu geben verſtand, wenn er burch feine Perfönlichkeit be- 
zaubern wollte, ferner bie Leichtigkeit, mit der er Alles einftu- 
dirte und hernach als eigne Gedanken eingefleivet, wieder vor⸗ 
trug, was er ſich vorher von Sachkundigen hatte niederfchreiben 
laſſen. Dos er Schweizer und Franzofen durch feine Reden 
und fein Benehmen gegen die in Paris verfammelten Schweizer 
ganz außer fi verfehte, wiſſen wir nicht bias aus den Berichten 
ver Franzoſen, ‚die wie Bignen, Thierd und andere ihm All 
wiſſenheit und Kenntniß jeder Befonderheit zufchreiben, fondern 
fehen es aus den Berichten der alten Schweizer Herrn, welche 
anwefend waren. Man Iefe nur, was im Leben des Bürger- 
meifter8 Reinhard von Zürich und und in andern Berichten der 
damals- in Paris anweſenden Deputirten der Cantone gefagt 
wird. Bewundernswürdig iſt allerdings die Leichtigkeit, mit 
welcher fich der große. Dann in Dinge einſtudirte, welche ihm 
ganz fremd waren, wir- müßten jedoch Einiges anführen, was 
uns abhäkt, das Lob ber Zeitungen jener Zeit, die Abgötterei 
eines Thiers und Bignen für baare Dlünze zu nehmen, oder 
wie bie guten Schweizer die Hände finunend zufammenzufchlagen. 

Bonaparte war mit der Adminiſtratiou großer Heere vertraut, 
er hatte Italien, hatte Aegypten, hatte neulich ganz Frankreich 
organsfirt, wie hätte er nicht aus den Berichten ber Staats 
räthe, die er in die Schweiz geſchickt hatte, durch Verninac und 
durch Reinharde vortreffliche Berichte über Perfonen und An- 
gelegenheiten der Heinen Schweiz das Rötbige wiffen follen, be- 
ſonders, da der fehweizerifche Gefandte Stapfer ihm ſchon feit 
anderthalb Jahren zur Seite war und ein Mann wie son “Mül- 
linen, feit er in- Paris war, vertrauten Rath gab? Die Zahl 
der in Paris verſammelten Deputirten betrug nicht volle fechzig 
und wir übergeben die Comödie ganz, die mit ihnen gefpielt 
warb, um der Sache Das Anfehn zu geben, als wenn man, ehe 
man befahl, Alles aufgeboten hätte, um bie Schweizer dahin zu 
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bringen, daß fie ſelbſt eine neue Conſtitution nach Bonaparted 
Anficht abfaßten; wir eifen zum Ausgang. Diefer- Ausgang war, 
daß nad vielem Zanken und nach jenen Berbanblungen, von 
denen Ihibaudeau in feinen Denfwürbigfeiten des Confulats den 
beten Bericht giebt, nachdem Bonaparte die guten Schweizer 
lange durch Reden entzüdt, nachdem er fie durch Fouché und 
Röderer bearbeitet hatte, bie fegenamnte Mediationsarte zum 
Borfchein kam. 

Die Mebiationdacte, deren Eingang ‚ziemlich einem \fes 
oder der alten franzöfifchen Geſetzgebungsformel (car tel est nostre 
plaisir) ähnlich fieht 6), warb am 11. Febr. 1803 dem Schwei⸗ 
zereongreß mitgetheilt, und Napoleon nahm den Titel eines Pr 
tectors der Nepublif an. Sim @ingange werben nad dem W 
phabet 19 Kantone aufgezählt, obgleich Wallis: von Franzoſen 
befeßt blieb, und geboten, wie dieſe Cantone durch wechfelfeitige 
Abtretung gewiffer Oerter und Lanbdflriche abgerundet werden 
follen; dann folgen vierzig Paragraphen über die Centralverfaf 
fung. Riemand wird läugnen oder hat geläugmet, daß, ir 
der durch die ganze Arte hindurch gehenden Beglinftigung dei 
alten Regiments aus biefer Arte Mäßigung, Unpartheilichkei, 
politifche Weisheit überall bervorleuchte, was fich von den W 
änderungen, welche von ben Diplomaten der verbundenen Mächte 
nad) dem Falle des Raiferreiche darin gemacht wurben,. nicht cuf 
gleiche Weife fagen läßt”). Geſchäftig waren die Männer 


— — —— — — 





61) Wir wollen, um dies deutlich zu machen, blos den Schluß mt 
Einleitung herfegen. Moniteur An XL No. 151. col. 609. Ayant aisi 
* employe tous les moyens de connaltre les inter&ts et la volonte des Suisses, 
Nous, en qualitö de Mediatenr, sans autres vues que le bonheur de 
peuples ‘sur les inter&ts des quels nous avions à prononcer et sans entendre 
nuire A l'independanee de la Suisse statuons æe qui su. 

62) Es kann hier von der ſpeciellen Schweigergefhichte nicht die Rede 
ſeyn; wir haben es bios mit dem zu thun, was Nebenſache ſchien und 
doch Hauptſache war, mit der Art, wie die Schweiz an Frankreich ge 
knüpft ware. Den kurzgefaßten Juhalt der vierzig Paragraphen der Ar 
biationsarte können die Lefer in dem Handbu der Schweizergeſchichte ven 
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unter den Schweigern, deren alte Pariſer Bekaunte unter den 
jept wieder vornehm gewordenen Parifern und am neugebadenen 
Hofe den Ton angaben, ein Müllinen, ein Wattenille, ein 
d'Affry, um dem erſten Conſul zuzuflüfteern, überall Das Alte 
in neuer Form einzufchieben, wo es fih nur immer mit feinen 
Zwecken vertragen wollte. Für diefe Zwecke waren die Berner, 
Freiburger, Solothurner, Luzerner patriziſchen Familien ganz 
unentbehrlich, Bonaparte wollte ein Hülfsheer von Schweizern 
neben dem franzöfiichen auffkellen, dazu konnte ihm niemand 
beffer dienen, als die Herren, welde ſtets aus dem franzöſiſchen 
Kriegsdienft und aus dem Werben für Fremde ein Handwerk 
gemacht hatten. 

Eine Commiſſion von fieben Schweijern ſollte nach dem 
Willen des Urhebers der Mediationsacte, der jetzt Protector 
der Schweiz hieß, die neue Verfaſſung gegen den 15. April 1803 
einführen, der erſte Conſul ernannte bie fieben Männer, denen 
im Rothfall Ney militärifch beiſtehen ſollte; auch ernannte er 
fürs erftemal die erſten Obrigfeiten ber. Nepublil und der Can⸗ 
tone. Daß dabei die Patrizier, die jetzt in Paris wieber in 
der Mode waren, die Hauptrolle erhielten, wird man fehon 
daraus fchließen können, daß ein d'Affry die Stelle eines Land⸗ 
ammans ber Schweiz, ein Mouſſon die eines Generalferretaire 
erhielt und dag von Müllinen und Wattenille an bie Spige der 
neu-akten Regierung von Bern geftellt wurden. Bezahlen mußten, 
jo ungern fie das au thun, bie Schweizer freilich bie geprie- 
jene Bermittelung des yon ihnen als allwiſſend bewunderten 


Ludwig. Meyer von Knonau 2. Band ©. 713 — 717. am leichteſten Aber- 
fehen. Die Berfaffung der einzelnen Santone, wie fie am 3. März in 
der Schweiz befannt gemacht wurde, findet man in Martens, Recueil etc. 
Suppl&ments Vol. IH. p. 373. Alle Acienftüde viefer Geſchichten find 
außerdem vollfländig beifammen in den Beilagen zum Leben des Züricher 
Ariftokratenhaupts, der in dieſen Gefchichten und auch fpäter eine Haupt⸗ 
rolle Hatte: Hans von Reinhard, Bürgermeifter des eidgenöſtſchen Stan⸗ 
des Zürich und Landammann der Schweiz von Conrad yon Muralt. 
Zürich bei Orell, Fußli und Compagnie. 18839. 
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Helden. Zuerſt hatte ſich nämlich Ney bei feinem Einmarkh in 
die Schweiz alte Waffen abliefern und dieſe als Bente nad 
Wallis führen laffen, dann war zur Erhaltung der eingerädten 
Franzofen am 20. Nov. 1802 eine Kriegsfteuer von 625,000 
Franken erhoben worden, und endlich ſollten die Franzoſen mit 
eher abziehen, bis ber Vertrag über die Heeresmacht, welde 
Bonaparte von den Schweizern verlangt, fo geſchloſſen ſey, we 
er ihn verlangte. 

Dieſe Bedingung beſchlennigte nicht allein die Berufung 
einer Tagſatzung, ſondern auch, ſobald dieſe am 4. Suni ver: 
ſammelt war, den Abſchluß eines Vertrags, dem man ben Titel 
einer Offenfiv- und Defenfivallianz gab; doch gewährte Bon 
parte, als darüber auf der Tagſatzung berathfchlagt ward, eimge 
Abanderungen feines urfpränglichen Entwurfs, und die eigen 
liche Militärcapituletton, worauf es beſonders ankam, mar 
eft am 17. September abgefhloffen. Bermöge berfelben übe 
. nahm die Schweiz die Verpflichtung, 16,000 Mann für Bona⸗ 

parte's Armee zu liefern und ſtets vollzaͤhlig zu erhaften; ſchon 
im Allianztractat war ausgemacht, daß wenn es verlangt würd, 
noch achttaufend Mann mehr geflellt werben müßten. Da nie 
mand bie Schweiz bebrohte oder bebrohen Fonnte, fo war du 
Berfprechen, fie mit der ganzen Macht Frankreichs zu fchäge, 
ein leeres Wort; auch wurde ber Schweiz. die Verbindliqhlei 
aufgelegt, jährlich 20,000 Centner franzoͤſiſches Salz zu kaufen 
Da die Franzoſen wirklich abzogen, fs war bie. Schweiz in dm 
folgenden Sahren das einzige Land, deſſen Bewohner burd %- 
hängigfeit von Franfreich zwar nicht gerade gewonnen, aber bed 
auch nicht bedeutend verloren Hatten. Es waren ja bie Soͤldlinz 
aller Tyrannen wieder oben, Bonaparte hatte fogar nichts dage⸗ 
gen, daß Alois Rebing als Deputirter von Schwyz auf Da 
nenen Tagſatzung einen Sit erhielt. 





C. Einrichtung der itafienifchen Republit. Vorſpiel des Königthume. | 
Wir halten -für ausgemacht, daß das, was ber erſte Em 
ful auf eine lärmende Weiſe zu Lyon in Beziehung auf die 
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cialpiniſche Republik that, eine Vorbereitung auf dasjenige 
ſeyn follte, was er fihon damals mit Frankreich zu thun im 
Sinne hatte. Wir find daher nicht abgeneigt, diesmal Botta’s 
Worten mehr zu trauen, als wir fonft feinen übereilten Urthei⸗ 
len ugb den oft ungenau angegebenen Thatfachen trauen Dürfen. 
Er behauptet nämlich, Bonaparte Babe feine in allen Dingen 
zu Mebertreibungen geneigten, in Lobreben und Schmeicheleien 
überfhwänglichen Landsleute nur gebrauchen wollen, um feine 
falt verfländigen Franzoſen zu ſtacheln und zu fpornen ®°), 

As Bonaparte nad dem Siege bei Marengo italien ver- 
eg, blieb die Stegierung der cisalpinifchen Republik vorerft 
einem fogenannten erecutiven Ausfchuß überlaffen, der aus brei 
Mitgliedern, Bifconti, Sommariva und Rugo, befland und eine 
geſetzgebende Eonfulta zur Seite hatte. Die Conſulta warb, wie 
bie drei Perſonen, welche die Regierung bildeten, unmittelbar 
von Bonaparte ernannt. Sobald hernad (am Ende 1801) die 
Präliminarien mit England gefchloffen und den Hollaͤndern eine 
monarchifch-ofigarchifihe Regierungsform gegeben war, befchloß 
Bonaparte auch Italien anmittelbar von Parid aus zu regieren. 

Bis dahin hatte der in Mailand reſidirende franzöfifche 
Minifter durch die Conſulta und durch ben erecutiven Ausſchuß 
die Sarifer Befehle ausführen laſſen; jet follte auch der Schein 
der Unabhängigkeit wegfallen. Dem Dlinifter warb aus’ Paris 
der Entwurf einer neuen Conſtitution überſchickt; als er ſich 
darüber mit der Eonfulta und den Herren von der Regierung 


— 
— — — 





— 


63) Carlo Botta storia d’Italia lihro XXItio Vol. V. p: 226. Voleva 
(Bonaparte) che le prime- mosse vennero dull’ Italia, perche temeva che 
certi. residui di apinioni et di desiderii republicani in Francia non fossero 
per fargli qualche mal giuoco sotto, se la facenda non si spianasse con 
qualche precedente‘ esempio. Sapeva che nella nostra razza imitatrice, 
eosa molto eflicnce è l’essempio, e che gli uomini venno volontieri dietro 
alla similitudine. Dejiberessi adunque, prima. di s£oprirsi in Francia, di 
fare sue sperienze Italiane, confidando, che gl’ Italiani, siccome vinti, 
avrehbero l’animo piü pieghevole. Cosi con li armi Francesi avera con- 
quistato Tltalia, con lo condiscendenze Italiane voleva conquistar Francia. 
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verftändigt hatte, erließen diefe am 14. November 1801 eine 
Proclamation, worin eine neue Derfaffung verheigen war, 
Obgleich die neue Conftitution in Paris gemacht und zum Theil 
von Bonaparte: dictirt ward, fo Jollte es doch das Anfehen haben, 
ald wenn fie von den Italienern ausgehe; es wurden baber 
alle Rotabilitäten der Lombardei nah Lyon berufen, niemand 
Dachte aber. daran, dag fie von dem Volke eine befondere Bol 
macht haben müßten, wenn fie ihm eine neue Berfaffung geben 
follten. Man berief zu der conftituirenden Confulta in Lyon auf 
‚ben 31. December 1801: die Executivcommiſſion in Mailand; 
eine Anzahl Richter der verſchiedenen Gerichtöhöfe; Deputicke 
der Bifchöfe, der Gelehrten, der Künftler, der Departementd. 
nerwaltungen. jede ber vierzig Städte ſchickte einen Bevol⸗ 
märhtigten; Die.Armee, die Nationalgarben, die Handelskammet 
ward repräfentirt und neben dieſen allen ernannte Bonaparte 
noch 148 Staliener, die er unter den Notablen in Qyon iu 
fehen wünfchte. Die Zahl der fämmtliden in Lyon als Cor 
fulta verfammelten Italiener betrug 452. . 

Als die Glieder der Conſulta am Ende des Jahrs einge 
troffen waren, mußten Chaptal und Talleyrand zuerſt nad) Lyon 
reifen. und mit ber Porifer Kunſt der Unterhaltung, der Be 
wirthung, ber beftechenden Freundlichkeit Die Gemüther gewin 
nen, fie mußten zugleich die Italiener durch die Ausſicht auf 
ein italienifches Nationalreich zu kirren, welche von ber Zei 
des Untergangs der Freiheit Italiens bis auf unfere Tage bie 
Gemüther der Staliener wie die der Polen entzüdt. Offenbar 
wurden fie auch Diesmal getäufcht, Denn eine Unabhängigfeit 
Italiens konnte und durfte Bonaparte nicht wollen. Ueber bie 
Cabalen, deren Leitung Bonaparte, der erft am 14. Sammer 
1802 in yon eintraf, feinem Talleyrand übertrug, wobei Som 
mariva, der Präfident der Mailändifchen Regierung, und Ma 
reſchalchi, welcher als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 


biefer Regierung damals in Paris refibirte, eine Hauptrole 
fpielten, bat der Graf Bonacoffi, der diefe Dinge am beſten 
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wiffen Eonnte, Aufichlüffe gegeben, vie auch, abgefehen von 
feinem Nebenzwede, fehr brauchbar find). Die Stafiener 
wollten nämlich einen Italiener zum Haupt ihres Staats, Bo—⸗ 
naparte wollte die Herrſchaft feinem Andern überlaffen, man 
wählte alfo einen Mittelweg, man flellte zum Schein einen 
Staliener an die Spige, der allenfalls repräfentiren Tonnte, ber 
aber als after Höfling ſich gern Alles gefallen ließ und nie 
gefährlich werben, konnte. 

Die Republik ſollte eine Art Monarchie werben; Präſident 
follte der Monarch heißen, Monarch wollte Bonaparte bleiben, 
er fuchte daher einen Vicepräſidenten, der ein Italiener fey und 
glaubte in einem Manne, der den eriten Iombarbifchen Familien 
angehörte, den gefunden zu haben, den er. brauche. Mel, 
Herzog von Lodi, hatte England, Fraukreich, Italien, Holland 
und Spanien durchreiſet; er hatte alle Manieren eines. großen 
Herrn, Würde und doch italienische Lebendigkeit und Artigkeit. 
Er war lange ald Kammerherr am Hofe der Kaiferin Maria 
Therefia, erbte dann in Spanien die Herrfhaft Erile, warb 
Grande in Spanten und hieß feitvem Herzog Melzi Erile. Die 
eisalpiniihe Republik hatte ihn ‚zu “ihrem Gefanbten anf dem 
Congreſſe zu. Raſtadt ernannt; als der Krieg dieſen flörte, ging 
er nah Spanien und befand ſich dort, als Talleyrand auf ben 
Einfall kam, Daß er wohl ber rechte Dann ſeyn möchte, um 
Bonaparte's ‚eigentliche Abficht zu: maskiren. Talleyrand leitete 
bie Unterhandlungen mit Melzi durch den fpanifchen Staats- 
ferretär ein, und als er auf Die Vorſchläge einging, bie man ge- 
than hatte, ließ man ihn nad) Paris kommen, inftruirte ihn und 
ſchickte ihn nad) Lyon, um zu bewirken, daß feine Landsleute fich 
gleich den Schweizern frei unter Bonipartei Hand gäben, 


— — — — — 


64) Ju der Sammlung Beurienne. et ses.erreurs Vol. I. p. 291-300. 
theilt Bonacossi einige Thatfachen mit, welche ein Licht. auf den ganzen 
Gang ver Sache werfen, wenn fie gleich durchaus nicht beweiſen, was 
fie dort beweiſen follen. 
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Das war ſchwierig, weit die Italiener fuͤrchteten, frame 
ſiſche Unterthanen zu werden, müchte es mittelbar oder unmil- 
telbar ſeyn. Melzi bildete in Lyon einen Kreis von Tombardi- 
fchen Ariftofraten um fich, die wie d'Affry, Müllinen, Watte: 
ville und Andere in der Schweiz, in Bonaparte den Man 
fahen, der ihnen bienen könnte, und biefe bewirkten dann dark 
Schlauheit das, was auf geradem Wege große Schwierigfei 
würde gehabt haben‘), Man befchäftigte ſich nämlich ſchein 
bar fehr eifrig mit den Debatten über die Conftitution und diefe 
fehten Urſache der Berufung der Eonfulta, man irrte ſich aber 
fehr, die Wahl Bonaparte's zum Oberhaupte ſollte erhalten 
werben, bie Conſtitution war hernach bald decretirt. Die Em 
ſulta in Lyon, wie der Congreß der Schweizer in Paris erfüht: 
bie Welt, die nur die Außenfeite der Dinge beachtet, mit nem 
Bewunderung für Bonaparte, Die Italiener und Franzoſen 
fonnten nicht Worte genug finden, um ihr Staunen und it 
Freude auszuſprechen. Bom 11. bis zum 26. Januar beyam 
berte Bonaparte die Italiener durch fein liebenswürdiges Br 
nehmen, durd) Pracht, durch Die ſcheinbar alles miffenbe, alles 
durchſchauende Regentenmeisheit, welche in prächtigen Schmei- 
chelreden geprie ſenward. Die Franzofen waren außer ich, daf ſie 
einmal über das andere Mal von ver &onfulta die große Natm 
genannt witrben und daß eine Nationalverſammlung Satin 
auf ihrem Grund und Boden gehalten werde. Die Stallam 
jamchzten nicht mit Unrecht darüber, daß fie nach undenklicher 
Zeit endlich einmal wieder öffentlich und frei über Staaisange⸗ 

65) Diefe Dinge erwähnt freilich Thiers gar nicht. Niemand wu 
dies beffer als Bonacoffi, ven er freilich nicht: beachtet. Dieſer berichtet 
darüber an ver Stelle, wo er die Behauptung des Pſeudo⸗-Bourieme 
widerlegt, daß Bonaparte längſt mit Melzi einig gewefen fey (Bourieme 
et ses erreurs Vol. I. p.297.), Folgendes: Le general Bonaparte n’empkya | 
Melzi quien 1302 et des son debut il avoit associe & sa fortune Aldıs, 
Paradisi, Cicognara, Luosi, Cestabili, Fontanelli, Prima et une foule d’autre 


Reliens, qui ne cesserent-d’administrer ou de comhattre que lorsque wi 
fut perdu. 
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legenheiten berathſchlagen und ſich ſelbſt ein Oberhaupt wählen 
dürften; nur Melzi und ſein ariſtokratiſcher Kreis wußten 
aber, wohin Talleyrand und Chaptal ſie eigentlich leiten woll⸗ 
ten. Dieſe hatten, wie ſchon vorher bemerkt iſt, zunächſt über 
den Punct des in Paris längſt aufgeſetzten und den leitenden 
Männern mitgetheilten Entwurfs, zu berathſchlagen, der ben 
Titel und bie Perfon des Fünftigen Haupts der Republif an- 
ging. Man war zugleich fchlau genug, ben bemofratifchen 
Theil der Berfammlung dadurch zu befriedigen, daß man 
porerfi nur den Präfivententitel und nur zehnfährige Dauer 
ber Stelle vorſchlug. Dagegen war wenig einzumenben, 
Bonaparte's Greaturen aber merften bald, daß die Sitaliener, 
welche ſchon damals nach Botta's heftiger Schilderung den 
militärifhen Drud der franzöfifhen Herrichaft ganz uner- 
träglich fanden, ſchwerlich geneigt fen würben, ‚das militä- 
rifche Oberhaupt ber franzöfifchen Nation freiwillig zum Prä- 
ſidenten ihres unter franzöfifcher Herrfchaft feufzenden Staats 
zu erwählen. Talleyrand nahm feine Zuflucht zu einem der 
diplomatiſchen Kniffe, am denen er fo reich war. Auf welde 
Weiſe er feinen Zweck erreichte, erzählt und Graf Bonacoſſi, 
dem wir um fo mehr trauen, ald er ein eifriger Anhänger Bo⸗ 
napartes war und fih damals unter den italienifchen Notabeln 
in Lydn befand; wir fügen deßhalb ausdruͤcklich bie Original- 
worte in ber Note bei ®°), 


66) Bonacoffi fagt (Bourienne et ses erreurs Vol. I. p. 299.), e8 
heiße bei Bourtenne: Le türe de president de la republique .cisalpine fut 
wcoorde ü Bonaparte sans. difkeulie. Darauf antwortete er, daß fey gerade 
nicht wahr: Loin de n’eprouver aucun obstacle, la nomination fut sur le 
point d’echouer tout & fait, Ce n’est pas que les Italiens ne rendissent justice 
Aa Napoleon, il sen faut beaucoup; il admiraient son genie, ils celebraient 
sa gloire, sa modiration,.sa sagesse, toutes les belles qualites qu'il avoit 
deployees parmi eux. Mais cet homme, quils honoraient, qu'ils cheris- 
saient A tant de titres etait le premier magistrat d’un peuple voisin. De- 
Fsrer la.presidence à lun etait & leurs yeux reconnaitre la suzerainete de 
’autre et pour rien au monde, il n’eussegt proclame la dependance de 
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Man Hatte nämlich ſchon vorber fehr Klug den Effect be- 
sechnet gehabt, ven es machen werde, wenn Bonaparte, ber als 
Geſetzgeber fremder Nationen in Lyon figurirte, dort auch in 
feinem vollen Slanze als Feldberr unter: feinen ägyptiſchen Be- 
teranen ein theatralisch- militäriſches Schaugepränge gebe; man 
hatte es daher fo eingerichtet, Daß bie von den Engländern der 
Kapitulation gemäß. in Toulon ans Land geſetzte Agyptifde 
Armee der franzöfiichen Veteranen Bonaparte’s auf ihrem Mar- 
ſche nad) Paris gerade zu ber Zeit in Lyon eintreffen mußte, 
als fich der erfte Conful dort: befand. Am 26. Januar biet 
er über diefen Reſt feiner Auserfohrnen feierliche Heerfchau und 
jevermann eilte Hinaus, um dem Schaugepränge beizuwohnen. 
Das benuste Zalleyrand; er ließ eilig an biefem Tage eine 
Berfammlung der Confulta berufen, zu welcher fih, wie er 
vorausgefehen hatte, kaum ber dritte Theil der Mitglieder ein- 
fand. Es war vorher mit Melzi's cabalirender Bande vera 
redet, daß gerade an’ diefem Tage und in ber Eleinen Ber 
fammfung der wichtigfte Punct der ganzen Beratbichlagung zur 
Abflimmung gebracht werden ſolle. Es ward alfo in Abweſen⸗ 
heit von wenigftens zwei Dritteln der Berfammlung darauf 
angetragen, Bonaparte auf zehn Sabre zum Präftbenten ber 
eisalpinifchen Republik zu ermwählen, mit dem ausdrücklichen 
Zufag, daß er nach Abflug der Zeit wieder wählbar ſeyn ſolle. 

Bonacoffi fügt hinzu, dag Talleyrand auch in biefer Fleinen 
Berfammlung feinen Zwed nit würde erreicht haben, wenn 
er nicht noch einen zweiten Kniff angewendet hätte. Er fie 
nämlich nicht, wie es fich in einer fo wichtigen Sade gebührt, 
duch Namenaufruf oder durch Stimmzettel, wo man ſich übe 
Mehrheit nicht irren kann, fondern durch Aufftehen und Siten- 
bleiben entfcheiden, wodurch er den Ausfprucd über die Mehr⸗ 
heit für oder gegen an ben Präfibenten brachte, der nick 


rItalie. La resolution à cet egard etoit u u, que desesperant de le⸗ 


‚ ramener on resolut de les surprendre. 
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gerabe gewiſſenhaft war”). Die Mehrheit der Mitglieder ber 
Sonfulta erfuhr alfo am Abend zu ihrem großen Erſtaunen, daß 
in einer eilig berufenen, zur ungünftigen Stunde gehaltenen 
Verſammlung dur) eine gewiſſe Anzahl Stimmen der berufenen 
Minderheit der erſte Conful der Franzofen Präftdent ihrer Ne- 
publik geworben. fey. Um ihnen einigen Erſatz zu geben, ward 
Melzi d'Erile Bicepräfident und ihren Hoffnungen, Italien zu 
einem Staat vereinigt zu ſehen, warb dadurch gefchmeichelt, 
daß der Name cisakpinifhe Republik in italieniſche 
Republik umgewandelt ward, Wer die Unverfchämtheit fran- 
zöſtſcher Sophiften und Zeitungsfchreiber Tiebt, muß Thiers aus- 
führlichen Bericht über den Hergang leſen unb befonders auf bie 
Keckheit achten, - mit melcher dieſer alle Gabalen eines Maresſchalchi, 
Petiet, Mürat, Talleyrand berichtet, deren zu erwähnen wir 
nicht der Mühe werth halten. 

Sp wie wir die Cabalen übergehen, die Thiers fo fehr 
wichtig findet, fo gedenken wir auch nicht der Berathſchlagun⸗ 
gen über die neue Verfaſſung ſelbſt, theild weil fie ſchon Anfang 
1805 wieder ganz verändert ward, theild aber vorzüglich, deßhalb, 
weit unter Bonaparte weder in Frankreich nod) im Italien jemals 
der Berfaffung gemäß verfahren ward, wenn fie den Maaß- 
regeln ber Regierung in irgend einem Puncte hinderlich ſchien. 
Sm Allgemeinen mag die Bemerkung in Beziehung auf die Con⸗ 
ſtitution genügen, daß durch die Wahl des Präftdenten die Ita- 
liener fich ſelbſt in Bonaparte's militärifche Dienftbarfeit gaben, 
daß fie ferner ihm ein Heer flellten und ein franzöftiches. Heer 
besahlen, nähren, im Lande und in ben Feſtungen dulden muß- 
ten; dagegen ift unläugbar, daß fie auch große Bortheile erlang- 


— — — — — — 


67) Bourienne et ses erreurs Vol. I. p. 310. — — Yopposition fut 
vive, opiniätre, elle &oit sur le point de dejoeuer Vartifice, lorsque le 
diplomate precipitant la discussion, imagina, de faire voter par assis ei 
levee. Cette sorie d’expedient lui reussit et la presidence fut proclamee; 
mais cette convocalion furtive, ce moyen inusite jusques la de constater 
les votes prouvent etc, etc. 
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ten. Sie wurden des oͤſterreichiſchen Syſtems los, nach welchen 
NRüuckſchreiten erlaubt und ſogar oft Pflicht, Fortſchreiten verbo⸗ 
ten und frevelhafte Irreligioſität iſt. Sie durften öffentlich 
berathſchlagen, fie warfen die Feſſeln bes Mittelalters ab und 
hatten wenigftens den Schein der Nebe- und Prepfreiheit, der 
vorher nie gebulbet warb, fie wurden im franzöftfehen Heere 
wieder brauchbare Soldaten und Tonnten hoffen, Ehre zu er- 
werben, was in den von Erzherzögen und hohem Abel com 
manbirten Heeren Oeſterreichs unmöglich war. Was die Freihet 
angeht, fo war nur das gewonnen, dag in Italien noch nicht 
wieder wie vordem Die Willkühr Gefen geworden war umd daß 
man, wenn glei aud unter Bonaparte bie Polizei niemand 
ruhen Tieß, doch nicht auf ungariſche Feſtungen ober auf den 
Spielberg in umterirdifche Kerfer gebracht ward. Freilich wear 
troß der Gonftitution, der fogenannte Präfident eigentiih un | 
umfchränkter Gebieter und Herr, nur als fein Organ hatte 
der Staatsrath (Consulta di stato) einige Bedeutung De | 
Zahl der Deputirten zur Geſetzgebung war nur fünfundfiebenig 
und diefe konnten nicht einmal ein Geſetz in Vorſchlag bringen, 
fie mußten warten, bie es ihnen von den Rebnern ber Regie | 
rung vorgetragen warb und fonnten dann nur annehmen ober | 
verwerfen. Die Republif Genua, oder wie fie damals hieß, 
die liguriſche Republik, mußte um biefelbe Zeit, ebenfalls ſchein⸗ 
bar ganz freiwillig, die erfte Vorbereitung zu ihrer Vereinigung 
mit Frankreich treffen, welde drei Jahre hernach wirklich er- 
folgte. Dies geſchah dadurch, daß im Juni 1802 der Tigurifge 
Senat das Recht den Doge ber Republik zu ernennen, an Be 
naparte übertrug. 


D. St. Domingo. 

Die Geſchichte der Inſel Domingo, der beveutendften and 
wärtigen Befigung von Frankreich, welche vor ber Revolution 
nicht allein das ganze Mutterland mit Colonialprobucten ver- 
forgte, fonbern auch noch Zuder und Eaffe zur Ausfuhr lieferte 
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dürfen wir in, dieſes Merk nicht aufnehmen, eg wirb hinreichend 
ſeyn, diejenigen Punete berfelben zu berühren, welche nothwendig 
find, um ben Umfang der Wirffamfeit des erften Confuls zu 
erfonnen. Die Injel war vor der Revolution zwiſchen Spanien 
und Frankreich ungleich, getheilt, erft im Bafeler Frieden warb 
ber Heinere ſpaniſche Theil ebenfalls den Franzofen abgetreten, 
Diefe konnten jedoch nicht Daran denken, DBefis davon nehmen 
zu laſſen; erft Bonaparte fchidte veßhath Sommiffarien ab, Der 
ſpaniſche Theil der Inſel war vorzugsweiſe von Freien, Weißen 
und Mulatten bewohnt, dabei aber, wie alle fpanifchen Golonien, 
vernachläffigt; der größere franzoͤſiſche Theil ward von einer 
halben Million Sclaven ganz vortreffüsch und gartenmäßig gebaut. 
Ueberall war. fchon vor der Revolution Zwiſt zwifchen. Weißen 
und Mulatten; ald die erſte franzöfiiche Nationalverfammlung 
hernach zuerſt ſich theoretiſch für Die Freiheit der Neger aus. 
(roch und dann praktiſch zögerte, ſich auch weigerte, ben Mulatten 
gleiche. Nechte mit den Weißen zu ‚gewähren, eniſtand ‚innerer 
Krieg. Diefem furdhtbaren inneren Kriege auf der Inſel fuchte 
bie zweite ober legislative Nationalserfammlung durch eine Ber- 
fügung abzubelfen, welche Weigen, Mulatten und Negern gleiche 
Rechte gewährte; die drei Commiſſaxien, welche nad Domingo 
geſchickt wurden, um dieſe Verfügung in Anwendung zu bringen, 
fanden aber heftigen Widerſtand; die Weißen weigerten fich, zu 
gehorchen. | Ä 
Die Behörden der. Inſel widerfegten fich ſowohl der Frei- 
laſſung der Meger, als der Zulaflung der Mulagtten zu ben 
Rechten der Weißen; beide ergriffen bie Waffen und die Neger 
rotteten die Weißen und ihre Cipiliſation aus, wo fie immer 
fonnten, In diefem Ausrottungsfriege, Der feit. Auguſt 1791 
auf Domingo wülhete, zeichnete ſich ein ganz roher Neger, 
Touſſaint Louyertüre; durch angeborne Berfchlagenbeit aus. Er 
erhob. fi beſonders unter ben ‚Regern zu. großem Anſehen, 
weiche ben Krieg: gegen bie Behörden der Inſel mit dem Ge- 
horfam gegen bie. bemokratiiche Negierung in Paris entfchulbigten. 
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Er eignete fi) nach und nad jo viel feanzöfifche Bildung an, 
als er nöthig zu haben glaubte, und warb nad der ZJerftörung 
von Cap Frangois, welches am 20. Juli 1793 ganz niederge- 
brannt wurde, von den Conventscommiffarien fehr begünfligt. 
Er wünfchte eine. Armee von Regern, ‘denen die Weißen 
der Inſel immer noch die Freiheit verfagten, weil fie fie nähr- 
ten; Touſſaint bediente fi des Anfehens der Conventsdeputir⸗ 
ten, um bie Neger der Plantagen zu bewegen, fein Heer zu 
verftärken. Dazu war ihm unter ben drei Deputirten befonders 
Santhonar behülflich. Diefer erffärte, dag alle Neger, melde 
fih zur Armee der franzöfifchen Republik flellten, völlig gleiche 
Rechte mit andern Rranzofen haben follten. In diefer Arme 
hatte Touffaint Louvertüre großes Anfehen, doch gönnte er ber- 
nach, fo lange es ihm rathfam ſchien, weil er noch andere Neger 
und Mulatten gegen ſich hatte, dem franzöfiichen General Lavaur 
den Schein des Oberbefehle. Als Zweiter im Commando führte 
er Krieg mit dem Pegergeneral François, mit den von den 
Royaliften der Inſel gegen Neger und Partfer Demokraten zu 
Hülfe gerufenen Engländern und mit den Spaniern, die fich in 
ihrem Antheile der Inſel behaupteten, Yayaur hatte Feine fran- 
zöftfehen Truppen, Die Weißen der Inſel haften ihn, er mußte 
fi) daher allein auf die Neger verlaffen, unter denen Touffaint 
Louvertüre mehr Anfehen hatte, als er. Die Weißen waren 
faft ganz ausgerottet und Touffaint Louvertüre ward von Lavaur 
zum Bicegouverneur ernamt. Die drei Commiffarien der fran- 
söfffchen Regierung, alfo auch Santhonar, waren zwar som 
Eonvent ſchon zurüdfgerufen werben, das Directorium Fand aber 
doch fpäter rathſam, Santhonax noch einmal als Regierunge- 
eommiffar nach Domingo zu ſchicken, um Touffaint Rouvertüre, 
ver ihm Dankbarkeit ſchuldig war, in Abhängigkeit zu erhalten. 

Santhonar und Lavaur, welche den Neger erhoben batten, 
erfuhren jedoch, fobald er fich ihrer für feine Zwecke bedient 
hatte, ſeine Treuloſigkeit. Santhonax bewirkte in Paris, 
daß Toufſaint Louvertüre Das Diplom eines auf Domingo com- 
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mandirenben Generals der Republik erhielt. Diefer war aber 
faum im Beſitz der Urkunde, welche ihm eine rechtmäßige Ober- 
gewalt verlieh, als er die beiden Franzoſen unter einem fehr 
anftändigen Vorwande von der Infel fortfchaffte. Er ließ näm⸗ 
lich Santhvnax und den General Rayaur zu Deputirten der 
Inſel für ven Rath der Fünfhundert erwählen und drückte feine 
dringende Bitte, daß fie die Stelle annehmen mörhten, fo aug, 
daß in der Bitte ein firenger Befehl, die Infel zu verlaſſen, 
nicht zu verfennen war (Auguft 1797). Na der Abreife des 
Generals Lavaur und des Regierungscommiſſars Santhonar 
fand der firdliche Theil der‘ Infel unter Touffaint als comman⸗ 
direndem General der Republif, in dem nördlichen Theile be- 
hanptete ſich Rigaud an der Spitze eines Heerd von Mulatten, 
im Weften batten fich feit dem 18. September 1793 die Eng- 
laͤnder zu ihrem großen Schaden einiger Häfen und einiger 
feften Puncte bemächtigt. Wie verderblih den Englänbern bie 
Behauptung der anf St. Domingo beſetzten Plätze wurde, glau- 
ben wir bier durch pofitive Angaben darthun zu müffen, weit 
daraus gelegentlich hervorgeht, wie gewagt Bonaparte's Unter⸗ 
nehmen gegen bie Neger war, da fogar die Gebieter der Meere 
nur Schande und Schaden: von ihrem Unternehmen gegen St, 
Domingo gehabt hatten. Wir fehen nämlich aus den genauen 
Angaben des englifchen Finanzausfchuffes von 1802 und 1806, 
bag von ihnen fiebenzigtaufend Mann Söldner aller Nationen 
nad und nach hingeſchickt wurden, die größtentheils dem Klima 
erlagen, ſo daß die Nation acht Millionen und zweimalhunderttau⸗ 
feud Pfund auf das ganz unmüse Unternehmen verivenden mußte, 

Das Directorium ſchickte, um Die Engländer zu vertreiben, 
ben General Hedouville nach St. Domingo, an den fih ſowohl 
Touffaint Louvertüre mit den Negern, ald Rigaud mit den Mu— 
latten anſchloß; aber nur ber Leute meinte es redlich, der An- 
bere Dachte anf Hinterlift und Verrath, worin er Meifter war, 
Während er mit Hedouville verbunden bie Engländer zu bekrie⸗ 
gen ſchien, war er insgehetm mit fhnen in Unterhandlung, weil 
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ex zu verhindern fuchte, daß, nachdem Hedouville den Englaͤn⸗ 
bern; welche ber General Maitland commandirte, Port au 
Prince entriffen hatte, auch noch andere von den Engländern 
befegte Pläge an Rigaub oder Hedouvilſe kämen. Dies benuß- 
ten die Engländer, fie übergaben im Mai 1797 Mole St. Ni⸗ 
colas und alle anderen ‚von ihnen befeßten Plaͤtze an Touſſaint, 
ber ihnen für die Räumung der Irſel die vortheilhafteſten Be 
dingungen gewährte, Hedouville konnte an ber Spite von vie- 
taufend Franzoſen wenig ausrichten, er, verließ die Inſel md 
überließ e8 Rigaud,. der dem. Mutterlande getreu biieb, mit 
jenen Mufatten den Krieg gegen Touſſaints Neger zu führen. 
Touſſaint Louvertüre betheuerte inbeffen in feinen. Briefen am 
das Dirertorium, daß er feine. Pflicht gegen bie Republik aufs 
Eifrigfte erfülle, ‚er beſchwerte fich zugleich bitterlich über He 
douville. Rigaud war ber Macht der Neger auf die Dauer 
nicht gemachlen, er machte ihnen aber. jeden Fußbreit Landes 
fireitig und wich erft, als er vom Mutterfiant nicht unterfüßt 
und endlich fogar aufgeopfert ward. Touſſaint Louvertüre hatte 
Ihon am Ende des Jahres 1799 Mufatten und Neger feiner 
Herrſchaft unterworfen; doch behauptete ſich Rigaud noch in 
einem einzigen Bezirk (aux Cayes). Als er auch dort nik 
gehörig von Frankreich unterflügt warb, ging er endlich ſelbſt 
nah Paris, fand aber Die Regierung nicht geneigt, etwas gegen 
Touſſaint unternehmen zu Laflen, weil. biefer ſich immer ned 
als Beamter der Republif. geltend machte, Rigaud kehrte hew 
nach erſt mit Bonaparte’s Expedition zurück; fein Genoſſe Petion, 
der ihn nad) Paris begleitete und mit ihm wieder nach Domingo 
fam, ward ſpäter Herr ber Inſel. 

Im Jahr 1800 hatte Bonaparte fehr viel in Europa zu 
thun, er fand es alſo nicht rathſam, Touſſaints Recht an die 
Stelle eines Commandanten der Inſel zu bezweifeln; er beſtä⸗ 
tigte ihn vielmehr in derſelben, doch war es nicht feine Abſich, 
ihm den im Bafeler Frieden den. Franzoſen überlaffenen fpan- 
[hen Theil. der Inſel in bie Hände zu geben... Er ſchicdit 
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Civilcommiſſarien au biefem. Zwede.ab; aber der Commandant 
eilte mit dee Armee herbei und Die Spanier waren ‚teos aller 
Proteſtationen der vom erſten Conſul gefendeten. Conmiſſarien, 
genöthigt, den Neger als Obercommiſſär der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung anzuerkennen und ihm am Ende Februar 1801 die von 
ihnen bis dahin behaupteten feſten Plätze zu übergeben. Von 
dieſem Augenblicke an begann Touſſaint, der weder leſen noch 
ſchreiben gelernt gehabt und die ‚größte Zeit feines Lebens Sclave 
geweſen war, auf St. Domingo die Rolle zu jnielen, die Bo⸗ 
raparte in Frankreich ſpielte. Auch er bediente ſich der Hülfe 
franzöfticher Sophiften mit folcher Geſchicklichkeit, daß es ſehr 
leicht jeyn wärde, ihn als einen großen Mann- barzuftellen: 
Wir bemerken dies bier aus dem einzigen Grunde, Damit man 
ſehe, wie fihwer es. ift, über politifche und. überhaupt über 
äußere Größe. entſcheidend zu urtheilen. Ueber moraliihe Größe 
und über die Folgen laut gepriefener Maaßregeln der Regie 
renben. kann jeder urtheilen, ber nicht in irgend einer Sophiſtik 
befangen iſt. Der Neger ahmte zu Bonaparte's höchſtem Ber 
druß jeden. Schritt bes geprieſenen Helden; den er in den. Zei- 
tungen fand, oft ſogar auf eine poflierliche Weiſe nach, er ſchuf 
indefien Doch. eure Verwaltung, welche ber Inſel den verkornen 
Wohlſtand würde wieder verſchafft haben, wenn fie dauerhaft 
geweien wäre ®). Er beftellte. auch wie Bonaparte eine Com⸗ 


63) Wir wollen über Touffaints adminiftrative Verdienſte einen Frans 
ofen even laſſen. Er fagt: Deployant une" prodigieuse activite, des 
talens extraerdinaires il s’vccupa aussit6t à rappeler sur teus les points 
la securite et Fabondence. N reieve les ateliers, etablit le systeme des 
änances dont ‚le resmltats lui donnerent en peu d’anndes des revenus 
considerables. Ouvrant des ports il ramene le commerce sur des rivages 
desoles par te carnage et lincendie, il accroit ses ressources par des 
droits fixes suivant des tarifs judicieusment combinds. Il s’entoure' de 
nombreux bataillons qu'il tient sous une discipline des plus rigoureuses 
I gouverne aussi dans les affeires civiles avec une extr&me severite, 
mais rendant juslice à tous sans. distinotiion de couleurs ou de partis, 
sans rechercher le passt ni se venger de ses ennemis, il kıi suflit de les 
assujettir et de les faire trembler. oo. 
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miſſion, vie eine Berfaffung verfertigen follte, lieg dieſe Ber- 
faffung zur Annahme vorlegen, that aber zugleich einen Schritt 
weiter. Er that, was Bonaparte damals ſchon im Sinne ie Dale, 
was er aber erft fpäter ausführte. 

Touſſaint Youvertüre ließ ſich nämlich nicht blos unter dem 
Titel eines Statthalterd zum Oberhaupt der Infel beſtellen, fon- 
bern er Tieß fich aud gleich besollmädktigen, feinen Rachfolger 
zu ernennen, Dies reiste ven erften Gonfuf doppelt, theils weil 
ihn der Neger erratben hatte und ihm zuvorgekommen war, 
theils weil Touſſaint, von den Engländern vor Bonaparte um 
Talleyrand gewarnt, feinen Negern erklärte, daß fle ſich nur 
dann auf das Wort und bie fhriftlichen Documente der Fran 
zoſen verlaffen dürften, wenn’ fie die Waffen in der Hand be 
bielten®), Die Eolonie blühte unter Touffatnt neu empor, 
Bonaparte war aber über feinen ſchwarzen Doppelgänger, der 
ihm Alles nachahmte, um fo heftiger erbittert, als er auf Den Beſitz 
von Lonijiana, welches ben Späniern abgepreft war, damals 
nad feiner Art coloffale wertindische Plane gründete. Der 
Statthalter, eigentlich unumſchraͤnkter Herrfcher der Inſel, hatte 
den furdtbaren Deflalines, der hernach fchauderhafte Graufam- 
feit übte und auch. vorher gewüthet hatte, zu feinem Stellver⸗ 
treter im weftlichen Theile der Inſel gemacht; im Norden hatte 
Chriftoph die Verwaltung, ver ſich vor allen Negern als recht 


A son tour il s’intimide en jelant les yeux sur la France. Il redente 
le courroux du premier consul qui le daigne par repondre & ses leltres, 
et qui dans les journaux le fait representer en rebellien ouverte, qui 
n’envoie pas des commissaires civiles, qui ‚le laisse. lui m&me sans ie- 
structions et neglige ses vives instances pour en. obtenir le reteur des 
anciens colons, lenvoi des anciens hlancs verses dans l’administratien 
avec de bons artistes pour faire promptement recouyrer à Saint Do- 
mingue ses richesses et sa pr&ponderance. 

69) Seine Worte find: Nous sommes libres ndjouechui, parceque 
nous sommes les plus forts; mais le premier: consul maintient Fesclavage 
a la Martinique et à l'he Bourbon, nous aussi, nous serons esolaves sil 
devient le plus fort. 
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licher Dann auszeichnete. Als die Ordnung wieder eingeführt 

war, erlaubte Touffaint den Weißen wieder zurückzukehren, ver 

pachtete Die Plantagen der Abweſenden, befänftigte die Eifer- 

fuht der Mulatten und hielt die rohen Neger in firenger Manng- 

zucht. Er führte, um der Trägbeit der Neger auf großen 

Plantagen Schranken zu fegen, ein Syſtem ein, welches ben 

Neger an den Boden feilelte und ganze. Gemeinden zur Be— 

bayung Deffelben verpflichtete. Die Bewohner einer ‘Gegend 

theilten fich zu dieſem Zweck in Claſſen; jede diefer Claſſen er- 

biet vom vierten Theil des Ertrags des Bodens, ber denen 

zufiel, die ihn bebauten, einen ihrer dem Anbau gewidmeten - 
Arbeit- angemeſſenen Antheil; Vertheilung des Antheils und Ein- 

theilung der Slaffen warb zwar non den Negern felbft gemacht, 

aber unter Aufficht von Landcommiſſärs (inspecteurs de culture). 

Wir dürfen in eine nähere Beſchreibung des Zuftandes. der 

Juſel unter Touſſaint Louvertüre nicht eingeben, fondern wollen 

nur ambeuten, warum. man hernach mit einigem Schein Rech⸗ 

tens behaupten. konnte, die demokratiſchen Negenten von Frank⸗ 
veich hätten zuerſt Die ‚Golonie Durch übereilte Proclamation der 
Freiheit der. Neger zu Grunde gesichtet; der Wieberherfteller 
monarchifcher und ariftofratischer Einrichtungen habe fie hernach 
durch Drohung Der Sclaverei zum zweiten Mal zum Schauplag 
unerhörter Gräuel gemacht. 

Bonaparte hatte, als er. ſich zum erſten Conſul ernennen ließ, 
ber -Oberfien Bineent mit ber Prockamation nah St. Domingo 
gefehickt, worin er kund that, daß er Die Regierung -übernom- 
men babe; denfelben Oberſten Bincent ſchickte Zouffaint Louver⸗ 
türe, der ihn bei fich behalten hatte, nach achtzehn Monaten 
mit. der Verfaſſung zuräd, die er. gegeben hatte. Die Berfaf- 
fung exbitterte den erſten Conſul heftig; er nahm. es. bem Ober 
ften Bincent, der: die Lage der Dinge auf St. Domingo genau 
fannte, ſehr übel, daß er ihm: zur. Borfiht rieth und dieſer 
durfte nicht nah St, Domingo zurüdfehren, wie ex gewünſcht 
hatte. Er warb aber nicht, wie Bonaparte's Feinde fagen, 
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verbannt, fonbern er erhielt einen ganz ehrenvollen Poſten auf 
der Inſel Elba. Um füch Died zu erflären, muß man willen, 
dag Napoleon ſich im Beziehung auf bie damals ſchon beſchloſ⸗ 
fene Expedition nach Domingo des Raths der Noyaliften be 
diente, die ihre Güter auf Domingo verloren hatten, und daß 
Barbe Marbois, der als ehemaliger Intendant der Juſel nur 
den alten Zufland derſelben kannte, die Inſtructionen für ben 
General auffegte, ber fir wieder unterwerfen follte. Man mußte 
unter dieſen Umſtaͤnden freilich den Oberften Binrent befchwer- 
lich und feine dreundſchaft mit Touffain Louvertüre verdaͤchtig 
finden. 

Der Oberſt war mit ſeiner Boſſchaft von der Einrichtung 
des neuen unabhängigen Negerfiants unmittelbar nach Dem Ab⸗ 
ſchluß der Praͤliminarien mit England (14. Det, 1801) in Yaris 
eingetroffen, das Meer war alſo offen, ber erfle Conſul füumte 
baher nicht, das Publikum fogleich nach feiner gewöhnlichen Weiſe 
auf den Kriegszug gegen St. Domingo vorzubereiten. Er pflegte 
nämlich feine Gegner, von Kaiſern und KRönigen an bis zur Yrau 
vor Stael, die ihn im Buche ihrer Jeremiaden über ihre Ber- 
bannung aus Paris mehr darüber ſchilt, als über Vieles andere, 
auf die heftigſte Weife in feinen Zeitungen ſchimpfen zu laſſen, 
eder auch die Artikel ſelbſt zu dirtiren. In den erwähnten Ar⸗ 
tikeln wird Touſſaint, ber keineswegs den Gehorſam aufgefün- 
digt und den Bonaparte vorher ſelbſt anerkannt hatte, als Rebell 
dargeſtellt, es wird dabei wiederholt Unwahrheit berichtet. Bald 
herrſcht Zwietracht auf Domingo, bald wird, was offenbare Ver⸗ 
ldumdung war, St. Domingo ein zweites Algier genaunt, 
während Vorbereitungen zum Kriege getroffen wurden. Die 


Unternehmung erfoderte übrigens ungehenern Aufwand. Ae 


Geſchichtſchreiber dei Franzoſen find unerſchöpftich im Lobe von 


| 
| 
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Bonaparte's Unternehmung zur Wieberunterwerfung von SL. 
Domingo, die Engländer: fcheinen uns jedoch ſchon damals 
ben Ausgang vorausgefeben zu haben, weit 2, ver Sache 


ganz ruhig zuſahen. 
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Um den Franzoſen eine Colonie, den zahlreichen ihres fehr 
bedeutenden Beſitzthums beraubten Sranzofen ihr Eigenthum, ben 
fürweßlichen am Meer gelegenen Städten Frankreichs Handel 
und Wohlſtand wieder zu verfchaffen, hieß es, folle Frankreichs 
Seemacht und ein großer Theil der Landmacht gegen einen Ne⸗ 
gerfiaat: gerichtet werben, der auch für England und für Norb- 
amerifa ſehr gefährlich ſey. Die Ausrüſtung warb zum Theil 
in den frauzoöſiſchen Häfen von Breft, Yorient, Rochefort, Toulon 
gemacht, theils mußten Die Spanier in Cadix und bie Holländer 
m mehrern ihrer Häfen große Anſtalten treffen. : Die Anftalten 
waren, wie Alles, was Bonaparte in der Art ımternahm, von 
ber Art, daß an Wiberfiand wicht zu benfen war, Bonaparte 
überfah aber dabei, daß er es nicht mit Menfchen, die durch 
Civiliſation am Leib und Seele geſchwächt wären, wie die Ita⸗ 
Kemer und Dentfchen., fonbern mit roben Naturmenfchen zu thun 
habe 7%), Zweiundzwanzigtauſend Mann auserlefener im Kriege 
geäbter Truppen follten eingefchifft werden, man verläumbet 
aber Bonaparte, wenn man fagt; er habe ſuh auf dieſe Weite 
der Rente entledigen wollen, bie unter Moreau gedient hatten; 
es iſt zwar richtig, daß das Heer vorzugsweiſe aus ber Rhein- 
armee genommen wurde, dieſe einfache Thatſache berechtigt aber 
zu der gehaͤſſigen Behauptung keineswegs. Er war ſtets freund⸗ 
lich und guieilthig, ſobald er nicht für feinen Zweck durchaus 
erfoderlich war, grauſam oder treulos zu ſeyn. Man tadelte 
ihn indeſſen mit Recht, daß er damals, wie ſpäter zu jeder Zeit, 
dem alten Soſtem auch in der Beziehung huldigie, deß er ſei⸗ 





70) Die Ylotte befand aus 35. großen Kriegsfehiffen und 21 Fregate 
ten, nämlich: Aus Breſt ein Schiff von 120 Kanonen und 9 von 74. 
Aus Lorient eins von 74 und eins yon A4, zwei kleinere. Aus Rochefort 
ne von’ 80 Kanonen, eins von 74, vier von 24, zwei von 36, zwei bon 

26, fpäter noch drei von TA ans Breit, wier von 44 aus Havre, Reben 
bolänifche Schiffe, unter denen. drei von 74 Kanonen, Aus Cadix zuerft 
ein Schiff von 80, bier von 74, eins von 40, fünf von 36, fieben Heis 
nere, fpäter drei von 74, drei dregatten. Aus Toulon vier von 74, eine 
Fregatte, zwei kleinere Safe. 
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nen Angehörigen die Stellen anverteaute , welche dem Verdienſt 
gebührt hätten. Sein Schwager. Lerlerc, der dem ſchwierigen 
Geſchaͤfte, nach dem Zeugniß ber Freunde und Feinde des em 
Conſuls nicht gewacfen wor, ward an bie Spitze der gan 
Unternehmung gefiel, Chrenvol. iſt es .für den erſten Kon, 
daß er feine Schweſter, die ſchöne Pauline, welche hernach al 
Wittwe den Prinzen Borgheſe heirathete, bie gar gern in Ya 
geblieben wäre, wo fie mandes Aergernig gab, nöthigte, im 
Gemahl nah St. Domingo zu begleiten. 

Gleich bei der Landung der erfien, aus etwa 11000 Dam 
beftebenden Hälfte_der Armee erfuhren bie Franzoſen, mit wi 
chen Feinden fie es zu thun. hätten,. und. welche Eroberung ſe 
auf St. Domingo machen würden. Die Capfladt galt nämlih 
für die Hauptflabt und - für die Zierde- der. Antillen, fie am 
ſchon 1793 niedergebrannt, feittem aber wiederhergeſtellt wır 
den; als Chriſtoph ſah, daß er fie gegen die Franzofen nid 
vertheidigen koönne, ließ er fie anzünden, Die Franzoſen fanden 
als fie (April 1802) die Stabt.befegten, num einen Afchenhaufen, 
In eben dem Maße als Die Franzofen- in den folgenden Woche 
forträdten, erfüllten auch Touffsint Louvertüre und feine Unter 
befehlehaber ihre graͤßliche Drobung, Die ganze Iuſel Durch Dion 
und Brand in eine Wüfle zu verwandeln. Auf dieſe Weik 
waren, ſchon ehe die zweite. Abtheilung ber Aussäftung, die 
Flotten non Cadix und Toulon eintrafen, der blühendſte Theil 
ber Planzungen der Inſel zerört werben, nur Port au Priuce 
war noch verſchont; viele Umſtaͤnde beivogen indeſſen ZTouffaist 
Louvertüre, die Verlängerung des Kriegs zu feheuen, und Leclen 
wollte gern einen Theil der Inſel vor Verwüſtung bewahren. 

Biele Anführer der Neger Hatten fi) nad und nach von 
den guten Bedingungen locken laffen, welde Leclerc angeboten 
hatte; ganze militärifch organifirte Scharen von Negern waren 
von Touffeint Louverküre abgefallen und dienten "gegen ihn it 
den Reihen der Franzoſen. Unter diefen befanden ſich die ange 
febenften Negergenerale, von denen Maurepas zuerſt mit feiner 





disciplinirien Heerabtheilung in franzöfifchen Dienft getreten war, 
Deffalines und Chriftoph folgten nach und erhielten einen ange- 
jebenen Rang in der franzöfiichen Armee. Der Oberbefehle- 
haber fürdhtete endlich ganz verlaflen zu werben und ließ fi 
ebenfalls in Unterhandlungen ein. Er erbot fih feine Stelle 
miederzulegen, Iehnte aber alle Vortheile ab, die ihm Lerlerc 
anbot, wollte ganz abtreten, und verlangte bios die Erlaubniß, 
fih auf fein Gut Emery zurüdziehen und ruhig leben zu dürfen, 
Auch als Privatmann blieb er der Abgott der Neger und unterbielt 
ausgebreitete Verbindungen mit ihnen. Diefe Verbindungen wur⸗ 
den bald verdächtig, weil Lerlere, nachdem er dem um bie Neger 
und um den Anbau der Inſel verdienten Manne am 8. Mai 
1802 erlaubt Hatte, fi auf fein Gut Emery zu begeben, ihn 
durch Argwohn befeidigtee Er ließ ihn nämlich durch die Ge- 
nerale Thouvenst und Brünet, die in der Gegend bes Guts 
commanbirten, unter beleibigende polizeiliche Aufficht ſtellen. 
Sobald Leclere im Befig der Inſel zu ſeyn glaubte, han⸗ 
delte er nach den Grundfägen des Syſtems der alten Regierung, 
welche Bonaparte überall wieder gektend zu machen fuchte, deren 
Berfechtes daher auch Haupturheber der ganzen Unternehmung 
und Verfaſſer der dem Oberbefehlshaber: ertheilten Verhaltungs⸗ 
befehle gewefen waren. Bonaparte’s Gemahlin hatte unter ben 
Gresien, die in St. Dominge durch den Aufſtand der Neger 
ihr ganzes Vermögen ober doch einen bedeutenden Theil deſſelben 
verloren hatten, ihre nächſten Anverwandten, Bonaparte wählte 
feinen Hof und feine hohen Beamten gern aus’ dem Theile bes 
Adels, der zur Zeit ver erften Nationalverfammlung liberal: ge- 
wefen und jeßt belehrt war, das hatte großen Einfluß auf den 
Erfolg-des Zugs nach Domingo. Barbe Marbois, ehemaliger 
Marquis und föniglicher Intendant von St. Domingo, ein übri- 
gens gefehickter und wackerer Mann, den Bonaparte mit Recht 
viel gebrauchte, ber aber gerabe, weil er zur Zeit ber Gcla- 
verei Intendant auf Domingo geweſen war, - ganz irrige Vor⸗ 
ſtellungen von ben Verhaͤltniſſen hatte, ſchrieb vr FSerhaltunge 
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befehle für die Beſehlshaber, unter Denen ein Goͤnner wre Freuud 
der alten adligen Plantagenbefiber, Rochambeau, ben erfien Play 
zumächft nad Leclere hatte. Diefer verfuhr hernach, als Lerten 
ſtarb, ganz nach den erhaltenen Befehlen und welkte die Mu- 
latten und Neger nach altem Brauch wieder als eine Rare be 
trachten,, welche viele Stufen niedriger fiehe, als bie Weißen. 

Schon Lerlere hatte den Anfang gemacht, die Reger zu 
reisen, er merkte auch, als er Durch Wirkung bed Clima we 
burch das furchtbare gelbe Kieber in wenigen Moden den größ- 
ten Theil feiner Armee verkoven hatte, daß dem verrücheriſchen 
und treulofen Ehavacter der rohen Afrilaner nicht zu trauen fe 
und erſchrak vor dem innigen Zuſammenhange der ſchwarzen 
Generale unter ſich und mit Touſſaint Louvertüre. Er befſchloß 
einem allgemeinen Aufliande durch Fortſchaffung des Toufſain 
Loupertüre son der Inſel zuvorzukommen, ließ bies aber af 
eine. treutofe, kaum in ber. Türkei zu entfihufbigende Weiſe am 
führen. Am 8. Mai 1802 hatte Tounffaint capitalirt, ſchon au 
8. Juni Todte. ihn ein franzöfticher- General zu fi, ließ ihn m 
greifen und aufs Schiff bringen. Dies Berfaheen war um fo 
empörender, da Lecberc bekannt machte, ohne den geringfien De 
werd beigubuingen, Touſſaint babe einen Auffſtand erregen wollen, 
und da ihn Bonaparte behandeln ließ, ale wenn bies wir 
gerichtlich erwieſen gemein wäre. Gr warb nämlich exit m 
Paris in das Gefängniß des Temple gefest, dann in bem af 
deu haben, Talten und ummirthlichen Alpen ber ehemafigen Fracche 
Comté gelegenen Fort Sour gefangen gehalten und gang male 
nach Beſançon gebracht, wo er im April 1808 farb. 

Steh anfangs Imite dieſer Treubru bie Folgen, weiche 
bie Woribrüchigkeit zu haben pflegt, es verbreitete ſich Mißtrauen; 
allein bie erfie Bewegung war vun Feiner Bedeutung. Als mem 
hernach auf St. Domingo Nachricht von dem erhielt, wis auf Gue⸗ 
daloupe vorfiel, exhoben ſich Die Neger an allen Ecken und Enden. 
Der General Michepanfe nämlich führte bie Verhaltungebefehle 
welche auch Leolere erhalten hate, -auf. Martinique und Guabe 


Ä 
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loupe Durch militärkiche Mittel aus und war glüdlich darin; Das 
weite die Neger von Domingo und gab ihnen einen ganz ge- 
rechten Vorwand zum Aufſtande. Richepanſe hatte eben fo aus- 
drücklich ale Lerlere veriprochen, Alles in dem Zuftande zu Iaf- 
fen, worin er es gefunden hatte, er führte nichtöbeftomweniger 
nicht blos die Sclaverei mit ihrer ganzen Härte wieder ein, 
ſondern richtete auch alle alten Schranken. zwiſchen Weißen und 
Mulatten wieder auf, Den diplomatiſchen Leſer verweifen wir um 
feines Nutzens willen, ben unbefangenen, damit er ſich an Doctrin 
und Sophiſtik ergöge, auf Bignons Erzählung (I. p. 427—28.) 
son Richepanſe's Treubruh und von Touflaint Louvertüre's Ver⸗ 
baftung. Die in der franzöfffehen Armee dienenden Negergene- 
rale blieben übrigens im Dienft, bis den Sommer hindurch die 
Krankheit unter den Franzofen aufgeräumt hatte, dann machte 
im October Clervaux mit feinem Negerheer den Anfang, Chri⸗ 
ſtoph, Deſſalines, Paul Rouvertüre folgten dem Beifpiele. Leelere 
ſelbſt erkrankte endlich an dem gelben Fieber, welches feine Sol⸗ 
daten ſchaarenweiſe wegraffte, die Franzofen wurden überall 
verrathen, verlaffen, überfallen, bis ſich Leclere ganz in die Cap⸗ 
habt zurückzog, wo er am 2. Nov, ſtarb. 

Nochambeau, deſſen Borurtheile, VBerwanbtichaft, Unge⸗ 
bungen, Verhaltungsbefehle den alten Verhaͤltniſſen guͤnſtig wa⸗ 
sen, folgte im Commando und wollte mit Gewalt durchſetzen, 
was nur durch Güte zu erreichen war, er fiheiterte daher, un- 
geachtet es ihm an militaͤriſchen Eigenfchaften nicht durchaus 
mangelte. Er erhielt Berflärfungen aus Franfreih, er führte 
ben Krieg, deflen Abwechfelungen und einzelne Ereigniffe in 
dieſes Werf nicht gehören, auch im Felde mit Geſchicklichkeit; 
Dies diente aber nur, um den Berkuft zu vermehren, ben Sranf- 
reich durch die Unternehmung erlitt. Ehre hatte Franfreich von 
der Unternehmung noch weniger ald Bortheil; denn man machte 
ſowohl dem General Leclere ale feinem Nachfolger Rochambeau, 
Borwürfe wegen Fehler und Verſehen, die fehwer zu entſchul⸗ 
bigen fin. Ihr Character hätte den erften Conſul abhalten 
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ſollen, ſie in ſo entfernten Gegenden zu ſeinen Stellvertretern 
zu machen. Leclere, der Sohn eines Kaufmanns in Pontoiſe 
und die creolifhe Sinpfchaft, die ihn umgab, übten freventlice 
Erprefiungen aller Art, fammelten Schäge und prahlten mit aller 
Pracht und allem Lurus, den gewöhnlich Emporkoͤmmlinge zu 
treiben pflegen, um ſich ein Anfehn zu verfchaffen, beſonders 
wenn ihnen wahrhaftiges Verdienft mangelt. Rochambeau, weil 
er Alles mit Gewalt erzwingen wollte, ließ Grauſamkeiten üben, 
vor denen die Menfchheit fchauderte, er Tieß taufende von Negern 
zu Tode martern. Er Eonnte fh, als der Krieg zwifchen Eng- 
fand und Frankreich wieder ausgebrochen war, unmöglich be 


haupten, weil ihn bie Neger unter Deffalines zu Lande und de 


englifche Flotte, die unter Lord Hood nach Weſtindien geſchict 


war, zur See in der Capſtadt einfchloffen. Am Ende Re 


vember 1803 war er aufs Aeußerfte gebracht und ergab fich ven 
Engländern, um nicht den Negern in die Hände zu fallen. Die 


Engländer fchifften den Reſt feiner Armee ein, er überliefert 


ihnen dagegen alle Schiffe, die im Hafen lagen '), 
Seit December 1803 befand in St. Domingo der Neger- 


flaat, der fih bis auf unfere Tage erhalten hat, deſſen Ge 


fchichte aber in dieſes Werk nicht gehört. Die Inſel hat be 
kanntlich feitvem ihren urfprünglichen Namen Hayti wieder 
erhalten. 


71) Ein Bericht, der etwas übertrieben ſeyn mag (wir haben bes 


nicht unterfuht), der aber im Ganzen burchaus richtig if, mag be 
weifen, wie viel die Bewunderer Bonaparte’3 zu Gunften ihres Idols gut 
feyn Jaffen und was die Menfchheit gewinnt, wenn große Männer co- 


Loffale Unternehmungen machen. Um von den Schiffen nicht zu reden, ' 


verlor Frankreich durch die Erpevition nad St. Domingo in zwei Jahren 
vierzigtaufend Mann Landtruppen, gegen zwölftaufend Seeleute auf Kriege 


und Kauffartheifchiffen. Die mehrften Angeftellten im Civil» und Miltär- | 


fach famen um und über dreitaufend Pflanzer, die unter Touffaint unge 
fiört geweien waren, flarben eines elenden Todes; den Verluſt der Neger 
gar nicht in Anfchlag gebracht. 
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Drittes Hauptftüd. 
Europa bis zum Presburger Frieden. 


6. 1. 
Ausbreitung des franzöfifchen Einfluffes über deutſche und 
itafienifhe Staaten. — Umgeftaltung Frankreichs. 
A. Bertheilung deutfcher Länder, Täuſchung Rußlands. 


Der Friede mit England, der Einfluß, den Napoleon feit 
Carl Theodors Tode in Baiern gewonnen hatte, der Wunfch 
bes Herzogs von Würtemberg, Stände und Ritterfehaft unter- 
brüden und despotiſcher Herr feines Landes werden zu fünnen, 
die traurige Politif des ängfilichen Königs von Preußen mad)- 
ten e8 dem erften Conful leicht, Defterreih um feinen Einfluß 
in Deutfchfand zu bringen, wenn er fih nur mit Rußland ab- 
fand; es war daher ein Meifterflüd der diplomatiſchen Kunft 
des Konfulats, dag Rußland auf kurze Zeit. an die franzöftiche 
Politik gefnüpft ward. 

Als Suboff und Panin, welcher Legtere Minifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten warb, nach Pahlens Entfernung den 
Kaifer Aerander zu dem Tractat vom 17. Juni 1801 bewogen, 
wodurch er feine feandinavifchen Verbündeten den Engländern 
aufopferte, hatte Bonaparte Alles verfucht, um ihn zurückzuhalten. 
Er hatte deshalb, als Lord St: Helene in Petersburg für England 
arbeitete, feinen Generaladjutanten und Bertrauten Düror an Kai- 
fer Alexander geſchickt. Diefer Sohn eines Lothringiichen Notare 
war wie für den preußifchen und ruffiichen Hof gefchaffen, er war 
rechtlich aber hart und kalt, in den Kormen der alten Zeit geübt 
vie ein Diplomat aus dem älteften und beften Haufe, er war 
yaher dem Könige von Preußen ftets fehr angenehm und auch 
Merander nahm ihn jehr freundlih auf. Es hieß Damals. jo- 
zar, der Kaifer habe aus Gefälligfeit für Dürse gerade den 
Iugenhlid feiner Anweſenheit zu Petersburg gewählt gehabt, um 


— 
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Panin, deffen völlige Hingebung an England allgemein bekannt 
war, vom Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten zu ent- 
fernen. Panins Stelle erhielt Graf Kotfchubey, der äftere 
Freund von Aleranders Jugend, der aufgeflärte Theilnehmer 
feiner liberalen Gefinnungen. Bon dieſem Minifter ward dann 
Markoff nah Paris gefhidt, um endlich einen Vertrag zu 
fliegen, weit weder zu Pauls Zeit noch feitvem durch Ra 
Titfcheff ein Vertrag hatte zu Stande gebracht werben koönnen. 
Der ruffiihe Minifter ward zuerft durch Bonaparte’s Ver⸗ 
fahren gegen Neapel, welches Reich feinen Frieden vorgeblid 
Kaifer Paul verdankte, und doc feine Feftungen und Häfen an 
Franzoſen überlaffen mußte, die auf often feines Hofe genähkt 
und unterhalten wurden, hernach durch die Ausfchliegfung des 
Königs von Sardinien von feinen Staaten heftig gereizt, und 
übergab in Paris am 26. April 1801 eine gewiffermaßen bre 
hende Note. Dieje Note reiste und fränfte den erſten Conſul, 
die Regierungsveränderung in Rußland flörte dann den Verkehr 
und während Pahlens und Panins Minifterium ftodten die Un—⸗ 
terhandlungen, die erft anfangs September unter Kotſchubeys 
Minifterium wieber aufgenommen wurden. Sin der erwähnten 
Note vom 26. April hatte Kalitfcheff peremtorifch gefovert, daß 
zwei Dinge, welche Bonaparte dem vorigen Kaifer öffentlich, 
und drei, bie er ihm insgeheim verfbrochen hatte, erfüllt wir- 
den, ehe von dem trog aller freundlichen Berhältniffe bis dahin 
noch immer nicht abgefchloffenen Bundesvertrage die Rede ſeyn 
fönne. Die Öffentlichen Verſprechungen betrafen Sardinien und 
Neapel, die geheimen müffen wir errathen, dies läßt fich aber 


leicht thun, ohne daß man Gefahr Täuft, fih viel zu irren. 
Der Großherzog von Toskana, verlangte Paul und geflend 


Bonaparte ihm damals insgeheim zu, folle in Italien, nicht in 
Deutichland entfchädigt; der Pabſt in feine weltliche Herrfcheft 
wieder eingefebt; und die Angelegenheit der deutſchen Entſchä— 
bigungen von Rußland und Frankreich gemeinſchaftlich entfchieden 


werben, Im Luneviller Frieden war der Tehte Puntt unbebingt 
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ba Reichstage und Der Reichsdeputation überkafien, was nichte 
anderes. war, als die Entſchaͤdigungen der deuiſchen Fünſten ie 
Talleyracha Hände geben. Seit der Zeit, daß Salitfcheif feine 
argerliche Note übergeben hatte, war Vieles auders geworden. 
Markoff base nur den -Punct wegen Dentichland zu berichtigen, 
worüber wan in Paris Feine ‚Schwierigkeit machte, und wegen 
Sardinien und Neapel zu unterbamdeln, was allerdings ſchwierig 
war, worüber aber auch der Tractat, den er abſchloß, nichts feſtſetzie. 
Der Pabſt war längſt wieder eingefegt, der Graßherzog von 
Toelana auf Salzburg und Berchtesgaden angewielen, auch fü 
gar die Angelegenheit Neapels konnte nad dem Frieden mit 
England, worüber ſchon im September unterhandelt ward, Teicht 
befeitigt werden; es blieb alfo nur der Punct wegen Piemont 
übrig. | 

Diefer Punct, worauf Rußland heftig beftand, war befon- 
ders deshalb ſchwierig, weil Bonaparte Schritte gethan hatte, 
welche bewiefen, daß er feſt gefonnen fey, Piemont nie wieder 
herauszugeben. Er Tieß es, folange Paul Iebte, als eigne Statt- 
halterfhaft verwalten, gl8 wenn immer noch Ausficht fey, daß 
der König es wieder erhalten fönne, am 19. April aber ward 
ed als eme Militaͤrdiviſion Frankreichs den Andern beigefügt 
und in ſechs Departements getheilt, in denen hernach Abdallah 
Menou auch dann no ale Sultan herrfchte, als fie im Sep- 
tember 1802 endlich definitiv mit Frankreich vereinigt wurden. 
Da dies als Tängft gefchehen und als Folge von Rußlands BVer- 
trag mit England über das Recht der Neutralen zur See an⸗ 
gejehen werben fonnte, fo glaubte ſich Markoff auf bie Foderung 
einer Entſchaͤdigung für den König von Sardinien befchränfen 
zu dürfen. 
Sobald daher die Präliminarien: zwiſchen England und 
Frankreich abgeſchloſſen waren, ſehloß auch Rußland ben folange 
verzögerten Friedensbund mit Frankreich und drei Tage hernach 
(am 11. Detbr. 1801) eine geheime Uebereinkunft wegen ber 
Theilnahme Rußlands an der VBertbailung bes beutichen, bisher 
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geiſtlichen Befigungen. Wir theilen in ber Note bie Hauptbe⸗ 
ſtimmungen dieſer llebereinfunft mit, ba fie als ein Meiſterſtück 
der franzoͤſiſchen Politik und der dipfomatifchen Kunft Talley⸗ 
rands zu betrachten 1-79). Dean wirb bei genauerer Betrad)- 
tung ſehen, daß dadurch eigentlich auch Preußen unter die Bor- 
mundfchaft der beiden Mächte gefegt und dach im Grunde Ruf 
land arg betrogen ward. Wir wiffen nämlich ganz genau, auf 
weiche Weile Napoleons ganze Kamilie, Talleyrand und feine 
Creaturen, jeder, der irgend einen Canal in Paris hatte, mit 
deutſchem Land und Leuten Handel trieb, wobei Thiers in einem 
der Gapitel feines Buchs mit großem Wohlgefallen verweilt*). 


72) Gleich im erſten oder zweiten Artifel wird im Allgemeinen feh- 
gefickt, daß Frankreich und Rußland gemeinſchaftlich (d’un parfait accord) 
die PVertheilung der Entfhädigungen der Fürften, welche ihre BeftBungen 
auf dem Tinten Rheinufer verloren haben und die Angelegenheiten Ita⸗ 
liens ordnen wollen. Der erſte Eonful verpflichtete fih (Art. 4 und 5 
feine Truppen aus Neapel zu ziehen und das Land zu räumen, ſobald feine 
Armee aus Aegypten zurück wäre. Im 6. Artifel ward feflgefegt, daß 
fi beide Mächte freundlich (de gr& ü gre) über das, was für den König 
von Sardinien geſchehen könnte (les inter&ts) "vereinigen wollten und wie 
es trügend verrätherifceh lautet: y auraient tous les égards compatibles 
avec l’etat actucl des choses. Im 7. und 8, Artikel verſprechen Rußland 
und Frankreich bei der Vertheilung der Entfhädigungen Baiern und Rür- 
temberg befonders zu begünftigen. In -einer befondern Nebereinfunft von 
demfelben Tage ward daflelbe Für Baden verfprochen. Im 9. Artikel ver 
bürgten beide Mächte die Unabhängigkeit der Nepublik ver fieben Infeln, 
wobei ausdrüdlih ausgeſprochen ward, daß fernerhin feine fremden Trup 
pen mehr anf diefen Infeln fepn dürften. Der tf. Artikel lautet für vie 
ſaͤmmtlichen Mächte Europa’d ſonderbar. Es heißt nämlich darin, Ruß 
land und Frankreich wollten gemeinſchaftlich dahin wirken, daß der Friede 
hergeftellt, ein feftes Gleichgewicht in allen Theilen der Welt erhalten und 
die Freiheit der Deere gefichert werde. In einem abgefonverten Acten⸗ 
ſtück wird Rußland wieder verpflichtet, alle Ufurpationen Bonaparte’s in 
Italien gut zu beißen. Es wird nämlich darin ausdrücklich feſtgeſetzt, daß 
feine der Beflimmungen der Uebereinkunft das Geringfte im Zuftande von 
Stalten, wie diefer vermöge des Friedens von Tolentino, Lüneville und 
Florenz beftände, ändern folle. 


*) Est, et ab hoste doceri. 
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Eine einzige Stelle, die wir in ber Note beifügen, wird zeigen, 
auf welche Art Franzoſen vergleichen Dinge auffaffen ?°). 
Egoismus, Schlauheit für eignen Vortheil, welche gerade 
dem Rohften am mehrften eigen iſt, und das Beifpiel der Hoch⸗ 
fen machte damals alle Demtfche, die etwas zu verlieren fürch- 
teten ober zu gewinnen bofften, zu guten Diplomaten. Statt in 
London, Petersburg, Wien oder Berlin zu follicitiren, wandte 
ſich Altes gleich nach Paris. Baiern hatte ſich laͤngſt mit Frank⸗ 
reich verſtaͤndigt und konnte nichts Gutes von Oeſterreich hoffen, 
welches ſchon drei oder viermal ſeit Carl Theodors Regierungs⸗ 
antritt verſucht hatte, feinen Erben, der jebt vegierte, zu beein⸗ 
trächtigen.. Baden, beide Heffen, Würtemberg ließen ſich gern 
Altes gefallen, um nicht Einer hinter dem Andern zurüdftehen 
zu müflen; die kleinen Herrn wurben durch Gierigkeit, Thätig- 
feit und Berwandtſchaft der größeren erfchredts; die freien Stäbte 
waren fämtlih mit dev Einverleibung in die Kürftenthümer bes 
droht, fie fchickten ihre Senatoren bald kriechend und flehend, 
bald ſchmeichelnd und Gefd bietend na Paris. Auch vie Dentfch- 
rittes und Johanniter, mit ihnen zugleich die ahnenſtolzen, un⸗ 
mittelbaren Reichsritter wanbelten in Schaaren nad) Paris,“ wo 
Fürften und freie Städte durch Geſondte bettelten, jeder von 
ihnen Alles that und Alles litt, was Talleyrand ober 
irgend ein Franzofe, der Einfluß Hatte, fovern mochte, oder was 
er felbft etwa dachte, daß ihnen angenehm feyn könne. Viele 
Fürften kamen ſelbſt; fie erfihienen in den Gemächern des erften 
Conſuls zu St. Eloud fich demüthig bückend und vor ihm krie⸗ 
hend, fo daß wir ung. fehämen müffen, die Scenen der Ernie- 
drigung, welche die Nation durch Schuld ihrer Häupter erlitt, 


73) Nur zwei Zeilen aus dem Buche des eiteln, Teichtfertigen Frans 
zofen wollen wir deshalb im Driginal beifügen. Vol. IV. .pag. 67: Le 
premier consul s’inquietait peu du mouvement qu'on se donnait autour 
de lui pour attirer la negotiation tantöt ici, tantöt la. II savoit quelle 
n’auroit lien qu’a Paris, parcegwil le voulait ainsi et que c’etait mieux de 
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zu hbeſchreiben. Wir verweiſen lieber auf den ausführlichen 
Bericht des Erminifters Thiers, der die Sache in diplomatiſchet 
Sprache vorträgt, deren wir wicht mächtig. find. Auch der che 
malige Erbflatthalter der Republik der fieben Provinzen ber 
Niederlande hatte feinen Sohn, den Prinzen von Dranien hin 
geſchickt, den der erfie Conſul mit großer Auszeichnung empfing 
und behandelte: Ä 

Der Kurfirſt Maximilian Joſeph von Batern und fein 
Mongelas wurden damals und blieben bie an ihre Ende gan 
frangöfifch, was wir leider damit entſchuldigen müflen, Daß ſelbß 
ber. deutſche Kaifer, der König von Preußen und alte Die neuen 
Kurfürſten, die um 1803 geichaffen wurden, Deutfchland preie⸗ 
gaben, fobald dies ihr befonderer Bortheil erfoberte: Dem Sur 
fürften von Baiern, als er einen befondern, dem beutfchen Ra- 
tionafintereffe ganz‘ entgegengeſetzten Bertrag gefchloffen hatte, 
verfprach daher auch Talleyrand: Daß Frankreich Alles 
thbun werde, um dem Kurfürſten von Baiern in ben 
Gegenden, die ibm am bequemften Tägen, folde 
‚ Entfhädigungen zn verfihaffen, daß er fi voll- 
fommen für jeden Berluf, von welcher Art er aud 
ſeyn möge, entſchädigt finde, 
Auch der König von Preußen wolkte fein Gebiet auf Un— 
foften. Deutfchlandd vergrößern, er wollte freie Städte unter - 
drüden (wie er glaubte, zu ihrem eignen Beſten), er wollte 
feinem Better ein. bedeutendes Fürſtenthum verfchaffen, er horchie 
daher gern dem Kleeblatt ˖ der Zeiten ber Lichtenau ( Haugreid, 
Lombard, Luccheſini, hernach auch Beyme), tiefe: riethen ihm 
ihren Grundſätzen gemäß und ber Politik ver Zeiten ber Lich 
tenau angemefien alle Ufurpationen Bonaparte’s willig anzuer: 
fennen, damit auch er bie Schwachen unterbrüden dürfe. Das 
that er, denn er bewog zuerſt ben Erbfiattkalter, die Schatten 
republik der Bataver anzuerkennen, oder mit anderen Worten, 
einzumwilligen, daß Holland gänzlich von Frankreich abhängie 
bleibe, dann erfannte er felbft nicht blos die neue italieuniſche 
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Republik an, fondern aud das Königreich Etrurien, und wenn 
auch nicht ausdrücklich, doch mittelbar, die Einverleibung Pie⸗ 
monte mit Frankreich. Bonaparte gab zwar vor, daß, wenn 
er Baden, Würtemberg und Baiern begünftige uud zugebe, 
daß Mektenburg und Oldenburg einige geringe Vortheile erhiel⸗ 
ten, dies blos aus Rüickſicht auf die ruffiihe Verwendung ge⸗ 
ſchehe; jedermann ſah aber, daß er fie von Defterreich entfernen 
und an Frankreich Fnäpfen wolle Der ruffiiche Geſandte erhielt 
damals feinen Raifer in der Täufchung, daß das Wort feines Ge« 
ſandten in Regensburg wirklich etwas gelte, obgleich es nur in 
ſo weit galt, als es Bonaparte’d Befehlen gemäß war. 

Man hatte nämlich die Entichädigungsfache an den Reichs⸗ 
dag in Regensburg gewiefen,, weil man wußte, daß Alles, was 
man dort behandele, fein Ende nehme. Man gewann alfe, wäß- 
rend die deutfchen Pubkiciften fehrieben und Dietirten, die. nöthige 
Jeit, um erſt ganz einig über die Bortheile zu werden, welche Ruß⸗ 
Ind und Frankreich ihren Schüglingen gewähren wollten, Dann 
ward dem GStreiten durch einen Machtſpruch ein Ende gemacht, 
Dies Fonnte jedoch nicht eher geſchehen, als bis alle jene Cabalen 
und hinterliſtigen biplomatifchen Kunftftüde, welche uns von 
den franzöfifchen Gefchichtichreibern als die Krone der von Bo⸗ 
naporte benusten franzöftfchen politiſchen Wiffenfhaft eines 
Talleyrand gepriefen werben, erfchöpft waren. Une fcheint es 
freilich, dag diefe von Thiers, Bignon und fogar von einem 
ſehr achtbaren Manne, wie Zhibaubenu war, mit fo großer 
Ausführlichkeit befchriebenen biplomatifchen Feldzüge Bonaparte's 
burchaus nicht rühmlich für den größten Mann unfers Sahr- 
Bunderts waren, als weldhen wir den erften Conſul willig an« 
erfennen. Ein fo großer General, wie er war, hätte nie unter 
eines Talleyrand Fahnen dienen follen. Die von den Franzoſen 
mit fo vielem Wohlgefallen erzählten Kniffe und Täufchungen 
feheinen uns um fo unwürbiger, als die oben angeführten Schrift- 
ſteller ganz vollftändig beweifen, dag ſich in ben Jahren 1801 
alle Fürften und alle Miniſter Europa’s jedes großen Gedan⸗ 
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tens unfähig zeigten, daß fie den Franzofen überall nachfländen, 
daß fie ohne alle Würde waren und nicht einmal begriffen, 
worin Bonaparte's Größe eigentfich beftehe. Um dies zu be- 
weifen, darf man nur zunächſt Cobenzl und vie Claſſe von 
- Diplomaten, welche damals mit höchft ungeſchickter Schlaubeit 
und Arglift die öÖfterreichifchen Angelegenheiten Teiteten, dann 
die Männer betrachten, denen der König von Preußen und ber 
ruſſiſche Kaiſer die wichtigften Unterhanpfungen in Paris ver- 
trauten. Markoff und der Marcheſe Luccheſini Liegen fich beive 
mit confpirirenden Emigranten, Royaliſten, mit den Bourbon 
und den Engländern auf foldhe Art ein, daß ihnen Bonaparte 
mit Recht Vorwürfe machen fonnte. In Beziehung auf den 
rafflichen Sefandten begnügte ſich der erfte Conſul vorerſt (dem 
ſpaͤter ließ er feinen Zorn heftig genug aus), feine Eitelkeit 
und Leerheit zu benuten, um Kaiſer Alerander zu tänfcen; 
ben elenden preußiſchen Italiener jagte er fo in Schrerfen, daß 
er erbaͤrmlich froh, um Berzeifung zu erlangen, und wie wir 
hernach fehen ‘werden, aus Angft ein wichtiges Actenſtück unter- 
fhrieb, ohne daß er ausdrückliche Vollmacht dazu hatte. 

Die Organifation einer neuen Meichöverfaffunig, vermöge 
deren ferbft das Kollegium der Kurfürften faft ganz von Defker- 
reih getrennt und theils preußiſch (Heſſen), theils franzöſiſch 
(Kurerzkanzler, Würtemberg, Baden, Baiern) wurde, beruhte 
auf der Vertheilung der geiſtlichen Güter an weltliche Herrn. 
Schon auf dem Congreſſe zu Raſtadt hatte nämlich das deutſche 
Reich in die Abtretung des linken Rheinufers eingewilligt und 
den Grundfatz feſtgeſetzt, daß die Stände, welche durch dieſe Ab⸗ 
tretung einen Verluſt erlitten hatten, durch Vertheilung der 
geiſtlichen Güter auf dem rechten Rheinufer entſchaͤdigt werben 
ſollten. Auf dieſer Grundlage ruhte der Lüneviller Friede, den 
der Kaiſer für ſich und das Reich ſchloß, den aber das Letztere 
hernach förmlich anerkannte. Nachdem Alles von Oeſterreid 
und von Frankreich in Lüneville ausgemacht war, warb in 
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Regensburg von Februar bis September 1801 nad) löblicher Weiſe 
auf dem Reichstage geftritten, e8 ward non Publicifien, Dipfo- 
maten und römifchen Suriften gefchrieben und der Länge nach zu 
Protocoll dietirt, über die Trage: Auf welhe Weife dag 
Reich feine Zuftimmung zu der Theilung geben 
folle? Wären nicht Franzofen und Ruſſen ungebuldig gewor⸗ 
den, fo hätten die Regensburger Herren nod ein Paar Jahre 
geritten, ehe fie zu einem Reſultat gelommen wären. Als fie 
endlich auf Befehl dazu kommen mußten, wurden aud biefem 
Refultat noch die gehörigen Clauſeln angehängt, Es lautete: 
Es folle die Theilung einem Ausſchuß, ober was die Ranzlei- 
ſprache barbarifh eine Reichsbeputation nannte, übertragen 
werben. Diefe Deputation follte beftehen aus Mainz, Böhmen, 
Brandenburg, Pfalzbaiern, Hoch⸗ und Deutfchmeifter, Würtem- 
berg und Caſſel. Diefe Deputation trat übrigeng erft in Wirk 
famfeit, als nach neun Monaten bie einzelnen Fürften ihre Sache 
einzeln mit Frankreich ausgemacht hatten und Frankreich mit 
Rußland übereingefommen waren, daß dem Schreiben und Dic- 
tiren in Regensburg ein Ende gemacht werben folle. Dies ge- 
ſchah feit dem 4. Juni 1802, an welchem Tage Markoff end» 
lich den Tractat unterzeichnete, der den drei Sranzofen Laforest, 
Matthieu und Bacher, die in Regensburg mit gründlicher Kennt 
niß des deutichen Staatsrechts (wenigſtens was bie zwei Leuten 
angeht) die Sache leiteten, das Recht gab, im -Namen Ruß- 
lands und Frankreichs zu befehlen, In dieſem von ber rufl- 
ſchen und franzöſiſchen Regierung gefchleffenen Tractate waren 
alle vorher in Paris von deuitſchen Fürften erbettelten. ober 
erfauften Zugeftänpniffe von Nußland anerkannt. Die Urkunde 
ward, ohne des ruffifhen Kaiſers Beftätigung abzuwarten, dem 
Reichstage noch im. Juni 1802 als Befehl der beiden Mächte 
zur Rachachtung : gebieterifch übergeben. Man wußte hernach 
den ruffüihen Kaifer durch eine neue Cabale dahin zu bringen, 
daß er am 16. Juli beflätigte, was ohne feine Beftätigung 
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ſchon tm Juni den Deutfchen ats fein Wille fund gemacht wear”*). 
Kaiſer Alexander willigte vielleicht auch um Preußens willen in 
den Bertrag, den Markoff offenbar übereilt abgeſchloſſen Hatte, 
doch erklärte er ausdrücklich, daß er auf Entſchädigung Sar- 
diniens wegen Piemont, und Oldenburgs wegen des Eisflethers 
Zolls beſtehen mäfle. Ehe diefe Beftätigung ertbeilt ward, hatte 
der Kaifer zu der Zeit als der Tractat zu feiner Unterſchrift 
nach Petersburg geſchickt war, die berühmte Zufammenfunft mit 
dem Könige von Preußen in Memel, bei welcher die beiken 
jungen Fürften einen perfönlichen Freundſchaftsbund ſchloſſen, 
der nachher ſtets fortbauerte, obgleich ihre Cabinette oft feind- 
lich zerfielen. Daß eine fentimental ſchwaäͤrmende Freundſchaft 
gweier großen Monarchen unſerer Zeit, wenn fie mit folchem 
Pomp gefeiert wird, wie bei der Zuſammenkunft Friedrich Wil 
helms und Aleranders im Juni 18902 und hernach im Novem- 
ber 1805 zu Sansfouci geſchah, an ſich lächerlich fey, wollen 
wir nicht behaupten; doch hätten die gefrönten Häupter unftreilig 
beffer getban, Gefühle, Die beide als gemüthliche Männer wirf- 
lich hatten, nicht zur Schau zu tragen und nicht zu erlauben, 
daß fe auspofaunt würben. Laͤcherlich warb der fentimentale 
Bund erft, als der ganz und durchaus profaiſche Kaifer Kranz 
4813 aufgenommen warb und als bie heilige Allianz won 1814 
als todtgebornes Kind des zarten Bundes zur Welt Fam. 
Noch ehe am 3. Auguft die fogenannte Generalreichsvol⸗ 
macht für die Reichsdeputation endlich ausgefertigt ward, nahe 
Prrußen von Hildesheim und Goslar, vom Eichöfelne und von 
Erfart, von Paderborn und von dem dem Prinzen von Oranien 


74) Wie wenig Preußen, welches jeßt auf Teutonismus pocht, damal⸗ 
auf Kaifer und Reich Rüdfiht nahın, wie wenig Bonaparte an den mit 
Nußland geſchloſſenen Tractat dachte, mag der Eingang des am 23. Mei 
von Luehpefini und Beurnonville in Paris uniergeichneten Vertrags beweifen 
Er lautet: S. M. le rei de Prusse et le premier consul — — — pour 
assurer et maintenir l’etat de paix ont jugé convenable de mettre fin ä 
tout incertitude et de fixer les indemnitdes dues au roi de Prusse et à 
S. A. S. le prince d’Orange. 
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beſftimmten Gebietr miltaͤriſch Bus. Baiern und Wärteniberg 
wollten dom Beifpiele folgen, Oeſterreich glaubte ſich alſo eben⸗ 
falls feiner Truppen bedienen zu dürfen, ließ daher Palau für 
fi ſelbſt, Sakzburg für den Großherzog von Toscana beſetzen. 
Jezt ergrimmte Bonaparte; feine Drohungen ſchreckten dann 
wicht allein Defterseich von dem, was er ein frevelhaftes Be⸗ 
ginnen nannte, zuräd, fondern fein Miniſter (Laforeſt) mußte 
in Verbindung mit Dem ruſſiſchen (Klüpfel) die Note bei dem 
Reichſtage einreichen, worin bie gerade an dem Tage (dem 
24. Auguft) zu eröffnende Neichsdeputatation als eine vollig 
mitergeorduete Behörde behandelt ward. Es wird ihr nicht 
allein in höchſt Iufslensem Tone befoblen, auch nicht das Min⸗ 
befte an ber: zwiſchen Rußland und Frankreich veraßrebeien, in 
ber Note bis ind geringſte Einzelne angegebenen Vertheilung 
bes Entfchäbigungen zu änbern?°), fondern ed wirb ihr auch 
en Termin von zwei Monaten zur völligen Beendigung dee 
ganzen Gefhäfts vorgeſchrieben. 

Damals war es, dag Lucchefini, um in Paris bleiben zu 
bieten, ſich von Bonaparte, der ihm innerlich tief verachiete, 
als Werkzeug gebrauchen ließ, damit dieſer, ohne Gewalt zu 
gebrauchen, oder auch nur Rußland zuzuziehen, bie kaiſerlichen 
Truppen and Pallau treiben und den Kaiſer auf jede Weile be- 


ſchranken könne, Qucchefint amterftand ſich namlich im Namen des Köe 


nige von Preußen im Aufange Septembers einen Vertrag, mit dem 
erſten Conſul zu fchließen, worin ſich der König verpflichtete, den 
Devhungen deſſelben Nachdruck zu geben, wenn Defterreich nicht. den 
Befehlen Bonaparte's Folge leiſte. Luccheſini unterſtand fich, diefen 
Vertrag, der ſchnell dem Wiener Cabinet mitgetheilt werden ſollte, 
am 6. September zu unterſchreiben, ohne eine Antwort von Verlin 
ebqursarien, Dies benugte Talleyrand meifterhaft, um die drei 


75) — — Duo la volonte de S. M. l’empereur de Russie et du 
premier consul étaiont qu’fi ne Mit fait aucun changement aux dispositions 
eduvemues entre eux pour les indenmites; que la deputation devait en 
consequence s’ahstenir upportor de retards-a la conclusion de cette affaire. 


— — — — 
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Hauptmaͤchte Deutſchlands ganz unter ſich zu entzweien. Phi 
Iipp von Cobenzl nämlih, der in Parıs für den Kaifer caba 
lirte, ward veranlagt, zu glauben, dag Preußen allein an der 
ganzen Sache Schuld jey und um bies zu beftätigen, gewährte 
man Oeſterreich fcheinbar eine Entſchädigung an Land, weldes, 
um Baiern gegen den Kaifer zu reizen, den Baiern entzogen 
‚ward, SDefterreich erhielt nämlich Trident und Brixen als Ent 
ſchädigung für das Breisgau und die Ortenau und der Kurfürf 
von Baiern mußte Paſſau und Eichkkädt mit dem Großherzeg 
von Toscana theilen. 

Was die Berathichlagungen über ven endlih am 25. Je 
bruar 1803 vollendeten fogenannten NReichedeputationsreceh an 
geht, fo erwähnen wir berfelben ebenfowenig, als wir das Ein 
zelne ber Bertheilung erwähnen Dürfen. Die Beratbfchlagungen 
waren ganz von der gewöhnlichen Art, haben daher nur gay 
allein für einen Publicitten alten Schlags Intereſſe; Die Ber 
theilung des Reichs und die Veränderung der Berfaffung war 
fhon drei Jahre nachher ganz geändert und vernichtet. Das 
Nähere laͤßt ſich auch Teicht in Büchern aufſuchen, Die in Jeder⸗ 
manns Händen find’), Wir heben in Beziehung auf die Ber- 
faffung nur heraus, daß der bisherige Coadiutor von Main, 
ber gerade im September. wirklicher Erzbifchof wurbe, als 
Reichsſtand und als weltlicher Fürſt von allen geiftlichen Herm 
allein übrig blieb, Er blieb unter dem Titel Kurerzkanzler, 
Kurfürft, er behielt als Herr von Aſchaffenburg und Regene- 
burg von den 171 Duabratmeilen und 350,000 Unterthanen 
des ehemaligen Kurfürftentfums Mainz 24 Duadratmeilen und 
82,000 Unterthanen und hatte eine Million Einfünfte, wie vorher. 
Ob die Perfönlichfeit des neuen Kurerzkanzlers, Carl von Dal⸗ 
‚berg, der befanntlih zu den größten Bewunderern und Anbe- 
tern Napoleons gehörte und die Hülfe, Die Diefer gegen Oeſter⸗ 

76) In Pfikers und Heinrichs deutſcher Befchichte, bei Wachemuih 


und im zweiten Theile von Bredows Chronik des neunzehnien Jahrkas- 
derto S. 538 fig. findet man vollſtaͤndige Angaben, 
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reich von ihm erwartete, zur Bünftigung beffelben beitrug, Inffen 
wir unentſchieden, einen mächtigen Freund hatte er wenigſtens 
in Paris. Dies war ver Neffe des Kurerzkanzlers, der dama— 
tige badiſche Gefandte it Paris, nachher Senator und Herzog 
des Kaiſerreichs. Dieſer war Talleyrands Genoffe und Freund, 
er war zu Allem bebätflih, was gegen bas Reich im Dunkeln 
getrieben ward, und fpiekte hernach, als der Herzog von Enghien 
mus Ettenheim entführt and in Vincennes gemorbet warb, min- 
veftend eine höchſt verbächtige Rolle. Der Markgraf von Baden 
war daher wich unter ben Begünftigten. Es wurden nämlich 
bei Gelegenheit der neuen Anordnung der Reichsangelegenheiten 
ber Großherzog von Toscana Kurfinft von Salzburg und 
Berchtesgaden, nächſt viefem erhielt Würtemberg den erſten Rang 
im neuen Kurcollegium, dann folgte der Kurfuͤrſt von Baden 
und zulketzt der Kurfürſt von Hefſen-Kaſſel. 

In Rücſi cht der andern Bedingungen des Reichsdeputations⸗ 
receſſes, der am 24. März 1803 durch ein Rechtögutachten ge- 
nehmigt ward, bemerfen wir, daß vorerſt noch neben Mainz die 
geiſtlichen Großmeiſter ber deutfhen Herren und der Sohanniter- 
ritter, einen Blag im Fürſtenrathe behielten, daß aber von ben 
fünfundviersig freien Städten nur ſechs verſchont wurden. Vier 
Staͤdte waren an Frankreich gefallen, die andern opferte man 
den Fürſten; Frankfurt, Augsburg, Lübeck, Bremen, Hamburg, 
Nürnberg behielten allein ihre Unabhängigkeit. Außer Sab- 
burg und Berchtesgaden erhielt der Großherzog von Toscana 
Stüde von Paſſau und. Eichftädt, welche Bisthümer er mit 
Baiern theilte. Defterreich trat Breisgau und Ortenau an ben 
Herzog Yon Modena ab, und erhielt dafür Trident und Briren. 
Baiern erhielt vom Hochftifte Würzburg Alles, was nicht als 
Entſchädigüng an Löwenftein, Hohenlohe und Leiningen fiel; es 
erhielt Bamberg, Freiſingen und Augsburg mit allen dazwiſchen 
liegenden Städten und Prälaturen in Schwaben und Franken. . 
Baden, welches fehr- wenig verloren hatte, erhielt die Ahein- 


pfalz, Conſtanz, Stüde der Viechumer Baſel Straßburg, 
VI. Thl. E. 2. Aufl, V. Thl.) 30 
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Speier, zwei barmfläbtiihe Aemter, einige Stäbte und Abteien 
fo dag der Umfang feines bisherigen Gebiets faſt verboppelt 
ward, Würtemberg erhielt alle Diejenigen Reichsftäbte und Prö- 
laturen, die ihm bequem lagen, welche man zur Entishäbigung 


ver Reichsgrafen nicht verwenden wollte. ‚Paderborn, Hilde 


heim, das Mainzifhe Thüringen, ein Theil von Münſter, bie 
Abteien Hervorden, Quedlinburg, Eliten, Efien, Werben md 
Kappenberg, die Städte Mühlhaufen, Nordhauſen, Godlar | 
wurden ein Raub Preußens und die Theile des Münfterfhen, 


welche nicht preußifch wurden, erhielten Salm, Aremberg, Croy, 
Looz. Die Aemter Vechte und Kloppenburg und das proteftan 
tiſche Bisthum Lübeck erhielt Didenburg. Hannover trat Wil 
deshaufen an Oldenburg ab und erhielt dagegen Osnabrüd. 
Darmſtadt erhielt das Herzogthum Weltphalen und theilte mit 
Naffau das, wag vom Trierfehen und Cölniſche Gebiet auf dem 
rechten Rheinufer lag. Naffau- Dranien erhielt Yulda und 
Corvey, die Reichsſtadt Dortmund und einige Abteien als Erſaß 
für die verlorne Ertſtatthalterſchaft der Niederlande und für 
feine Domänen in biefen. 

Wer der Religiofität, welche Diplomaten, Miniſter, Für⸗ 
ſten und Herren jetzt wieder begünſtigen und zur Schau tragen, 
nicht traut, darf ſich nur darauf berufen, daß damals bie from⸗ 
men Stiftungen, das Eigenthum der Armen und Kranken gefe 


lich dem Aufwand der Höfe preißgegeben ward. Diplomaten, - 


Miniſter und Fürften legten zum Aergerniß des Volks. ihre un 
heilige Hand frevelnd an die zu frommen Zwecken gemachten 
Stiftungen aller Art und wagten es, den Raub durch ein Gele 
rechtmäßig zu machen. Es wurden nämlich Durch gefeplicen 
Beſchluß bei diefer Gelegenheit alle Güter der fundirten 
Stifter und Klöfter in den alten ſowohl alg im 
den neuen Befigungen katholiſcher ſowohl als 
Augsburgiſcher Confeſſionsverwandten — — — 


nicht etwa zu frommen, wohlthätigen, gemeinnützigen 
Zwecken beſtimmt, nein, ber freien und vollen Dispo⸗ | 
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fition der refbectiven Ranbesherrn — — — als 
sur Erfeihterung ihrer Finanzen überlaffen. Das 
einzige Gute bei der Sache war, daß die Neiceritterfchaft 
ſchlecht abkam; ber gerade bieje ward ſpater wieder auf ſede 
Weife privilegirt 


BR Borbereitungen zur Wievererrichtung einer nenen Monarchie in ranf- 
reich mit allem, Anhängſel ber alten. 

Wir haben ſchon oben, als vom Confulat die Rede war, 
berichtet, daß Bonaparte, von der ganzen Intelligenz des alten 
Frankreichs umgeben, von den trefflichfien Männern, welche in 
ven beiden. monarchiſch⸗conſtitutionellen Berfammlungen gefeffen 
hatten, berathen, son feiner Familie gefpornt, von eignem mo- 
narchiſchem Inftinet geleitet, darauf bedadıt war, bie alte Re— 
gierung und Verwaltung unter neuen Namen wieder einzufüh- 
ren. Er verfaht dabei mit großer Weisheit und Mäßigung, 
ließ Alles Neue beſtehen, wo es feinen Zwecken nicht mwiber- 
fprad) und nahm alle Perjonen günftig auf, welde, wie er, 
dem Ideellen feindlich gefinnt, zu Allem zu gebrauchen waren, 
was äußere Ehre und äußern Vortheil brachte. Sein Scharf- 
blick, feine in Italien, in Aegypten, im erften Zähre des Con- 
ſulats gemachten Erfahrungen erleichterten ihm alle vortrefflichen 
Einrichtungen, welhe er machte. Er durfte ja nur allen von 
den geſchickteſten Gefchäftsleuten Frankreichs auf feine Befehle 
aus ven vielen Bänden der feit 1780 erlaffenen Verordnungen 
gezogenen neuen Verfügungen efne Feine Clauſel einfchieben, 
oder Das ausftreichen, was feinem Speal einer monarchiſchen 
Centralverwaltung nicht entſprach. Ganz leiſe und unmerklich 
ſollte der Staat wieder Maſchine der Regierung, Beamte und 
Richter wieder Raͤder werden, die ihn in Bewegung ſetzten. 
Bonaparte trante auf bie großen Eigenfchaften, die er unftreitig 
beſaß, er vergaß aber, daß ſich auf Perfönlichfeit des Negenten . 
Einrichtungen der Stantsregierungen nicht gründen laſſen. Seine 
Inwectiven gegen England und gegen Männer, die, wie Daunou, 

30 * 
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Gregpire, Carnot, Lafayette.u A. ſich nicht geradezu bios ge: 
brauden laſſen wollten, fommen darauf hinaus. Daher 
ftammen auch feine drei Polizeien, vermöge deren ‚freie Bewe⸗ 
gung und Leben erflarrten, daher feine fogenannte hohe Polizei, 
Die Lebtere war, was auch Bonapartiftifche Sophiften fagen 
mögen, ſchon 1801 bis 1804 über die Gefege und über bie 
Gerichte erhaben, Doch geftehen wir, daß die Franzofen durch 
ben Glanz, ber durch ihn über die ganze Nation verbreitet 
ward, fich über jeden blos ideellen Verluſt völlig getröftet fühl- 


ten. Daß Glanz und Ruhm die Nation, ber Franzofen_ über 


Berluft der Freiheit und der Bürgerrechte tröſte, bewieſen dem 
neuen Herrn die Lobreden, die ſelbſt Boltaire, gefchweige dem 


Andere Ludwig XIV. ſpenden. Auf den. Bollscharacter ber Zrar- | 


zofen warb Bonaparte von allen feinen Rathgebern hingewieſen; 


feine Bertheidiger behaupten noch jest, Frankreich könne ohrne 


Adel, ohne Hierarchie, ohne Orden, ohne einen Hof, der Mil⸗ 
lionen verſchwende, nicht. beſtehen; ; fann man ſich wundern, daß 
er das gern hörte? 

Er jelbft widmete ſich bis an fein. Ente unabläffig den 
Geſchäften, und. blieb militärifch einfach, aber der angegebm 
Zwed erforderte einen Hof, dafür forgten Dann die Ceremoniew 


| 


meifter alter Zeit und feine Gemahlin und ihre Tochter; fein 


Brüder und Schweftern und Alles, was um diefe war, ware 
in den Denfwürdigfeiten des alten Hofs zu beliefen, als daß fe 


nicht hätten im Stande feyn follen, die Trümmer der alten glän 


zenden Erbarmlichkeit, zur Freude der Gaffenden und Schwager | 
den zu einem neuen Hofe zu geftalten. Wären. fie felbft nicht 
mit fchöpferifchem Vermögen dieſer Art begabt geweſen, fo war 
ja dafür geforgt, daß ein fogenaunter hoher Clerus da ſey 
und daß hiſtoriſche Namen, hiſtoriſche Sitten und Gebraäͤuche 
den neuen Negenten umgäben, Da waren fchon wieder bie : 
Montmoreney, die Beauyeau, die Choifeul, Die Montesguien, 


die Segür, die Narbonne und Gott weiß, wer noch fonf. Um 
vom Allgemeinen aufs Befondere überzugehen, wollen wir Som 
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Sabre 1801 beginnend einiges Einzelne anführen, was bie 
Geftalt der neuen franzöſiſchen Monarchie angeht, welche Bona- 
parte ſchuf. Was feine großen VBerdienfte, feine Sorge für 
Heerftraßen, für Kanäle, für Wiffenfihaft und Kunft, für bie 
Hierarchie der Staatsbehörde, für die Orbnung ber Verwaltung 
und der Finanzen angeht, jo würden wir zu ausführlich wer- 
den und entweber Thiers oder Thibaudeau ansfchreiben müflen, 
wenn wir Darauf eingehen: wollten. Dies ift aber ſchon aus 
bem Grunde nicht- erforberhih, weil bie befondere Gefchichte 
von Frankreich in dieſes Werk nicht gehört; wir bemerfen mır 
das, was für die Bedeutung Napoleons in Beziehung auf bie 
Rückſchritte, welche feit 1800 gethan wurden, wichtig if. Wir 
find dabei, was die angeführten Puncte angeht, mit den Be- 
wunberern und Berehrern des großen Mannes, von denen wir 
jonft ſehr abweichen, daraus einerlet Deinung’”). Es läßt 
fih nicht läugnen, daß Franfreih in den Sahren 1801-1804 
aller Wohlthaten der Revolution genoß, die fo viel Blut ge- 
foftet, alle Verbältniffe in ganz Frankreich verändert und bis 
dahin fo viel Unglüd mit ſich geführt hatte, Es zeigte fich jetzt 
erft, Daß es eime töbtliche Krankheit geweſen, welche dem ge- 
flörten Organismus neue Kraft gegeben oder ein furchtbares 
Gewitter, welches die Luft gereinigt. Eine Frage, die wir 
unbeantwortet: laffen wollen, ift dabei, ob dieſe Wiedergeburt 
des franzöfifhen Volks, dies nene Leben und bie neuen &e- 
werbe und bie neue Inbuftrie, die neue Anwendung der der 
todten Hand entzogenen Kapitalien, die Vertheilung der ehema⸗ 
figen vielen Schaaren Föniglicher und fürftficher Hausbedienten 
unter die Hpere, zu ben Gewerben und zum Landbau; ferner 
ob die. Wirkung der Geſetze der Revolution, welche Pächter 


77) Wenn wir hier und in der Folge Thibaubeau nennen, fo meinen 
wir nicht die Memoires sur le consulat, das ift ein Originalwerk, fon 
dern die Compilation in vielen Bänden, bie er histoire de France et de 
Napoleon genannt hat. 
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und. froßnende Bauern in Eigentbümer verwanbelten, und ein 
Steuerſyſtem einführten, nach welchem jeder im Verhaͤltniß zu 
feinem Vermögen zahlte, ganz allein Bonaparte zugefchrichen 
merpen ‚dürfen, wie bad. fo oft gefchieht. - 

Gewiß ift, daß vieles, was die Bewunderer jeder Maap- 
regel des esften Conſuls laut preifen, und beweiſet, daß fie 
verbfenhet genug find, in Mehemet Alt ober auch in Aarun 
Al Raſchid, das Mufter eines europäiſchen Monarchen unfexer 
Zeit zu finden. Dahin gehört, wenn fie ihn loben, daß er 
Staatsräthe und Adjutanten und unter den Letzteren Leute, wie 
Savary. und Eonforten, in alle Gegenden des Landes fchidt 
um Beamten und. Behörden zu beobachten und auszufpioniren. 


Daben gehört, wenn fie ausfährlih und mit Wohlgefallen be 


richten, wie er. eine ganze Armee ale Confulargarde organiſitt 
und zu Prätorianern macht, ober wie fich fein harter und kali⸗ 
förmlicher Düros ſo gut ausnimmt, als er dem neuen Hofweſen 
(ald gouverngur des Tuilleries) vorgefegt wird. Damit ſtimmt 
ganz überein, Daß diefe Bonapartiiten es dem. Staatsrath Benezech 
als .Berdienf anrechnen, daß er die Etikette des. Kommens md 
Gehens bei Hofe (des receptions) fo funftmäßig orbnete, und 
es hoch anſchlagen, Daß. bei: dem Helden, wie bei den. Baur 
bang, Müßiggänger mit vornehmen Namen und. Titel ſowohl 
Herrn als Damen. (maison civile): der Repräfentation wegen 
theuer gebungen und im Range jedem: Verdienſte vorgefeht 
wurden. Wo ein.- Hof ift, dürfen. Schmeidhler, Sophiſten, 





Schwäger und Gelehrte für. Damen und Müßiggänger nid 


fehlen; der erſte Conſul hatte mit falchen ‚Leuten nichts zu 
ſchaffen, wenn er ſich auch gleich ihrer gelegentlich bebienke, | 


feine Schwefter Eliſa, ſpäter Semiramid von Ineca . genannt, 


feine Brüder Joſeph und Lurian forgten aber für Hoffiteratn, | 


Hofredner und Dichter. 

Elifa half Chateaubriand und durch ihn die Romantik eines 
neumobifchen Chriſtenthums emporbringen, bei ihr und bei Lurion 
waren die Süard, die Morellet, die Fontanes und aͤhnliche 
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berühmte Akademiker ber Kaiſerzeit in großer Gunſt und paßten 
zu ihr; bei Joſeph Bonaparte declamirte Cobenzl und erfchien 
ver alte Palliffot, wie dies fein dankbarer Schüler, Bonaparte's 
Seeretär, Meneval, mit erfreulicher Gemüthlichfeit berichtet, 
Bon diefem wird und auch in feinem Buche, Napoleon und 
Marie Louiſe betitelt, ausführlich befchrieben, welche Meubles 
im Palafte flanden, von welchem Material fie waren und wel- 
chen Ueberzug Stühle und Kanapés hatten. Wo ein Hof ift, 
darf auch Scandal und ſcandalöſe Chronik nicht fehlen, dafür 
forgten Mürats Gemahlin Caroline, die ſchöne Pauline und 
Elifa, die ſpäter mit dem Corſen Baciocchi eine Mißheirath 
einging, deren Andenken durch die Erhebung des Gorfen zum 
Prinzen verwifcht ward, Da auch Bonaparte’s Gemahlin So- 
ſephine, jo vortrefflich ihr Gemüth war, fich durch eheliche Treue 
nicht auszeichnete und ihre Tochter Hortenfe gegen ihren Willen 
mit Ludwig Bonaparte vermählt ward und alfo ihre Liebe 
anders wohin wenden mußte, fo hatte man an dem neuen Hofe 
immer genug zu erzählen, was den erften Conſul heftig erbit⸗ 
terte, wenn er es erfuhr. 

Wir wiederholen, was fehon oben einmal gefagt warb, 
baß wir ben Berwunderern des großen Mannes glauben, daß 
Alles, was er Eitles that, nöthig war, um bie franzöfifche 
Nation zu befriedigen; das, was geſchah, hatte nichtsdeſtoweni⸗ 
ger höchſt verberbliche Folgen. Keiner wagte bald mehr, Wahr- 
heit zu reden, alle Federn der Gelehrten, alle Zeitungen und 
Geſchichten jener Zeit, alle Reden, Anreden und Berichte der 
Männer, die er gebrauchte, ſind in dem Styl verfaßt, deſſen 
ſich die entarteten Römer zu Cäſars Zeit, oder die elenden 
Senatoren bedienten, die Auguſtus und Tiberius vergötterten. 
Pelet hat aus den Papieren ſeines Vaters, des ehemaligen 
Parlamentsabvocaten, der die ganze Revolution mitgemacht hatte 
und den der Verfaſſer diefer Gefchichte im hohen Alter Fennen 
und achten lernte, Originaldocumente über den beften Theil ber 
Berathungen Bonaparte's, über die mit dem Stantsrathe, ehe _ 
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noch biefer zur bloßen Behörde warb, befannt gemacht, woraus 
hervorgeht, daß der erſte Conſul vecht gut wußte, daß er felhk 
mit den Franzofen Gnufelfpiel treibe?). Es ift daher am Ende 
das Refultat Alles deſſen ,was Pelets Vater über den Staaie- 
rath, wo alle bedeutende Talente und alle erfahrnen Männer 
Frankreichs vereinigt waren, beibringt, daß diefer Staaterath 
eine ganz unvergleichlihe Mafchine des erften Conſuls war. 
Er hatte dort die Meifter in allen verfihiedenen Fächern in 
verſchiedenen Abtheilungen (Seetionen) vereinigt und benuste 
biefe einzelnen Sectionen, wie es fein Bedürfniß foberte. Be 
richt und Gutachten feines Staatsraths galt hernach für gött- 
liche Eingebung Bonaparte's; wer. burfte dem wiberfprechen? 
Wir haben bei den Schweizerangelegenheiten gejehen, wie Fran⸗ 
zofen und auch fogar die Schweizer, das ald Wunder anſtaun⸗ 
ten, was genauer betrachtet, ganz natürlich zuging. Der jüngere 
Pelet felbft, der doch, als er dem Verfaſſer diefer Gefchichte 
fein Buch ſchenkte, Salvandys Freund und einer von Lubwig 
Philipps und Guizots Dortrinärd war, fagt gerade heraus: 
„Die Anftalten zur gänzlichen Aufhebung des Tribunate 
wurden fchon gleich nach der Zeit des Friedens von Amiens 
getroffen. Schon in dieſer Zeit ward der längſt zum Schweigen 
verdammte geſetzgebende Körper eines Vorrechts nach dem an- 
bern beraubt, der Senat ſank zu einem Collegium von Hof—⸗ 
ſchranzen hinab, deffen man fich bediente, um allen willfüßrli- 
chen Veränderungen ber Berfaffung ben Schein. ber Rechtmäßig- 
feit zu geben und den. Glanz des Hofs und feiner Creaturen 


79) Opinions ‘de Napoleon sur divers sujets de politique et d'admi- 
nıstration, recueillies par un membre de son conseil .d’etat, et recit de 
quelques &venemens de l’epoque. Par le baron Pelet (de la Lozere) 
membre de la chambre des deputes (hernach kurze Zeit Miniſter, jeßt, 
nach dem Tode des Vaters, Graf und Pair) Paris. Didot. 1833. Näheres 
über die innere Berwaltung (als Correctif für Thiers Sophigmen) mul 
man im Archiv 6. 9. ©. 77. u, fg. nachlefen, wo bie Sache ausführlich 
behandelt if. 
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zu haben” Zu dieſen wörilich ans. Pelet entlehnten Siellen 
wärben wir noch hinzufügen, daß die Leute, bie ſich durch Ser⸗ 
viltät gefällig machen wollten, den erſten Conſul ſogar dahin 
brachten, daß er ein Beiſpiel gab, wie man auch. Die Gerech⸗ 
tigfeit für augenblickliche Zweche mißbrauchen koͤnne. Sie Dad. 
ten gar nicht daran, wie bald die Franzoſen des 17, Jahrhun⸗ 
derts erfuhren, wier verderblich das Beiſpiel Richelieu's und feiner 
Specialgerichte in der Folge für die Nation ward, Wir ſehen 
daher, daß der erſte Conſul, wo er die ordentlichen Gerichte 
und ihre Formen fiheute, Specialgerichte oder Militaͤrrommiſſtonen 
beſtellt, und wenn. auch biefe nicht anwendbar fcheinen, die Eine 
oder die Andere won feinen drei Policeien handeln läßt. Weil 
er den aus dem einzelnen Sectionen des Staatsraths hervor⸗ 
gehenden Beichlüflen, Verordnungen, Gefegen, die er etlaflen. 
woßte, um die Republik in eine militäriſche Autokratie umzu⸗ 
fhaffen, welche im Wefentlihen. immer. noch fortbeſteht, *eine 
Rigtung geben wollte, welche jene Sertionen nicht ahndeten, 
(0 mußte er den Scharfblick Haben, den :unerhörten Fleiß an- 
wenden, deſſen gewöhnliche Megenten ganz unfähig find, Alles 
das, was ung Pelst in dieſer Beziehung rühmend berichtet, iſt 
daher für Bonaparte als Genie und als Regent eben fo ehren⸗ 
voll, als es für die Freiheit und die Volksrechte der Franzoſen 
verberbfih war, Er führte, fagt Pelet, in den einzelnen See⸗ 
tionen des Staatsraths oft von zehn Uhr Abends bis fimf- Uhr 
Morgens den Vorſitz, und trieb von ben Staatsraͤthen, als. wa⸗ 
ven es Adjutanten, die Berichte mit militärifcher Eile ein. Zu 
feinem Ruhme wollen. wir jedoch beifügen, daß das .militärifihe. 
Haupt. der Negiernng ganz ‚anders für Oekonomie forgte, als 
jeßt Die gefauften. und boctinäxen Stügen. des. Haufes Orleans. 
Die Legtern erheben son den Bewohnern des. auf ben alten 
Umfang - des Reichs befchränften Frankreichs 1300 Millionen 
jährlich und reichen nie aus, und zur. Zeit des Conſulats zahlte 
das mit Belgien, dem linken Rheinufer, Genf und Piemont new 
einigte Frankreich nur 900 Mill., wovon das Ausland 200 zollte. 
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Die Art Regierung, Aufficht und Policei, welche Der erfle 
Conſul einführte, war unmöglich, wenn ſich irgend jemand unter- 
ftand, auch nur hie und da einmal zu widerſprechen, geſchweige 
denn ben Franzoſen, über das. Berhäftnig der Wahrheit zum 
Prahlen der Bülletins, zu den Uebertreibungen der Berichte an 
die Regierung‘, zum Bombaft der Reden, die Augen zu öffnen. 
Alles ward daher in pomphaften Tone gepriefen. Dies ging 
von Leuten aus wie Regnaud de St. Sean D’Angely und Fon- 
taned, es «warb hernach wie vorher franzöftfche Sitte. Schon 
um. 1801 mißbrauchte Bonaparte ſelbſt fein Talent zu Zeitungs⸗ 
inpectinen gegen jeden, der ihm etwa noch Wahrheit fagte, wenn 
dieſer fich nicht dadurch zum Schweigen bringen ließ, daß ihm 
der Conful irgend einen Broden zuwarf. Das that fein Kriege- 
camerad Lannes, det ſich mit der einträgfichen Gefandtfchaft 
nad) Portugal fiber den Berluft militaͤriſch republikaniſcher Rede— 


freiheit. tröften ließ. Daraus fann man ſich erklären, warum 


ber erſte Conſul auch felbft jenes Schattens einer Bollsrepräfen- 
tation überbrüffig wurde, der noch in den Näthen übrig war, 
als ſich über ein einziges Wort in dem im Ortbr.. 1801 gefihlof- 
fenen Tractat mit Rußland wihrend der im November beffelben 
Jahrs eröffneten Sigung der Gefeßgebung ein ſo furchtbarer 
Sturm erhob, daß er, trog aller Bemühungen felner Juriſten 
und Rhetoren, nicht durchdringen. fonnte. Es fehmerzte ihn, daß 
man ibn erratben habe, ‚daß es fund geworben fey, wie feine 
ſerviken Suriften und Sophiſten die Franzoſen daran gewöhnen 
wollten, ſich in demfelben Verhältniß zu ihm zu fielen, worin 
bie Ruſſen zu ihrem Autokraten ſtehen. Es ward nämlich in 
dem Tractat der Ausdruck Unterthanen fowohl in Beziehung 
auf die Ruſſen, als auf die Franzoſen gebraucht. 

In derfelben Sitzung bes geſetzgebenden Körpers erfuhr er 
noch auf andere Weife, daß derjenige Theil der Franzoͤſen, ver 
fi. von ſeinen Sophiften und Zeitungsfäreibern nicht irre Terten 


faffe, alle: ſeine monarchiſchen Schritte ängſtlich beobachte. Er 


ließ nämlich; nachdem der Laͤrm wegen des Ausdrucks Unter⸗ 
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thanen mit Mühe geſtillt war, bie fertigen Artifel feiner neuen 


Civilgeſetzgebung vorlegen, mußte fie aber, weil man entberite, 


daß fie von feinen grunbgelehrten Juriften hinterliſtig mit, aute- 
kratiſch byzantiniſchem Gifte getraͤnkt ſeyen, ebenfalls zurüdnehmen. 
Da der Senat ſich in dem Streit wegen der Präſentation Dau⸗ 
nous zur Stelle eines Senators eben fo erbärmlid. und nieder⸗ 
traͤchtig zeigte, als ſich die Gefeugebung feft und freaifinnig be⸗ 
wieſen hatte, fo entſtand wahrfcheinlich. damals ſchon der. Ges 
banfe in Bonaparte, einen, großen Theil der: Gejchäfte der 
Geſetzgeber an die Pfründner der Regierung zu bringen, welche 


ben Senat ausmachten. Es heißt.fogar, er babe chen damals 


durch einen Staatsſtreich dem Widerſpruch der Geſetzgebung ein 


‚Ende machen wollen, Cambacèrès habe ihn aber beruhigt, und 


ihm geratben, zu warten, bis. ber Berfaffung gemäß ber- fünfte 
Theil der Mitgliedes erfeßt merbe, dann wolle er ihm ſchon 
helfen. Bonaparte konnte füh indeſſen nicht enthalten, ſchon im 


December 1801, ehe er nad) Lyon abreifete, anzufündigen, daß 


er befonbers dem Tribunat den Untergang geſchworen habe. Die 
Berathichlagungen im. Plenum führten zu nichts, meinte ex, das 
Tribunat müſſe in dieſelben Sertionen oder Senate getheilt wer- 
ben, wie. ber Stantgrath und jede Section ihr. Sach wahrnehmen. 
Die. Geſetzvorſchläge dürften nicht mehr öffentlich, ſondern ind- 
geheim. den Sectionen. mitgetheilt werden, vor welche fie gehör- 
ten, nur drei Redner und nicht mehr -follten mit den Staats⸗ 


räthen über die Vorſchläge discutiren Dürfen. Ein- Schein von 


Deffentlichfeit folle nur dem gefeggehenben. Körper bleiben, 


Als Bonaparte nach Lyon reifete, um dort in Verbindung. 
mit. Talleprand auch die. Italiener. unter: feine Herrſchaft zu 


bringen „ erhielt. Cambareras den Auftrag, die franzöſiſche Con- 
ſtitution mac. den. oben angeführten drei Bonaparteſchen Geboten 


! 


zu ändern. Diefer in Juſtinians Novellen fehr belefene Recht⸗ 


gelehrte, nahm zu biefem:- Zweck einen zweiten grundgefehr- 
ten. Juriſten (Tronchet) zu Hülfe. Schon im Januar 1802 er 
fhien Darauf: unerwartet ein Anfchreiben ber Conſuln an den 
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gehorfamen Senat wegen des Austritts des fünften Theils der 
Gefeßgebung, wovon nad) dem Geſetze und der Berfaffung Damals 
erft in einigen Monaten hätte die Rede feyn follen. Der Senat 
beeretirte dem Anfchreiben gemäß nicht blos, daß die Mitglieder ber 
Geſetzgebung, an welchen die Reihe war, feßt gleich, nicht aber erft 
in einigen Monaten austreten follten, fondern auch, daß die neu 
Eintretenden nicht Durchs Roos, fondern durch Wahl follten be 
ſtimmt werden. Dan entledigte ſich auf diefe Weiſe micht bios 
ber ſechzig aus dem gefeugebenden Körper und ber zwanzig aus 
dem Tribunat tretenden unabhängigen Männer, fondern man 
brachte auch die gleiche Zahl Bonapartiften hinein. Unter diefen 
waren auch Bonayarte's Bruder Lucian und der Rhetor Fon- 
tanes, der damals der Gunft von Bonaparte's Schwefter Elife 
genoß und das Schmeicheln wiffenfchaftfich betrieb. Der Lette 
warb Mitglied des gefeßgebenden Körpers, Lucian ward Tribun. 

Um zu verftehen, warım man diefe Ausfchließung des fünf- 
ten Theile der Geſetzgebung durch einen Staatsftreich ausführte, 
flatt ein Paar Monate zu warten, muß man fi) erinnern, daß 
dag Concordat mit dem Pabfte bei der Sigung im Mai vorge- 
legt werben follte und dazu brauchte man, wenn man nicht durch⸗ 
fallen wollte, befonvers ergebener Bolfsrepräfentanten. Sobald 
daher die durch das neue Fünftel loyal gewordene Verſammlung 
beiſammen war warb ihr (im April 1802) die neue ultramon⸗ 
tane Ordnung des Concordats vorgelegt. In derſelben Sitzung 
warb ein Regierungsfchulfuftem zum Gefeß erhoben, in welchem 
son Bolfsunterricht feine Rede war. Doch waren nicht alle 
Freunde des Fortfchreitens zum Beſſern zum Schweigen gebradit, 
denn ben beiden neuen monarchiſch⸗hierarchiſchen Verfügungen 
der Regierung widerſtrebten alle Verfländigen im Lande, und 
ed ward im Staatsrath wie in ber Geſetzgebung heftig Dagegen 
gekämpft. | | 

Bon diefem Augenblick an ſchritt man in Frankreich rafch 
zum alten Spflem zurüd, man kam daher, weil man vorerfl 
noch nicht vom neuen Adel reden wollte, ber erfi nach dem 
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Kaiſerthum zum Borfchein kam, auf den Gedanken, Die Bona⸗ 
partiſten durch Mitglieder des im Neiche befindlichen alten Adels 
zu verflärfen und eine neue Niütterfchaft zu fliften. Zur Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Freunde der alten Monarchie und alles 
beiten, was ehemals daran Flehte, mußte wieder ber gehorjame 
Senat Durch: Berfügungen beitragen. Diefer decretirte am 
2, April 1802, daß alle Gefege gegen Emigranten anfgehoben 
jeyen und daß yon ber allgemeinen Amneſtie fortan nur bieje- 
nigen Franzofen ausgenommen fepn follten, welche eine Heer⸗ 
abtheilung commandirt, ober eine Auſtellung bei den ausgewan- 
berten Prinzen . gehabt hätten. Was die Nitterfchaft und bie 
Belohnung -mit Bändern und Bändchen, mit Sternen ober Kren- 
gen angeht, fo. fcheint es allerbings, daß Bonaparte's Berthei- 
diger Recht haben, daß bie Civiliſation des Gontinents ohne 
eine Menge son Bändern aller Farben, ohne Sterne und. Kreuze 
aller Art nicht zu erhalten. ſey. Nash den ſpaͤtern Erfahrungen, 
da fih die Ordenszeichen feit ‚dreißig Jahren bis zum Leber- 
maaß des Lächerlichen vermehrt haben, war ed eine Mäßigung, 
daß Bonaparte nur zwei Orden, einen für Frankreich, einen 
fr. Italien fchaffen wollte. Er verbant: außerdem hernach mit 
ben Bändern, Kreuzen. und Sternen bes Ordens, ben er Ehren- 
legion genannt willen wollte, doch auch reelle Vortheile, Dota- 
tionen genannt, unb verſparie die Austheilung der höfiſchen 
Ehrenzeichen bes neuen Ordens, bis er ein Kaiferthum in gran. 
reich, ein. Koͤnigthum in Italien errichtet hatte. 

As Bonaparte im Mai 1802 den auffallenden mit allen | 
Grundſätzen der edlen Urheber der Revolution ſtreitenden Vor⸗ 
ſchlag, ernſte Männer durch kindiſche Ordensflitier für wahres 
Verdienſt zu belohnen und ſie mit Höflingen, Günftlingen und 
Gefellfehaftern, die man Billig mit bunten Zierrathen behängt, 
in eine Reihe ober gar. unter fie zu flellen, an feinen Staats⸗ 
rath brachte, erhoben ſich bedeutende Stimmen dagegen, er mußte 
daher feine Grundfäge ausfprechen. Dies that er und ſprach 
bei der Gelegenheit ‚offen im Staatsrath eine Wahrheit dürr 
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aus, welche hornach auch in Deutſchland durch die Erfahrung 
leider nur zu ſehr beftätigt ward. Wir lernen dadurch, wie viel 
beſſer Bonaparte die Menſchen practiſch kannte, als wir 
Schwaͤrmer fie theoretiſch betrachten, wollen daher anführen, 
was er von den Frangofen fagt und was von den Deutfchen 
ebenfalls gilt: „Mit Kinderſpielzeug muß man die Menfchen leiten 
‚und leden (c'est par des hochets, que l’on mene les hommes), 
das würde ich nicht gern Öffentlich fagen, aber bier, in meinem 
Staatsrath darf ich's ſagen. Ich glaube gar nicht, daß die 
Franzoſen wirklich Freiheit und Gleichheit Heben. Die Fran⸗ 
sofen find in den zehn Jahren der Revolution nicht andere Men⸗ 
ſchen geworben, fie haben noch immer benfelben Character, den 
bie alten Gallier hatten, fie find ſtolz und leichtſinnig. Sie 
haben nur ein Gefühl, fie wollen geehrt ſeyn (er fagt eigentlich 
ils n’ont qu'un senliment, I'homaeur)), man muß biefem fie ſpor⸗ 
nenden Gefühle Nahrung geben; ſie bebürfen der Andzeichnungen 
— — Man hat Alles zerflört, es muß neu gefhaffen 
werden” — — — Nah Bielem Andern plaßt er am Ente 
mit feinem innerften Gedanken heraus: „Glaubt ihr (die Staats⸗ 
raͤthe), daß anf das Volk zu zählen fey? Dem Volk ift Mies 
gleichguͤltig, es fehreit heute: Es Iebe der König, morgen, es 
lebe die Ligue. Man muß tim die Richtung geben, bie es 
nehmen fol, und dazu bedarf man Werkzeuge. So arg war 
es doch nicht, der Conſul fand freilich im Staatsrathe Män- 
ner, die feinen Orden im Tribunat und im geſetzgebenden 
Rathe mit großer Geſchicklichkeit vertbeibigten, und es ward | 
decretirt, Daß er eingeführt werben felle, aber das Geſetz hatte 
im. Tribunat nur eine Mehrheit von 9 Stimmen für ſich und 
im gefeßgebenden Körper waren 110. Stimmen vagegen. 

Der Wiberſtand gegen bie Erneuung des Ritierihums, fei- 
ar Bänder und feines Goloſchaums, mochte vadurch verftärft 
werden, daß feit dem 6. Mai ſchon Schritte geſchehen waren, 
am Bonaparte bem Throne eiwas näher zu Bringen, che man | 
mit einem kaiſerlichen oder Hönigikhen- Titel hervorkaͤme und zu 
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gleich um aus der damals geltenden Verfaſſung von 1799 Sie 
wenigen Reſte einer Bürgſchaft für Volksrechte, welche Bona⸗ 
parte übrig gelaſſen hatte, vollends auszutilgen. Das Tribunat 
ward bewogen, dem: erſten Conſul am 6. Mai 1802 eine Auf⸗ 
foderung (Adreſſe) uüberreichen zu laſſen, welche es an ben ge- 
ſetzgebenden Körper und an den Senat, den es ſonderbarer 
Weiſe bei der Gelegenbeit die erfte Körperſchaft des Staats 
nannte, gerichtet Hatte, um den Letztern zu erfuchen, dem erſten 
Conſul eine Nationalbelohnung zu decretiren. . Alle gut unter⸗ 
richteten Schriftſteller verſichern, daß dieſer großen Unwillen ge⸗ 
zeigt habe, als diesmal der ſervile Senat hinter der Erwartung 
zurůckgeblieben ſey und weniger gegeben, als fein Bruder Ludian 
durch die Adreſſe des Tribunats hatte. erhalten wollen. Der 
she Conſul hüllte ſich indeffen in eine Wolke ſchoͤner Nedens⸗ 
arten, die wir weber hier noch an andern Orten anführen. Das 
Anerbieten ward weder eigentlich angenommen, noch auch durchaus - 
abgelehnt. Es beſtand nämlich blos in einer Verlängerung ver 
in ber Conſtitution beſtimmten Regierungszeit bes erften Conſuls. 
Sie war durch Die Berfaffungsinfunde auf zehn Jahre beſchraͤnkt, 
ber Senat wollte fie auf zehn Jahre verlängern, und zwar fd, 
bag nach beren Ablauf eine neue Verlängerung eintreten koͤnnr. 
‚Die gelehrieften Juriſten, mie Gambaceres, Tronchin und an- 
bere, mußten eine Ausfunft erfinden, weiche von Fouchs, Tal- 
leyrand und einer Armee emporgelommener Sopbiften benutzt 
werben könnte, um aus dem Senatsbeſchluß etwas ganz anders 
zu machen, als was darin ausgefprocdhen war. Die Auskunft, 
welche die Suriften erfunden: hatten, warb. auch von Bonaparte 
benugt, um unter nem ganz republifaniihen Schein der An- 
nahme einer‘ beſchraͤnkten Verlaͤngerung ſeines Conſulats aus⸗ 
weichen zu fönnen. Ex erwiederte nämlich, da ber Sengtsbe- 
ſchluß eine Veränberung ber Conſtitutionsacte bezwecke, fo müfle 
das Voll erſt dariiber" befragt werben. Zu biefer zarten Ge- 
wiffenhaftigfeit Bonaparte's paßte es ſehr ſchlecht, daß ſeine 
beiden Mitconſuln, Cambacoͤroͤs und Lebrün ſchon am 9. Mai 
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ganz eigenmäctig den Beſchluß faßten, daß bas Wolf befragt 
werben folle, nicht etwa über ven Senatsbefchluß, fondern, ob 
Bonaparte Eonful auf Lebenszeit ſeyn ſolle? Die 
fen ihren Beſchluß theitten fie dem Stantsrathe mit, ber dam 

noch den Zuſatz Beifügte, und ob er feinen Naqfolger ſolle 
ernennen bürfen? 

Den: großen Habuliſſen, die ben Kniff erfunden hatten, 
machte e8 wenig Ehre, daß fie aus den vielen Folianten dr 
Spigfindigfeiten roͤmiſcher Rechtsgelehrten, die fie ſtudirt hatten, 
feine beſſere Entſchuldigung für ihre Faͤlfchung beramszubringen 
wußten, als daß da indem Derret eine unbeftimmte Ba- 
laͤngerung ausgeſprochen fey, fo werbe darin Die Lebenszeit be⸗ 
griffen. Eine zweite ganz unerlaubte Rabuliſterei findet fih im 
Eingange zu dem erwähnten Beſchluß der beiden Conſuln. E 
wird naͤmlich darin, bie erfi nach bei Abfaſſung eingeholte Ju 
ſtimmung des Staatsraths, einer vorher mit demſelben gehal- 
tene Berathſchlagung gleichgefeht "°). Noch elender ift es, wenn 
es darin heißt, daß man ſich darum nicht an ven Senatebeihlf 
habe zu binden gehabt, weil der Conſul durch feine Antwort 
der Souveränität bes Volks gehuldigt habe, das Volk als Em 
verän aber .bei der Antwort ganz allein auf das Rückſicht nehmm 
durfe, was ihm am nůbzlichſten ſey do). Auf biefe Weiſe erfolge 
dann, daß im Moniteur des 9. Mai das Decret wegen det 
Verlaͤngerung des Conſulats auf weitere zehn Jahr zu leſen wer, 
und ſchen am 11. Hans in denfeiden Monkear der Conſuln⸗ 


— 


‚ 29) Die Worte Kar: Le cönseil n’etant' ku röuni et ne pouvak _ 
plus &tre consults sur. ce chengement, les consuls ont pris Tarreie lem 
seil detat entendu (welche Armfeligleit! Sie Hatten ihm nämlich herzad | 
den ſchon fertigen Beſchluß mitgetpeitt!!) comme cela s’est plussieurs bi | 
pratique — · 

80) Les oonsuls de la röpubligue, heißt es, considerant, que larer 
lution du premier cansul est un hommage 6clatant randu à Ia souvers- | 
nete du peuple, que le peuple consult sur ses plus chers interöis.ne di | 
comnoitre d’antres limites que ces inieris mö£mes (eich! ein vortrefflichts u 
Betrachtung, daß!) arretent ce qui suit. | 
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beſchluß wegen ber Verlängerung auf Lebenszeit. Daß die Be- 
fragung des Volks eine Poffe ſey, wußte jedermann, 

Es war darauf abgefehen, die ganze Verfaffung zu ändern, 
darum machte man wegen der Befragung des Volks folchen 
Lärm und gewann zugleich, weil zwei Monat verfloffen, ehe 
diefe Poffe der Befragung beendigt war, die nöthige Zeit, um 
das vorzubereiten, was fpäter im Auguft befannt gemacht ward, 
Sin diefer Zeit gaben die rhetorifhen Mitglieder des Tribu- 
nats und bes gejeßgebenden Körpers, der ſich zu diefem Zweck 
in Maſſe in die Zuillerien begab, durch den Bombaft ihrer 
Reden Signal und Beifpiel für die unzähligen Reben, Adreſſen, 
Bitten, Beihwörungen des erften Confuls, die im Mat, Juni 
und Sul im. Moniteur abgevrudt, als Volkswillen gelten 
mußten. Da diefe Mafchinerie der Serpilität feit jener Zeit 
überall eingeführt ift, fo ift e8 unnöthig zu berichten, daß Dies 
nur ein Borfpiel für Die zwei Monat nachher befannt gemachte 
günftige Bolfsabfiimmung feyn follte Das Refultat der Ab- 
fiimmung ward hernad am 2, Sept, 1802 vom Senat befannt 
gemacht und der erfte Eonful, beffen Vorname ſchon bei feiner 
Wahl zum Präfidenten der italienifchen Republif von der Con- 
fulta in Lyon fehr bebeutfam neben dem Gefchlechtsnamen ge- 
nannt wird, ward zum Conſul auf Lebenszeit ausgerufen ®'). 
Am 4. Auguft ward dann ein Vorſchlag zur Veränderung der 
Berfaffung dem Stantsrathe vorgelegt, aber nicht in der Abficht, 
Abänderungen zuzugeben. Bonaparte fagte bei der Gelegenheit 
im Staatsrathe allerlei geiftreihe Sachen, über die vorgefchla- 
gene Umgeftaltung der Konftitution; biefe Worte fchrieb der alte 
Pelet auf, man kann fie im Buche feines Sohnes nachlejen, 
wir dürfen aber dabei eben fo wenig verweilen, als bei einer 
Conftitution, die ſchon 1804 wieder gänzlich umgeftaltet warb. 

Ueber die Veränderung ber Berfaffung, welche am 4. Aug. 


81) Le peuple Frangais nomme, heißt e8, et le senat proclame Na- 
pol&on Bonaparte Premier Consul & vie. | 
VI. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 31 
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befannt gemacht ward, mögen bier einige Bemerkungen Platz 
finden, um die Puncte hervorzuheben, welche auf die beabfidh- 
tigte autofratiiche Regierungsform vorbereiten follten. Zuerſt 
erhielt der Senat unbejchränften Einfluß”), dann erhielten bie 
beiden Conſuln, welche bie fiille Revolution im Mat geleitet 
hatten, ebenfalld Verlängerung ihres Amts auf Lebenszeit, alle 
Macht blieb jedoch allein dem erften Conſul. Er allein konnte 
fünftig Krieg und Frieden fchließen, er konnte begnadigen, er 
die Senatoren ernennen, deren Zahl auf 120 befchränft ward. 
Zweimal Tonnte der Senat einem vom erfien Conſul praäfentir- 
ten Mitgliede die Aufnahme verfagen, zum drittenmal mußte 
er es annehmen. Der erfte Conful konnte Borfchläge zu Ge 
fegen machen. Statt ver Notabilitätenliften, die Syeyes erfunden 
hatte, und aus denen Gefeßgebung und hohe Beamte vom Se: 
nat gewählt wurben, warb ein anderes fehr fpipfindig ausge 
dachtes Wahlſyſtem für Friedensrichter, Municipalräthe, Bezirke 
räthe, Departementalräthe eingeführt, welches die Wahl der 
Departements- und Bezirksräthe und dadurch auch die der Ge 
feßgebung und des Tribunats ganz in Die Gewalt ber Regierung 
brachte 2°), Das Tribunat ward dadurch, daß es von bunden 


82) Der Senat, heißt es in der Conftitutiondacte, ift Die erfle Behörde, 
der erfte Eonful ernennt ihn und hat den Borfiß darin. Diefer Senat 
Tann durch organifirende Befchläffe alle Einrichtungen umfchaffen,, die ge 
feßgebenvde Berfammlung und das Tribunat entlaffen und überhaupt alles 
anordnen, was in der Berfaflung nicht ausgefprochen ift. 

83) Als die Einfendung der Liften von Notablen, aus denen vorper 
die Deputirten gewählt wurden, aufhörte, wurden ganz neue Wahlcolle⸗ 
gien gebildet. Die Cantonsverfammlungen, heißt es, wählen für eime 
Friedensrichterfielle zwei Candidaten, zwei anbere für jede Stelle eines 
Municipalraths in den Städten von mehr als funfzigtaufend Seelen. Die 
Wahlcollegien ver Diftriete wählen für je fünfhundert Einwohner ein Mit- 
glied des Rath, die Collegien ver Departements eins für je taufenn. Die 
Wähler find es auflebengzeit. Die Diftrietöverfammlungen ernen- 
nen zwei Kandidaten für die Stellen im allgemeinen Rath und zwei Bär 
ger, um bie Lifte aufjufeßen, aus welcher die Senatoren genommen wer: 








den. Die Diſtricts⸗ und Depariementsverfammlungen haben ein Reft 


Frankreich. AS 


af funfzig Mitglieder gebradht und im fünf Sectionen zerfpfit- 
tert ward, um fo mehr unnüs, als jetzt der Staatsrath nicht 
mehr in Gegenwart des erften Conſuls und unter feiner Theil- 
nahme berathichlagte, fondern nur berichtete, Bonaparte bildete 
fih einen ganz anderen Gabinetsrath, als vorher der Staatsrath 
gewefen war. Diefer befand vorher aus unabhängigen Män- 
nern, die fich fühlten und oft wiberfprachen, er warb jet Un- 
terbehörde, der. Gabinetsrath befand nur aus Creaturen des 
erften Conſuls. Auch die dreihundert Gefeggeber wurden auf 
258 herabgefegt und auch noch diefe in Sectionen vertheilt, 

Bon diefer Zeit an war der Senat gerade fo befchaffen, wie 
ber Reichsrath des Czar befchaffen ift, das heißt, er hatte geſetzlich 
und wenn man nach dem urtheilt, was gefchrieben und gebrudt 
zu Iefen ift, fehr große Gewalt und viele Rechte und Bor- 
rechte, galt aber gleichwohl gar nichts, fobald er nicht einerlei 
Meinung mit dem erften Eonful war. Um dies deutlich zu 
machen, ſetzen wir eine Notiz über die dem Senat neu er» 
theilten Nechte hinzu, die zur Zeit des Kaiſerthums noch ver- 
mehrt wurden, und wodurd er 1814 im Stande war, als Tal- 
leyrands Werkzeug feinen Kaifer zu flürzen. Er follte Alles, 
was nicht in der Berfaffungsurfunde beftimmt fey, ordnen bür- 
fen; ſollte die authentifche Deutung ftreitiger Puncte geben; follte 
das Tribunat und den geſetzgebenden Körper auflöfen können; 
follte die Conſuln ernennen, Die Senatoren konnten Confuln, 
Minifter, Mitglieder der Ehrenlegion, Auffeher über den öffent- 
lichen Unterricht feyn, Tonnten zu außerorbentlihen Sendungen 
auf Furze Zeiträume gebraucht werden, dies feute den Regenten 
in den Stand, die Senatoren zu gewinnen, wie man feit 1830 
in Frankreich Deputirte gewinnt. 

Der Senat nahm dur ein Deeret vom 8, Auguft 1802 


auf vier Candidaten zur Gefeßgebumg. Es wird ein Großrichter ernannt 

md die 258 Deputirten der Gefeßgebung werden in fünf Reihen ge- 

ordnet treten nach diefen Reihen ab und werben durch andere erfeßt. 
31* 
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diefe neue Ordnung an, und verfündigte fie als Staatsgrunb- 
gefeß, Bonaparte ahndete aber doch ſchon damals, daß es aud 
wohl einmal dem Senat einfallen könne, ohne feinen Willen 
organische Befchlüffe zu faſſen, er befahl ihm daher, dies gejeg- 
lich zu verbieten, Am 30. Auguft faßte Daher der Senat einen 
Beihluß ab, dag er fih ohne Auffoderung der Eon- 
fuln nidt verfammeln dürfe, 

Bon diefem Augenblide an erſchien alles Alte wieber, wenn 
auch hie und da traveftirt, Die Gerichte und ihre Hierardie 
wurden nah alter Weile geordnet; die alte Amtskleidung und 
die rothe Feierffeidung der Räthe wurden wieber eingeführt und 
ber oberfte Richter erhielt feine aus dem Mittelalter ſtammende 
Auszeihnung durch eine eigne Kopfbedeckung ebenfalls wieder. 
Der Hof ward wieder ein Mittelpunct der Bewegung, National- 
güter und Domänen der Befiegten wurden zu Dotationen für 
bie neue Ritterfchaft, zu fürftlichen Befigungen für Bonaparte'd | 
Familie, für gierige Haudegen und Lieblinge verſchwenderiſch, 
wie vor Alters, verwendet. Wie die vornehme Welt wieder 
Regimenterweife in St. Cloud beim fogenannten Lever erfchien, 
wie dort, ähnlich einem orientalischen Hofe die Republikaner 
wie Dratbpuppen figurirten, muß man bei Herrn Thiers leſen, 
welcher dergleichen vortrefflich befchreibt (vergl. II. p. 428.). 
Die Folge war freilich ein dumpfes Mißbehagen, welches im Ä 
Heer und im Bolfe Murten, in den Royaliften neue Hoffnungen | 
wecte und in den Salons der Frau von Stael, der Frau Recamier | 
und anderer Damen Gefchwäg veranlaßte, dies ärgerte den großen 
Mann fo, dag er die Stael 1804 aus Paris und aus Franfreid 
bannte. Die geiftreiche Srau hat fi dafür in einem Buche gerädht, 
welches ung ihre Entfernung aus dem Lande als ein großes Un- 
glüd für die armen Franzofen anfehen lehrt. Bon der graufamen | 
Willkühr und den Migbräuchen des Policeimefen reden wir weiter 
unten, wenn von ben Jahren 1803 und 1804 die Rebe if. 

- Schon am 10. Ort. ſchien es nöthig, die Bewohner von 14 De 
partements bes vorzüglichften Rechts der Bürger conflitutioneller 
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Staaten zu berauben, Ein organifirendes Senatsbecret fuspen- 
dirte an dem erwähnten Tage die Geſchwornengerichte in vier- 
zehn Departements auf zwei Jahre und organifirte die Grimi- 
nalgerihte der Verfügung vom Mai gemäß, wodurch fie zu 
einer Art Militärcommiffion wurden. Ein Senatsbefchlug vom 
3, Aug. 1804 verlängerte hernach die Frift noch um zwei Jahr 
weiter. Seit dem 21. Dec, 1802 mußte auch der aſtronomiſch⸗ 
republifanifche Kalender dem chriftlich-monarchifchen weichen und 
fpäter warb der 15. Auguft, der eigentlich Fefttag des heiligen 
Ludwig war, zum Geburtstag Napoleons geftempelt, und als 
folder zum Nationälfefttag erhoben. As die Nachricht von 
Lecleres Tode nach Paris kam, warb nad) Sitte alter Zeit dem 
erſten Conſul, als dem Schwager des Generals, höfiſch condo- 
ft und Hoftrauer angelegt. Jetzt durften freilich die Sefuiten 
nicht mehr fehlen, die zwar für Bonaparte und feinen aus Mi- 
litär und aus Republifanern zufammengefegten Hof nicht paßten, 
auch nicht von ihnen gehegt wurden, wohl aber von ben Da- 
men unb von dem ſich immer mehr andrängenden alten Abel, 
Sie ſchlichen fih damals unter dem Titel Bäter des Glau- 
bens ein. 


C. Engliſch⸗franzöſiſche große Confpiration und Errichtung des Kaiſerthums. 

Mir glauben die beiden Folgen der neuen 1802 und 1803 
gemachten Einrichtungen bes erften Conſuls um fo weniger tren- 
nen zu bürfen, als Bonaparte im Sabre 1804 höchſt wahr- 
ſcheinlich abfichtlich Die Scenen, welche die Confpiration veran- 
laßten, ben Schreden, den feine Policei, den der Mord des 
Herzogs von Enghien, die Hinrichtungen und willführli- 
hen Berhaftungen etregten, mit ben Feierlichkeiten abwechfeln 
leg, welche durch die Errichtung des Kaiſerthums veranlaßt 
wurden, 

Der Krieg mit England begann im Sabre 1803 aufs neue 
und das englifche Minifterium war über die Mittel, dem Feinde 
zu ſchaden, eben fo wenig bevenflih, als Bonaparte und bie 
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Leute, welche biefer gebrauchte, Die Franzoſen befegten, um den 
Engländern zu ſchaden, Hannover, und knüpften Einverfländ- 
niffe mit Irland an, die Engländer unterftügten die Unzufrie- 
denen in Franfreih auf jede Weife, gaben Gelb zu den tolffien 
Unternehmungen der Anhänger der Bourbond ber, ließen bie 
Chouans und andere Royaliften, die heimlich nach Frankreich 
übergehen wollten, in königlichen Schiffen und durch Seeofftriere 
ihrer Marine an ben Küſten and Land fegen. Die englifchen 
Reſidenten in der Schweiz, in Stuttgart, in München, in Kaſſel 
jogar und in Damburg erlaubten fih, franzöfifhe Unruhſtifter 
zu unterflügen. Sie wurden dabei zwar son Gaunern um Geb 
geprellt, die Zahl der Unzufrievenen mehrte fi aber in Frank— 
reich, je mehr Alles auf den Schlendrian der Bourbong zurüd- 
gebracht ward, Nicht blos die Anhänger der Bourbong, fonbern 
auch die Republikaner vegten fi, und fogar Moreau war Flein- 
ih genug, fich Öffentlich über das neue Hof- und Staatswefen 
Iuflig zu machen. Die Strenge der Policei warb jeden Tag 
ärger, die Staatsgefängntfje füllten fich immer mehr mit Len- 
ten, bie nie vor Gericht geftellt wurden; e8 war Daher fein 
Wunder, daß die emigrirten Prinzen, die Häupter der Roya- 
Iiften von der Vendée und Bretagne auf den Gedanken kamen, 
daß fih die Sranzofen bequemen würden, einen Bourbon au 
Bonaparte's Stelle zu dulden, wenn biefer nur weggeräumt 
werde. Zufällig war auch gerabe zu der Zeit, als die Roya— 
liften in ber Mitte des Jahrs 1803 neue Verbindungen in Paris 
anfnüpften, die hohe Policei ſchlecht, weil fie unter zu vielen 
ganz verfchiedenen Perfonen getheilt war. 

In Fouché fegte Bonaparte nie viel Vertrauen, neben Tal- 
leyrand, dem er eben fo wenig unbedingt trauen fonnte, war ex 
ihm aber immer fehr wichtig, weil beibe fih haßten und beobad- 
teten, er machte ihn daher auch, als er bei der neuen Staate⸗ 
einrichtung das Policeiminiflerium aufhob, zum Senator, weil 
ihm ahndete, dag er ihn bald wieder nöthig haben werbe. Er 
hatte vorerft die Policei mit ber Juſtiz vereinigt, fie unter ben 
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Groprichter geftellt und flatt bes Policeiminifteriums eine Poli⸗ 
ceidirechion eingerichtet, welche Real leitete, Die fpecielle Policei 
von Paris verfah Dübois; Mürat, ale Gouverneur yon Paris,” 
ließ außerdem noch eine militärifche fpionirende durch Savary 
leiten, der ſich hernach durch feine Gensb’armerie fo furchtbar 
gemacht hat. Auch Moncey und viele Diletianten befchäftigten 
ſich mit Aufpaffen und durchkreuzten ſich in ihren bunfeln Gängen. 
Died erleichterte den mit ungeheuern Summen vom englifchen 
Miniſterium unterflägten entſchloſſenen Royaliſten, denen ſich 
Pichegrü in England angeſchloſſen hatte, als er aus Sinamary 
entflohen war, die Ausführung ihres 1803 entworfenen Plans. 
Diefer beftand darin, Alles das, was Bonaparte für Die Schöpfung 
einer neuen. militäriihen Monarchie gethan hatte und ‘zu thun 
fortfuhr, zur Mieverherfiellung der alten zu benugen. Dies 
wor unftreitig die Abficht der von Georges Cadoudal und Pi- 
hegrü geflifteten Verſchwoörung; das könnte man behaupten, 
wenn e8 auch Desmarets nicht ausbrüdlich fagte®‘). Bonaparte 
jelbit gab den Bourbons Gelegenheit, überall zu verfündigen, 
daß er felhft nicht glaube, daß der Wille des ganzen franzöfi- 
hen Volks, den er bis auf die wenigen, die noch in Vorur⸗ 
tbeilen beharrten, unftreitig für fich hatte, ihm ein Recht an die 
Herrfchaft geben könne, ſondern daß die franzöfiihe Nation ein 
Eigenthum der Familie Bourbon ſey. Luccheſini und Genoſſen 
vermittelten nämlich durch den preußifchen Hof, daß ber erfle 
Beamte des Königs von Preußen in Warfchau, wo fih Damals 
Ludwig XVII. aufhielt, biefem in Bonaparte's Namen antrug, 


84) Es heißt in den Temoignages historiques etc. dieſes Chef de 
haute police du consulat et de l’empire, Paris 1833, p. 84: L’on apercoit 
d’abord le but fixe et avoud de detruire par une attaque à main armee 
la personne du premier consul. Un autre point aussi constant, c’est que 
le renversement projete se liait a des moyens immediats de remplacement. 
Cest a dire, qu'on etait décidé à abattre le chef sous la certitude de 
saisir dans sa main les r@nes de l’etat. La revolution resumede par lui 
à un pouvoir unique et à vie ne leur semblait plus qu’une question indi- 
viduelle aisce à trancher en faveur des Bourbons, 


I} 
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Anſprüchen an Frankreich zu entjagen, von denen die Nation 
Yängft nichts mehr hatte wiſſen wollen. Dies benußte ber ver⸗ 
geflene Prätendent, um in ganz Europa Lärm zu maden, bas 


. 


Zeugniß des Gegners für fi anzuführen und alle Prinzen feines 


Haufes zu Ähnlihen Erklärungen zu veranlaffen. Bonapartt 
lieg freilich Alles ableugnen; er fand aber niemand, der ihm 
mehr glauben wollte, als den Actenftüden der Bourbons. 


Der Antheil der englifchen Minifter an den Verſuchen der 


Royaliſten, Bonaparte zu flürzen, ift unleugbar und bie fran- 


zofen verfchafften fich fogar durch eine unerlaubte umd ſchimpf· 
liche Lift Die urkundlichen Beweiſe, daß alle englifchen Minifter 
an deutſchen Höfen beauftragt feyen, die Stifter von Unruhen 
in Frankreich auf jede Weife zu unterftügen. Bon einer Er | 
mordung Bonaparte's war jedoch bei den Miniftern die Rede 
nicht, obgleich fie freilich vnrausgefeßt werben mußte, wenn br 


Zwed erreicht werden follte. Die Leitung war übrigens be 


unzähligen Agenten überlaffen, die auf Unfoften des engliſchen 


Bolfs und auf ihre eigne Gefahr für Geld Cabalen ſchmiedeten. 


Unter diefen ſtand Wickham oben an, ber früher an der Seite 
einer italienifchen Buhlerin in Toscana alle Welt durch fem 
Schaamlofigfeit geärgert hatte, und foäter als englifher &u 


jhäfteträger in der Schweiz mit den Unzufrievenen im ſüdlichen 


Frankreich ununterbrochenen Verkehr unterhieft und wahre oder 


vorgebliche Verſchwörungen mit englifchem Gelbe förderte. Dritt 


in Münden, Spencer Smith in Stuttgart, Taylor in Gafld, 
Rumbold in Hamburg entfchuldigten es mit ihrem Eifer für de 


gitimität, wenn fie ihren Einfluß und das Geld bes engliſchen 
Volks verſchwendeten, um Emigranten und Abentheurer zu unter 


fügen. Bonaparte überbot fie freilich, denn er verachtete mit 
blos das Bölferrecht, übertrat nicht blos göttliche und menſch 
liche Gefege, um die Agenten Englands zu verfolgen; fonbern 
ließ durch feine Miniſter und oberen Beamten offenbare Gar 
nerei treiben, um ſich an ihnen zu rächen. Was das Erfie be⸗ 
trifft, fo mußten Napoleons Vafallen, die deutfchen Fürften, die 
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engliſchen Miniſter verjagen, und er ſelbſt ließ auf fie wie auf 
Verbrecher fahnden, Tieß den englifchen Miniſterialboten Wagflaff 
gar ermorden, und den Gefandten am nieberfächfifchen Kreife, 
Sir Rumbold, auf feinem Gute auf neutralem Gebiet aufheben 
und ale Verbrecher nach Paris fchaffen. Dort würde Rumbold 
unfehlbar por eine Militärcommiffion geftellt und erſchoſſen worden 
ſeyn, hätte nicht zum eriten Mal in feinem Leben der König 
von Preußen als Director des niederfächfifchen Kreifes entfchlof- 
fenen Ernft gezeigt. Gerade in dem Augenblid (Anfang Ro- 
vember 1804) konnte Bonaparte des Königs nicht entbehren, er 
(biete daher Rumbold nah England, vergaß aber dem König 
von Preußen nie, daß er ihm den Raub abgetrost habe. 

Der zweite Punct oder die Gaunerei, welche von den Fran⸗ 
zoſen gegen die englifchen Reſidenten aufgeboten wurde, verbient 
eine etwas nähere Betrachtung, weil dabei ber englifche Hof, 
das Minifterium, die ganze ortbobore hochkirchliche alte Arifto- 
fratie in demfelben traurigen Lichte erfcheinen als der fehr wenig 
gläubige Bonaparte, fein Talleyrand, fein. Großrichter und die 
ganze neue Ariſtokratie. Das Erfreulichfte dabei ift, daß dies⸗ 
mel die englifchen Diplomaten die Betrogenen waren, und daß 
bie franzoͤſiſchen fich felbft vor aller Welt befchimpften, ohne 
irgenb etwas dabei zu gewinnen, als eine elende Summe Gel- 
des. Da jebt die Acten vollftändig gedruckt find, fo läßt fich 
beweifen, daß die beiden Cabinette Europa’s, die unter allen 
allein ihre Angelegenheiten Fräftig, confequent und glücklich be⸗ 
trieben, ſich in Rüdficht der Moral nichts vorzumwerfen hatten. 
Um dies zu beweifen, wollen wir, um die Lefer nicht mit Schur- 
fereien zu ermüden, die andern Neflventen übergeben, denen 
allen Aehnliches zur Laſt fiel, und nur zwei erwähnen, denen 
Talleyrand einen ehemaligen Terroriften, nachherigen großen 
Herrn, Mehee de fa Touche auf den Leib ſchickte. Derfelbe 
Mann nämlih, der unmittelbar nach der Revolution bes acht- 
zehnten Brumaire auf die Lifte der unverbefferlihen Männer 
ber Jahre 1793 und 1794 gefegt ward, die man, ohne fie vor 
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Gericht zn flellen, deportiren wollte, ward hernach Baron des 
Kaiferreihe, warb Doctrinär des Moniteur, nachdem er fih 
in den Jahren 1803 und 1804 als Spion ein trauriges Ber- 
dienſt erworben hatte. Seine Sendung nad) England war eine 
Folge des Plans, den die frauzöfifhen Prinzen, ausgenommen 
den Grafen von Provence, und die in England vereinigten 
Franzoſen entworfen hatten, bie beſtehende Verfaſſung Frau— 
reichs zu verändern, eines Plans, ben Pitts Miniſterium, als es 
nad der neuen Kriegserflärung wieder and Ruder kam, wi 
allen Gelbmitteln Englands förderte. Ä 
In England waren damals beifammen ber Graf von A 
(Charles X), die Herzoge von Berry und Drleand (Los 
Philipp), der Prinz Conde, ber Herzog von Bourbon und de 
von Niviere, zwei Polignars, Leridan, Bouvier, de !’Oye, 
Picot, Eofter, St. Victor, Zu diefen gefellten fich die Männer, 
bie vor dem 18. Fructidor einen fehr großen Einfluß auf das 
neue Franfreich gehabt hatten, wie Willot, Lajolais, Genen 
der Rheinarmee, und endlich Pichegrü. An diefe monardilge 
Bande fchloffen fich viele mit den im vorhergehenden Abſchnite 
angegebenen monarchiſchen Schritten Bonaparte's unzufrieden 
Republikaner. Diefe Männer bearbeiteten Frankreich von Eng 
land aus auf ähnliche Weile, wie in unfern Tagen Polen vom 
Frankreich aus bearbeitet warb, doch warb nicht bios in tur 
don, wo ber Sig der fogenannten Eöniglichen Regierung wer, 
fondern auch von der Schweiz und von Deutichland aus Du 
Confpirationswefen getrieben. Diefem fuchte im Allgemein 
Bonaparte durch feine dreifache Polizei auf Die Spur zu fom 
men und für die Schweiz und für Deutfchland trieb: Shen, 
Präfect in Straßburg, der ſich gem wichtig machen wolle, 
das Spioniren noch beſonders. Das Treiben der unruhiga 
Köpfe ward damals offenbar wichtiger gemacht als es war um 
Bonaparte und fein Großrichter ließen ſehr viele unſchuldix 
Leute einferkern, um Geflänbniffe zu erpreffen, erfuhren abe 
gleichwohl gerade in dem Augenblide nichts, als ber einzie 
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Man entworfen war, ber wirklich verderblich hätte werben 
fönnen. 

Es warb nämlich endlich 1804 ein umfaffender Plan, Bo⸗ 
naparte und in feiner Perfon die ganze Revolution zu vernich⸗ 
ten, von Dümourier, Georges Cadoudal, Pichegrü entworfen. 
Der Lestere follte fih mit Moreau, der unter ihm gebient 
batte, mit dem er aber entzweit war, feit er Die gegen ihn 
zeugenden Papiere and Directorium gefendet hatte, wieder aus⸗ 
föhnen, um ihn für.den Plan gewinnen zu können. Der eng- 
liche Unterflantsfecretär Hammond war im Geheimniß, fchaffte 
bedeutende Summen und gab allen englifchen Reſidenten auf 
dem Continent Weifung, daß fie fih der Sache annehmen foll- 
ten; das konnte den Franzoſen nicht entgehen, Regnier, der 
damals als Großrichter die Polizei leitete, vereinigte fich daher 
mit Talleyrand, um die Engländer durch einen ehemaligen Sa- 
eobiner zu betrügen. . Mehée de la Touche, von Talleyrand und 
Regnier unterrichtet, mußte im Sabre 1802 nad) England gehen 
und die Prinzen und Herren durch das Vorgeben einer durch 
feine Bermittelung zwifchen den unzufriedenen Sacobinern und 
Royaliften zu ſchließenden Verbindung täufchen. Diefer Mann 
unterrichtete Regnier von Allem, was er in England erfuhr 
und man begreift faum, wie bie franzöfifche Regierung, um 
bie engliſche gebäflig zu machen, die Papiere druden laſſen 
mochte, worin er ſich feiner Lügen, feines Spionirens und 
feiner Gaunerei rühmt. Mehée de la Touche kehrte erſt im 
September 1803 nach Franfreih zurüd, wußte aber nichts 
davon, Daß auch Pichegrü dahin gehen wollte, und Daß Georges 
Cadoudal die Abficht habe, einige hundert der rüftigen Streiter, 
bie in der Bretagne unter dem Borwande des Royalismus 
Raub und Mord geübt hatten, in Paris zu vereinigen, fie in 
die Uniform der Confulargarde zu Fleiden und Bonaparte in 
feinem eignen Palaft ganz .offen anzugreifen. 

Daß bie engliſche Regierung an dem Allem Antheil hatte 
und zugleih, daß das ganze franzöfifche Polizeimefen unzurei- 
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hend fey, zeigte fih im Anfange des jahres 1804 bei ver 
Ausführung des angeführten an ſich tollen Plans. Schiffe der 
englifchen Marine und Schiffeapitaͤns im englifchen Dienft, unter 
denen der unglüdfiche Wright eine traurige Gelebrität erlangt 
bat, braten die Verſchwornen von England nad Frankreich 
und festen fie an der franzöfifchen Küfte ans Land. Das geht 
bie Engländer an. Was die franzöfifche Polizei betrifft, fo 
erfuhr fie erft, nachdem drei Transports herüber gebracht waren, 
bag bei Beéville, zwifchen Dieppe und Treport, englifche Schiffe 
regelmäßig Leute ausfchifften und dag diefe Leute von der Küſte 
bis nad Paris jede Nacht eben fo gutes und ſicheres Quartier 
fänden, als wenn fie ganz regelmäßige Päfle hätten, Georges 
hielt fich fogar fünf Monate lang in Paris auf, vereinigte dort 
ein Paar hundert feiner abentenernden Genoffen, fhaffte Waffen, 
Schießbedarf und Uniformen, und rüftete Alles zur Ausführung, 
ohne daß er entdedit ward, Mit dem britten Transport trafen 
endlich am 16. Januar 1804 auch Pichegrü, die Polignars, 
Reviere u, A. ein. 

Pichegrü billigte den von Georges Cadoudal entworfenen 
Plan nicht durchaus, er war ihm zu tollkühn, zu raſch; er 
glaubte Moreau und einen Theil der Armee gewinnen zu Fünnen, 
bie er 1794 bis 1795 als fiegender und erobernder General 
commandirt hatte, und e8 waren in der That zwei tüchtige 
Generale jener Armee, die er einft commanbirt hatte, Desnoyers 
und Lajolais, für das Project ber Freunde des Prinzen gewon- 
nen. Dit Moreau war bis zur Zeit von Pichegrüs Ankunft 
in Paris noch nicht geredet worden, doch hatte Moreau's Se 
eretär Fresnieres, des Georges Cadoudal Landsmann, mit die 
fem Lebteren geredet, ohne bie Anzeige zu machen, daß er m 
Paris anweſend ſey. Was Thiers Bericht von der Sade ar 
geht, fo bemeifet er fi dabei, mie er ſich noch überall bewieſen 
hat, nämlich als Sophiſt. Er pocht immer auf Actenflüdt, 
fagt aber nicht, daß diefelben Leute, welche thätig waren, um 
für Mehée de la Touche falſche Paͤſſe, Legitimationen und der 
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gleichen fertigen zu Taflen und an feinen Gaunerflüdchen gegen 
Drafe und Spencer Smith Theil hatten, alle jene Urfunden 
fälfchten, Daß Alles verdächtig ift, und dag wir ganz gewiß 
wien, baß in dem Hauptactenflüd, dem fogenannten Bericht des 
faubern Grafen Montgaillard, der die Anzeige enthält, und den 
die Regierung druden ließ, ganze Stellen eingefchoben und der 
ganze Bericht entftellt if. Darin mag der Erminifter Recht 
haben, daß der erfte Eonful damals mit Fouche, Neal, Negnier, 
Savary, Caulincourt, felhft unabläfftg befchäftigt war, die Be⸗ 
richte der Spinnen und Gensdarmen durchzugehen und aus ben 
Liften der verbäcdtigen Perfonen mit dem ihm eigenen Tact die 
Namen folder Leute herauszufinden, deren Verhaftung etwa zu 
Auffchläffen führen könnte, welche mehr Bebeutung hätten, als 
das, was man bis bahin entdedt hatte. 

Zu einem folhen Aufſchluß führte zuerft die Verhaftung 
von Pichegrü’s Vertrautem, Querelle, welcher, als er zum 
zweiten Mal über Calais nad England reifen wollte, angehal- 
ten ward. Diefer verriethb mehrere feiner Freunde und unter 
biefen den General Sol de Grifolles, der aber erft im Februar 
verhaftet wurde, Letzterer warb in dem Proceß der 47, in den 
man DMoreau verflochten hatte, vom 28. Mai bis 10, Juni 
vor Gericht geftellt, aber wegen Mangel eines gerichtlichen Be⸗ 
weiſes freigefprochen. Bonaparte verfuhr dann nach feinem 
Grundfag., Daß Geſetz und gerichtliches Verfahren in unbefchränf-- 
ten Monarchien nur fo lange gelten dürfen, ald der Regent fie 
gelten laſſen will. Sol de Griſolles warb feftgehalten, in einen 
Kerfer des Bicötre geworfen, blieb dort zehn Jahre Yang in 
harter Haft und ward noch 1814, als die Allüirten Paris be⸗ 
drohten, gefeflelt nah Saumür gebracht. Während der Re- 
flauration war er Generallieutenant und Gouverneur von Pau. 
Querelle, der an dem Berrath von Befancon Antheil nehmen 
wollte, ward im Januar (1804) in Begleitung von Picot und 
Lebourgeois als Criminalverbrecher nach dem gewöhnlichen Rechte 
zum Tode verurtheilt; er hatte ſich, als er zum Richtplatze ge- 


494 Zweiter Abfchnitt. Drittes Hauptftüd. 


führt werben follte, dadurch gerettet, daß er die Mitſchuldigen 
verrieth. Bon Pichegrü fagte diefer aber nichts, obgleich er 
felbft den Vermittler zwifchen ihm und Moreau gemacht hatte. 
Er bewog Moreau, fih zu St. Leu im Thale Montmorengy 
mit ihm zu unterreden, wo ſich jeboch Moreau auf nichts ein 
ließ. Bouvet de Lozier, ein Dann von altem Adel, war nie 
derträchtiger ald Duerelle, alſo beffer zu gebrauchen. 

De Lozier hatte fich erfi an-Bonaparte verkaufen wollen, als 
er dort verfchmäht ward, nahm er Geld von’ Pichegrü und von 
den Engländern. Der Großrichter hatte ihm einmal einen Diem 
gethan, das nutzte er jebt, um ihm freundlich zuzureben und 
ihn mit Gewandtheit auszuholen. Er wußte ihn dahin zu brin 
gen, daß er endlich (23. Januar 1804) von ihm herausbrachte, 
Pichegrü und Georges Cadoudal befänden fih in Paris®?). 
Er bereute dies hernach, hängte fi) im Gefängnig, ward ab- 
gefehnitten und gab dann endlich zwifchen Leben und Tod ſchwe⸗ 
bend in gräßlicher Todesangft am 14. Februar 1804 vollſtaͤn 
Dige Auskunft?), Wenn man Tiefe, welche Lügen, welchen 
Betrug und welchen Berrath fich nach den jest vollftändig ge 
druckten Actenftüden ſowohl die englifche Regierung als bie 
franzöfifehe damals erlaubten, welche Schurken und welche 
Schurfereien die beiden gleich Augen, gleich feften und confe 
quenten Staatsverwaltungen ermunterten, Dann fihaudert man 
vor einer Civififation, welche bie Sittlichfeit in ihrer Wurzel 
zerftört, In dieſer Zeit fpielte Talleyrands Creatin, Mehee 
de Ya Touche, die Gaunerrolle, von der wir oben geredet haben. 

Er kehrte als vorgeblicher Jacobiniſcher Miffionar um 


85) T&moignages historiques etc. p. 96. 

86) Bourienne et ses erreurs volontaires et involontaires Vol. II. p- 78. 
Bouvet condait au temple ne se pendit que le lendemain. Ce n'est pas 
pour eviter de faire des revelations, mais de regret d’en avoir fak, 
qu'il chercha & s’öter la vie. On reussit à prevenir son dessein, e& 
c’est encore tout troubls de la tentative qu'il venait de faire sur Iui meme 
quil demanda & entretenir M. Real. 
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Ausföhnungsbevollmächtigter im September 1803 aus England 
jzurüf und nahm, von beirogenen Emigranten und vom ge 
täufehten engliſchen Untetftaatsfecretär dringend empfohlen, feinen 
Weg durch Deutichland, wo er dann tm Auftrage bes Miniſters 
ber auswärtigen Angelegenheiten und bes Großrichters, mit 
denen er in ununterbrochener Correſpondenz fand, Rumbold in 
Hamburg, Spencer Smith und Drafe,. der eine dicke Haut 
hatte, fo viel er Fonnte ausfpionirte, Zur Ehre bes warfern 
Reinhard in Hamburg und Otto's in Münden müffen wir jedoch 
gefteben, daß fie trog der Empfehlungen des franzöftichen Mi— 
nifters fi) mit dem Schurfen nur fo weit einliegen, als fie es 
durchaus nicht vermeiden konnten. Dies fehen wir aus den 
eignen Worten des Menſchen, den der Großrichter Iobt und 
deſſen unverfchämte Berichte er hernach befannt machte, Mehée 
de la Touche erfuhr freilich nicht viel, ungeachtet die Engländer: 
nicht ahndeten, daß er Doppelfpion fey, eine Rolle, die befannt- 
fih der berüchtigte Schulmeifter feit 1805, als er den armen 
Mad betrog, fo meifterhaft gefpielt hat. Mehee de la Touche 
täufchte micht blos Drake, mas nicht fchwer war, fondern auch | 
Spencer Smith und ſogar Wickham und prellte alle drei um 
bedeutende Summen, die er für Confpirationen verwenden zu 
wollen vorgab. In Frankreich ward er hernach, weil man bie 
Gaunerei noch durch einen Andern wollte fortfegen laſſen, auf 
einige Zeit eingeſtedtt; vielleicht auch, weil man ihm doch nicht 
ganz traute, 

Shee,.Präfeet von Straßburg, führte hernach die Lorre- 
fpondenz mit den engltfchen Nefidenten an deutſchen Höfen, denen 
man durch erbichtete Confpirationen und durch Namen von Ber- 
ſchwornen, bie nicht exiftirten, Geheimniffe und Geld ablodte,. 
fort und gebrauchte Roſſilly, einen Officier der Straßburger 
Sarnifon, um Spencer Smith zu betrügen, wie vorher Mehee 
de la Touche gethan hatte, Der eifrige Präfert und Polizei- 
mann äußert in feinem ‚Briefe an Caulaincourt (hernach Her- 
zog von Vicenza) die größte Freude, daß fein. Roſillp dem 
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Engländer Wechfel auf ganz bedeutende Summen abgelodt habe, 
pie er eilig eincaffiren laſſe, Damit fie nicht proteftiet würden, 
wenn die Gaunerei ans Licht komme. Das Gelb, meint er, 
fünne man ja.auf den Bau des Schiffs wenden, das die Straf. 
burger zu der Flotte von platten Fahrzeugen lieferten, welde 
Bonaparte damals zur Landung in England rüftete®”). Died 
Alles war um fo fehimpfliher für die frangöftfche Regierung, 
für Talleyrand ,. für den Großrichter, für Caulincourt, She 
und wer noch ſonſt thätig dabei war, ale fogar Savary einge 
fiehen muß, daß das ganze Treiben zu gar nichts geführt 
habe ®°). 

Das Haupt und die Krone aller Spionen und Gensd'armes, 
Savary, nachher Herzog von Rovigo, hat ung in feinen Deuf- 
würbigfeiten bie Angſt und Verwirrung in Paris und den 
Schreden befchrieben, der fih nah Bouvets Anzeige, daß Pi- 
hegrü, Sol de Grifolles, Georges Cadoudal und eime Menge 
bandfefter Männer in Paris feien, verbreitete. Man wußte 
nicht, we man fie finden follte und bie Anftalten, fie zu finden, 
die Polizeibelagerung, die man über die Parifer verbängk, 
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87) In den Temoignages historiques sur la catastrophe du dac 
d’Enghien. Diefes Buch muß man vergleichen mit ver Flugſchrift Pichegra, 
son proces et son suicide par C. M.Pierret. Paris 1825. Dort findet man 
Shee’s Briefe an Caulincourt, der damals eine fehr zweideutige Role 
fpielte. Es heißt p. 174.: Dans cette extremite j’ai pense (d. h. er der Pra⸗ 
fect und Leiter der Gaunerei) que si les ministres n’avaient pas des fonds 
disponibles pour faire partir notre flottille, le premier eonsul pourrak 
nous tirer de cette perplexit€ en m’autorisant a employer les 80,000 e& 
quelques cents livres proyenant de trois lettres de change que je me 
suis laisse faire par l’officier qui les avoit regues de M. Spencer Smith, 
et qu’il aurait fait protester a Francfort et à Zurich si je ne m'ctos 
presse de les faires accepter. Elles le sont heureusement toutes les trois 
et seront payées le 25. Avril. 


88) Memoires du duc de Rovigo Vol. II. p. 25. Les projets quü 
(Mehee de la Touche) signalait etaient trop miserables pour qu’on sy 
arrôta. Sa mission n’apprenait rien. On fut oblige de chercher d’autres 
sources d’information. 
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hredten mehr ald die Gefahr. Wir haben über den Einprud, 
den bie Sache in Paris machte, Zeugniffe von Augenzeugen, 
denen nicht wie einem Savary Wahrheit und Lüge blos Mittel 
find, die man, wenn es der Zweck erfordert, abwechfelnd ge- 
braucht. Alle Polizei führte zu feinem Ziele, man mußte Ber- 
räther erfaufen, bie das Leben derer, die fich ihnen vertraut 
hatten, um Golb feil boten. So ward Sol de Grifslles für 
Geld verrathen und auf dem Boulevarb Des Italiens verhaftet. 
Moreau ward am 15. Februar, ald er von feinem Gute 
Grosbois nach Paris fuhr, auf dem Wege, jedoch mit Anftand, 
verhaftet, bie Stadt, Die Armee, das ganze Reich dadurch 
heftig gegen das Treiben der fervilen Polizei gereist, Man 
wußte, daß Mchegrü und Georges Cadoudal noch unent- 
dedt in Paris feyen, Moreau war gar nicht verdächtig, er 
batte -fih offen gezeigt, man mußte aljo feine Verhaftung für 
einen Verſuch anfehen, den einzigen Gegner eines Sanitfcharen- 
fyſtems durch einen: Staatsftreich unfchäblich zu machen. Es 
zeigte ſich indeß bald, daß Moreau zu ſchwach und zu ſchwan⸗ 
kend geweſen ſey, um ſich an die Royaliften aufrichtig anzu⸗ 
ſchließen, und zu ſehr von ſeiner eignen militäriſchen Eiferſucht 
und von dem Einfluß ſeiner Frau und ſeiner Schwiegermutter 
beherrſcht, als daß er nicht das Gehenlaſſen dem Anzeigen des 
Anſchlags hätte vorziehen ſollen, beſonders da Letzteres ein Ver⸗ 
rath gegen Pichegrü geweſen wäre, 

Die hohe Polizei mußte, um ſich der beiden Haupter der 
immer noch nicht enthüllten Conſpiration zu bemächtigen, die 
Moral der Politik opfern und auf Schurkerei und Verrath von 
Freunden und Verwandten eine Prämie ſetzen. Der Freund 
und Adjutant Pichegrü's, Leblanc, dem fih Pichegrü vertraut 
hatte, baute ihm erſt in feinem eignen Haufe in ber Rue Cha⸗ 
banais ein Berfled, wo er ganz ficher war; als man ihm, aber 
jest bis 100,000 Franken bot, wenn er ihn fchaffe, zeigte er 
den ſechs Gensbarmes und einem Pelizeiinfpeetor, die ihm ge- 
fchickt wurden, ben Weg. Während ber Tage vom 15. bie 
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zum 26. Februar, als dies endlich geſchah, war Paris im Be 
Tagerungszuftande und Alles vol Angſt. Als am 26. die Pe⸗ 
Yizet den körperſtarken, rieſenhaften General tm Bette überkel, 
bediente fie fih, um feinen Widerſtand unmöglich zu machen, 
eines Mittels, das wir anzuführen uns fehämen und welches 
gegen ben gemeinften Verbrecher nie angewenbet werben fell. 

Georges Cadoudal glaubte am 8. März in ein news 
Quartier ziehen zu müſſen, Das er für achttauſend Franken ge 
miethet ‚hatte, weil er ſich verkauft wußte, und fuhr in eium 
Gabriolet am hellen Tage aus; den Augenblick zeigten die der 
räther an und ex warb auf dem Plate des Odeums angehil 
ten. Er erfhog einen Pokizeiinfpector und verwundete einen 
Andern ſehr ſchwer, ehe man fich feiner bemächtigen konnte. E 
erklärte hernach im Gefängniß, ohne Hehl, daß er ben offenen 
Kampf mit dem Säbel in der Fauſt mit Bonaparte umd feinem 
Anhang habe beftehen wollen und an der Spike der gan 
Conſpiration geftanden babe. Pichegrü's plötlicher Tod macht 
großes Aufſehen und veranlaßte viele Schriften und Gegm 
ſchriften. Er warb namlih am 6. April im Erbgefchoffe, we 
er gefangen gehalten wurde, erdroſſelt gefunden, Tcheinbar vu 
eigner Hand, jedoch auf eine allerdings etwas ſonderbare Weiſ. 
Es ward gleich am Morgen der Thaibeſtand genau unterfuht 
eine gerichtliche Commiffion zur Darlegung aller einzelnen Um 
flände ernannt, aus denen bewiefen warb, bag der Genen 
ſich felbft erdroſſelt habe. Diefer Bericht ift im Moniteur gebrudt, 
aber niemand wollte daran glauben. Wir halten Bonaparte um 
fogar die Polizei für unfchuldig und überlaffen Andern die | 
Prüfung der Schriften für und gegen. Es ift freilig die 
ganze Gefchichte der Zeit, die wir zu erzählen haben, felten fittkd | 
erfreulich; doch feheint es ungerecht, die Ermordung Pichearü’s un 
des Schiffeapitänd Wright, der auch tobt gefunden ward, bem 
größten Dann der Zeit, der Feiner Cabalen, Teiner Poltzeifpioes, 
feiner Pfaffen beburft hatte, wenn er nicht durchaus das ale 
reiben hätte erneuen wollen, zur Laſt zu. legen, 
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Schon ehe Yichegrü umkam, war übrigens öffentlich und 
unfer dem Schein eines ‚gerichtlichen Berfahrend mit Verlegung 
alles natürlichen Rechts und aller Tractate mit dem beutfchen 
Reiche sin politifcher Mord auf Bonaparte's Befehl an dem 
einzigen ritierlichen Sproͤßling einer in Plattheit und Entartung 
geſunkenen Herrſcherfamilie begangen. Ob man den Mord des 
Prinzen der Perſon des erſten Confuls ober ben Leuten zuſchrei⸗ 
den foll, die ihm nieberträchtig gefällig waren, laflen wir unent- 
ſchieden, aber der ſchändlichere Mord des Nechts und der Gerichte 
füllt durchaus auf ihm allein. Er ſelbſt gab alle Befehle, machte 
* Andern zu Werkzeugen und Handlangern, wird er nicht 

bei ihrer ihm bekannten Niedertraͤchtigleit und Kriecherei dop⸗ 
pelt ſchuldig? 

Bonaparie glaubte übrigens wirklich, daß der Herzog von 
Enghien auf ſeinen Tod ſpeculire. Die Prinzen und der hohe 
bel conſpirirten, der Kern bes. Hofadels, die Polignaes, ein 
Riviere und Andere waren in Paris anweſend; Bonaparte und 
siele Andere hielten für wahrſcheinlich, dag auch ein Prinz bes 
alten Königshauſes dort geweſen ſey und dag er wieder kom⸗ 
men werde, um in dem Augenblide aufzutreten, wenn Bona⸗ 
parte falle. Der Herzog von Enghien hielt ſich in der That 
laͤngſt wegen einer Liebe zur Prinzeffin Rohan, die hernach, 
ale man ihn gefangen genommen hatte, wahnfinnig ward, zu 
Eitenheim im Badiſchen auf, war aber täglich von Spionen 
aller Art umgeben. Bonaparte argwohnte, daß der lange Auf- 
enthalt des Prinzen mit den Plänen der Confpiratoren zuſam⸗ 
menhänge und ward darin von Savary und bem Dfficiere, den 
biefer als Rundfchafter nach Ettenheim fchiekte, wörtlich beftätigt. 
Der erfte Eonful berief darüber feine Bertrauten zur Berathung. 
Feder, dem vor der wahrftheinlichen Folge feiner Antwort ſchau⸗ 
derte, ſchwieg; Cambareres und Talleyrand waren ganz für 
bie Behauptung der Verfaſſer der Polizeiberichte. Einer der 
Befragten, hieß es, habe von einer myſteriöſen Perſon gerebet, 
bie in der Berfammlung der Conſpiranten erfehienen ſey und 

32 * 
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der man große Ehrfurcht bezeugt habe; Das reichte hin, um zu 
behaupten, daß ber Prinz, dem man wahrſcheinlich ebenfalls 
ohne Grund Schuld gab, daß er die Unvorſichtigkeit gehabt 
babe, ‚einige Mal nad) Straßburg zu gehen, auch in Paris 
geweien ſey. Sept erft war Die Reihe an Bonaparte, der dann 
mit der heftigen Schnelligkeit eines bebrohten Generals, ber 
einen gefährlichen Spion auf neutralem Boden aufheben läft, 
bie Ordre gab, fi des Prinzen zu bemächtigen und ihn anf 
bie Citadele von Straßburg zu bringen. Wir würden eine 
ganze Reihe von Schriften durchgehen müſſen, wollten wir bie 
Schuld oder Unſchuld ber "Urheber, Theilnehmer, Werkzeuge, 
Handlanger bei dem nächtlichen Einfall in fremdes Gebiet, bei 
der gewaltfamen nächtlichen Berhaftung, bei der Ausführunz 
des Meuchelmords felbft unterfuchen; denn diesmal gab aud 
Talleyrand, zur Zeit ald es nützlich warb, unſchuldig zu fer, 
eine Bertbeidigungsfchrift heraus, Außerdem haben der Herzog 
von Dalberg, Saulaineourt, Savary, der armfelige Hüllin, de 
Präfident des zum Hohn bed Rechts eilig errichteten Gerichts, 
das die. Vollziehung des Morde befahl, ihre kahlen Entſchuldi⸗ 
gungen bruden lafien, und der Defenfor der babenfchen Regie 
rung hat fih aus ber fchlechten Sache, bie er hatte, fo gm 
herauszuziehen gefucht, als nur möglich war. Alle dieſe Schrif⸗ 
ten überzeugen ihre Lefer aber nur vor Allem davon, daß ihren 
Berfaffern Religiofität und Rechtsgefühl von Gott nie gefchenft 
gewefen war. Das Nähere mögen bie Lefer in den Schriften 
ſelbſt nachleſen 5), wir wollen nur noch einmal die Hauptum 
fände des ganzen Lauf der Sade furz und fummarifch von 
vorne beginnend hinter einander berichten, 

Mehée de la Touche, der. fich feit der Zeit Talleyrande 
beiondere Protection erwarb und unter den Baronen Des neum 


89) Ste find alle gefammelt in einem 321 Seiten flarten Octavbande, 
der den Titel führt: Memoires historiques sur la catastrophe du du 
d’Enghien. Paris 1824. 
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Kaiſerthums glänzte, war auch gegen den Düc d'Enghien ale 
Spion thätig, und was biefer berichtete, das nahm hernach 
Zalleyrand mit in den geheimen Rath, zu dem er bie Drei 
Confuln, den Großrichter und auch Fouche berief, obgleich dieſer 
ihm enfgegengefegt war und als bioßer Senator ohne befonderes 
Fach nicht dahin gehörte Schon daraus geht hervor, daß 
Bonaparte's Heftigfeit Die Sache eigentlich ſchon befchloffen hatte, 
und dag der gefällige Talleyrand fie nur in Bewegung fette 
und für gefällige Politifer, Sophiften, Suriften forgte, die der 
Sache legalen Anftrih geben fünnten. Der Großrichter hatte 
ben Bortrag, die Andern (unter denen Thiers, aus leicht ein- 
leuchtenden befondern Gründen, vorzüglich Cambacoͤrès recht: 
fertigt) ſtimmten ihm bei; ber Kriegsminifter ließ die Ordres 
zu dieſem Räuberſtreich wie die gewöhnlichen Kriegsbefehle aus- 
fertigen. Caulaincourt, den Thiers durch einen aͤchten Sophi⸗ 
ftenftreih aus der Sache zieht, mußte nach Straßburg gehen 
und von bort aus gegen Emigranten zu Offenburg einen Streif- 
zug auf der deutſchen Seite ausführen, um dadurch den nad 
Eitenheim zu maskiren; aud mußte er die Auslieferung des 
Prinzen, den man ſchon entführt hatte, nachher in Karlsruhe 
fodern laſſen. Ordener ging mit 1300 Soldaten unweit Rheinau 
gleich einem Räuberhauptmann Nachts über den Rhein, um- 
ftellte den Ort und daB Haus, in dem fich der Prinz befand, 
bemächtigte fich feiner Perfon und brachte ihn am 15. März 
1804 auf bie Citadelle von Straßburg; dort ward Caulaincourt 
fein Quäler. Man Tieß nämlich dem in der Nacht und ohne 
Schlaf transportirten Prinzen, der Teint Vergehen begangen hatte, 
auch Dort Feine Ruhe, fondern brachte ihn in flüchtiger Eile 
ohne Ruhe und Raft nach Paris, wo er am 20. Abende eilf 
Uhr vor dem Thore ankam. Bis vier Uhr Morgens am 21. 
ward er bernad im Wagen vor dem Thore gefangen gehalten, 
weil man erfi nah Malmaifon fchifen mußte, um bes erften 
Gonfuls Befehle einzuholen. Diefe Befehle waren, den Ge- 
fangenen nad) Bincennes zu bringen und noch am Abend beffel- 
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ben 21. ein Kriegsgericht zu beſtellen, um dem Morde die Form 
eines gerichtlichen Verfahrens zu geben. Die Militaͤrcommiſſion, 
welche den Herzog richtete, hatte gar keine Form, denn ſie 
beſtand aus den Oberſten der in Paris liegenden Regimenter 
und hatte den Commandanten, den dummen Baſtillenftürmer 
Hülin zum Präftventen. Dem Herzoge gönnte man weder 
Ruhe noch Bedenkzeit, noch Vertheidiger, auch ward nur allem 
auf Die Tängft vergeffene Thatfache Rüdkficht genommen, daß er, 
deſſen Verbindlichkeit gegen feine Nation damals von diefer felhk 
gefeglich aufgehoben war, im Testen Kriege ein Corps Fran⸗ 
zofen in feindlichen Dienften angeführt habe. Diefe Thaiſache 
fonnte und wollte er nicht läugnen, aber die efenden Raͤuber⸗ 
hauptleute, die ihn richteten, fügten hinzu, er fey Mitſchuldiger 
der Confpiration gegen Bonaparte’& Leben. Das war unerhört 
und doch verurtheikten fie ihn zum Tode, Die Sache war me 
pörend, nicht weil es ein Prinz war, denn auf die Eigenfdhaft 
als Prinz nehmen wir durchaus feine NRüdficht, ſondern mm 
auf des Herzogs Rechte als Menſch. Er ward von 5 Uhr 
Abends bis 2 Uhr Nachts mit dem zum Schein angeflelften 
Berhör und mit der Pofle des Gerichts gequäkt, burfte dam, 
während Savary's Clienten dem Todesurtheile eine Form gaben, 
zwei Stunden fchlafen; [don um 4 Uhr am 22, Morgens aber 
ward er im Graben von VBincennes erichoffen. Die weibliche 
. Familie Bonaparte’s, feine Gemahlin und ihre freundliche und 
Itebenswürbige Tochter waren trofllod über den Schritt, alle 
wahren Bewunderer feiner Größe ſchauderten, auch fogar be 
eitelfte aller eiteln Romantiker und Neuchriſten, Chateaubriand, 
dem Eliſas Gunft und Geſchmack die Stelle eines Conſuls ir 
Wallis verſchafft hatte, legte Die Stelle nieder und trennte fi 
von dem mit Mord beſudelten Herrſcher. Die Hefe ber Revo⸗ 
Yution freute fi, denn num gehörte der Gründer bes neuen 
Reiche, deffen Grundlagen damals gelegt. wurden, erſt red 
jenem jest überall befolgten Syftem an, welches Sitilichkeit und 
Recht vernichtet und Politik an deren Stelle fegt. 


—__ 
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Empörend ift es, daß bie Elenden, welde damals dem 
erftien Conſul dienten, ſich fo zu benehmen wußten, daß jeder 
Schritt auf Bonaparte's Befehl geſchah, daß er alfo allein bie 
Schuld trug, obgleih er am Ende von ihnen immer auf ben 
Punct geleitet ward, wo fie ihn haben wollten. Savary leitete 
am 20. Alles und doch zeigt er ſich mit gleiſſender Sophiftif in 
ftinen Denkwuͤrdigkeiten als ganz unfchuldig! Der jämmerliche 
Präfvent des Gerichts entſchuldigt ſich ſogar mit Kaiphas Sage 
und Staatsrückſichten, die ihn als Richter gar nichts angingen 0). 
Bonaparte ſuchte hernach feine Freunde glauben zu machen, daß 
er durch diefen Gewaltfireih auf einmal entichieden jede Hoff- 
nung, bie Bourbong mieber bergeftellt zu ſehen, babe vernichten 
und ihr Recht für ſich in Anfpruch nehmen wollen. Dies geht 
aus einer Stelle im übrigen verbäctiger Denkwürbigfeiten 
hervor, welche unſtreitig auf Bonaparte Reben beruht?”), 
Ber Urtheil.und Menfchenfenntuig hat, wird in dem vom alten 
Pelet aufgezeichneten Gerede Bonaparte's in feinem Staatsrathe 
unmittelbar nach der That, in dem Unſinn und Durcheinander, 
weiches der erfte Conful dort verbringt, feine Berfuche erkennen, 
ſich zu rechtfertigen und wirb merfen, daß er fühlte, ex werde 
ſchwerlich die Stantsräthe von dem überzeugen, was er felbft 
nicht glaubte °°). Der Eindrud des Verfahrens gegen ben Her- 


90) Der Brief Hüllins flieht Temoignages historiques sur la cata- 
strophe .ete. p. 119. Dort heißt #8: Plussieurs pieces etaient jointes au 
dossier; des letires interceptdes, uno correspondence de Mr. Shee, alora 
prefet du Bas Rhin et surtout un long rapport au conseiller d’etat, oü 
tout cette affaire avec ses ramifications étoit presentee comme interessant 
la süret& de Fetat et leexistence m&me du gouvernement; en un mot. 
ce rapport contenait toit ce qui pouvait faire impression sur nos esprits 
et nons faire croire que le salut de létat dependait du jugement qui allait 
&tre rendu. . Welche elende Seele! 

91) Truguet demande, quel peut &tre le but d’un tel acte de rigueur? 
Benaparte dit: Il etait tems faire finir les nombreux assassinats ourdis 
contre moi; maintenant on ne dire plus que je veuz jouer le röle de Monck. 

92) Pelet, Opinions de Napoleon etc. chap. V. p. 42 sqq. Man fin- 
bet die Stelle deutfch überfeßt in dem Buche Heber Napoleon u. f. w. 
II. ©, 119 fig. 
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zog von Enghien war im erflen Augenblick fo erſchuͤtternd, daß 
Bonaparte's Rathgeber nöthig fanben, den Bericht über bie Hin | 
richtung des Prinzen, den man in den erften Abdrücken bes Mo— | 
niteurs findet, im zweiten wegzulaflen. 

Ber dem Proceffe der als Theilnehmer oder Mitwiſſer ber 
Berfhiwörung Pichegrü's und George Cadoudals Angeklagten 
fonnte man offen verfahren, nur war man in Berlegenheit, wie 
man Moreau zum Mitfchuldigen machen fünne, denn er war zwar 
vieleicht Mitwiſſer, aber gewiß nicht förmlicher Mitſchuldiger. Er 
mußte zum Mitfchuldigen gemacht werden, wenn man das Berfahren 
"gegen einen Mann, der nähft Bonaparte der größten Achtung 
ber Nation genoß, einigermaßen rechtfertigen wollte. Verderben 
wollte man ihn nicht; man hätte ihn gewiß begnadigt, wenn 
er wäre zum Tode verurtheilt worden. In Deutichland, wo 
das byzantinifche Recht über Hochverrath, Majeftätsnerbrecen, 
über vernachläffigte Anzeige bloßer Profeete, theils noch ven 
Alters her gilt, theils in alle neuern Criminalgeſetzbücher über- 
gangen if, würde Moreau: ohne Bedenken verurtheilt feyn, weil 
er nicht laͤugnen fonnte oder wollte, daß er fi mit Pichegrü 
unterhalten und feine Anzeige davon gemacht habe; in Frank 
reih war die Sache andere. Uebrigens benahm fi) Meoream 
jeher ſchwach. Er ſchrieb nicht Tange nach feiner Verbaftm 
einen Brief an den erften Conful, worin er von den Anträgen 
redete, Die ihm die Prinzen gemacht hatten; er demüthigte fih, 
fagte aber doc wieder nicht Alles, Dies erbitterte Bonapark, 
er benahm ſich unedel; denn flatt zu antworten, ſchickte er den 
Brief an den Großrichter und ließ daraus das Hauptactenflüd 
im Proceß feines Nebenbuhlere mahen. Er muß fidh indeſſen 
fpäter bedacht haben, wenn anders dem, was Thiers fügt, bie 
und da einiger Glauben zu fehenfen ift, den er im Allgemeinen 
durchaus nicht verbient. Diefer fagt nämlih, Bonaparte habe, 
ehe er Moreau vor Gericht ſtellte, ihn auf ſehr verfchlagene 
Weiſe durch den Großrichter (Negnier) kirren Iaffen, der Verſuch 
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ſey aber gefcheitert, weil ſich ber Eriminafik ſehr ungeſchickt 
dabei benommen habe. 

Wir fügen hier den Ausgang der ganzen Geſchichte bei, 
obgleich der Proceß verzögert ward, bis das Kaiſerthum errichtet 
war. Dan tröftete nämlich durch ungeheuern Pomp, durch die 
neue kaiſerliche Haus⸗ und Hofbaltung, durch unzählige neue, 
reich dotirte Steffen und MWürben die tonangebenden Franzoſen, 
von denen immer nur die Rede ift, über die gehäffigen Proce- 
duren der Policei, über blutige Creeutionen politifcher Verbrecher, 
md. ganz zuletzt, über das willführliche Verfahren mit denen, 
weiche das Gerscht. ganz frei gefprochen hatte. Ob der Augen- 
blid zur Errichtung des Kaiſerthums günftig gewählt, ob die 
Verſchwendung vieler Millionen auf leere Hof- und Staats» 
comöbien, in einem fo blutigen, für Bonaparte’s wahre Ehre 
jo verberblichen Jahr paffend war, ob .nicht Cobenzl und Eon- 
ſorten aus boshaften Abſichten fo zuvorkommend, fo eilig bie 
neue Würde anerfannten, laſſen wir unentſchieden; gewiß ifl 
aber, daß die Gerechtigteit auch diesmal der Politik weichen 
mußte. 

Man errichtete freilich weder eine Miludreomumiſſon noch 
ein Specialgericht, um die 47 Gefangenen, welche allein unter 
ben vielen in den Staatögefängniffen. Schmachtenden ald Mit⸗ 
fhuldige George Cadoudals vor Gericht geftellt werden ſollten, 
zu richten; aber der Criminalgerichtshof des Departements der 
Seine ward zum Sperialgeriht gemacht. Es warb nämlich ein 
eigenes Geſetz gegeben, vermöge defien dem Gefchwornengericht 
der vor die Alfifen gehörende Proceß ſämmtlicher Eonfpiratoren 
entgegen und an den Criminalgerichtshof des Seine-Departementg 
übermiejen warb. Die Acten dieſes langen, zwölf Tage hin- 
durch öffentlich verhandelten Proceffes find feitvem gedruckt und 
fülfen mehrere Bände, in jener Zeit gaben aber alle öffentlichen 
Blätter nur bürftige und einfeitige Berichte davon. Das Ge- 
dränge, den Verhandlungen beizumohnen, war daher unglaub- 
lich. Es zeigte ſich fogar in der gerichtlichen Verfantmlung, daß 


Pr) 
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bie Stimmung des Publikums ganz für Morenu war, während 
man durch alle öffentlichen Blätter, durch. alfe Sophiften, die 
vornehm werben wollten, durch) alle gebungenen Doctrinaͤrs des 
Kaifertbums das Gegentheil mit großer Frechheit geltend machen 
weilte, Bei diefer Gelegenheit erfannte Bonaparte mit Erftau- 
nen aus den Gerichtöverhandlungen und aus. dem Schlufſe des 
Proreffes, daß es in Frankreich noch einen Reſt echt republika⸗ 
nifcher Gefinnung und noch Nechtögelehrte gebe, die dieſes ehren⸗ 
den Namens würdig feyen. Er hatte fie alfe nach den hernach 
mit Orden und Pfründen und Titeln geſchmückten ungeheuer 
gelehsten und unfelig gefchichen Männern beurtheift, die er mit 
Erzämtern und Senatorien begabte. Die Rechtsgelehrten des 
Senats hatten ſich nicht gefchänit, eigenmächtig, acht Tage nad 
Morenus Berhaftung, nicht blos die Jury fuspendiren, fondern 
auch das einft im byzantiniſchen Reich und noch jest in Deutfc- 
land geltende Geſetz über Majeſtaͤtsverbrechen und Criminalitaͤt 
der Nichtanzeige in Frankreich geltend zu machen. Sie hatten 
die Franzoſen alſo wieder dahin gebracht, wo ſie zur Zeit der 
Hoferiminaliſten des grauſamen Ludwigs XL und des liederlichen 
Franz I. geweſen waren °9), 

Das Criminalgericht fah fich zwifchen dem neuen Kater 
und der öffentlichen Stimmung, die entſchieden und ſelbſt dro⸗ 
hend für Moreau Taut warb, im Gebränge, es beugte daher 
das Recht, um der Politik zu folgen. Der Kaiſer wollte Moreau 
verurtheilt haben und betrieb das eifrig bei ben Richtern, ver 


93) Am 28. Februar ward die Jury für bie Fälle ver Verbrechen 
des Unternehmens -gegen vie Perfon des erfieh Eonfuls während zweier 
Yahre aufgefchoben. Am andern Tage warb das Gefeh gegeben, daß wer 
den George Cadoudal oder einen. feiner Mitſchuldigen der Behörde zu ver 
ſtecken gefucht habe, gleich einem der Hauptverbrecher beftraft werden folle. 
Es wird dort eine Deflnition von dem gegeben, wad unter Berfledfen ver 
flanden werbe, und hinzugefügt: Jeder der, wäre es auch, che Das Geſch 
gegeben worben, den Verklagten eine Zuflinht gegeben habe, und dies 
nicht aufs fileunigfte der Policei angezeigt habe, folle mit fechsjähriger 
Galeerenſtrafe belegt werben. 
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fißeste aber, daß er bie Strafe erlaffen werde; das Gericht 
fudite einen andern Ausweg. Wenn die Richter Morean frei« 
machen, fiel Moreaus Berhaftung, wie des Düc d'Enghien 
Erinorbung centnerfehwer auf Bonaparte, fünf unter den Rich- 
tern waren daher geneigt, ein Tobesurtheil in Antrag zu. bringen, 
Sieben Richter wiberfegten fi aber mit Feſtigkeit, wir halten 
daber für Pflicht, die Namen dieſer Ehrenmänner zu ‚nennen, 
obgleich auch fie hernach einen Mittelweg einfchlugen, auf dem 
fie Politik und Recht zu vereinigen bofften. Eine folde Ber- 
einigung wird ewig unmöglich bleiben, weil Recht und Politik 
zwei ihrer Natur nach ganz unvereinbare Dinge find. Die er- 
wähnten Ehrenmänner des Gerichts waren: Klaviere, Lecourbe, 
Martineau, Desmoiſons, Rigault, Laguillome, Demeuve. Of⸗ 
fenbar waren freilich nur zwei Entſcheidungen möglich, entweder 
war Moreau Mitwiſſer und alſo Mitſchuldiger der Conſpiration, 
dann mußte ihn die härteſte Strafe treffen, oder war er es 
nit, Dann mußte er ganz freigefprschen werben. Das Gericht 
erklärte ihn für ſchuldig, ließ aber. fo bedeutende Entſchuldi⸗ 
gungsgründe zu, daß es nur eine zweijährige Haft gegen ihm 
auszuſprechen brauchte. Dadurch fiel aber der moraliſch ſchwache, 
von Weibern geleitete Mann, Bonaparte ganz anheim. Es wur: 
den nämlich alle Verurtheilte ſolidariſch in die unerfchwinglichen 
Roften Des ungeheuern Proceſſes verurtheilt; die. bei Georges 
mb Pichegrü gefundenen Summen von ein. Paar Mal hundert 
aufend Franken waren ganz wilſkuͤhrlich vertheilt worben, bie 
inbern Hatten nichts, die Laſt wäre alſo auf Moreau allein ge- 
allen. Diefer gab dann zu, daß man für ihn unterhanbelte, 
r nahm Begnabigung an, er erhielt Begünſtigung in Gelb- 
schen, übernahm aber dagegen die Verbindlichkeit, nad Norb- 
merifa zu geben. und nicht zurüdzufehren. Dies Ende feines 
roceſſes beweifet, daß er ein gefhister General mag gemefen 
ya, daß er aber feinen Character hatte. Dies hat er. um 1813 
och beſſer bewiesen, als er ſich zu den Ruſſen begab, welche 
e Coloſſalmacht Frankreichs vernichten wollten. 


Bonaparte war viel zu verfkändig, um graufam zu ſeyn, 
er Tieß daher, als fünf ver Angellagten, deren Proceß zwölf 
Tage lang (vom 28. Mai bie 10. Juni 1804) ganz Frankreich 
in Spannung gehalten hatte, zu fünffähriger Haft, zwanzig zum 
Tode verurtheift wurden, nur zwölf binrichten, unter benen 
Georges Cadoudal war. Defto härter benahm er fih gegen bie 
einundzwanzig, welche bas Gericht freiſprach. Er feste fie nicht 
in Sreiheit, er überließ fie feiner hoben Police. Sie wurden 
in bie Kerfer feiner zu Staategefängniffen eingerichteten Feftungen 
vertheilt. 

Die Polignacd und Charled de Rivièere, die unter den 
sum Tode Berurtheilten waren, wurben durch Yürbitte ihrer 
alten Hofbefannten, Bonaparte’s- Verwandten oder Hofleute, 


som Tode gerettet. Auch. diefe wurden hernach als Staatdge- 
fangene in Ham bewacht. 
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.D. Errichtung des Kaiſerthums. 

Wenn man bie Natur der Menfchen und die Tage Frank⸗ 
reiche betrachtet, fo muß man eingeftehen, Daß nach Allem dem, 
was von 1801 bis 1803 geſchehen war, bie Errichtung eines 
neuen Erbreichs in Frankreich Bedürfniß der Zeit ſeyn mochte. 
Wir laffen und daher weder von dem, was Thibaudeau fagt, 
noch von Allem, was Thiers ſchwatzt, in der Borftellung irre 
machen, daß es unmöglich war, dag Frunfreih eine Republik 
bliebe, und daß es unvernünftig geweſen wäre, es ferner unter 
dem Namen Republif wie bisher ‚Dictatorifch zu regieren. Auch 
bem Wechſeln eines Wahlreichs durfte das Land nicht ausgeſetzt 
werben, wir fönnen aber mit Thibaudeau, mit Thier und mit 
vielen andern, auch mit ber Evelften yon Bonaparte's aboptirten 
Töchtern, nicht der Memung feyn, daß er neben der erblichen . 
Monardie der Eitelfeit and den Franzofen zu Gefallen durd- 
aus auch den ganzen Plunder des Hofweſens und der grenzen- 
Iofen Verſchwendung für Pracht und für Ausflattung repräfen- 
tirender Müßiggänger erneuern mußte. Er war im Kriege und 
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im Frieden groß, war .neben Pitt und Wellington der einzige 
Mann. von Character in ganz.Europa, hatte Frankreich aus ber 
Hand ſchmutziger Demofraten und aus der Anarchie gerettet, 
hatte die ganze Staatsmafchine neu eingerichtet und neu in Be- 
megung gebracht, er verbiente die Stelle, bie er unter einem 
beicheivenen Titel ſchon bekleidete; es wären baher unftreitig bie 
elenden Künſte, welche angewendet wurden, ihn. zum Gößen im 
Schrein eines Tempels zu machen, überflüffig gewefen. Hätte 
er einfach ben Kaifertitel angenommen, fo hätte er aller. ber 
elenden gefchäftigen Sclaven, die er hernach belohnen mußte, 
nicht bedurft. Wir würden, wenn wir eine vnlifländige Nach- 
richt von der Art der Errichtung bes neuen Kaiſerthums geben 
oder tiefer .in bie Sperialgefchichte Don Frankreich eingehen woll⸗ 
ten, die Nachrichten zu Grunde legen, welche Pelet de la Lozoͤre 
gegeben hat, weil auch Lefebore fie zu Grunde legt und Thiere 
nichts zu ihrer Widerlegung vorbringt, wir vürfen aber Alles 
dieſes nur im Vorübergehen berühren, 

Die erften Schritte zur abfoluten Monarchie in den Sahren 
1802 und 1803 find vorher angegeben... Der Senat ward immer 
mehr ein Reichöcollegium, das Tribumat. ward auf die Hälfte 
der bisherigen Mitgliever herabgebracht, verlor dadurch alles 
Gewicht und. warb eine-Art Staatsrath. Die alte Hof⸗ und 
Staatsetifette ward wieder ‚eingeführt; kurz alle alte Lächer- 
fichfeiten, alle alte Schranfen wurben ‚wieder eingerichtet, nur 
Die alten Titel imdb die Würden des Mittelalters fehlten. Das 
Hans Bonaparte, befonders Lueian und fein Schönrebner Fon⸗ 
tanes vereinigten fich daher mit Fouche, um das, was fie und 
per erfie Conſul wünſchten, als Wunſch der höchften Behörden 
geltend zu machen. Die practifhen. Staatsmänner im Staatd- 
rath fchienen ihnen fehwer zu bearbeiten, mit den Hofleuten im 
- Senat war leichter fertig zu werden, im gefebgebenden Körper 
war durch eine arge Cabale fett Januar 1804 Yontanes Prä- 
fivent, fein Protector Lucian Bonaparte hatte Sie im Tribunat. 
Diefe Beinen, befonders aber Fouche, benußten den Schreden 
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die Berhaftungen, Ermorbungen, Berhöre und endlich den un- 
geheuern Proceß in dem Zeitraum von Februar bis Juni 1804 
meifterhaft, um entweder durch den Senat ober durchs Tribungat 
ihre Wünſche ausführen zu laſſen. Talleyrand und andere Tiefen 
Durch ihre Handlanger aus den Archiven den ganz alten Plunder 
der byzantiniſch⸗ römischen Würbenweißheit, Erzämter und mas 
daran Hebt, hervorſuchen, und fehämten ſich nicht, mit Dem 
vom alten heiligen römiſchen Reich erborgten, von ihren Han 
langern aus dem Staube hervorgeſuchten Trödel, das frifche und 
jugendliche Reich eines Fräftigen Diannes zu behaͤngen. 

Dabei warb ganz ſpftematiſch nach der revolutionären Ma— 


mier verfahren, welche Souche fo vortvefflich verſtand und die 


er fhon fo oft angewendet hatte Alle Zeitungen wurden mil 
Bombaft gefüllt über die Rettung des erſten Conſuls, welche 
Rettung des Staats ſey; dem Gefchreibe folgte Die Comödie ber 
Audienzen, der SHirtenbriefe, der feierlichen Reden der Staau— 
bebörden. Ganze Seiten und Columien des Moniteurs waren 
fortbauernd mit Glickwünſchungsreden gefüllt: Diefen folgten 
die hernach von allen Seiten ber einflrömenvden Ergebenkeits- 
abreften. Fouche war es, ber die Sache des Kaiſerthums am 
eifrigſten ‚betrieb und jede Wendung ber Verſchworungsgeſchichte 
zu irgend einem Schritte benutzte, wodurch irgend eins ber erſten 
Reichscollegien dahin gebracht werden Tönne, das, was Bone 
yarte wünfchte, als Gunſt zu erbitten. Bonaparte deutete auf 
einen Thron fchon im Februar 1804 durch die Worte, mit 
benen er die Glückwünſchungsrede des Senats wegen ber ent 
deckten royaliſtiſchen Verſchwoͤrung beantwortete‘). Die von 
ihm bei der ‚Gelegenheit in wenigen Worten gegebene Anden- 
tung, daß er fich ſchon Tängft unter die Claſſe Menfchen rechee, 
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94) Moniteur An XII. No. 149. (9 Pluviose col. 605. b) J’ai depms 
longtems renance (fagt er dort, pfficiel antwortend) aux douceurs de h 
condition privee, tous les momens, ma vie entiere, sont employce ä 
remphr les devoirs, que ma deslinde es le penple Sranpuis m’ont imposts. 
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die zu Hirten ber Völker vom Himmel beſtimmt ſeyen, 
ward entweder nicht verſtanden, oder man wollte ſie nicht ver⸗ 
ſtehen. Es ward darauf ein anderes Mittel verſucht. Man 
theilte dem Senat alle Actenſtücke der Conſpiration mit, und er 
mußte eine Commiſſivn zu ihrer Prüfung ernennen. Als biefe 
Commiſſion hernach bios auf. eine feierliche Stüdwänfikung wegen 
der gluͤcklich überſtandenen Gefahr amtıng, ſprach endlich Fouché 
dentlich aus, daß man in den Tuillerien etwas ganz anderes 
som Senat erwarte. Der. Senat fügte ſich dann freilich und 
ſchien um eine Beränderung der Regierungsform zu bitten, drückte 
fh aber gleichwohl in feiner am .27. März 1804 dem erfien 
Coenſul sorgetragenen Bitte, dunkel und unbeſtimmt aus, Der 
Senat erfuhte nämlich den erften Eonful in dem 
gewöhnlichen Adrefſenſtyl blos um Die Berewigung 
der Wohlthbaten feiner Regierung”). Die prächtig 
Hingenden Phrafen, Deren fi) der Senat dabei bediente, wur- 
ben zunächſt weder im Moniteur gedrudt noch vom erflen Con⸗ 
ſul heantwortet; fie. ruhten. Man zug ſie erſt ans Richt, als 
man. auch andere Wege eingeichlagen hatte, 

Drau. wollte ſcheinber ganz den gefegmäßigen Weg gehen, 
erſt den. Staatsroth befragen, dann durch eine ſcheinbar öffent⸗ 
liche Berathſchlagung des Tribunats der Sache eine Form geben, 
und dann endlich erſt den vorher geheim gehaltenen Beſchluß 
ine Publikum bringen. Im Staagtorath erhoben ſich Thibaudeau 
und andere echte Republikaner muthig und Träftig gegen ben 

95) Wörtlich genau war der Gang ber Särhe folgender: Der Senat, 
der damals ſchon immer mit. dem ‚pomphaften Titel le premier corps 
d’etat belegt ward, welcher der Gefeßgebung gebührt, hätte, fchisfte am 
27. März eine Deputation an ben erften Conful und Tieß ihm fagen: 
Vous fondez une öre neuvelle, mais vous devez l’eterniser, l’eclat n’est rien 
sans la durde. Nons ne saurions deuter, que cette grande idee nc vous 
ait occupé car votre genie embrasse. tout et n'oublie rien — — — Grand 
home, achevez votre ouvrage en le rendant immortel comme votre 


gleire. Vous nous avez tird du chaos du 'pusse, vous nous faites benir 
les bionfalts- du ‚prösens, garakkissez nous ‚l’avenir. 
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Vorſchlag einer erblichen Monarchie; fie haben jedoch fpäter ein- 
geftanden, daß fie ſich geirrt hätten, weil die franzöftfche Nation 
ihre Anfiht menſchlicher Dinge nicht theilte. Sie gaben auch 
damals nad, nur wollten fie die weſentlichen Rechte der Nation, 
ben. einzigen Gewinn, den bie Bölfer ber Revolution verdankten 
feiner Autofratie opfern. Der Staatsrath trug daher zu Bo 
naparte'd großem Verdruſſe darauf an, daß mit ber Errichtung 
der Monardie die Bekanntmachung von Grundſätzen verbumden 
würde, welche die Rechte und die Freiheiten der Nation ficher- 
ten. Das war der Abfiht, die milttärifche Dictater unter - Dem 
Borwande ber Nothwendigkeit derſelben während des Kriegs 
fortdauern zu laſſen, ganz entgegen; man nahm allo einen an- 
bern Weg. 

. Das Tribunat war Tängft von. hundert auf funfzig Mit 
glieder gebracht und hatte dadurch alle Bedeutung verloren, 
Lucian Bonaparte fonnte den.Tribunen alfo leicht beweisen, daß 
fie fich durch wie Initiative in der Sache des Kaiſerthums nod 


zulegt einige Gunft erwerben könnten, ehe fie ganz entlaffen 


würden. Die armjelige Erhöhung des Gehalts der Tribunen von 


15000 auf 20000 Franken wirkte ebenfalls. - Sm Senat war 


Joſeph Bonaparte fogar thätiger als fein Bruder wünſchte. 
Zwei Monate lang bileben dann die ungeheuern Spalten des 
Monitenr fortdauernd mit Anreffen und Bittichriften im Siam 
der Regierung angefüllt, Joſeph Bonaparte, Fouché und- Fen- 
taned gaben laut fund, daß man eine fcheinbare freiwillige Pro- 
clamation bes Kaiſerthums erwarte, von einer andern Seite war 
aber zugleich angedeutet, dag man allenfalls auch des Senats 
und Tribunats bei der Suche entbehren Tönne. Soult erflärte 
öffentlich, daß, wenn ber Senat zögere, das Heer einen Kaifer 
ausrufen werde, und Mürat, ald Gouverneur von Paris, fekte 
fogar einen Termin von adıt Tagen, nach beffen Ablauf er die 
Prorlamation militärify vornehmen werde. 

Die Drohung ermangelte der Wirkung nicht, bie Ange 
legenheit warb jett vom 23, bis ‚zum. 30, April zugleich im 
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Senate und im Tribunat betrieben. Am 30, April that nämlich 
berfelbe an ſich unbedeutende Tribun Cürée, der die Sache am 
15. zuerfi norgebracht hatie, die ihm gewiffermaßen vorgeſchrie⸗ 
benen Anträge wegen bes Kaiſerthums. Ehe er die hernach ge- 
druckte Rebe hielt und bie Anträge machte, mußte er beibe beim Ca⸗ 
binet einreichen und erhielt fie mit Einfchiebfeln und Verbeſſe⸗ 
rungen aus dbemfelben zurüd. Er trug darauf an: 1) Daß 
Napoleon Bonaparte Kaifer von Frankreich werben ſolle. 2) 
Dog das Kaiſerthum in feiner Familie erblich feyn folle. Der 
dritte Borfchlag war dem des Staatsraths gerade entgegen ge- 
fest. 3) Die beftehende Einrichtung Frankreichs könne nur ale 
eine Borbereitung auf eine Berfafiung betrachtet werben; es 
müßte daher die beftehende Ordnung jest ihre Bollendung er- 
halten. Das hieß mit andern Worten, die neue Berfaffung 
folle ganz nad) dem Belieben des’ Regenten eingerichtet werben. 
Die Borichläge wurden durch eine Reihe von Neben unterftüht, 
welche in den langen Kolumnen des Meoniteur abgedrudt ganze 
Bogen von Apologien der künftigen Berfaffung ins Publikum 
brachten. Wir dürfen jedoch nicht verfchweigen, daß dem fer- 
vilen Haufen derer, die ſich empfehlen wollten, einige Träftige 
Männer von Grundfat gegenüber ſtanden. Unter den Letztern 
zeichnete ſich Carnot aus, deſſen Rebe in aller Munde war, 
obgleich man fie, wie die andern gegen den Vorſchlag gerichteten 
Reden, vergeblich im Moniteur fuchen würde, wo ihrer auch 
nicht einmal erwähnt wird, Noch ehe die vielen und langen 
fophiftifchen Derlamationen der fervilen Tribunen vollfländig 
abgebrudt waren, wurden ſchon bie brei Vorſchläge ange- 
nommen und der Senat hatte indeſſen ebenfalls das Nöthige 
verfügt. | | | 

| Bonaparte hatte nämlich die an ihn gerichtete Auffoderung 
des Senats vom 9, März ganz ruhen laſſen, am 25. April 
erft verlangte er endlich, daß ſich der Senat deutlicher und be- 
flimmter erklären folle. Auch dann verfloffen noch acht Tage, 


ehe chwas zum Borfchein kam, als aber in biefen Tagen bas 
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Tribunat den Borrang der Gunſt zu ereilen ſchien, kam ber 
Senat eilig nad. Er beantwortete nämlih am 3. Mat De 
naparte's Botihaft vom 25. April burd eine den Wünfchen 
defielben ganz angepaßte Erwiederung. Nur vier unter allen 
den Leuten, bie ihre Senatorswürde doc; nur allein dew eve 
lution und dem Bolfe verbanften, wagten, ber Rechte des Volls 
auch nur zu erwähnen. Daß ed weber das Tribunat, noch ber 
Senat. bei der feierlichen Mittheilung ihrer Beihlüffe an zier- 
lichen Wendungen, Blumen der Rebe und Schmeicheleien, no 
der erfte Conſul bei Annahme des Antrags an affertirten Re 
densarten aller Art fehlen ließ, verftebt ſich bei. einer Nation 
son ſelbſt, die für Loben und Phraſendrechſeln eine Academie 
von vierzig beftellt hat; wir aber haben es nur mit Thatſachen 
zu thun. 

Nach den Audienzen vom 3. Mai verflofien vierzehn Tage, 
ehe der wirklide Senatsbefchlug über Errichtung und Einrid⸗ 
tung des Conſulats erlaffen wurde; denn vom 4. bis zum 16. Mai 
wurben fortdauernd gemifchte Conferenzen ber dem neuen Kater 
unbedingt ergebenen Senatoren, Tribunen, Mitglieber bes gefet- 
gebenden Körpers und Staatsräthe gehalten. Dan nahm gar keine 
Rüdfiht darauf, daß der geſetzgebende Kösper in dem Augen 
blicke nicht beifammen war, der Präfivent Fontanes vereinigte 
einige zufällig in Paris anweſende Deputirte und ſchloß ſich and 


Tribunat, ala wenn er dazu berechtigt wäre. Die Weiſungen 
über die neue Berfaffung erhielt die vorgeblihe Berfaffungs | 


commiſſion Direct aus dem Cabinet. Das Refultat der Beraih 


fhlagungen jeder Sigung dieſer gemiſchten Commiffton ging 
immer von einzelnen vom Gabinet angegebenen Grimbzügen and, | 


und warb hernach dem Gabinet wieder überfchidt und von dieſen 


modficirt. So entſtand die neue Eaiferlihe Orbnung ber Dinge, 
welche am 16. Mai in einem fogenannten organiihen Senats 
eonfult zufammengebrängt, am 18. Mat in St. Cloud dem 
neuen Kaiſer feierlich übergeben warb. Unmittelbar Darauf warb | 


Napoleon I. als Kater ber Franzoſen feierlih ausgerufen uub 
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gleichzeitig mit den blutigen Hinrichtungen wurben glänzende 
Feſte und theatralifche Prachtzüge gefeiert. 

Mit dem franzöfifchen Volk warb eine ſchaͤndliche Poſſe ge- 
fielt; man gab fi nämlich das Anfehn, als wenn man beffen 
Einwilligung zu einer Veränderung, welche der Regierung ab- 
folute Gewalt gab, einholen wolle, und doch ward es hernach 
blos über die Nebenfache befragt, ob das Kaiſerthum in 
ber Kamilie Napoleon Bonaparte’s erblih feyn 
folle? Weil man vorgeblih das Nefultat der Abflimmungen 
bed ganzen Reichs abwarten wollte, befonbers aber, weil man 
Bonaparte bewogen hatte, Pipin und Carl den Großen zu 
fielen, den Pabſt nad) Paris kommen zu laſſen, und den ganzen 
‚alten Reichsplunder mit allen Hofämtern, Erzämtern, byzanti- 
niſchem Goldblech und Steifheit des Mittelalters zu erneuen, fo 
ward das Kaiferfpiel erft im Anfange December 1804 ganz aus⸗ 
geſpielt. Wir wollen uns bei den einzelnen Scenen und Auf- 
tritten der Glanzmonate Juni bis December nicht aufhalten, fon- 
dern nur Einiges ausheben. 

Zuerft verdient bemerft zu werben, wie der Senat, ber, 
weil er in der neuen Regierung Alles thun und Alles ſeyn ſollte, 
fh auch allerlei Vortheile hatte onrbehalten wollen, son dem 
in Beziehung auf feinen Vortheil und feine Herrſchermacht fehr 
ſcharfſichtigen und eiferfüchtigen Eorfen, fehr ſchnöde abgewieſen 
ward, Er übertrug bie Abfafjung der Ordnung des Kaiſerreichs 
nicht dem Senat, fondern einer gemifchten Commiffion, welche 
aus den drei Confuln, aus mehreren Senatoren und aus den 
ſaͤmmtlichen Miniſtern beftand. Diefe verfammelten fih zu St. 
Cloud, dort ward die neue Reichsordnung aufgefegt und dieſer 
Aufſatz hernach dem Senat der Form wegen vorgelegt, damit 
ihn: Diefer ale Senatsbeſchluß befanmt mache, d. h. ihn zum Geſetz 
erhebe. Der ganze Inhalt dieſes am 16—18. Mat beendigten 
und befannt gemachten Kaiſerſtatuts würde bier zu viel Raum 
einnehmen, wir theilen Daher nur Diejenigen Beftimmungen mit, 


worauf wir oft zurückkommen müſſen. 
33 * 
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Das neue Reich ward zuerft zum Privateigenthum Napo— 
leon Bonaparte’s gemacht, fo daß es aus feiner Hand in bie 
feines Sohnes oder aboptirten Sohnes übergehen ſolle. Wenn 
fein Sohn oder adoptirter Sohn Napoleons vorhanden fey, ſoll⸗ 
ten Joſeph und Ludwig Bonaparte, oder ihre Erben folgen. 
Lucian ward ausgefchloffen, weil er, wie fein Bruder fagte, 
eine Sarnevaleheirath geichloffen habe, weil alfo Napoleon die 
Frau feines Bruders nicht als Schwiegerin anerfennen wollte. 
Hieronymus entfchloß ſich erft fpäter, feine in Nordamerika mit 
Miß Patterfon gefchlofiene Ehe zu trennen, Brüder und Schwe- 
flern des neuen Kaiſers wurden Prinzen und Prinzeffinnen, und 
erhielten jährlich eine Million, um zum Verderben ver Fran- 
zofen auf Koſten derfelben das Beifpiel von Leppigfeit, Pracht 
und Berfchwendung zu geben. Der Kater erhielt von der Frei | 
gebigfeit des Senats alle die Bortheile, welche die conftituirende 
Nationalverfammlung um 1791 Ludwig XVL gewährt hatte. 
Ihm wurden nämlich alte noch vorhandenen königlichen Schlöffer, 
der Genuß der Domänen und eine Civilliſte von jährlich fünf- 
undzwanzig Millionen angewieſen. Damit die beiden andern 
Confuln und jeder, der fih um dem neuen. byzantinischen Kaiſer 
verdient gemacht hatte, nach Verdienſt belohnt werben fönne, 
wurde bie Erinnerung an Carls des Großen Paladine und an 
bie unzähligen Würden und Grabe bes byzantinifchen Hofes und 
bes romantischen Koͤnigthums ber Nitterzeit benupt. 

Paladine oder erneuerte Erzbeamte, bes heiligen römifchen 
Reihe waren der Staatslanzler, der Reichöfanzler, der Groß⸗ 
wahlherr, der Großabmiral, der Reichsichagmeifter, der Con⸗ 
netable, Jeder biefer blos vepräfentirenden Beamten erhielt, 
wenn er nicht Prinz war, aljo feine Million hatte, jährlich ben 
britten Theil einer Million aus der Staatskaſſe. Großwahlherr 
ward Joſeph Bonaparte, Connetable Ludwig, der Eonful Lebrün 
ward Erzfchagmeifter, Sambaceres Reichskanzler. Die Würde 
bes Großadmirals und bie bes Staatskanzlers warb anfange 
nicht beſetzt, hernach ernannte Napoleon feinen Stieffohn Eugen 
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Beauharnais zum Staatskanzler. Auf dieſe einigermaßen diplo⸗ 
matiſche Stelle hatte Talleyrand gerechnet gehabt; er ſchmollte, 
als er mit einem ganz leeren Hofamt abgefunden ward, Tal⸗ 
leyrand warb nämlich Oberfammerherr, Düroc Großmarfhall 
bes Palaſts, Caulaincourt Oberftalfmeifter, Berthier ward Ober- 
jägermeifter. Auch die Hofgeiftlichfeit und Alles, was daran 
Hebt, warb mit großem Aufwande wieder hergeftellt, an ihrer 
Spige ftand des Kaiferd Onkel, der Kardinal Feſch als Groß- 
almofenier. Die Generale, die das neue Reich gefchaffen hatten 
und es erhalten follten, wurben belohnt, wie Wilhelm der 
Eroberer die normännifchen Barone belohnte, die ihm England 
. erobern halfen. Napoleon ernannte vorerft achtzehn Generale 
zu Marfchällen®), vermehrte aber deren Zahl hernach und ge- 
wann dadurch ein neues Mittel, ehrgeizige Generale zu unglaub- 
lichen Anftrengungen zu foornen. Diefe Ernennungen wurben 
gib am 19. Mai befannt gemacht, ein Heer von andern 
Beamten ohne Dienft und vom Figuranten ohne Würde fand 
bad da, alle Borzimmer füllten fi) bald wieder, wie vordem, 
mit hetitelten Lafaien, und Schaaren von Bebienten lebten vom 
Fett des Landes. Was aus der Conflitution warb, mögen - 
unfere Lefer aus den folgenden Notizen felbft ableiten. 

‘ Der Senat hatte bei der ganzen Katfergefchichte Die Haupt- 
rolle gefpielt, obgleich er mit feinen vier lächerlichen Foderungen 
für ſich ſchnöde abgemwiefen warb und erhielt jest als Inſtrument 
des Kaiſers alle die Vorrechte, die man einem unabhängigen 
Collegium nicht geben wollte, Der Senat blieb wie vorher ein 
Collegium von achtzig Pfründnern, warb aber hernach noch mit 
Gütern und glänzenden Wohnſitzen in ben Departements botirt. 
Der Senat wählte fchon vorher feine Mitglieder felbft, ba er 
dem Kaifer drei Candidaten vorfchlagen durfte; Doch erhielt biefer 


96) Augereau, Bernadotte, Berthier, Beffteres, Brüne, Davouſt, Jour⸗ 
dan, Kellermann, Lannes, Lefebore, Maſſena, Moncey, Mortier, Mürat, | 
Ney, Perignon, Serrürier, Soult. 
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jetzt das Recht, auch ſelbſt unmittelbar Senatoren zu ernennen. 
Außerdem ſollten num die ſechs Großwuͤrdentraͤger und Die Prin⸗ 
zen, wenn fie über achtzehn Jahr alt wären, Sitz und Stimme 
im Senat haben. Das Gefchäft ded Senats war vorher, aus 
den ihm vorgelegten Liften der Notabilitäten die Mitglieder der 
andern Staatskörperſchaften auszuwählen, Gefege und Decrete, 
welche der Berfaffung entgegen feyen, zu caffiren und bie Con⸗ 
ſtitution ſelbſt durch organiſche Senatsſchlüſſe zu ändern; jest 
kam anderes hinzu. Der Senat follte jetzt das wichtigfte Vor⸗ 
recht der Stände und Parlamente, mit feinen fersilen Functionen 
vereinigen. Der Senat follte nämlich einen Ausſchuß ernennen, 
“der über perfönliche Kreiheit der Bürger und über Preßfreiheit 
wachen folle, oder mit andern Worten bafür forgen, daß nie 
mand verhaftet bleibe, ohne vor feinen natürlichen Richter ge 
fiellt zu werben und daß der Schrififieller gegen die Eingriffe 
der Regierung Schu finde. Die Wirfung des fenatorifchen 
Schutes ber Prepfreibeit war, daß hernad fein Schein eines 
freien Gedankens ind Publikum fommen fonnte und die perſoͤn⸗ 
liche Freiheit warb durch den ſervilen Senat fo wenig geſichert, 
dag nad einigen Jahren alle Gefängniffe mit Gefangenen an- 
gefüllt waren, die nie vor ihren Richter geftellt wurden. Das 
Zribunat, das fich ſchimpflicher Weiſe fünftaufend Franken Ges 
haltserhöhung für den Dienft geben ließ, den es geleiftet hatte, 
durfte als wandelnder Schatten bie 1807 forteriftiren; es warb 
jedoch, nachdem es fchon feit 1804 wie der Staatsrath in Sec 
tionen getheilt war, gänzlich zu einem überflüffigen Collegium. 
Die Deffentlichfeit der Sigungen des Tribunats hörte ganz auf, 
bie funfzig Tribunen wurden in drei Sectionen, für Geſetz⸗ 
gebung, für innere Verwaltung, für Finanzen getheilt. Die 
Sectionen berathfchlagten getrennt und insgeheim mit den Staate- 
räthen, welche ihnen bie VBorfchläge der Regierung mittheilten 
und vertheibigten fie hernach in Verbindung mit den Staate- 
räthen im gefeßgebenden Körper. Da das Tribunat ganz ver- 
ftummte, fo glaubte man doc einen Schein von Deffentlichkeit 
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bewahren zu müffen; dies geſchah aber auf eine höckft kleinliche 
Weiſe durch Die Art, wie man bie Deffentlichfeit auf den gefeß- 
gebenden Körper übertrug. Es ſollten, hieß es, die Mitglieder 
des gefeßgebenven Körpers, welche vorher die Verfchläge ber 
Regierung nur einfach ablehnen oder annehmen burften, ferner- 
hin in geheimer Sigung über dieſe Borfchläge mit den Tribunen 
und Staatsräthen berathfchlagen dürfen. Die ganze Deffentlichkeit 
befland darin, daß das Nefultat der geheimen Berathichlagungen 
hernach in Öffentlicher Sitzung befannt gemacht ward. 

Wir enthalten uns jeder Bemerkung über bie fehänbliche 
mit dem franzöftfehen Volke, mit feinen Nechten und feiner Ber- 
faflung gefpielte Poſſe und fügen lieber unter dem Texte bie 
Worte eines verfländigen, befonnenen, wohlunterichteten franzö⸗ 
ſiſchen Staatsinannes bei, der fich, wo er nur immer kann, Na- 
poleons und feiner Regierung und Berwaltung annimmt °7), 

Der glänzenden Feſte und Feierlichkeiten, mit benen bie 
Parifer vom Suni bis Ende des Sabres 1804 unterhalten 
wurden, erwähnen wir nur im Vorübergehen, wir bürfen aber 
nicht vergeffen, daß fie fehr theuer bezahlt wurden, Es warb 
am 10, Juli außer den drei geheimen Polizeien des Kaifers °°) 
noch eine Reichspolizei eingeführt, oder unter Fouche das Mi- 
nifterium ber Polizei bergeftellt, deſſen Abfchaffung früher ale 


97) Lefebvre Histoire des Cabinets d’Europe etc. etc. Vol. I. p. 397: 
Un Senatusconsulte, qui reglait toutes les parties du nouveau gouver- 
nement et qui fixait les attributions et les rapports de tous les corps de 
Pötat fut decröte le 16. Mai 1804. C’etait comme une troisieme constitu- 
tion appropride au caractere et à la destination de la monarchie. Cetie 
grande revolution dans le gouvernement s’accomplit en l’absence du corps 
legislatif. Jamais on m’avait encore ose afficher un tel mepris des droits 
des citoyens ei de la constitution; mais les esprits etaient deja tellement 
faponnes & la diotature, que le defaut de concours des depuis de la nation 
ful a peine remargue. 

98) Düroc hatte die des Palaſts, der Militärgouverneur die von 
Paris und Savary, inspecteur general de gensdarmerie, die geheime 
Polizei von ganz Frankreich. 
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eme Begünftigung bes Volks und als Vorbeugung revolntionaͤrer 
Willkühr betrachtet worden war. Fouché Hatte vier Stantsräthe 
zur Eorrefpondenz und ein großes Perfonal unter fich und leitete 

zugleich die Anfrage beim Volk wegen der Erblichfeit. Lavallette 
ward dem Poftwefen ausdrüdtich in der Abficht vorgeſetzt, damit 
bie polizeiliche Verlegung des Geheimniffes der Privatcorrefpon- 
denzen und das Erbrechen der Briefe unter feiner Leitung im 
Großen getrieben werde. Derfelbe Dann warb 1815 in gam 
Europa ald Märtyrer betrachtet, weil die Menſchen blos nad 
augenblicklichen Eindrücken urtheilen, Die Specialgerichte wur 
den unter dem Vorwande des Kriegs mit England beibehalten 
und das Geſchwornengericht in den Departements Coͤtes du 
Nord, Morbihban, Bauclufe, NRhonemündungen, Bar, Ste 
alyen, Golo, Liamone, Po, Dura, Sefta, Stura, Marengs, 
Tanaro, auf zwei Sahre fuspendirt. 

Getröftet wurden für Alles dieſes die Parifer durch die 
neue byzantinifche. Anorbnung der Erfcheinung einer neuen pri 
vilegirten Claſſe von Betitelten und Befternten, die dam bei 
Feftzügen, bei Hof- und Kirchentagen, wo jeber im Uniform 
und mit Deroration, wie zur. guten Alten Zeit, erfchien, auf 
den einfachen Bürger, wie ehebem, ftolz berabblidten. Das 
erfte theatralifche Hoffeft ward am 14. Juli Firchlich und welt 
fih mit Pomp und Aufwand begangen. Der Carbinal Legat 
und ein zahlreicher Clerus erfchienen als geiftliche Figuranten; 
Napoleon vertheilte Bänder, Kreuze, Sterne, Pladen feines 
neuen Ordens der Ehrenlegiog, und Lacépédé, der Naturfer: 
fcher,, welcher Kanzler des neuen Ordens ward, hielt eine Rede, 
bie einem Fontanes Ehre gemacht haben würde, Da ein ernfler 
Mann wie Thibaudeau, der felbft zugegen war, die Ceremonie 
bes 14. uni majeftätifch und impofant nennt, fo dürfen wir 
feine Bemerkung darüber machen, obgleich ung ſcheint, daß die 
ganze Anordnnng und Feier für England und Deutſchland und 
für die alte Zeit, nicht aber für Die Maffe der Franzofen und 
für die neue Zeit Napoleons paßte. Lacepebe’s Rede, welche 
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wahrſcheinlich den Franzoſen fehr wohl gefallen hat, ſcheint ung 
eine ganz leere Declamation. Was die großen Mächte angeht, 
fo fand die Anerfennung des neuen Kaifers gleich bei der erften 
Anfrage von Seiten der fervilen Diplomaten Preußens fo wenig 
Schwierigkeit, daß fie ihrem Könige fogar bei dem neuen Kaiſer 
aus feinem Zuvorkommen eim Berdienft machten, wie fie auch 
nicht ermangelten., das zuvorfommende gefällige Benehmen beim 
Morde des Herzogs von Enghien bei den Franzoſen geltend zu 
machen. Anch Defterreich war vorher befragt worden und hatte 
fich fehr gefällig beiwiefen, da es bei der Gelegenheit ein Öflerreichi- 
ſches Erbfatfertbum errichten wollte, weil ja das deutſche Wahl⸗ 
kaiſerthum alle Bedeutung verloren hatte und fortan nur Ver⸗ 
druß aber keinerlei Bortheil bringen Tonnte. 

Ganz fonderbar und abenteuerlih war der Einfall, den 
die Leute, welche von Carl dem Großen träumten, und des 
heiligen römifchen Reichs abgeſchmackte Etikette nach Frankreich 
brachten, dam neuen Katfer einflößten, fich kirchlich weihen und 
feine Perſon geheiligt machen zu laſſen. Lächerlich fcheint ung 
bie mehrere Monate lang fortgefegte Unterhandlung mit Rom, 
über die Reife des Pabfts nach Parts zur Salbung des neuen 
Kaiſers und zur Berherrlichung der Krönungsceremonie. Na- 
poleon taͤutſchte fich bei der Gelegenheit fo gut, wie der Pabft, 
er ward durch die Salbung nicht heiliger als er geweſen war, 
und fein Reich ward dadurch nicht dauerhafter; der Pabft aber 
gewann für das Syitem des Ultramontanismus durchaus nichts 
durch die Rolle, die ihn Napoleon in Paris ſpielen Tief. Die 
Haupturfahe, warum man den Pabſt berbeizog und fo viel 
Geld und Zeit auf die Ceremonien im December verfchwendete, 
war wohl, weil man bie Krönung der vorigeh Könige in Rheims 
verbunfeln und gegen das Neue in Schatten ftellen wollte. Der 
Pabſt reifete mitten im Winter nah Paris, weil am 1. De- 
cember der Senat durch einen feiner Declamatoren, den Sena- 
tor François de Neufchatenu, dem erften Conſul den Bolfsbe- 
ſchluß wegen der Erblichfeit der Kaiferwürde überreichen Tieß 
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und am jweiten ‚bie Krönung und Salbung gehalten werden 
foßte. Die Beichreibung und Beurtheilung der - Keierlicfeiten 
am 2. und an den folgenden Tagen, des Luxus, des Auf 
wands und ber Pracht der neuen Hof-, Staats- und Reihe 
beamten, der Ceremonie und der Etifette, wirb man in biefem 
zu ganz andern Zweden gefchriebenen Werke nicht fuchen, wir 
bemerfen daher nur allein, dag man behauptet, bie Feierlich 
feiten ımd Feſte und das, was damit verbunden war, hate 
85 Millionen Franken gefoftet. Darüber war, wie wir um 
noch recht wohl erinnern, alle Welt voll Staunen, Bewunde⸗ 
rung und Jubel; fo ift der Menſchen Geſchlecht beichaffen. 

Man macht es als einen Genieftreich Napoleons gelten, 
daß er dem Pabfte nicht erlaubte, ihm die Krone aufzuſezzen, 
fondern fie felbft vom Altar nahm und auf fen Haupt fehte 
Dies ſcheint ung kindiſch, Da man ja doch fo große Bedeutung 
Darauf gelegt hatte, daß der Pabft die Ceremonie verricte. 
Wenn nämlich die Umflände günflig gewefen wären, hätte bie 
römifche Schlauheit aus der Salbung dieſelben Folgerungen 
zieben und auf derfelben biefelben. Rechte gründen koͤnnen, wie 
auf der Krönung, und waren die Umflände ungünflig, wie fie 
das allerdings von 1805—1808 immer mehr wurden, fo. wur 
der. neue Autofrat durch die Krönung nicht flärker an den Ultra 
montanismus gefeffelt als burch Die Salbung. 


vñ $. 2, 
Erneuerter Krieg zwiſchen England und Frankreich. Treob 
Frankreichs gegen die Eontinentalmäcdhte, 

A. England. 

Als kurz vor dem Frieden zu Amiend Pitt und feine gam 
unmäßig gegen Franzoſen und Franzofenthum raſenden Freunde 
die Regierung aufgaben, trat für eine kurze Zeit ein beſſeres 
Berhältuig zwifchen England und Frankreich ein. Den Ton bei 
Miniflertums Pitt gegen Napoleon wird man am beſten aus 
den Schriften beurtheilen, welche dem nachherigen Minifler 
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Canning in feinem 21. Jahre Pitt Gunft und einen anfehn- 
Iihen Pag im Minifterium verfchafften. Daß diefer von Marat 
oder Junius entlehnte Ton aber nicht aus Fanatismus, fondern 
aus Kenntnig des englifchen Volkscharacters und aus Politik 
angeflimmt ward, hat Canning wenigftens fpäter hinreichend 
bewiefen. Auch Addingtons Minifterium war mit allen engli- 
ſchen Borurtheilen und mit Georgs IM. blinder Furcht erfüllt; 
Bonaparte's raſche Schritte feuten es daher ſchon im Sabre 
1802 in große Verlegenheit. In diefem Miniſterium glänzte 
vor allen Lord Eldon, der ungeheure Juriſt und Freund Tanger 
Proceſſe und Scifanen des Rechts; Addington, der zwar 
Sprecher oder Präfident des Parlaments, aber nie Staatsmann 
gewefen war, hatte neben fich einen. wüthenben Branzofenfeind, 
Lord Hawksbury, den Sohn jenes Lord Liverpool, der unter 
dem Namen Senfinfon George II. Freund und geheimer Rath» 
geber viele Jahre hindurch geweien war. Der Herzog von 
Portland und der Graf von Weftmpreland, zwei Figuranten aud - 
dem höchften und begütertfien Kreife, wie fie jedes engliſche 
Minifterium braucht, um der Stimmen im Parlament ficher zu 
ſeyn, Hatten ihre Stellen behalten, da das neue Minifterium 
eigentlich dieſelbe Farbe hatte, wie das alte, 

Das neue Minifterium war übrigens ebenfo wie das vorige 
darauf bedacht, den ‚eigenfinnigen König auf Unkoſten der Nation 
bei guter Laune zu erhalten. Das vorige Minifterium hatte 
während des harten Druds der Auflagen und der Noth der 
Finanzen fünfmal die vorgeblichen Schulden des Könige bezahlt, 
das neue bezahlte fie zum jechsten Dale und Iehnte Dagegen 
den Antrag ab, den Prinzen von Wales wegen der ihm ge— 
bübrenden Einkünfte des Herzogthbums Cornwallis zu entfchädi- 
gen, Das Lette gefchah nicht etwa, weil der Prinz ein gren- 
zenloſer Berfehwender und ein glänzender Wüflling war, fon- 
dern weil fein Bater mit ihm entzweit war unb ben Herzog 
von York begünftigte, der nicht weniger verfchwenberifch und aus- 
fhweifend war, als fein Bruder. Unter Addingtons Minifte- 
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rium ſprach die vegierende Parthei der Noth des Volks gan 
öffentlich Hohn. Man zog nämlich, um ſich zu verftärfen, den 
Sprecher des Unterhaufes (Mitford) ind Minifterium und madıte 
ihn zum Kanzler des Unterhaufes, feine Stelle erhielt ein un 
verfhämter Surift (Abbot). Diefer unterftand fih, in ver An- 
rede, die er im Namen bed Parlaments an den König hielt, 
nicht blos zu fagen, daß es dem Parlament viele Freude 
gemacht habe, die Schulden des "Königs zum fechsten Male 
zu bezahlen, fondern er fügte hinzu, daß ver König (alſo nidt 


Berfaffung und Parlament) Stüge der englifchen Freiheit ſey7). 
Da die Engländer wie die Franzoſen, trotz bes Friedens, 


ihrer alten Richtung treu blieben, fo fehlte fhon um 1802 der 
Vorwand neuer Streitigfeiten nicht. Die Engländer hatten 
erwartet, Frankreich würde einen Handelstractat mit ihnen fchlie: 


pen; fie fahen fich getaͤuſcht; Bonaparte aber war heftig darüber 


erbittert, daß alle Conſpirationen und verrätherifche Correſpon⸗ 


denzen der Royalifien von England gehegt und unterflügt wur 


den, Das Iäugneten zwar bie engliſchen Dinifter, Bonaparte's 
Polizeien meldeten ihm aber täglich beftätigende Umftände. Der 
Emigrant Peltier redigirte in London ein für Franfreich bered- 
netes Journal in franzöfifcher Sprache, worin Bonaparte anfe 
heftigfte angegriffen ward; biefer war für dergleichen faft fin- 
diſch empfindlich, er tobte Daher unaufhörlich gegen die Englän- 
ber, die, wie er behauptete, den Sournaliften begünftigten. 
Auch in den englifchen Zeitungen warb er hart mitgenommen 
und ale er Berweifung der Confpiratoren aus London, Unter 


99) Damit man felbft urtheilen könne, feßen wir bieher, was Der 


Abbott am 28. Juni 1802 dem Könige vorlas: It has given he highes 
satisfaction to your majesty’s faithful commons, to relieve those. pressing 
demands, which the general difficulties of the times had cast upon the 
provision assigned by parliament for the support of your majesty' 


household and the honour and dignity of your crown. For this county 


has not now to learn, that the monarchy is the best and stronges 


security for the liberties, and that ihe splendor of the throne reflects lusire 


and dignity upon the whole nation. 


England, 385 


druückung und gerichtliche Verfolgung der Zeitungen verlangte, 
fonnte man ihm dies aus conftitutionellen Gründen nicht ges 
währen. Peltier ward zwar gerichtlich verfolgt und zu einer: 
Buße verdammt, Bonaparte erfannte aber bald, daß biefer 
Proceß ihm nachtheiliger geweſen ſey, als dem Verurtheilten; 
er half ſich alfo ſelbſt. Alle Zeitungen von Frankreich und von 
ben Ländern, die von Frankreich abhingen, waren unaufhörlich 
vol der gröbften Schmähungen gegen England, ‚was bei ber 
firengen franzöfifchen Cenſur eine ganz andere politifche Bedeu- 
tung hatte, als das Schimpfen englifher von der Regierung 
ganz unabhängiger, oft wunderlicher Zeitungsfchreiber. Bona- 
parte felbft dictirte viele der beftigften Artikel, an deren Ton 
man ihn erkennt, und deren Aufnahme in deutſche Zeitungen 
er von den Regierungen und Nebactionen erzwang. Der Zanf 
dauerte von Mai 1802 bis Januar 1803, wo er am ärgften 
ward. In dieſer Zeit verzögerte England dur mancherlei 
Künfte und Cabalen die verfprochene Räumung von Malta, es 
arbeitete den Franzoſen in Wien und Petersburg mit gutem 
Erfolg, in Berlin ohne Erfolg entgegen. Im Sabre 1802 
hatte Bonaparte, feine Abfichten andeutend, aus ber cisalpini- 
fhen Republif eine italienifche gemacht. und war ihr Haupt ge⸗ 
worden, er hatte Die Schweiz umgeftaltet und herrſchte über fie 
unter dem befcheidenen Titel eines Protectors, Piemont ˖war mit 
Frankreich vereinigt und der General Sebaftiani mit einer für 
England und Nußland fehr bedenflichen Miſſion nad Aegypten 
und in ben Orient beauftragt. Auch die Expedition nah St. 
Domingo, die den Spaniern abgedrungene Abtretung von Luiſiana, 
die Foderung, daß fie auch die Floridas abtreten follten, erregte 
Eiferfucht, und gegen das Ende des Jahres 1802 warb aus 
dem politifhen Zwift gar ein perfönlicher Streit zwifhen Bona⸗ 
parte, dem die Natur das diplomatifche Gemüth ganz verfagt 
hatte, und zwifchen dem flarrften Theil der englifchen ariftoßra- 
tifhen Nation, dem der andere fchon aus Gewohnheit blind- 
lings folgt. 
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Schon im Auguſt 1802 warb der Streitigfeit über Ze— 
tungen, über gebulbete Emigranten und begünftigte Confpiratie 
nen durch den Streit über Malta verbittert und veranlafte 
heftige diplomatiſche Erklärungen. Es war im Frieden Beftimmt 
worden, daß die Inſel drei Monate nad Ratification Des Trac 
tats einſtweilen den NReapolitanern follte übergeben werben, bie 
es für den Malteferorden beſetzen follten, Die Franzoſen, welde 
in den neapolitantichen Häfen und Feſtungen Tagen, wurden 
Dagegen aus biejen herqusgezogen. Die Engländer zögerten 
und entſchuldigten ihre Zögerung anfangs damit, daß Fein Grof- 
meifter gewählt ſey, man mußte aber, daß ihre Cabalen in 
Rom die Wahl des Großmeifters hinderten und daß fie durch 
Die Königin Caroline die Abfendung der zweitaufendb Pteapolite- 
ner, welche Befig nehmen follten, verzögern ließen. Neapel mufte 
freilich endlich die Truppen hinüber ſchicken; dann fuchten aber 
die Engländer andere Ausflüchte und fchloffen die Neapolitaner 
son der Stadt aus. Die Abfendung der Gefandten der beiden 
Mächte, die das freundliche Verhältniß erhalten follten, war 
unter biefen Umfländen von Monat zu Monat aufgehalten und 
als endlih im November 1802 Lord Whitworth von der eng 
liſchen Regierung nad Paris und der General Andreoſſy von 
ber franzöftiihen nach London geſchickt ward, ſah fchon jeder 
mann einen neuen Bruch voraus. 

Das englifhe Miniſterium befahl damals dem Befehlshaber 
auf Malta ausdrücklich, die Anfel nicht zu räumen und legte 
dem Könige am 23. November Worte in den Mund, di 
unter den erwähnten Umſtänden höchſt bevenflih waren”). 


— 


99a) Es Heißt in der Rede des Königs in der befannten Manier ver 
Thronrebe: In my intercourse with foreign powers I have been actusied 
by a sincere disposition for the maintenance of peace. It is nevertheles 
impossible for me to lose sight of that established and wise system « 
policy by which the interest of other states are connected with our ows, 
and I can therefore not be indifferent to any material change in their re 
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Die Worte fehienen abſichtlich darauf berechnet, bei der Be- 
rathung der Adreſſe einen wüthenden Sturm von Altengland 
in und außer dem Parlamente gegen Bonaparte und gegen bie 
Franzoſen überhaupt zu erregen; in der That ergoflen ſich die, 
weiche durch ihre Heftigfeit den mehrften Einfluß auf ihre Lands⸗ 
leute hatten, ein Grenville, ein Sanning, ein Windham bei 
ber Gelegenheit in den bitterften Ausfällen. Darauf antwortete 
bann Bonaparte durch noch weit heftigere Iinvertiven, welche 
zwei lange Columnen feines Moniteurs  füllten und auf fein 
Scheiß in vielen andern Zeitungen gebrudt wurden. Perſoͤnlich 
warb Bonaparte zugleich dadurch toͤdtlich beleidigt, daß der 
König und fein Herzog von York, welche an der Spige der 
Parthei fanden, welche jeves firchliche und polttifche Vorurtheil 
als Palladium von Altengland in Schutz nahm, Robert Wilfon 
und deſſen Gefhichte der ägyptifhen Erpedition 
u. ſ. w. mit fo großer Auszeichnung aufnahmen. Das Bud) 
iſt voller unwürdigen Beichuldigungen gegen Bonaparte, es 
enthält die gehäfftgften Anklagen und offenbur unwahre Erzäh- 
lungen, der Herzog von York erfaubte aber, daß es ihm gewid⸗ 
met wurbe, und der König, der fonft nicht ſehr zuvorkommend 
war, nahın den General’ Wilfon, der ald Mafor bei der Wie 
bereroberung Aegyptens gedient hatte, ganz ausgezeichnet gnaͤ⸗ 
dig auf. | 
Bonaparte rächte ſich dann auf feine Weiſe. Er ließ alle 
Rodomontaden, alle gegen die Engländer gerichteten Schmähun« 
gen des damals ganz jungen Oberfien Sebaftiani, den er auf 
die Küſte von Afrika, nad Negypten und zu den Türfen ge- 
ſchickt Hatte, um das Treiben der Engländer auszufpähen, aus 
beffen Berichte im Monteur abdruden und forgte dafür, def 
bort deſſen Ausfälle gegen England gefchärft wurden. Als Ses 


lative condition and strength. My conduet will be invariably regulated 
by a due consideration of the actual situation of Europe and by a 
watchfull sollicitude for the permanent wellfare of my people. 
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baſtiani's durch Kinfchiebfel verfchärfte Berichte am Ende Januar 
1803 im Moniteur erfchienen, ward der englifhe Nationalfel; 
tief beleidigt, die Kriegsparthei in England erhielt die Ober 
hand und man gab endlich deutlich zu erfennen, daß man Malte 
nie herausgeben werde. Unter diefen Umftänden hätte Die Klug 
heit erfordert, daß Bonaparte die Unterhandlungen mit ter 
Whitworth feinem zähen Zalleyrand gänzlich überlaffen hätte, 
ba er felbft vorausfehen mußte, daß fein leidenſchaftlich Heftiges 
Gemüth bei einer mündlichen Unterhaltung durch ben falten 
. Stolz und Troy des Engländers zum heftigen Zorn werbe auf 
geregt werden. Er perjönlih dachte aber wahrſcheinlich m 
Stillen ſchon am 18. Februar, ale er Lord Whitworth ape 
firophirte, an einen Bruch, den Damals fein Miniſter und and 
er felbft in ruhigen Augenbliden zu verzögern für klug hielten. 

Lord Whitworth fchrieb die Unterhaltung, welche er am 
18, Februar mit Bonaparte hatte, hernach wörtlid auf, mar 
findet dieſen Bericht unter den Aftenftüden gedrudt, welche die 
Engländer in Beziehung auf den neuen Krieg ihrem Publikum 
mittheilten. Aus diefer englischen Sammlung und aus Bignom 
Bericht wird man ſich befler über bie Scene zwifchen Bonaparte 
und Lorb Wpitworth belehren können, ald aus den langen Re 
ben, worin Thiers die Sache gewidelt hat. Die Hauptſache 
fommt darauf hinaus, daß Bonaparte, ale er Lord Whitworth 
öffentlich zur Rede flellte, eine Unterhaltung mit biefem hatte, 
worin er auch nicht einen Funken biplomatifcher Kunft, abe 
defto mehr militärifche Heftigfeit einer corfifchen Natur zu er 
fennen gab, Er prahlte, er drohte, er Divagirte, wie er zu 
thun pflegte, wenn er ins Reben kam, er verrieth in Der Hike 
feine Schwäche, er zeigte höfen Willen und beutete Doch dabei 
feloft an, wie ſchwer es ihm werben würde, feinen Drohungen 
Nachdruck zu geben. Um uns bier im Text fürzer faffen zu 
fönnen, führen wir in ber Note die wenigen Worte bei, wor 
Lefebvre das Wefentliche der Unterhaltung urkundlich mitgetheilt 
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bat ). Die Heftigfeit gegen den Repräfentanten der. englifchen 
Ration, die Erklärung, daß er noch immer Abfichten auf Aegyp⸗ 
ten habe, mußte nothwendig eine energifche und Bonaparte an 
Charakter nicht nachftehende Regierung wie bie engliſche, reizen 
ihm Träftig entgegenzutreten. Lord Hawksbury erklärte daher 
ſchon am 11. März dem General Andreofiy, daß England 
Malta nicht herausgeben werde, und daß wenn Bonaparte nicht 
in die Abtretung willige, das Miniſterium, defſen Mitglied er 


fey, den wüthenden Franzoſenhaſſern des vorigen Minifteriumg 
werde weichen, müften. 

Bonaparte hatte indeſſen gefühlt, baß er ſich übereilt habe, 
er beauftragte ſeinen Talleyrand, durch ſeine Geſchmeidigkeit 
wieder gut zu machen, was er ſelbſt durch Die Scene am 18, 
Februar und durch einen ganz ungezogenen Artifel im Moniteur 
des 23. Februar verborben hatte. Diefer Artikel hatte die Form 
eines Berichts über die Lage des Reiche, war aber fo unge⸗ 
meilen in ben Ausdrücken, fo beleidigen für bie englifche Na- 
tion, daß das Minifterium, welches den Frieden zu erhalten 
wünfchte, dadurch in große Verlegenheit gebradht ward ?). Man 


1) Lefebvre histoire des cabinets d’Europe etc. Vol.I. pag. 276 fagt: 
Il avait regu dit il beaucoup de provocations ‘des Anglais depuis ia con- 
clusion du traite d’Amiens, la plus importante &tait leur refas d’dvacuer 
Malte et Alexandrie. A cet dgard aucune consideration ne pouvait le 
faire changer; il aimerait mieux voir les: Anglais maitres da faubourg 
Saint-Antoine que de Malte. Le ressertiment qu'il dprouvait contre !’An- 
gleterre augmentait de jour en jour parceque chaque vent qui soufflait 
des cötes de ce pays ne lni apportait quinimitid ‘contre sa’ persönne. Si 
la guerre. devait eclater il etoit resolu. de tenter une descente, quelque 
danger quelle offrit es il ne sen dissimulait aucun. ‘On lui reprochait, de 
penser à FEgypte, s'il avait voulu s’en emparer il aurait pu le faire en 
envoyant 25000 hommes à Aboukir. Mais il ne le fit pas, quelque desir 
qu'il püt avoir, de la posseder comme colonie parcequ'l ne croyait pas 
quelle valüt Ia peine, de eourir les risques d’une guerre dans la 
quelle il pourrait ötre regarde comme l’aggresseur, puisquetöt ou tard 
F’Egypte apparliendrait & ka France seit par la chüte de Vempire Turo coit 
par quelque arrangement avec .la Rorte. 

2) Bignon und Eonforien find zu gute Apsolaten Bonaparte’s, als 
daß fie die Haupiſtelle mittheilen follten, fie lautet Moniteur AnX]. col. 629: 

VI Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl. 34 
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basf übrigens ‚nicht vergeffen, daß dies Alles zu berfelben Zei 
war, als Bonaparte durch Georges Cadoudals Conſpiration, 
bie er ganz allein von ben Engländern herleitete und bie öffent 
fih mit englifhem Gelde unterflüst und von allen engliſchen 
Geſchaͤftsträgern und yon. ihrer Marine geförbert ward, in grofe 
Wuth gefegt wurbe, Auf Bonapartes beleidigenden Artifel von 
23, Februar antworteten die Engländer am, 8. März nad ihe 
Art nicht Durch Worte, fondern durch die That. Eine fing 
liche Botſchaft von biefem Tage forberte ernfle Kriegerüftunge 
und das Parlament entfprach alsbald dieſer Botſchaſt). Die 
seranlaßte Bonaparte, in der nächften glänzenden Audienz, Mi 
welcher er auch den fchwebifchen Geſandten auf. eine in geht 
beten Kreiſen ganz unerhörte Weiſe anfuhr, feinen Unwillen 
gegen England in’ einem höͤchſt beleidigenden Strom ber Rex 
über. Lord Whitworth auszugießen. Er redete nämlich vor ci 
paar hundert Dienfchen, die dort in glänzender Berfammlium 
sereinigt waren, ben engläcdhen Geſandten barſch und kraͤnken 
an, nachdem ihn ſchon vorher auf Bonapartes Befehl Tale 


Tant que durera cette lutte des partis en Angleterre il est des mesure 
‚que la prudense commande au gouvernement de la republique. Ci 
‚cent mille hommes doivent ötre ‚et sont pr&ts à la defendre et à la ver 
ger, Eirange necessitE que de miserables passions imposent a deux ar 
‚tions qu'un inter&t et une egale volonte atiachent à la paix. Quelqu 
soit à Londres le aucces de Jintrigue elle n’entrainera pas d’autres peuplo 
dans les ligues nouvelles, et le geuvernement. le dit avec um juste orgml 
seule PAngleterre ne suurpit aujourd’hus luiter conire la France. 

&) His majesty, heißt es, thinks-it necessary to acguaint the bomt 
of commons, that as very considerable military preparations are car 
on in:the poris-of France and- Holland has judged it expedient to adap 
additional measures of precautisn for. the security of his  dominiom 
Though the preperations to which his majesty refers are avawediy d* 
rected te eolonial service, yet as discussions of great importance are no 
subsisting between his majesty and the French government the resuk d 
which must at present be uncertein, Ins Msjesty is induced to maht 
this communication to his faithful. :commons, in the fullest persunsee, 
that whilst ihe partako of his majenty’s ealnest and wnvarying soliciteie 
for the continusnee of peace, he may rely with perfect conüdence ® 
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rand ein Memorandum voller Drohungen hatte Iefen Laffen 9. 
Diefe Srenen und Reben, denen in alfen Büchern eine große 
Debeutung beigelegt wird, Haben biefe nur in Beziehung auf 
Perſoönlichkeit und Charakter des erften Conſuls, politifch waren 
fie freilich ein Vorwand der Beſchwerden, aber feine Urſache 
bes Kriegs; denn das engliſche Miniftertum hatte damals Yängfl 
ben Befehl gegeben, die Capftadt, Die ben Holländern dem Frie⸗ 
ben gemäß ſchon eingeräumt worden war, wieber zu befegen. 
Die Engländer fchloffen darauf Die Holländer vermöge einer 
Capitulation in ſolche Schranfen, Daß fie Die Stadt jeden Augen- 
blick wieder in Befis nehmen konnten. Diefe Capitulation ließ 
Bonaparte mit dem Ausruf: Eine Capitulation mitten 
im Frieden! im Moniteur abbruden, nachdem er die Ham- _ 
burger vorher fchon gezwungen hatte, einem ihnen bictirten Ar 
tifel einen Platz in ihrer Zeitung zu geben, Dieſen Artikel be⸗ 


— — — — — 


their public spirit and liberality to enable his majesty io adopt such mea- 
sures as circumstances may appear to require for supporting the honour 
of his crown and the essential interest of his people. 


4) Der erfie Conful wolle eine neue Armee nach Holland ſchicken; er 
wolfe:in Lager an ver hannöverſchen Grenze errichten. und viele andere 
Lager am Canal herab verteilen. Geine Truppen follten tm ver Schweis 
bleiben; er wolle das Neapolitanifche und befonders Tarent wieder befe- 
gen; ganz Europe folle an feinem Kriege Theil nehmen. Wer das Mer 
morandum Talleyrands felbſt kennen will, findet es in den official papers. 
Dort berichtet Lord Whifworth über ven Schluß der Converfation Fol⸗ 
gendes, was wir wörtlich überfeßen, damit man es mit Thiers Gerede 
vergleichen Tann. Zulegt, berichtet Lord Whitworth, habe Bonaparte ges 
fagt: Man muß Verträge achten; Wehe denen, die fie nit ach⸗ 
ten; fie werden vor ganz Europa dafür verantwortlich feyn. 
Bonaparte, führt Whitworth fort, war zu heftig hewegt, als daß es rath⸗ 
fam für mich gewefen wöre, die Unterhaltung zu verlängern; ich gab da» 
ber Feine Antwort und er begab fih in feine Zimmer zurück, wiederholte 
aber im Gehen die letzten Worte. Ich bemerfe dabei, fügt er hinzu, daß 
Alles dies laut vorging, daß es von 200 Anweſenden gehört warb, und 
ich bin überzeugt, daß nicht ein Einziger darunter war, ber. nicht die auf 
ſerordentliche Unſchicklichkeit von Bonapartes Betragen und den gänglichen 
Mangel an Wire und Ankann bei dieſer Gelegenheit gefäßtt hätte. 

34 
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zeichnete bie englifche Regierung mit Recht als das gröbſte 
und fhimpflichfie dem Hamburger Masiftrate aufgebrungen 
Pasquill; aud wear. jedermann verwundert, Daß nach deſſen 
Erfcheinung Lord Whitworth uud der General Andreofiy auf 
nur noch einen Tag auf ihrem often blieben. Die Holländer 
wurden noch vor dem. Ausbruch des Krieges von ihren Arem- 
ben, den Franzofen, und yon den Engländern auf gleiche Vak 
ſchmaͤhlich behandelt; aber dieſe Krämerfeelen bebauerte niemand, 
Bonaparte nämlich, nicht zufrieden damit, daß die fogenanntt 
holländiſche Armee ihm ganz angehörte, fehidte noch fiebentan 
fend Franzoſen ins Land, die er bald bis auf achtzehmtaufen 
Mann:vermehrte. Die Engländer nahmen nicht allein mitten im 
Frieden. Die Capſtadt wieder, fondern e8 ward fogar Die ungeheure 
Anftrengung, welche Die Holländer in Dem einen Friedensjahr bewie⸗ 
fen hatten, um ihren Wohlftand wiederherzuftellen, von England 
bazu benüßt, um fie defto graufamer zu berauben. Nach Ouwekerkt 
de Vries Tiefen nämlich in den holländiſchen Häfen in dem einen 
Jahr über-viertaufend Schiffe ein, die Engländer fertigten da 
ber ihrer unverantwortlihen Sitte gemäß, die Caperbriefe lange 
vor der Kriegserflärung aus, jo dag im Augenblick derſelben 
ein ‚großer Theil Diefer Schiffe aufgebracht warb, Sim breiten 
Theil der Beurtheilung Napoleons hat der Verfaffer vom 
Schriftenwechfel, von ben biplomatifchen Noten, Unterhanblue 
gen, denen Thierd einen fehr großen Theil des fechzehnten 
Buchs gewidmet hat, ausführlich und Fritifch gehanbelt, er gif 
daher bier das Refultat nur fummarifh an. 

König Georg II. konnte Pitts herrfchfüchtiges Welen durd- 
aus nicht einen, biefer mußte aber beim Ausbruche des Kriege 
unfehlbar wieder ans Ruder fommen, Lorb Whitworth fett 
daher die Unterhandlungen auch dann noch fort, als ſchon Teim 
Ausficht, den Frieden zu erhalten, mehr übrig war. Bone 
parte wollte ebenfalls den Ausbruch verzögern, obgleich er 
ben Krieg nicht mehr vermeiden Tonnte.und beghalb Louiſiana 
für achtzig Millionen Franken den Nordamerikanern verfauft 
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hatte. Endlich warb dem biplomatifchen Gefchreibe und Gerebe 
ein Ende gemacht, als Lord Whitworth am 23. April kurz und 
beſtimmt die Forderungen angab, ohne deren Erfüllung der Frie⸗ 
den nicht ‚erhalten werben Tönne, ober in der diplomatiſchen 
Sprade mit dem Ultimatum hervorkam. Diefe Forderungen 
erregten Bonapartes heftigen. Zorn, er wollte davon nicht hören 
und Lord Whitworth 'reifete fchen am 11. Mai von Paris ab, 
reifete aber fehr langſam, weil immer noch unterhanbelt ward, . 
aber fchon zehn Tage hernach war der Krieg von beiden Seiten 
erklärt. Diefer Krieg begann, weil beide Theile gleich confe- 
quent, gleich unbefümmert um Recht und Moral und alfo gleich 
praftifch und egoiflifh waren, von beiden Seiten mit fohreien- 
ben Ungerechtigkeiten gegen die, welche zwiſchen ihnen zuſam-⸗ 
mengebrüdt wurden. 

Die Engländer nämlich benutzten ihre oben angeführte Räu⸗ 
bergewohnbeit und nahmen. nicht alfein die holländiſchen Schiffe, 
jondern auch meht als zweihundert franzöfiſche, ehe dieſe nur 
ahnen fonnten, daß der Krieg erklärt ſei; Bonaparte ließ die 
Deutichen büßen, was die Engländer. gefünbigt hatten, Uebri⸗ 
gend begann Bonaparte in Diefer Zeit die coloſſalen Rüftungen 
zu einer Landung in England wieber, die er bis September 
1805 mit ungehenrem Aufwande von Zeit, Mühe, Geld fort« 
feste und worauf wir noch oft zurückkommen müſſen. Alle Zei- 
tungen. der Franzoſen waren damals voll von Erzählungen von 
den Häfen am anal, die man befeftigte und ausgrub, um 
eine Menge platter Fahrzeuge faflen zu können; alle Bücher 
find voll glängender Phrafen über die Erfmdungen und die Thä- 
tigkeit des bewunderten Helden, um Serleute und Soldaten zu 
üben und Kriegsflotten zum Schutz der. Transportichkffe in Breft 
zu Sereinigen. Wir können uns nicht überzeugen, daß es mit 
der Landung Ernſt war, die Rüftungen ‚dienten indefien, um 
England in fleter Aufregung zu halten. Die englifche Miliz 
mußte beſtändig auf den Beinen feyn und Handel und Gewerbe 
mußten den kriegeriſchen Uebungen und dem Felddienſt nachſte⸗ 
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ben, ungeheure Koſten mußten aufgewendet werben und bie 
Geſchaͤfte waren geftört. In allen Häfen von Breſt bis zum 
Texel lagen Kriegsſchiffe, alle. Städte an größeren Flüſſen lie 


ferten ylatte Fahrzeuge als patristifhe Gaben und Boulogm 


war durch Befefligung ,. durch bie Bereinigung der Schiffe un 
der zahlreichen einzufehiffenden Truppen ein Wunber ber Welt; 
bie ganze Küfte des Canals mar mit Lagern bedeckt. 


B. Demüthigung von Deutſchland, Freuden, Spanien u 


Portugal... 


m Jahre 1803 zeigte ſich in Deutſchiand recht auffallend, 
wie unglücklich ein Volk wird, wenn es in feinen Hauptangele⸗ 
genheiten gar feine Stimme hat, von feinen Fürſten und ihren 
Miniftern verrathen und verfauft, von feinem hohen Adel dem 
Stolze oder ſchnödem Gewinn geopfert, von feinem Kaiſer ver- 
laflen wird. Der beutfche Kaifer fihente fih nicht, um feinen 
Berwandten, den Herzog von Modena, in Deutfkhland verfor: 
gen zu fönnen, die ihm ganz beſonders anempfohlenen Glieder 
des Reichs ſelbſt ausplündern zu helfen; Preußen hatte ſchon 
mitten im Kriege das Reich verrathen. Baden, Baiern, AWür- 
temberg ließen fi von Frankreich eine fouveräne Gewalt über 
bie freie Neichsritterfchaft geben, und als dieſe dann gegen 
wirtembergifche, badiſche, baterifche Solpaten den Katfer anzief, 
machte er freilich Miene,. helfen zu wollen, aber ein einziges 
Drohwort Bonaparte's ſchreckte ihn ſchnell zurück. Bonaparte 
ſcheute ſich daher auch um 1803 nicht, das Völkerrecht zu. ver⸗ 
achten, das deutſche damals noch beſtehende Reich wie die Türkei 
zu betrachten und Preußens Neutralitaͤt, wie bie Ehre des W- 
nigs und der beutfchen Ration durch den Einfall’ in Hannover 
zu verhöhnen. Hannover erfuhr damals, was es heißt, wenn 
ein Land eine dreifache Regierung hat; es hatte nämlid einen 
fremben König, deſſen undeutſche Prinzen in Hannover waren, 
regiert ward es non einem beutfchen in London beim Könige 
reſidirenden Miniſter, neben dieſem herrſchte aber eine aus einer 
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hochmüthigen Kaſte hervorgehende Oligarchie in Hannover, Wenn 
nicht Streben nach unergründlicher Tiefe, Haß gegen die ein⸗ 
fache geſunde Vernunft, Krittelei und Afterweisheit die Deut⸗ 
ſchen ſtets unter einander entzweite und einfacher Lehre unzu⸗ 
gaͤnglich machte, fo hätten fie aus den Vorfällen in Hannover 
mfehlbar gelernt, wohin Servilität. der Beamten, Kaftengeift 
des hohen Adels, verkehrte Bildung des Gelehrten, Anmaßung 
md Stolz der Leute von Amt und Rang eine von Beamten 
beherrſchte Nation bringen kann. Hannover war damals Yaut 
und wieberhoft feit einem Jahre von Bonaparte bedroht wor» 
den, er hatte in feinen Zeitungen erklärt, er werde es heim 
Ausbruch des. Kriege mit England befegen, in Hannover blieb 
Alles ruhig. Der alte. Schlenbrian dauerte fort, die gnädigen 
Herin in Hannover verfießen ſich auf den Cabinetsrath Rudlof 
und diefer. hielt, wie Seinesgleichen pflegen, Enthufiasmus für 
Unfinn, Patribtismus für gefährlich. Wie hätte man in Han- 
nover an etwas Neues, wie zu rechter Zeit an Landwehr over 
an Landſturm denken follen? Wie hätten die vornehmen Herrn 
das Volk zu Rathe ziehen können? Wie konnten fie jo weit her⸗ 
unterfleigen, Bürger und Bauern son ber dem Baterlandbe dro⸗ 
Jenden Gefahr in Kenntniß zu feben?. Alles blieb Geheimniß, 
Sof und Abel und höhere Beamten trieben ihr Wefen ganz 
ruhig wie immer, Es war naͤmlich damals in Hannover ein 
voller koͤniglicher Hofſtaat, aber fein König, es. war dort ſehr 
großer Aufwand, der Adel hatte eine Nitterafabemie, bie Prin« 
zen mehrere hundert Jagdpferde, es beftandb ein Miniſterium, 
das vielen Hochmuth und Glanz, aber feine wahre Gewalt 
hatle; denn diefe war allein beim Seren von Lenthe, der in 
London beim. Könige war und in deffen Namen nad Hannover 
seferibirte.. Der König hatte außerdem aber ſchon damals im 
Grafen Münfter einen Freund, den er ala Ideal der Gefinnung 
und Handlungsweiſe ber von ihm tunig geliebten Seudalariftofratie 
verehrte. In Hannover befand. fih zwar auch König Georges 
Sohn, der Herzog von Cambridge (denn vom Herzoge von 
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Cumberland war es von jeher. beffer zu fchweigen, ale zu veben), 
diefer war aber als Generallieutenant in untergeordneter Stel- 
lung, weil der Graf von Walmoden-Gimborn oberſter Befehle- 
haber des‘ Heers war. Diefer Graf war fein Genie, aber an 
militaͤriſchem Muthe fehlte es ihm fo wenig, ale an Erfahrung, 
indeffen war er nicht blos unmittelbar vom Miniſterium, ſondern 
auch mittelbar von den Prinzen abhängig; er ward nie in Rud⸗ 
loffs Kanzleigeheimniffe eingeweiht. Daneben war er, nad Art 
der deutſchen Bornehmen, ftets beforgt, Anftoß zu geben, ober 
Bonaparte zu reisen; wie hätte er auf energifhe Maßregeln 
dringen Finnen? Der Cabinetsrath Rublof, dem die Miniſter 
Arnswalde, Kielmanndegge, von der Deden die ganze Verwal⸗ 
tung überließen, war einer jener gebädhtnißreichen, gelehrten, 
pedantifchen, allweifen, praftifchen Suriften, an denen Deutfd- 
land des ‚vielen Schreibens, der Art feinev LUniverfitäten und 
feiner geheimen Suftiz wegen einen fo großen Ueberfluß hat. 
Er hatte die Pfründe eines Abts von Bursfelde und gehörte zu 
den zahlreihen Staatsmännern aus Pütters Schule, mit den 
Deutfchland gefegnet geweſen iſt. Diefer Dann der Aften blieb 


noch ruhig in feinem Schlendrian, als’ längft die Franzofen in 


Holland an der beutichen Grenze ein flarles Heer gefammelt 
hatten. Er wie Graf Walmoben, der etwa fünfzehntaufend 
Mann unter fih hatte, trauten auf Preußen, auf Schrift und 
Siegel der Nechte der Reihsfürften und ber Verträge, die nie 
mand damals mehr achtete, fie dachten an nichts; Auch Lenthe, 
obgleich er in London die Lage der Dinge leicht hätte kennen 
lernen und den drohenden Einfall Tängft vorauswiſſen Eönnen, 
ahnete nichts. König Georg TU. war allein ernfllih um fein 
Hannover beforgt; er ſchickte endlich den Herrn von der Deden 
nad) Berlin, um den Schup des Könige von Preußen für ein 
innerhalb der fletd von ihm in der Neutralität erhaltenen Pinie 
liegendes Land zu fuchen; aber Frievrih Wilhelm IL war in 
ſchlechten Haͤnden, er ſuchte aus Bangigfeit Alles zu vermeiben, 
was den Franzoſen Anſtoß geben könne, Als von ber Dedens 
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Senbung vergeblich und der Krieg zwifchen Frankreich und Eng 
land unvermeidlich war, fchien enblih von Lenthe im Namen 
des Königs handeln zu wollen. Er fehrieb dem Staatsminifte- 
rinm in Hannover, es folle Walmoden Befehl geben, ein Heer 
zu rüften. Dann begann nad deutfcher Sitte nicht etwa ein 
Handeln, fondern ein Hin⸗ und Herfchreiben und zwar ein jehr 
drolliges. Walmoden fragte, wie er rüften folle? Das 
Stantsmimiftertum, oder, was einerlei ift, der pebantifche Bü⸗ 
reaufrat Rudlof, antwortete: Mit Bermeidung Alles def 
fen, was Auffeben erregen fann. Natürlich war es, daß 
gar nichts geſchah, weil ohne Auffehen ‚feine Fräftige auf den 
Entfchlug, mit Ehren zu fallen, deutende Maßregel ergriffen 
werben fonnte. In dem Augenblid alfo, als die nad Holland 
gefchieften Franzofen fchon in Nimwegen vereinigt waren, als 
Mortier, bisher Kommandant der Parifer Territorialdiviſion, 
zum Öbergeneral der nad Hannover beftimmien Armee, Leo» 
pold Berthier, Cafar Berthiers Bruder, zum Chef des Gene- 
rolftabs ernannt war, kurz vorber, ehe Mortier am 12. Dat 
über die nach Hannover beflimmten Truppen Heerfchau hielt, 
erklärte am 9. Mai Walmoden, der von allem Ermwähnten gar 
nichts wußte, dem Büreaufraten in Hannover, daß er drei Wo⸗ 
hen brauche, um fein Heer zu organifiren. 

Endlich fhienen die gnäbigen Herrn von Hannover, ale 
Meortier wirklich vorrüdte, zu- erwachen, flatt aber Patriotis- 
mus und -Degeifterung im Bolfe zu weder, erließen fie am 16, 
Mai eine Berorbnung ganz in ihrer Art. Sie führen darin 
biefelbe Sprache, die gebraucht wird, werm man die Bauern 
zu einem hersfchaftlichen Treibiagen anfbietet. Es wird in der 
Hroflamation ben Unterthanen bei Strafe ‚gebeten, ſich zu 
waffnen und. fi für ihre gnädigen Herren tobtfehlagen zu laſſen. 
Diefe Berordnung ließ daher. auch Bonaparte im Monitenr ab- 
rucken und mit verbientem beißenden Spotte überfchüttens zu⸗ 
Jeich wird im Moniteur :mit bitterem. Hohn berichtet, Cumber⸗ 
and und Cambridge feyen eilig davon gelaufen, fobald bie 
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Hannsyeraner bedroht worden feyen. Auch den hochadeligen 
Herren, die am 16. den Bauern bei. Strafe befohlen hatten, 
für fie ine Feld zu ziehen, wurbe gleich wieder angft, ihe 
Behaglichkeit und ihre Güter möchten es entgelten müſſen, daß 
fie fih fo dreift gezeigt hätten, Sie erließen ſchon am 21. em 
anderes Ausfchreiben, worin fie verficherten, fie hätten nicht ge- 
meint gehabt, man folle Bürger und Bauern bewaffnen, for- 
dern nur, man folle die Leute auffchreiben, wenn man fie viel- 
leicht einmal bewaffnen müffe. Died mußte Walmoden nieber- 
fhlagen, dem ed an militärifchem Muthe nicht fehlte; er mußte 
einfeben, daß die rvegierende Kaſte, die gern Leben und Ge 
fundheit wagte, um einen Ehrenplag in höftfchen Vereinen zu 
erhalten, nicht geneigt feygn werde, auch nur den geringfim 
Theil ihrer Habe ober ihres ‚behaglichen Lebens für Mitbürger 
und Baterland zu opfern, | 

Der hannöverſche General wußte nicht einmal, von woher 
und wie bie Franzoſen einrüden würden, bis Mortier am 28. 
Mai von Coevorden aufbrach. Er befette dann erſt Das Bent 
heimifche und drängte hernach bie Hannoveraner ans Denabrüd. 
Volk, Offiziere, Soldaten warten ganz bereit, im blutigen Kampfe 
fürs Vaterland die Ehre der Nation zu reiten, denn nur das 
blieb übrig, da Feine Ausficht zum Siege fepn konnte; aber bie 
großen Herrn, der hohe Adel, die Beamten und Juriſten be⸗ 
nahmen ſich in Hannover, wie fie fih von 1794 bie 1813 in 
ganz Deutfchland benommen haben. Ste waren um ihre Stel- 
fen, um ihre Güter und ihren Beſitz zu ängſtlich beforgt, ale 


daß irgend ein hoher Gedaufe, irgend ein heroifcher Entſchluß 
in ihren durch lange Servilität gebrochenen Seelen hätte Ein 


gang finden Fönnen. Ihnen ‚war jebe Aufopferung für ideale 


Güter Phantafterei, fie, wie. Bonaparte, fejalten Patriotismus 


Ideologie und hielten am Praktiſchen. Die hanmöverfche Armer 
und ihr Führer wollten fämpfen, fie kaͤmpften fogar an einer Stelle 
mit Glück, ald Commiſſarien der hochadeligen Regierung und bes 
Buͤreaukraten erſchienen. Dieſe Eommiffarien waren, der Hofrichter 
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v. Bremer und ber von ber weltberühmten Profeſſorenkaſte in Göt- 

tingen bochverehrte Prophet profaifcher Lebensklugheit, der Com⸗ 

merzienrath Brandis. Diefe Herren predigten den Grundſatz 

des Commerciums und des Commerzienraths, daß man, wenn 

man nicht gewinnen könne, fuchen müfle, mit dem kleinſtmögli⸗ 
ben Beriuft abzufommen. Sie: reifeten, begleitet vom Oberſt⸗ 

lieutenant von Bold, am 2. Juni yon Nienburg an der Weler, 
wo das wackere hannöverfihe Heer knirſchend Halt machen mußte, 
nah Suhlingen, um das Heer und das Bolf in bie Hände 
bes Feindes zu geben, ohne daß es nur einen Kampf verfuchen 
burfte, der, wie er. auch ausgefallen wäre, den Geift der Deut- 
[hen geſtählt hatte. Man darf nicht einmal fagen, daß fie in 
Suhlingen eine Capitulation fehloffen, denn es iſt unläugbar, 
daß ihnen wörtlich vorgeſchrieben warb, was den Kranzofen 
gerade einfiel. Die beiden beutfchen Pedanten fchloflen freilich 
dem Anfcheine nach am 3. Juni 1803 in Suhlingen eine fürm- 
Iihe Capitulation von 17 Artikeln; allein ein einziger Artikel 
derfelben. machte alle andern zu leerem Blendwerk. Den Fran⸗ 
zoſen wurde nämlich alles Land bis an die Elbe eingeräumt, 
ienfeits Der Elbe folte im Lauenburgiſchen die hanmöverfche Ar- 
mee lagern, bis fie. auf. engliſchen Schiffen nach England gc- 
bracht werben könne. Dies Alles war aber an bie erſt einzu 
holende Zuftimmung Bonaparte’ gefnüpft, das war der Punkt, 
der die ganze Capitulation nichtig machte. Es zeigte ſich auch 
fogleich, wie eitel Die Weisheit der Herren von Bremer und 
Brandis war, melde Das, was ihren zugeflanden. warb, an 
Bonaparte’ s Einwilligung knüpfen ließen und dach ihrerfeits 
verſprachen, Land und Armee fogleich wehrlos zu machen, Bo⸗ 
naparte knüpfte nämlich feine Einwilligung an eine Bedingung, 
welche die Engländer, die mit Hannover gar nichts gemein hat- 
ten, als den König und die Prinzen, unmöglich .eingehen kenn⸗ 
ten und ſchon im fiebeniährigen Kriege verlacht hatten, Es 
follte, forberte Bonaparte, bie hannöverfche Armee ausgelöfet 
werden, als wenn es eine engliiche fey; das fanden die Eng— 
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länder mit Recht abgeihmadt und Mortier forderte unbebingte 
Ergebung. 

In diefer Zeit der Noth zeigte ſich auch die Göttinger 
Gelehrtenkaſte in ihrem praktiſchen Glanz, fie fuchte ſich zu ret⸗ 
ten, während Alles ein Raub der Sranzofen ward, Bonapartes 
Rathgeber und er felbft ergriffen begierig den Anlaß, den Ruhm 
der Beihüsung der dem franzöfifchen Inſtitut huldigenden Ge 
lehrten, die es ald den Gipfel des Ruhms betrachteten, Corre⸗ 
fpondenten ber eiteln vierzig zu feyn, durch Begünftigung ber 
Göttinger Univerfitätsfaffe zur erfaufen. Heyne und Martens, 
hieß es, ſeyen Eorrefpondenten des Parifer Inſtituts, Bonaparte 
werbe baher bie Anftalt, deren Mitglieder feinem gelehrten Or- 
den einverleibt wären, gern begünftigen. Wie ſich damals mit 
Böttingen wetteifernd die ganze hannöverſche Beamten-, Hof 
und Dienerwelt fchmiegte und büdte, das kann man am beflen 
aus dem Bericht fehen, den der als Ausforfcher von Bonaparte 
ins Hannöverfche geſchickte Mangourit von feiner Aufnahme in 
Hannover gibt °). Die ganze hochmüthige hamöverſche Wet 
huldigte diefem Jakobiner, der um 1782 als Griminalrichter 
(lieutenant criminel) abgefegt war, dann 1798 als Legations⸗ 
fetretär nad) Neapel geſchickt, aber als bekannter Taugenichte 
nicht angenommen wurde; in der Schweiz zeigte er ſich hernach 
von feiner beffern Seite, jebt war er einer von Fouché's Hand- 
langern. “ 

Wenn die an Geheimhalten gewohnten weiſen Herrn des 
Cabinets dem Grafen von Walmoden als Befehlshaber der 
Armee die ganze Sapitulgtion von Suhlingen und befonders ben 
Punkt wegen der Cinwilligung Bongparte's mitgetheilt gehabt 





5) Er hat ein abfurdes dickes Buch über feine Kımdfchaftsreife nad 
Hannover gefihrieben, worin er eine ganz Muffe heierogener Materien 
eingemifht hat, das Weſentliche findet man in dem deutſchen Auszuge. 
Der Hannöverſche Staat in allen feinen Beziehungen. Ge 
fhildert in ven Jahren 1803 und 1804. Nach dem Franzöfiſchen 
des Mangourit. Bamburg bei Adolph Schmidt. 1805. 8. 
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hätten, fo würde er feme Armee und das Land gewiß nicht 
gefeffelt den Franzufen übergeben haben; aber fie theilten ihm, 
aus Furcht, daß er ſich nicht raſch genug dem Feinde in bie 
Arme werfe, nur die Puncte mit, welche die Armee betrafen, 
Er ließ, weil es ihm angedeutet wurbe, Hameln ben Franzofen 
übergeben und überließ ihnen auch Artillerie, Pontons, Pferde. 
Die Hannoveraner. lagerten fich im Lauenburgiichen, Walmoden 
erſchrak aber nicht wenig, als er den Artikel wegen ber Rati- 
fifation erfuhr, er Tieß ſich deshalb auch weislich bei ber aufs 
Aeugerfte erbitterten Armee im Lauenburgiſchen nicht. eher fehen, 
als bis er endlich entfehloffen war, an ihrer Spitze Das Neußerfte 
zu wagen. 

., Bonaparte hatte feine Zuflimmung zur Kapitulation von 
Suhlingen verweigert, er hatte Mortier Befehl gegeben, - bie 
franzoͤſiſche Armee am die Elbe zu führen, über diefen Fluß zu 
geben und die Hannoveraner zur unbebdingten Webergabe zu 
zwingen. Es war am 27, Juni, als Mortier an der Elbe 
erſchien, die bannöverfche Armee war entfchlofen, der Welt 
zu zeigen, was für bie Ehre einer Nation kämpfende Berzwei- 
felte vermöchten; dafür hatten aber weder hannöverſche Beamte 
noch die Feudalſtände einen Sinn, Die Beamten machten ee 
dem Feinde gar bequem, damit ja niemand auf den Einfall 
fomme, im Aufftande und in ber Armee fein Heil zu fuchen, 
halfen fie dent Feinde vermöge des alten Raͤderwerks das Land 
auszufaugen. Alles ward den Franzoſen erleichtert, bie, wenn 
fie hätten rauben, Gewalt brauchen, brennen und morden müf- 
fen, unfehlbar das ganze Volk gegen fi in Waffen gebracht 
hätten. Jeder Beamte blieb auf feinem Poften und diente wie 
vorher gegen das Volk. Eine Erecutiveommiffion. von Fünfen 
war zur allgemeinen Regierung im Namen der Franzoſen er 
nannt, beren Mitglied derfelbe Hofrichter von Bremer war, 
der die Sapitulation mit fo viel Umficht gefchloffen hatte, Ver⸗ 
möge biefer Sommiffion war das Land ſo leicht regiert, als 
wenn 28 eine franzoͤſiſche Provinz geweſen wäre. Die. Feudal⸗ 
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fände erfchienen endlich auf der Bühne, um der Armee bie 
Grille von Aufopferung und Nationalehre auszureben. Officiere 
und Soldaten hatten erflärt, fie würden fich wiederſetzen; bie 
Anftalten waren gemacht, um ben Franzoſen den Uebergang 
über die Elbe zu wehren, als am 28, Juni die Feudalſtände 
Bevollmächtigte ſchickten. 

Der Herr von Lenthe und der Generalmajor von Wangen⸗ 
heim hatten übernommen im Namen ber Stände kaltes Waf- 
fer der Sorge für das tägliche Brod in das euer der 


Nationalbegeifterung zu gießen. Sie erflärten der Armee rund 


heraus, dag, wenn fie fih wehren und dadurch Ungläd 
über das Land bringen würde, fie von den Ständen 
nichts zu erwarten hätten, wenn fie aber Schande über ſich ergehen 
laſſen wolle, jo daß die Franzoſen jeden, wie bisher nach‘ Stand 
und Würden feiner Güter und feiner Behaglichkeit unter ber 
Bedingung genießen ließen, daß er ihr ruhiger und gehorfamer 
Unterthan ſey, dann folle. für ihren Unterhalt geforgt wer- 
den. Das Benehmen dieſer Leute, die fih Ritterfchaft nannten, 
war bei diefer Gelegenheit um fo fchimpflicher, als fie zugleich 
alle gemeinen Seelen im Heer burd heimliche Berbreitung ber 
Botſchaft mit den Edlen und Patriotiſchen zu entzweien fuchten, 
Sie hatten nämlich anfangs im Namen der Stände Walmoden 
aufgefopert, fich und das Heer den Franzoſen zu übergeben ; er hatte 
aber die Generale verfammelt und mit deren Einſtimmung biefe 
Zumuthung ſchnöde abgewiefen ; bie Herrn fuchten Daher Zwietracht 
zu ſtiften. Die Franzoſen hatten damals Alles zum Hebergange 
über die Elbe gerüftet, fie batten Schiffe vereinigt, Batterien 
errichtet, ftußten aber Doch, ald die Hannoveraner Anftalt zum 
Kampfe machten. Der Herr von Lenthe und ber Herr vom 
Wangenheim ſuchte die wadern Landsleute zur Unterwerfung 
unter die Franzoſen zu bewegen. Das war fo leicht nicht, als fie 
dachten, und die beiden Herrn geriethen in bie größte Berlegenheit, 
als Walmoden zwei Vorſchlaͤge, welche fie bie Stirn hatten, 
ihm zu überbringen, unbebingt verwarf, weil feine Daunoser 
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raner fih weigerten, ihre Waffen und Pferde den Franzofen zu 
übergeben. Die Abgeordneten der Stände erboten fich daher 
in einem britten- Borfchlage, fie ſeyen bereit im Namen der 
Stände den Schimpf über ſich ergehen: zu laſſen, fie wollten 
ſelbſt die Waffen ihrer wackern Landsleute in Empfang neh- 
men unb beides, Waffen und Pferde, den Sranzofen übergeben. 
Auch diefen dritten Borfchlag würde Walmoden nicht angenommen 
haben, wenn es nicht den gnäbigen Herrn gelungen gewefen 
wäre, zwei Reiterregimenter um ihre Eriftenz beforgt zu machen. 
Ag diefe dann den Dienft verweigerten, hielt endlich Graf Wal- 
moden im Schiffe auf der Elbe bei Artlenburg eine Zuſammen⸗ 
funft mit dem franzöftfchen General. Dort ward am 5. Suli 
eine neue Gapitulation gefchlöffen, vermöge welcher die Sol⸗ 
baten der hanndverifchen Armee entlafien, Waffen und Pferbe 
abgeliefert werben follten; aber nicht yon den Soldaten, fon« 
dern von ben fländiichen Abgeorbneten, die fie von dieſen im 
Empfang nehmen follten ). Die Hannoveraner hatten auf Diefe 
Weife Alles, was fie hernach Titten, durch das Benehmen ihrer 
Regierung und ihrer Ritterſchaft doppelt und breifach verdient; 
dem, der wahre Ehre kannte, war es gleich anfangs nicht zwei⸗ 
felhaft und warb es hernach ganz Mar, daß fie befier gethan 
baben würben, Alles auf einmal im ehrenvollen Kampfe aufs 
Spiel zu ſetzen, als fich endloſen, Tchimpflihen Mißhandlungen 
feige zu unterwerfen, Wie jammerten hernach Die nur um Geld 
und Wohlleben beforgten gemeinen Seelen über Inſolenz und 


6) Rah dem dritten von Walmoden angenommenen Entwurf einer 
Eapitufation entwaffnete das Heer fich feldft, und überlieferte Pferde und 
Waffen den Bevollmächtigten der Landſchaften; Unterofficiere und Solda⸗ 
ten durften mit Urlaubspäflen in ihre Heimath zurückkehren, für den Unter- 
halt unbemittelter Officiere follte geforgt werben. Wer die ganze Erbärnte 
fichteit Der Gefchichte eines Menfchen wie Thiers und feiner Soppiftereien 
kennen Lernen will, darf nur im 4. Theile feines Machwerks ohne Seele 
Vol. IV. p. 300 und folgende dieſe Gefchichten Iefen. Was den Raub 
angeht, fo wurden gleich abgeführt: 500 Kanonen, 400000 Pfund Pulver, 
3 Millionen Patronen, 4060 Pferde und 40000 Flinten. Ä 
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Drud der franzöfifchen Beamten! Wie krochen und büdten ſich 
die Hochmüthigen vor den Freniven! Wie emfig waren Abel 
und Beamten ald Werkzeuge der Sranzofen beflifien, die Pferde 
Hieferung und die Zahlung von achtzehn Millionen Franken, die 
vom Juni bis December 1803 gezahlt werben follten, von ihren 
Schultern auf die der Bürger und Bauern zu wälzen! Bie 
prahlten die Göttinger Profefforen, daß ihre Berühmtheit fie 
son ben Laften frei mache, welche alle ihre ärmeren Landsleute 
druͤckten! 

Eben ſo tief als Hannover ſank Preußen, weil der ſchwache 


König der Politik eines Haugwitz, Luccheſini, der beiden Lom 
bards, Beyme und anderer Gehör gab, und biefe war von ber 


felben Art wie die der hannöverfehen Beamten und ber Ritter- 


ſchaft. Der König von Preußen wurde dabei unflreitig oft von 


der Bande ber Zeiten ber Gräfin Lichtenau betrogen, Die Häupter 


derſelben waren oft fihon vorher, ehe er es ahnete, mit Tab 
leyrand einig, und mande Schritte, weiche dem Könige von 


ihnen angegeben wurden, wie 3.3. Die Sendung Lombards nad 
Brüffel, geſchahen offenbar nur, um zu verbergen, daß fie über 
bag, was der König thun werde, ſchon im voraus ihr Wert 
gegeben hätten. Bonaparte hatte vorher feinen Falten, fleifen, 
ſchweigſamen Dürse, der ganz für den König von Preußen 
paßte und ihm auch fehr lieb war, nad) Berlin geſchickt gehabt, 
um. den König von Preußen ganz in fein Ne zu zieben und 
ihn dadurch mit der ganzen andern Welt zu entzweien, daß er 
ſich als franzöfifches Werkzeug gegen die Glieder des Reichs ge 
brauchen laſſe, das ſchien freilich dem ſchwankenden Könige zu 
gewagt. Auch die cabaltvende Schaar des Hofes Hatte ven 
Muth kühner Frevler nicht, fie wollten zugleich den Frangofen 
und ihren Gegnern dienen und nerbarben es mit beiden. 

Die Engländer ſperrten, fobalb die Franzofen Hannover 
befegt hatten, Weſer und Elbe, der König von Preußen ließ 


ihnen anbieten, wenn fie bie Schifffahrt. Diefer beiden Flüſſe fi 
Iafien wollten, Hannover Durch feine Truppen befegen und feine 
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Zeit wieder räumen zu laſſen. Darauf konnte England fchon 
darum nicht eingehen, weit es mit Hanndver durchaus nichts 
gemein hatte, als daß fein conftitutioneller König auch zugleich 
noch Mitglied des deutſchen Reiche war, in welcher Eigenfchaft 
der Kaifer und der König von Preußen ihn zu befchügen ver- 
pflichtet waren. Es warb in ber That eine ſich Darauf be- 
jiebende Comödie gleich nad der Befegung Hannovers von 
Preußen gefpielt. Haugwitz wollte feinem Könige den Schein 
geben, als wenn er ſich, trotz des Anfcheins vom Gegentheit, 
doch nicht ganz Teidend babei verhalte, daß Bonaparte foweit 
ind Herz von Deutfchland vordringe, daß er Dänemarf, Med- 
iendurg, Brandenburg über Nacht befegen könne. Die Sache 
war hoͤchſt wahrfcheinlich zwiſchen Luccheſini, Haugwitz, Bona⸗ 
parte, Talleyrand ausgemacht, dann beredete man den Koͤnig, 
daß es nöthig ſey, auszukundſchaften, welche Abſichten Bona- 
parte mit Hannover habe und daß dies Geſchaͤft am beſten dem 
Genoſſen des Kleeblatts, dem Cabinetsrath gombarb übertragen 
werben Fönne, 

Bonaparte machte gerade eine Reife in Belgien, als Lom- 
bard im Juli 1803 die Sendung übernahm, dieſer traf ihn in 
Bräffel und warb mit der freimbdlichften Miene empfangen, ob- 
gleich die Sendung vorgebli den Zwed hatte, um die Räu- 
mung Hannovers nachzufuhen. Bignon und der Belgier, der 
bie von Hardenberg gefammelten, zur Zeit ber Befegung Ber- 
Iins verftedten Actenftüde unvollftändig und ungenau und durch 
ganze Bände von zufammengerafften unzuverläffigen Notizen ver- 
mehrt zu den Denfwürdigfeiten eines Staatsmanns 
benugt hat, verfichern ung zwar, Bonaparte habe Damals dem 
Könige von Preußen angeboten, ihm, wenn er eine Allianz mit 
ihm ſchließen wolle, Hannover abzutreten, wir willen aber jegt 
doch durch einen durchaus zuverläffigen Mann, daß dies unrich- 
tig iſt ). Bonaparte beſtrickte einen Menſchen wie Lombarb 

7) Wir meinen Lefebvre und wollen feine Note herſetzen, weil das Buch 


vielleicht noch nicht in den Händen unferer Zefer if. Sie lautet Vol. II. 
VL Thl. G. 2. Aufl. V. Thl.) 35 
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ganz und gar mit der Liebenswürdigkeit, die ihm eigen war, er 
bezauberte den windigen Berliner, er überſchüttete ihn mit Re 
den, er warf den Gedanken hin, Daß Hannover preußiſch werben 
fönne, und ber eitle, Teichtfertige Cabinetsrath überredete und 
überzeugte feinen fentimentalen König von den vortrefflichen Ab⸗ 
fidhten des erften Conſuls. Der König warb gerührt, er nahm 
Alles für baare Münze, er ſchickte endlich am 15. Auguft einen 
eigenhändigen Brief mit rührenden Borfchlägen nach Paris. 


‚Preußen und Rußland, fchrieb der. König, wollten bie 
Bürgfcyaft übernehmen, daß Frankreich während des Kriege mit 
den Engländern von feiner Continentalmacht folle angegriffen 
werden. Sie erwarteten Dagegen, daß der erfte Conſul fich ver 
pflihte, neutrale Staaten nisht weiter zu verlegen, daß er feine 
unaufhörlih vermehrte Armee in Hannover bis auf zwanzig 
taufend Dann vermindere und feine Rüftungen zu einem An 
griff auf England auf ber Elbe oder Wefer veranftalte, auf 


Handel und Schifffahrt beider Flüffe auf Feine Weife flöre oder 


hemme. Der König erwarte deshalb. auch, Daß das den Ham- 
burgern gehörende Amt Nitebüttel geräumt und daß die Unab⸗ 
bängigfeit der Hanfeeftädte nicht ferner verlegt werde.” Dies 
Alles warb ohne Rückſprache mit Rußland gefchrieben, cs war 


p. 336—337: Bignon affirme que le premier consul proposa formellement i 
Mr. Lombard la cession du Hannovre et Valliance. Ni dans la correspos- 


dence de Mr. de la Forest, ni dans les dep&ches de Mr. de Talleyrand now | 


n’avons trouve un mot, un seul mot d’oü l’on püt inferer qu’en Juillet 
1803 Bonaparte ait propose la cessioh du Hannovre. Si unc telle oflre 


eüt été faite, le cabinet de Berlin l’eut prise en grave consideration: ele 


eüt été mise en cours regulier de negotiations; im&me en admettent que 
le roi l’edt de suite rojettee comme trop hardie et de nature à le brouiller 
avec les Anglais; il en, eüt été question ne füt ce qu’indirectement 
entre Mr. de Haugwitz et Mr. de laForest.‘ Nous sommes donc autorises 
à croire, que M. Bignon a été induit en erreur — — il n’est point = 
possible, que dans un entretien avec M. Lombard le premier consul ait 
jete en avant l’idee d’une incorporation de l’electorat au territoire Prussien: 
peut &tre a-t-il voulu sonder etc. etc. 
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alſo ſchon aus dieſem Grunde unausführbar und Rußland fühlte 
fi fogar beleidigt, weil e8 Damals mit einem Projekt umging, 
melches mit dem Anerbieten des Königs von Preußen im Wi- 
derſpruche ftand. Dies Projekt befland darin, die Franzoſen mit 
Gewalt aus Hannover zu vertreiben. : Als dem zu Folge das 
ruſſiſche Cabinet dem preußifchen zu verflehen gab, daß es eine 
Berbindung mit Defterreih und mit ben norbifchen Mächten zu 
fließen beabfichtige, warb: bie. armfelige preußifche bald links 
bald rechts tappende Poli fo erfchredit, daß der König einen 
Schritt bilkigte, der hernady Preußen dem erften Conſul verhaßt, 
und mas Schlimmer war, zugleich höchſt verächtlich machte, 

Es geht nämlich aus La Forefts Depefchen hervor, daß 
Hangwitz und Confosten aus Furcht zwiſchen Nuffen und Sran- 
zofen ins Gedränge zu kommen .und endlich einmal das Schwert 
sieben zu müſſen, ſich erſt eilig zudem Bunde mit Frankreich 
erboten, den Boxaparte damals wünfchte, daß fie aber gleich 
hernach, als Ortterreich erklärte, daß es fich auf feinen Bund 
mit Rußland gegen Frankreich einlaffen werde und als Rußland 
mit Feindfeligfeiten drohte, wenn Preußen einen Bund mit 
Frankreich foließe, ihr. noriges Anerbieten eilig zurücknahmen. 
Im. Detober 1803 war dem franzöfifchen Gefandten in Berlin 
(Laforeft) ein‘ Entwurf der Bedingungen eines Bundes zwifchen 
Preußen und Frankreich übergeben, in der Mitte November ward 
aus Berlin ein ganz verjchiebenes Profeft des Bundes an Lucche⸗ 
fint geſchickt und von ihm dem franzöfifchen Cabinet mitgetheilt. 
Sn dieſem zweiten Entwurf wurde die Räumung Hannovers 
unter ganz anderen Bebingungen gefodert als vorher, Fein Wun⸗ 
ker war es baher, daß die ganze neun Monate lang fortgefegte 
Unterhandlung über Hannover tm December 1803 auf eine 
lächerliche Weife endigte. Es warb .eine Uebereinkunft ge- 
ſchloſſen, vermöge. deren Bonaparte nach ‚wie vor ganz Nord» 
deutſchland tprannifiren durfte, Berlin aber ließ fih, wie es 
ꝓflegt, mit leeren Worten abſpeiſen. Bonaparte verfprach nämlich: 


Was Hannover angehe, fo folle Preußen bei allen 
35 * 
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Unterhbandlungen über das Schieffal Diefes Landes 
befragt werben. | 

Preußen fant von biefem Augenblid an völlig in der oͤf⸗ 
fentlihen Meinung, weil fogar Dänemark, ald die Hanfeeftädte 
son den Franzofen gepeinigt und geplagt, Mecklenburg bem- 


ruhigt warb, durch eine energifche Demouftration bewies, daß 


es, wenn es Holftein gelten follte, fih nicht ohne Gegenwehr 
feibft anfgeben werde, wie die hanndverfche Regierung gethan 
hatte, Es hatte Truppen zufammengegogen und in Rendsburg 
ein Hauptquartier errichtet. Freilich ſchimpfte und tobte Bona⸗ 
parte über diefe Kühnheit, fich feiner Erprefiungen erwehren zu 
wollen, in allen möglichen ‘Zeitungen, arch brachte er es dahın, 
bag die Dänen im September ihr Hauptqaartier aufheben muß 
ten, aber die Ehre der Dänen warb gerettet und ihr Hauptzweck 
ward erreicht, Holftein blieb verfchont. Die Hanfefkäbte Hatten 
ſchon vorher fehr viel gelitten, fie wurden auch hernach for 
dauernd gequält. Unter biefen Umftänden konnte das gute Ber- 
ſtändniß zwilchen Rußland und Frankreich, auf die Dauer um 
möglich erhalten werden. Die franzöfifche Armee, die auf Um 
foften der Hannoveraner ernährt, verpflegt, bezahlt warb, deren 
Generale und Officiere ausdrücklich um fih durch Plackereien 
und Zaggelber bereichern zu können, dahin geſchickt wurden, 
warb bis auf dreißigtaufend Mann vermehrt, und drohte vor 
dort aus ben Verbündeten Rußlands. Bonaparte Dagegen be 
drohte die von den Ruſſen beſchützte Republif der ſieben Inſeln 
von "Italien aus und behandelte Spanien und Portugal als 
eroberte Provinzen. 








— — 


| Seit dem Wiederbeginn des Kriegs mit England hatte Be | 
naparte Ancona, Divanto, Brinbifi wieder befegen laſſen, er 


war alfo mit ben fteben Inſeln in unmittelbarer Berührung, 
und fonnte mit den. Türken vereinigt die Ruſſen beunruhigen. 


| 


Er fhaltete außerdem von Wallis in der Schweiz bis an die | 


Meerenge von Mefiina ganz unbedingt über Land und Lente. 
Bonaparte hielt nämlich um biefe Zeit den Canton Wallis mili- 
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täriich beſetzt; er verfuhr mit feinem Schüglinge, dem jungen 
Könige von Hetrurien, wie bie Engländer mit indifchen Rajahs 
zu verfahren pflegen. Er ließ, ohne der Regierung Hetruriens, 
wie man Toscana damals nannte, auch nur Nachricht zu geben, 
an der ganzen Küfle des Landes Batterien errichten, Livorno 
befefligen und würdigte die Klagen, die ihm im Namen bes 
Königs vorgebradht wurben, nicht einmal einer Antwort. Als 
er die Inſel Elba befegen Tieß, weil er, wie er fagte, Porto 
Longone nicht länger in der Gewalt bes Könige von Hetrurien 
laſſen koͤnne, ließ er dem Könige ganz Takt fageu, er möge biefen 
Play künftig nicht weiter als zu feinem Gebiete gehörend be- 
trachten. | 
Dies hätte dem allmächtigen fpanifchen Minifter (Don 
Godoy) eine VBeranlaffung geben follen, fi alfmählig von Sranf- 
reich loszumachen, befonders hätte er Spanien für den aufs neue 
drohenden Krieg zwiſchen England und Franfreich von den Lei- 
ungen an Schiffen und Truppen, "die es den Franzofen im 
Zraetat von St. Ildefons im Auguft 1796 verfprochen hatte, 
losmachen follen. Es ſchien in der That einige Zeit hindurch, als 
menn es zwifchen Spanien und Franfreich zum Kriege fommen 
werde. Die Franzofen fammelten eine Armee bei Bayonne unter 
dem Borwande, durch Spanien nad) Portugal zu ziehen. Spa⸗ 
nien ließ nicht allein feine Armee an die Pyrenäen ziehen, fon- 
bern es warb auch durch ein Eönigliches Decret eine Aushebung 
von zehntaufend Dann angeordnet, Bonaparte befhuldigte Godoy 
bes innigen Verkehrs mit England, und in ber That verweilte 
ber englifhe Gefandte fortdauernd in Madrid; dagegen drohten 
die Franzofen den Spaniern mit Krieg, wenn fie nicht entwe- 
ber Theil an ihrem Kriege mit England nähmen oder ihnen 
monatlich ſechs Millionen Franken zahlten. Beurnonville war 
Gefandter in Mabrid, er pochte und drohte, Godoy bebte, Bona- 
parte verachtete den Friedensfürften aufs tieffte und betrachtete ſchon 
damals Spanien als feine Beute. Godoy Tief in Paris: unter- 
handeln, weil Beurnonville zu brutal war. Beurnonville drohte, 
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er werde aus Madrid abreifen und dann werbe ber Krieg be- 
ginnen. Godoy verließ fih auf feine Cabalen in Parts und auf 
Azara. Der Gefandte wiederholte endlich feine drohende Alternative, 
dag Spanien entweder monatliche Zahlungen leiſten ober Theil 
am Kriege nehmen folle, er drohte fogar am 5. September 
abzureifen, wenn feine Foderung nicht fogleich erfällt werbe; 
er reifete aber doch nicht, ald man ihm ausweichend ant⸗ 
wortete. 

Der Krieg warb nicht erklärt, der ganze Sturm traf ben 
unwürbigen Liebling und Regenten, ber ‚nicht blos geſtürzt wer- 
den, nicht blos von den Gefchäften, fondern vom Könige und 
von der Königin, die er unbedingt beberrfchte, gänzlich entfernt 
werben follte. Der erſte Conful jchrieb zu dieſem Zweck einen 
merfwürbigen Brief an Carl IV., in welchem er dem Könige 
die ganze Schande feines Hauſes enthüllte und zugleich drohend 
und gebieterifch des Friedensfürften Entfernung foderte. Bir 
theifen den für Bonaparte's Denfart und für bie Art, wie er 
Spanien behandelte, bedeutenden Brief in. der Note wörtlich 
mit®), obgleich Godoy durd ein höchft merfwürbiges Kunſtſtüͤck 


8) Der Brief ift vom 19. Oct. 1803. Dans les circonstances aussi 
pressantes oü se trouve l’Europe je crois avoir à remplir un dernier devoir 
aupres de V. M. en la priant d’ouvrir les yeux sur le gouffre ouvert par 
l’Angleterre sous le tröne que la famille de V. M. occupe depuis cent- 
ans. En effet, que V. M. me permeite de lui dire, l’Europe entiere os 
affligee autant quiindignde de l’espece de detrönement dans le quel le 
prince de la Paix se plut à le representer ä tous les gouvernemens. Lui 
seul gouverne la marine; il gouverne la cour; il a des gardes; il a m 
nom royal, il est le veritable roi d’Espagne. Ses favoris sont dans toutes 
les places; tout le pouvoir de leetat est dans les mains de ses creatures 
et je prevois, que si je suis oblig& de soutenir une veritable guerre 
contre ce nouveau roi, jaurai la douleur de Ia faire en m&me tems contre 
un prince, qui par ses qualits persomelles eüt fait le bonheur de ses 
sujets, sil eüt voulu regner lui m&me. Je ne doute pas, que par suite 
de la m&me politique on ne conseille pas a V. M. de reunir des troupes 
pour s’opposer au corps d’armde que je suis oblige d’envoyer dans les 
ports de l’Espagne, afin de mettre mes escadres a l’abri des forces du 
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zu bewirken wußte, daß der König den Brief nie erbrach, noch 
weniger ihn lad, Es ward nämlich ein Legationsferretär mit 
biefem Briefe geraden Wege von Parıs nah Madrid gefchickt 
und dem Könige gefagt, daß fich diefer ihm zu übergebende Brief 
auf den Streit mit Bonaparte beziehe, Der Gefanbtichafts- 
fecretär eilte indeffen erfi zu Godoy, der ganz kläglich that, 
As, was man wollte, bemilligte, doch aber ben förmlichen 
Abſchluß eines neuen Tractats dem fpanifhen Minifter Azara 
in Paris und Talleyrand überließ. Als der Gefandte dann den 
Brief übergeben wollte, den Bonaparte gefchrieben hatte, meinte 
Carl IV., der Brief ſey im Zorn gefchrieben, er fey jegt un- 
nöthig, da Alles ausgemacht fey, er wolle ihn alfo lieber un- 
gelefen zurüdgeben, als den Streit verbittern und Verdruß erregen, 


Spanien batte ſchon vorher feinem Verbündeten Flotten, 
Heere, Schäge, Handel und Colonien geopfert; der Tractat, 
den jeßt der elende Liebling, um ſich zu retten, durch Azara mit 
Zalleyrand am 10, Detober in Paris abfchließen lieg, war aber 
für Frankreich und für Spanien gleich fchimpflich, weil das 
Erftere feine Uebermacht empörend und ſchmutzig mißbrauchte. 
Spanien ſollte monatlich ſechs Millionen zahlen, von biefen 
ſollte es aber zwei für bie ihm aufgebürbete Unterhaltung ber 
in, feinen Häfen aufgenommenen franzöfifhen Schiffe und für 


—t 


leurs ennemis et de la perfidie du prince de la Paix. Le resultat de 
ces rassemblements sera la guerre entre les deux &tats et je ne veux pas 
la, fairo a V. M. Lorsque le prince de la Paix verra la monarchie en 
danger, il se retirera en Angleterre avec. ses immenses trefors et V. M. 
aura fait le malheur de ses peuples, de sa couronne et de sa race par 
un exc&s de bonte pour un favori avide, sans talents comme sans honneurs. 
Que V. M. remonte sur son tröne qu'elle eloigne d’elle un homme qui 
s’est par degres empar& de tout le pouvoir et qui a conserve dans son 
rang les basses passions de son caractere et ne s’est jamais eleve à aucun 
sentiment qui püt l’attacher ä la gloire de son maitre et n’a did gouverne 
que par la soif de Por. Je crois qu’on aura cache tellement la verite 
a V. M. que la lettre, que je lui écris lui sera, pour ainsi dire toute 
nouvelle, je n’eprouve pas moins de peine à lui dire la verite. 


u 
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die Berforgung und Verpflegung der Bemannung berfelben zu- 
rüdhalten dürfen. Im 7. Artikel dieſes Vertrags übernahm 
Spanien die Verpflichtung, dafür zu forgen, daß auch Portugal 
fünftig eine Million monatlich an Frankreich zahle. Diefe Manier, 
Geld zufammenzubringen, war unftreitig unwürbig und ſchmutzig, 
eher den afrikaniſchen Raubftaaten ald der größten europätfchen 
Macht angemeflen. Es war überdies vorauszufehen, daß den 
Engländern nicht entgehen würde, daß e8 darauf abgefehen fey, 
die Hülfe, welche Spanien den Franzofen gegen England Ieifle, 
zu verfteden. Die Engländer nahmen denn auch allerdings 
‚biefen Tractat als eine Verbindung Spantens mit Frankreich 
gegen England ‚und machten der ihnen nachtheiligen Neutralität 
Spaniens dadurch ein Ende, daß fie vier mit indifchen Schägen 
befrachtete fpanifche Fregatten aufbringen: ließen, ehe der Krieg 
erflärt war, 


$. 3. 
Rußland. 


Es fcheint nicht, daß, wie Bonaparte immer behaupiete, 
engliihe Aufhegung Schuld war, wenn um 1803 Rußland md 
Frankreich zerfielen. Die Auffen waren zu gute Politifer, um 
nicht einzufehen, daß Bonaparte ſich ihrer bedient habe, um 
Deutſchland an ſich zu fefleln und daß er hernach ohne Rückſicht 
auf Das, mas er ihnen verfprochen hatte, feinen Weg gegangen 
jey. Dies wird aus der furzen Angabe der Tractate erhellen, 
über deren Verlegung fih Kaifer Merander 1803 befchwerte. 
As Muramieff von Hamburg aus dem Kaifer Paul die Aus 
föhnungsvorfchläge Bonaparte's mittheilte, fo waren es befon- 
bers zwei Puncte, welche den Kaiſer bewogen, Kaliticheff nad 
Paris zu ſchicken, um über einen Freundſchaftstractat zu unter- 
handeln. Diefe Puncte waren: dem Könige von Neapel folle 
ein Friede gewährt und er in völlig unabhängiger Herrſchaft 
erhalten werden; ferner folle der König von Sardinien Piemont 
wieber erhalten. Wir haben gefehen, wie ſchlecht dies Ber- 
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isrechen durch ven Waffenſtillſtand von Foligno und durch ben 
Frieden zu Florenz erfüllt ward, oder mie arg man ben Kaiſer 
betrog. Piemont ward zwar vorerft nicht mit Frankreich ver- 
einigt, aber jedes Jahr geſchah ein Schritt, ber deutlich bewies, 
daß es feinem alten Herrn nie werbe wieber zurüdgegeben werben. 
Daß Bonaparte weder den Artikel wegen Sardinien, noch den 
wegen Neapel jemals erfüllen werde, war fchon vor Kaiſer 
Pauls Tod fo ausgemacht, daß Kalitſcheff deßhalb am 18. Fe- 
bruar 1801 eine heftige Note übergab., bie vorerft den Unter- 
handfungen über ben mit Rußland abzufchließenden Freundfchafts- 
tratat ein Ende machte. Er foberte darin peremtorifch, daß 
bie fünf Artifel, deren Bewilligung, wie er fih aus— 
brüdt, feinen Kaifer veranlaßt hätten, dem Cabi— 


net der Tuilerien zu willfahren, augenblidlih erfüllt 


würden. Die Artikel finden die Lefer in der Note”), von Un- 
terhandlungen war erſt wieder die Rede, als Arcadi Iwano— 
witſch Markoff an Kalitſcheffs Stelle nah Paris geſchickt ward, 
Diefer war unter Bedsborodko ein rüfliger Arbeiter in ber 
Kanzlei der auswärtigen Angelegenheiten, war leer und eitel, 


kriechend und hochmüthig, wie es kam; geiftreich im Geſchwaͤtz 
der Salons und doch ehemals in der Pariſer royaliſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der fade Markoff genannt. Die Veranlaſſung, 


Rußland und Frankreich näher zu verbinden, gaben ihm, wie 
wir ſchon oben bemerkt haben, die deutſchen Angelegenheiten. 
Er ſchloß damals zu derſelben Zeit einen öffentlichen und einen 


mehr als gewöhnlich geheim gehaltenen Tractat, der aber gleich— 
wohl hernach den Engländern befannt ward, 


9) Die fünf Artikel waren: 1) Die Könige von Reapel und Sardinien 
werden wieder in Beſitz ihrer Staaten gefebt und darin erhalten. 2) Die 
Integrität und Inabhängigfeit diefer beiden Staaten wird erhalten. 3) Der 
Pabſt wird in feinem weltlichen Fürftenthyum erhalten. A) Der Großher- 
308 von Toscana erhält eine Entfhädigung in Stalien, nicht in Deutſch⸗ 
land. 5) Rußland nimmt Theil an den im Frieden zu Lüneville feſtge⸗ 
ſetzten Conferenzen über Entſchädigungen. 
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Die eilf Artifel des geheimen am 11. Detober 1801 ge 
ſchloſſenen Bertrags wollen wir in der Note beifügen 0), ihr 
Bekanntwerden beim englifchen Meinifterium brachte Talleyrand, 
ber nnermeßliche Einkünfte. hatte, und doch immer um Gel 
verlegen war, in großen Verdacht bei Bonaparte, Daß er das 
Geheimnig verkauft habe; er fuchte die Schuld auf zwei unter- 
georbnete Perfonen zu ſchieben. Die Engländer nämlich, das 
ift gewiß, wendeten fechztgtaufend Pfund daran, um: zu erfahren, 
was das ſey, das man ihnen fo ängſtlich verbergen wolle, und 
erhielten die Copie des Tractatse aus dem geheimen Archiv. 
Fouché und feine Polizei behaupteten geradezu, Talleyrand Habe 
Das Geld erhalten; Diefer ließ aber zwei feiner Räthe (commis)' 
für ſich büßen. Ste wurben abgefegt und. verbannt; es war 
aber jebermann auffallend, daß Talleyrand den Einen berfelben 
gleich hernach wieder gebrauchte. Bonaparte konnte und wollte 
bie Bedingungen nicht erfüllen, Markoff fpionizte ihn aus, fland 
mit den Royaliften, bie damals conſpirirten, in Berbinbung, 
beftah und verführte Bonaparte’s Leute, Diefer warb daher 


10) Der wefentliche Inhalt ift: 1) Rußland und Frankreich wollen 
gemeinfchaftlich dahin wirken, daß die Entfihädigungen in Deutfchland fo 
vertheilt werben, daß fih Preußen und Defterreih die Wage halten. 
2) Beive Mächte wollen fid vereinigen, um gemeinſchaftlich die Angele⸗ 
genheiten Italiens und des heiligen Stuhls in Ordnung zu bringen. 
3) Rußland will dahin wirken, daß die ottomaniſche ‚Pforte den Tractat 
ratificire, den ihr Miniſter am 9. October mit Frankreich geſchloſſen hat. 
4) Die Unabhängigkeit von Neapel fol gefichert werden. 5) Die franzö 
fifchen Truppen follen das Neapolitanifche ränmen. 6) Ueber die Ent 
fhädigung des Königs von Sardinien werben fih Rußland und Frankreich 
freundlich verftändigen. 7) Der Herzog von Würtemberg erhält Antheil 
am deutſchen Raube. 8) Der Kurfürfi von Baiern ebenfalld und das 
Gebiet des Markgrafen von Baden wird vergrößert. 9) Die Unabhängig 
Teit der Republik ver fieben Infeln wird verbürgt. 10) Alle franzöfifde 
Gefangene in der Türkei und in Rußland werden in Freiheit gefehk 
14) Rußland und Frankreich verbinden ſich, um ben Frieden und das 
Gleichgewicht ver Mächte zu fihern, die Sreipeit auf dem Meere zu fchüßen 
und zu biefem Zwecke gemeinfchaftliche Unterhandlungen anzufnüpfen. 


. Rukland, RE 


wüthend über das eitfe Treiben des Ruffen, der gleich hernach, 
als die Bourbons die ihnen auf Kaiſer Aleranders Verwendung 
gemachten Anträge bes erſten Conſuls verworfen hatten, zu ihren 
Gunſten inspeheim gegen diefen arbeitete. 

Der neapolitanifche. Gefandte in Peteröburg. nämlich (ber 
Dura di. Serra Capriola) hatte den Kaiſer Alerander bewogen, 
daß er dem erften Conſul rietb, ſich Durch Gelvunterftüßung ber 
vertriebenen Prinzen anzunehmen. Diefen Vorſchlag ergriff 
Bonaparte mit beiden Händen, er wollte die Exiſtenz der Prin- 
zen gern glänzend fichern, nur follten fie an Reſtauration nicht 
benfen. Dies gab aufs neue den Prinzen Gelegenheit, die Zu- 
muthung als Anerkennung: ihrer Rechte geltend’ gu machen und 
ihre edefmüthige Weigerung, Ehre für Gelb zu verkaufen, aus⸗ 
pofaunen zu laſſen. Der ruffifche Kaifer unterftüßte dann bie 
Bourbons mit Geld und Markoff nahm die fonderbare Stellung 
eines von Paris aus und in Paris für Die Bourbons intriguiren- 
den Minifters an, Der Teichtfertige Markoff und der ernfle erſte 
Conſul Fonnten fich außerdem unmöglich verfiehen, wenn Mar⸗ 
foff wirklich Das beißende Epigramm auf ben erſten Conſul aus⸗ 
Sprach, welches man ihm in den Mund Iegt!‘). Vorerſt ließ 
Kaiſer Aerander Markoff in Paris und Bonaparte duldete ihn, 
ſuchte auch allerlei Auskunft, um den Kaiſer wegen der ‚nicht 
erfüllten Zufage der Zurüdgabe yon Piemont an Sardinien zu 
beruhigen. Erſt beſtimmte er Parma und Piacenza, dann den 
Stato dei Presidü, ben er dem Könige yon Neapel entriffen 
hatte, dann Stadt und Gebiet von Siena zur Entfchädigung 
bes Königs von Sardinien, endlich um 1803 die Republik Lucca; 
Ernft war es weder mit dem Einen noch mit dem Andern. Der 
Streit über die verfprocdene und nicht gegebene Entſchädigung 
für Piemont. dauerte no fort, als Bonaparte beim Wieder- 
beginne des Kriege mit England auch bie Hafenftäbte des Neapo⸗ 


11) Bonaparte fey: Tout. le jacobinisme renferme dans un seul 
homme et arme de tous les -insirymens r&wolutionaires. 
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litaniſchen befeben Tieß, und dadurch die Hauptbebingung bes 
erwähnten geheimen Tractats verlegte. Die Beſitznahme Han- 
novers gab hernach um fo mehr einen neuen Grund zur Be 
ſchwerde, als Oldenburg und Meklenburg gefährdet wurden, 
als die Hanfeftädte den Franzoſen preisgegeben waren, Napoleon 
alſo den ruſſiſchen Handel bedrohte. Oldenburg und Meklenburg 
nahm Rußland der Verwandtſchaft wegen in Schue. Als Eng- 
land ſich weigerte, einzumilligen, daß Hannover von Preußen 
befegt und die Blokade der deutſchen Häfen aufgehoben werde, 
warb der Zwift zwifchen Frankreich und Rußland heftiger und 
bitterer,, befonders ba bie ruſſiſche Bermittelung des Zwiſts über 
Malta erft verweigert, hernach aber umter fehr befchränften 
Bedingungen angeboten ward, 

Schon im Juli 1803 waren die Verhältniffe der beiden Mächte 
yon der Art, daß in einer Note vom 18. Juli 1803 der ruſſiſche 
Kanzler Woronzoff gerade herausfagt: „daß wenn ber Krieg zwi- 
ſchen Franfreih und England fi in die Länge ziehe, Rußland 
am Ende werbe gendthigt feyn, Theil daran zu nehmen.” Ehe 
noch die Ruffen fih auf diefe Weife erflärten, hatte Bonaparte 
eine Scene mit Marfoff, welche allein einen Bruch Hätte ver- 
anlaffen fünnen, weil er ſich dabei jener militärifchen Heftigfeit 
hingab, die ihn bei mehreren Gelegenheiten weit über Die Grenzen 
ber Schicklichkeit fortriß. Bonaparte fuhr nämlich den ruſſiſchen 
Sefandten in öffentlicher Audienz fo grob und heftig an, daß 
fogar Bignon, der in Bonaparte einen Halbgott ſieht, eingeftehen 
muß, daß fein Held bei der Gelegenheit Haltung und Würde ver- 
loren habe), Wenn Kaiſer Alerander die Beleidigung hernach 


12) Bignon ift fo fehr Diplomat, daß er viele Entſchuldigungen für 
die ganz. unſchicklichen Reden zu finden weiß, welde Bonaparte dem 
englifihen Gefanbten ins Geficht warf. Zeder Unbefangene, ver dieſe 
Entſchuldigungen Tiefet, wird aber finden, daß man in großer Ber 
legenheit feyn muß, um bergleichen worzubringen. Bei der Scene mi 
Markoff wagt er nicht, die Sache zu entſchuldigen, er ſucht nur dad Uw 
recht zu verringern. Vol. IH. p. 218. Aussi le premier consul, gardait-} 
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überfah, fo nahm er wahrfcheinlih Rückſicht darauf, daß fich 
Markoff in Paris durchaus nicht vorſichtig zu betragen pflegte, 
Er und fogar fein Legationgfefretär Baykoff rebeten mit einer 
Unvorfichtigfeit und Kedkheit in Privatgefellichaften, welche ben 
erften Conſul um fo mehr aufbringen mußte, als dies gerabe 
in die Zeit der obenerwähnten Confpirationen fiel. Markoff 
hatte außerbem zur Geliebten eine Dame gewählt, welche emi- 
grirt geweien war und in Paris fortfuhr zu cabaliren. Sie 
ward von Bonaparte's Polizei unter dem Vorwande verfolgt, 
baß fie eine Emigrantin fey, die noch auf der Lifte ſtehe, weil 
fie fi nicht wollte gebrauchen laſſen, um Markoffs Schritte zu 
bewachen. Außerdem hatte Markoff den Genfer Chriftin zum 
Sekretär, der als einer der Agenten des ehemaligen Miniſters 
Calonne befannt war und fehr verbächtige Reifen machte, Weber 
diefen Dann entfland im Auguft ein ernfler Streit zwifchen 
Raifer Alexander und dem erften Conful, nachdem der Letztere 
ſchon am 26. oder 29. Juli in einem mit Umgehung des ruf- 
fihen Miniſteriums direft an den Kaifer Alerander gerichteten 
eigenhändigen Brief Markoffs Abberufung gefordert hatte, Was 
den Genfer Chriftin angeht, fo wurde Bonaparte von feinen 
Polizeien unterrichtet, daß er bei den ropaliſtiſchen Umtrieben, 
weiche theild von Deutſchland, theils von der Schweiz aus ver⸗ 
anlaßt und mit englifhem Gelbe geförbert wurben, fehr thätig 
ſey; ee verfuhr daher gegen ihn, als wenn er in gar Feiner 
Berbindung mit Rußland flände, Chriftin warb ohne NRüdficht 
auf den ruſſiſchen Schug und auf feine Eigenfchaft als Sefretär 
bes ruffifchen Geſandten in der Schweiz verhaftet und.ald Ge- 
fangener nad Paris in den Temple gebracht. Auf ähnliche 





trop peu de mesure avec cet ambassadeur. Le 6. juin dans un cercle 
des: Tuileries, il laissa échapper quelques paroles dont Mr. de Markoff 
aurait eu justement à se plaindre, si, par une demikeure de .conversation 
gracieuse il m’avait cherche à les lui faire oublier. Das heißt mit andern 
Borten, man kann erſt einem eine Ohrfeige geben, wenn man ihn nur 
nachher ftreichelt. 
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Weiſe werd ber Ritter Vernegas, der zur ruffiichen Geſandi⸗ 
haft in Rom gehörte, gegen das Bölferrecht von den Fran- 
zoſen verhaftet, gefangen weggeführt und nicht einmal her- 
nach auf Vorftelung des rufflihen Gefandten, fondern erft auf 
Bitten des Papftes in Freiheit geſetzt. 

Chriſtins Verhaftung veranlafte einen neuen Ausbruch von 
Bonapartes Heftigfeit in feierkicher Aubtenz, welcher es Mar- 
koff unmöglich machte, in Paris zu bleiben, wenn gleich fem 
Hof Damals noch nicht rathfam fand, die Verhäftniffe ganz ab- 
aubrechen. Bonaparte nämlich, flatt ben wiederholten Vorſtel 
Jungen wegen Berhaftung des Sekretär des Geſandten Gehör 


zu geben, vergaß fih foweit, daß er Markoff ſelbſt gröblich 
infultirte und am Ende feiner Invectiven auch der vuflifiben 
Regierung militärifh Trog bot. Bonaparte ging in der feier- 
Yichen Audienz vom 21. September vafch auf Marloff zu un 

fügte, ihn vor ber ganzen glänzenden Verſammlung heftig 


fcheltend : 
„Es fey über die Maßen auffallend, daß ein rafflicher Ge 


Sandter unter feinen Untergebenen einen Schweizer habe, ber | 
Complotte ftifte und nähre.” Er ſchloß enblih, nachdem a 


noch einen Strom anderer heftigen Neben ausgegoſſen batie, 


mit den befeidigenden und Irogigen Worten: „Wir find moch 
nicht fo weit beruntergefommen (tellement à la quenouille), 


dag wir einem ſolchen Berfahren ruhig zufehen follten, ich werde 


vielmehr Fünftig alle die Leute verhaften laſſen, welche den 
Intereſſe Frankreichs entgegenhandeln.” Nach diefer Scene brach 


der Geſandte feine Verhältiniſſe mit dem Hofe der Tuilerien 
ganz ab; ſein Kaiſer aber half ſich mit der Feinheit aus der 





Verlegenheit, wegen deren ihn Bonaparte falſch ſchalt wie einen 


Griechen. Er rief nämlich auf der einen Seite Markoff ab und | 


willfahrte Bonaparte darin, dag er ihm einen andern Gefandbten 
ſchickte, er ſchickte aber zugleich an Markoff eine ausgezeichnet 
Dekoration als Zeichen feiner fortdauernden Gunfl, Mit diefer 


erfehien Markoff bei feinem Abfchiebe in den Zuilerien und affee 
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Hirte jedermann zu verfichern, daß er ‚feine Abberufang als eine 
Gunft betrachte. | 

Als fi Markoff im November entfernte, Tieß er feinen 
Gefandtfchaftsferretär d'Oubril als. Gefchäftsträger zurück, jeder⸗ 
mann fah aber einen Bruch voraus und Rußland hatte fehon 
{m Herbfle 1803), als mit Preußen nichts anzufangen wat, eine 
engere Berbindung mit England gefchloffen. Auch mit Defter- 
reich firchte man anzufmipfen und es war die Rede davon, in 
Berbindung mit Dänemark und Schweden Hannover zu befreien. 
In diefer Lage waren die Dinge im Anfange des Jahrs 18045 
der Mord des Herzogs yon Enghien führte den gänzlichen Brud) 
berbei. Die Mutter des ruffifchen Kaiſers war von jeher Allem, 
was von Bonaparte ausging, feindſelig, Das zarte und weiche 
Gemüth des Kaiſers ward, wie das aller beſſern Seelen in 
ganz Europa, von dem Sciefal des. Herzogs heftig und ſchmerz⸗ 
haft getroffen. Seit dem Anfange des Jahrs 1804 hatte er kei⸗ 
nen politifchen Grund mehr, freundliche Berkältnifie mit Frank⸗ 
reich zu erhalten, er überließ ſich vaher bei der Nachricht yon 
den Borfällen in Vincennes ganz feiner natürlichen Bewegung. 
Gleich bei der nächſten Audienz erfchlen der ganze Hof in Zrauer 
und ber Kaiſer ſelbſt empfing den General Hedouville zu deſſen 
großer Weberrafhung ebenfalld m Trauer, Thiers gefteht, daß 
Hedouville betroffen war, aber ein Dann, wie er,. ift nicht 
verlegen um Redensarten, welche ben General aus der Sadıe 
sieben und ihm eine würbige Rolle bei der Audienz geben Fün- 
nen. “Der Katfer ging aber noch weiter, er war der Einzige 
unter den Regenten der Zeit, der nebfl dem Könige yon Schwe- 
den, der ed auf eine ganz verkehrte und Tächerliche Weiſe that, 
die Berlepung des Gebietd‘ und ber heiligfien Rechte des deut⸗ 
hen Reichs öffentlich rügte. Der Kaiſer benuste dabei den 
Vorwand, daß er durch feinen Antheil an der neuen Einrich⸗ 
tung Deutfchlande und an ber Bertheilung der fälularifirten 
geiftfichen und unterdrückten weltlichen Staaten Bürge der Un⸗ 
abhängigfeit ver deutſchen Fuͤrſten geworben ſey. Alle beutfchen 
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Fürften, der Kaifer fogar und der Kurfärft von Baden, den 
bie Sache zunächft anging, gaben in Regensburg auch feinen 
Laut von fih, Kaiſer Alerander allein erließ eine Note, worin 
er den Reichstag aufforderte, über Genugthuung wegen der 
Verlegung des badischen Gebiets zu berathichlagen. König Gu- 
ſtav IV. von Schweden machte feine Eigenfchaft eines Bürgen 
des weſtphäliſchen Friedens geltend und forderte ebenfalls. das 
Reich zur Rache auf; allein dies geſchah auf eine fo fonderbare 
Weiſe, daß man deutlich merkte, daß fein Geift nicht durchaus 
gefund feyn Fönne, 

Kaiſer Alexander begnügte fih nicht damit, Das träge, 
langfame und furchtfame Neich anzuregen, fondern er Tieß auch 
durch feinen Befchäftsträger d'Dubril eine Note wegen des 
Borfalls in Ettenheim unmittelbar beim Cabinet der Tuilerien 
einreichen. Die beim Neichstage eingegebene Note ward fehr 
ſchicklich und auch treffend beantwortet, weil Bonaparte Vie 
Beantwortung Talleyrand und deſſen Diplomaten überließ, mit 
d'Oubrils Note war es anders, weil Bonaparte ſelbſt angab, 
was und wie man antworten ſolle. Die franzöfifchen Diplo 
maten, oder vielmehr Talleyrand, Tiefen am Neichstage zuerſt 
fehr treffend erklären, daß der ruffifche Kaiſer in Diefer deutſchen 
Sache nicht reden koͤnne, fo lange fich das Reich und die Fuͤr⸗ 
flen nicht beffagten. Dann fagten fie, was feine Bürgfchaft 
angehe, fo könne .er dieſe nicht eher geltend machen, als bis er 
angerufen fey. 

Wir fehen aus einer Note, welche Haugwitz an ben fran- 
zöſiſchen Gefandten richtete, dag er feinem Könige aus feinem 
Schweiger über die Ettenheimer Angelegenheit ein befonderes 
Berbienft bei Bonaparte machte und alle andern Fürften thaten 
daſſelbe; der Kaiſer verfledte ſich, wie er pflegte, hinter feine 
Diplomaten. As der Minifter Champagny zum erfien Male 
mit Cobenzl von dem Vorfalle redete, fagte diefer zu ihm: Er 
begreife, daß es politifhe. Nothwendigfeiten gebe 
Als Rußland die Note eingab, wollte man auch dem Kaifer 
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Aerander gefällig ſeyn, der deutſche Kaiſer Tieß zu biefem Zweck 
dem Reichstage empfehlen, die ruſſiſche Note in Betrachtung zu 
sieben; Doch tröftete er gleich hernady die Franzoſen damit, daß 
er die Sache zwei Donate lang zu vertagen wiffen werbe, in 
der Zeit werbe. fie aber ſchon ganz vergeſſen feyn. 

Thiers meint, Talleyrand und ber Herr von Dalberg, der 
damals badifcher Gefandter in Paris war, feyen fo gute Freunde 
gewefen, daß der Geſandte feine Regierung dahin gebracht babe, 
bie Erflärung an den Reichstag abzugeben, daß fie wegen bes 
Vorfalls völlig zufrieden geſtellt ſey. Diefe Erklärung warb 
von Seiten Badens erft in Paris mitgetheilt, um die Zuſtim⸗ 
mung des Cabinets der Tuilerien einzuholen. 

In der Antwort, welche auf d'Oubrils in Paris überge- 
bene Note ertheilt ward, erkennt man leiber die Perfönlichkeit 
und eigenthümliche Heftigfeit des erften Conſuls nur gar zu 
fehr. Es wird nämlich, in dieſem öffentlich befannt gemachten und 
für den xuffifchen Kaiſer beſtimmten Aktenſtück vom 20, April 
1804, das für dergleichen fehr empfindliche Gemüth des Sohnes 
auf eine höchſt unzarte Weife an den Mord des Vaters erin- 
nert und die Schuld dieſes Mordes ohne Grund oder Beweis 
auf die Engländer geſchoben. Hebouville warb Dann aus Pe- 
tersburg abgerufen und d'Oubril antwortete auf die für feinen 
Kaifer beleidigende Note in einer andern, worin harte Worte 
hart erwiedert werden. Diefe Note follte die letzten Bebingun- 
gen (Ultimatum) ausfprechen, unter denen die Freundichaft Ruß⸗ 
Iands mit Frankreich erhalten werden könne. Diefe in der Note 
oom 24. Juli geforderten Bedingungen find: Daß Rußland 
bei der Anordnung der Verhältniſſe Italiens eine Stimme habe; 
daß das Berfprechen, den König von Sardinien zu entſchädigen, 
welches Frankreich fo oft gethan habe, endlich erfüllt werde; 
dag die framzöfiihen Truppen aus dem nörblichen Deutſchland 
herausgezogen und die Neutralität der Heinen Staaten nicht 
weiter verlegt werde. Den Schluß fügen wir in ber Note in 

vi. Thl. (d. 2% Aufl. v. Thl.) 36 
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der Driginalfprache bei, weil darin bie Anfpielung auf Kaiſer 
Pauls Mord fehr derb abgefertigt wirb 17), 

Die Antwort auf diefe Teste Erklärung Rußlands laäßt wie- 
der nicht verfenmen, daß fie unmittelbar vom Kaifer Napoleon 
ausgefloffen if. Es wird darin fehr viel der Sache ganz Frem⸗ 
des eingemifcht, es werben den Beichuldigungen andere entge- 
gegengefeßt, e8 wird Der Tod Des Herzogs von Enghien und 
die ruffifche Hoftrauer herbeigezogen und endlich, wie. gewöhn- 
lich, mit troßigen und zum Kriege berausfordernden Worten 
gefchloffen. Bon biefem Augenblide an hörte Die Direkte Ber- 
bindung auf; Rayneval, den Hedouville als Gefchäftsträger in 
Petersburg zurüdgelaften hatte, warb. ebenfalls zurückberufen 
und: d'Oubril verlieh Paris am Ende Auguſt. Die Verhältniſſe 
waren jebt von der Art, daß man theils noch allerlei Diplome 
tifche Künſte verſuchen wollte, um bie fcheinbare Freundſchaft 
fortdauern zu laſſen und bie Sranzofen zu täufchen, bis man 
mit der Coalition, woran damals fehon gearbeitet ward, fertig 





fen, theils zu erfahren wünfchte, ob Rayneval außerhalb du 


Gränzen Rußlands fey, ehe d'Oubril Frankreich verlaffen habe. 
d'Oubril verweilte daher noch bis zum 11. Oftober in Main. 


$. 4. . 
Berbältniffe des von Napoleon gefhaffenen Kaifertpums 
zu den andern Mächten. 


A. Krieg zwifchen Frankreich und England. 


Der Krieg zwifchen England und Franfreich veranlaßte im 
Jahre 1805 eine neue Koalition, deren Grund ſchon 1804 ge 


13) A peine croira-t-on, lautet die Stelle, que pour soutenir 
principe errone, le Cabinet de.St. Cloud ait pu s’ecarter de ce que ls 
egards et les convenances requierent, au point de choisir parmi Ile 
exemples à citer celui, qui etait le meins fait a Ftre, et de rappeber 
dans une piece officielle la mort d’un père à la sensibilit€ de son auguse 
üls, en tachant contre toute verite ei croyance de charger d’une acı- 
sation atroce un gouvernement, que celui de France ne se fait pas serapule 
de calomnier satıs cesse, parcequ'il se trouve en guerre avec lui. 
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legt ward, Er veranlaßte aber auch bie drohenden Anftaften zu 
einer Landung in England, welche in Beziehung auf biefes 
Land ganz fruchtlos waren, dagegen ſchon feit dem Anfange des 
Jahres 1805, alfo feit der Zeit, wo Napoleon eine neue Ber- 
bindung von Rußland und Oefterreih mit, England vorausfah, 
bes Kaiſers ungeheure Anftalten- zu einem Continentalfriege mas⸗ 
lirten. Ob ed Napoleon Ernſt mit einer Landung in England 
war, mögen andere unterfuchen, uns ift Har, daß Napoleon, 
ſobald er von den Anflalten zu einer neuen Coalition wußte, 
ben Lärm der Rüſtung gegen England benuste, um feine Ar- 
mee ganz tm Stillen zu einer ganz andern Beflimmung zu ver⸗ 
einigen und zu üben, um hernach den nächſten Feind, deſſen 
Sorglofigfeit er Tannte, plöglich zu überrafchen. Dies wird ſich 
weiter unten zeigen, bier wollen wir nur in Rückſicht des Kriegs 
ber. Engländer und Franzofen bemerfen, daß fich beide Nationen 
maufbörlich wie bitterften und beftigften Vorwürfe machten, daß 
aber beide Unrecht hatten. Sie befofgten. beide einerlei Grund- 
fa, fie bewiefen einerlei furchtbare Confequenz, fie verbienten 
baher die Achtung der politiihen Welt, die fie fuchten, durch 
Verachtung der Moral, weil im. Lebensverkehr ber Träftigfte 
allein den Sieg erhält, ba weiche Moralität fi) nie furchtbar 
macht, Die Franzoſen beklagten: fih über die Wegnahme ber 
Capftabt und der vielen hundert Schiffe, die vor ber Kriegs⸗ 
erfiärung anbefohlen ward; die Engländer nannten es Frevel 
und Bergeflenheit der hergebrachten Geſetze des Verkehrs ber 
Bölfer untereinander, daß Napoleon ‚jeden Engländer, deſſen 
er habhaft werben Fonnte, greifen und nach Berbün bringen 
lieg, um bort _feflgehalten zu werben, fo lange ber Krieg 
dauere. | 

Als Napoleon fein neues Hafenbett (bassin) bei Boulogne 
graben., Toftbare Werke anlegen, taufende yon platten Yahrzeu- 
gen vereinigen, alle fpanifchen, franzdfifchen und holländifchen 
Kriegsſchiffe für Den- Augenblid der Expedition bereit halten und 
feine Soldaten täglich üben ließ, ſchnell in die Schiffe und 
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fehnell wieder and Land zu kommen, glaubten bie Engländer 
wirklich, daß es ihm Ernft mit der Landung ſey. Er erxreihte 
alfo durch die Rüftungen, gerade als England 1805 die Eon 
lition fitftete, einen großen Zweck, ber leichter erreichbar war, 
als die Ernberung von England. Er hatte nämlich ſchon all 
Corps an der Weſtküſte ganz fihlagfertig bereit, fie. Tonntn 
jeden Augenblid marfchiren, jett warb fogar aud Marmonk 
in Holland ftehendes Heer marfch- und ſchlagfertig, weil im 
Texel dieſelben Uebungen gemacht wurden, wie in Boulogm, 
Die Engländer hatten damals ihre ganze Miliz aufgebsten, die 
ganze‘ Bevölkerung des Landes war im Kriegszuftand, fie dir 
ben aber nicht bei Bertheidigungsanftalten ſtehen, fie grife 
überall an, wo fie ihre Seemadyt gebrauchen konnten. Sie blo 
irten die deutfchen Fläffe, fie befegten fchon im Sommer 8% 
bie Inſeln St. Lucia und Tabago, im September Demeram, 
Berbice und Effequebo, im Dezember fiel Rochambeau mit den 
Reſte des nah St. Domingo geſchickten Heeres ihmen in bie 
. ‚Hände, 

Die an der Weftküfte, am Canal und in Boulogne ge 
machten Anftalten, gefammelten Fahrzeuge und Vorraͤthe ver 
fuchten die Engländer ebenfalls zu zerftören und wandten banıf 
jehr große Koften und große Anfttengungen, bereiteten aber 
durch ihrem Feinde einen Triumph. "Anfangs Hatten fie einige) 
Glück, denn im September 1803 erſchien der. Admiral Sa 
marez vor der Stadt Granville und richtete großen Schaden im 
Hafen an; Owen griff Dieppe auf ähnliche Weife an; Hat 
de Grace, Boulogne, Calais, Oftende u. f. w. wurden for 
dauernd eingefchloffen gehalten; aber die Einrichtungen der Frar 
zofen waren ſo vortrefflich, die Bertheidigungsanftalten, befer 
ders in Boulogne, fo ausgezeichnet, daß die Engländer immer 
mit Berfuft abzogen und daß fogar ihr kühnſter und geſchickteſet 
Seeheld Nelfon bei Boulogne nur großen Schaden umd einiger 
Schimpf erndtete und baß bie serförende Erfindung der Kalt 
marand lächerlich enbigte, 
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Mas die Kriegsflotten angeht, fo glaubt au fogar Thi⸗ 
bandeau (denn Thiers ift nur in der franzöftichen Deputirten- 
fommer eine Autorität), daß Napoleon im Stande geweſen fey, 
von Paris aus großartige und glüdliche Unternehmungen zur 
See zu veranflalten, wir glauben dies nicht, doch laͤßt ſich nicht 
längnen, daß er zum Unglüd ber franzöſiſchen und fpanifchen 
Marine Tag und Nacht beſchäftigt war, ungeheure Plane zu 
machen und Befehle zu geben 9). Cr vereinigte die ganze fpa- 
niſche Seemacht mit der franzöſiſchen, er ſchloß am 12. Ianuar 
1805 zu Aranjuez einen Vertrag, vermöge deſſen dieſes durch 
Zahlungen, die es den Franzoſen geleiftet hatte und leiſten 
mußte, fchon ganz erichöpfte Land 30 Kriegsichiffe und 5000 
Dann Landtruppen bereit halten follte, um auf den erften Wink 
gebraucht zu werben. Er berechnete. (und diefe Berechnung ift 
befonbers für die Verblendung der Deflerreicher wichtig, bie ben 
Krieg mit diefem Heere anfingen, ehe die beiden ruſſiſchen Heere 
mit ihnen vereinigt waren), daß er 193,000 Mann zur Lan- 
dung an ber Küſte bereit Tiegen habe; 69 Linienfchiffe waren 
befimmt, die Transportflotte zu decken, die aus 2000 Fahr⸗ 
zeugen beſtehen ſollte. 

Die engliſche Oligarchie, die immer den richtigen Datt für 
Alles hat, was ihre Macht und ihren Reichthum vermehren 
lann, ſah wohl ein, daß man der franzöoſiſchen Dietatur eine 
englifche und der ſchonungsloſen Politik ber Nevolutionärs die 
eiſerne Härte des. brittifchen Torysmus entgegenfegen müffe, daß 


14) Thibaudeau im 9. Eapitel feiner histoire de l’empire iſt ganz 
außer fich vor Staunen über Rapoleons Thätigkeit und Fähigkeit im Sees 
weſen und fegt hinzu: Er fey darum fo ganz außerorbentlih ausführfich 
über die Anftakten Napoleons, damit -er auch les plus incredules übers 
jeuge, daß der Landungsplan fein bloßes epouvantail gewefen fey. Wir 
bleiben immer noch bei unferm Sabe. Uebrigens ift Dumas im Precis 
des évé nemens militaires derfelben Meinung mit Thibaudeau und befchreibt 
und, wie der Kaifer, Tag und Nacht mit Planen und Karten umgeben, 
nichts that, als Entwürfe für feine Admiräle machen und ihnen Befehle 
für ihre Zlotten geben. 
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Addington und feine Eollegen Napoleon und feinem neuen Reiche 
nicht gewwachfen feyen, daß man Pitt und den Franzoſenhaß zu 
Hülfe rufen müffe. Dies würde fchon früher geſchehen feyn, 
wenn nicht von Weihnachten bie März 1804 der König durch 
einen neuen Krankheitsanfall von den Gefchäften entfernt ge- 
wejen wäre. Sobald er genefen war, erkannte er die traurige 
Nothwendigkeit, fi aufs neue unter das Joch des herrfchfüh- 
tigen und ihm fehr Täftigen Pitt, der eigenfinnig war, wie er 
ferbft, wieberum zu fügen. Am Ende April 1804 erflärte Lord 
Hawkesbury, daß er und feine Collegen dem Könige gerathen 
hätten, ein neues Minifterium zu bilden, welches Träftigere 
Maßregeln gegen den furchtbaren Feind nehmen könne und fchen 
am 7. Mai überließ der König die Bildung eines ſolchen Mi 
nifteriums an Pitt, nur mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
For keinen Plab darin erhalte und daß von einer Emanzipation 
der Katholiken Teine Rebe ſey. Dur dieſe Beringung warb 
Grenville abgehalten, feinen alten Plab wieder einzumehmen, 
weil er behauptete, die England drohende Gefahr fey fo groß, 
daß man alle Spaltung aufheben und Tories und Whigs ver 
einigen müffe. Er wollte deßhalb Kor, ald Das Haupt ber 
Whigs, ind Minifterium aufgenommen haben, und verweigerte, 
als dies nicht gefchehen Fonnte, feine Theilnahme daranz au 
fand er die Weigerung des Königs, den Katholifen bie ihnen 
als Dritten gebührenden ‚Rechte enblih einmal zu gewähren, 


{ 


den, Forderungen der Zeit und der Umftände wiberfprechend 9. 


15) An opportunity now offers, heißt e3 in dem Schreiben, such s 
the country has seldom seen for giving to lis government in a m. 


ment of peculiar diffiiculty the full benefit of the services of all those 


who by the public voice and sentiment are judged most capable of 


contributing to its prosperity and safety. The wishes of the public 
on this subject are completely in union with its interests; and the 
advantages which not this country alone, but all Europe and tbe 
whole civilized world might derive from the establishment of such sa 
administration at such «a crisis would probably have exceeded the mes 
sanguine expectations. But when in the first instance all trial of it is 
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Lord Hawkesbury und fpäter auch Addington (Lord Sidmouth) 
ſchloſſen fih an das neue Minifterium an; aber leider war eine 
der erſten Maßregeln bdeffelben, daß die Schulden Des Königs 
zum. fiebenten Mat feit feinem Regierungsantritt von der Nation 
bezahlt wurden. 


Die Spanier, obgleich ſie lange geheimes Verftandniß mit 
England unterhalten hatten, wurden damals auf dieſelbe Weiſe 
mitten im Frieden geplündert, wie vorher die Holländer. Erſt im De- 
jember 1804 warb von ben Spaniern der Krieg erklärt und 
ſchon im Dftober übten die Engländer ohne vorhergehende Er- 
Härung Feindfeligfeiten. Der Admiral Moore warb mitten im 
Srieden mit einem Linienfchiff und drei Fregatten abgefchickt, 
um bie fpanifche Sifberflotte (Nota), welche große Schäge vom 
Mataftrom nach Cadiz bringen follte, aufzufangen. Von ihm 
wurden vier fpantfche Schiffe, unter denen das Schiff Mercedes 
das größte nächſt dem Admiralichiff war, angehalten, und als 
fie ſich weigerten, den Engländern zu folgen, feindlich ange- 
griffen. Gleich anfangs flog das Schiff Mercedes in die Luft 
und yon der zahlreichen Bemannung wurde nur eine Heine Zahl 
durch die Engländer gerettet, die andern fanden ihren Tod in 
ben Wellen. Mit diefem Schiffe ging ein großer Theil der 
Schäte ‚unter, die übrigen Schiffe wurden .von den Engländern 
genommen, 


Da Napoleon eine neue Verbindung der Continentalmächte 
gegen feine immer erneuten und vermehrten Ufurpationen voraus⸗ 
fah, fo hielt er, nachdem er die Kaiſerwürde angenommen hatte, 
für rathſam, einen neuen Schritt zu thun, den feine zahlreichen 
Sophiften als einen Beweis feiner Friedfertigfeit geltend machen 


— — — 





precluded and when this denial is made the condition of all subsequent 
arrangements, we cannet but feel, that there are no motives of whate- 
ver description, which could justify our taking- an active part in the 
establishment of a system so adverse to our deliberate and declared 
opinion. 
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fönnten, damit die Schuld des fortbauernden Kriegs ganz allein 
auf die Engländer gewaͤlzt werben möchte. Er ſchrieb in dieſer 
Abficht, gleich nachdem er fih zum Kaiſer hatte Frönen laſſen, 
wie er ehemals nach Uebernahme des Conſulats gethan hatte, 
am 4. Januar 1805 einen eigenhändigen Brief an ben König 
von England, um ihm einen Frieden anzubieten. - Da derſelbe 
Schritt ſchon einmal geſchehen und jebe directe Mittheilung an 
den König über Staatsgefchäfte mit ber englischen Verfaſſung 
unvereinbar ift, fo war das Ganze nur eine Comöbie, welche 
endigte, wie fie um 1800 geendigt hatte. Damals hatte Gren- 
ville unartig geantwortet, jeht antwortete Lord Mulgrave, ber 
an deſſen Stelle gekommen war, etwas höflicher. Er fchrieb 
als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten an den Tranzöft- 
fhen Minifter Talleprand, lehnte das Anerbieten höflich ab, 
deutete aber dabei zugleih an, daß eine neue Coalition im 
Werke fey N). 


B. Anſtalten zur dritten Coalition. 


Zu der neuen Eoalition, welche, um die England aus der Nähe 
drohende Gefahr auf die Continentalmächte abzuleiten, von Pitt 
mit feiner gewohnten Gefchieflichfeit und mit Aufwand ungeheurer 
Summen gebildet werden follte, ward auch Guftan IV. von 
Schweden zugelaffen, der feit dem Jahre 1803 Gegenftand des 
bitterften und unanflänbigften Spotted aller franzöfifehen Blätter 
geweien war. Er hatte Wismar an Medienburg verfauft, oder 
wie e8 ber Form wegen heißt, verpfänbet, hatte das Geld auf 
eine thörichte Reife nach Deutichland verwendet, auf welcher er 
bie verwandten Häufer Baiern und Baden dur fein Benehmen 


—— — — al. on — 


16) Folgender Satz ſchließt das Schreiben: His Majesty feels it im- 
possible for him, to answer more particularly to the overture that has 
been made him, till he has had time to communicate with the powers 
on the continent, with whom he is engaged in confidential connexions 
and relations, and particularly the emperor of Russia. 
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in nicht geringe Berlegenheit gebracht und ſich durch feine Wuth 
über die brennende Tabakspfeife eines. franzöftfchen Zollbeamten 
auf der Mannheimer Rheinbrüde zum allgemeinen Gefpött ge- 
macht hatte, Er war hernach der Einzige unter allen Reichs- 
fürften, der im Sabre 1804 ben Reichstag auffoderte, bie Ritter- 
fhaft des Reichs und den Kaifer, der damald Miene machte, 
fih ihrer anzunehmen, mit der ganzen Macht des Reichs gegen 
Baiern, Baden, Würtemberg und gegen ihren Protector Napo⸗ 
leon in Schuß zu nehmen. Er war ferner der Einzige, der im Mai 
1804 die Verlekung des Neichegebietd bei der Aufhebung des 
Herzogs von Enghien zur Spracde brachte. Napoleon rächte 
fihh wegen der oft auf eine kindiſche Weife vom Könige bezeug⸗ 
ten Abneigung gegen ihn durch einen im Auguſt im Moniteur 
gedructen höchft beleidigenden Artikel, Der König wirb darin 
verhöhnt, ‚verfpottet, wie ein Schulfnabe behandelt, der fchwe- 
diſchen Nation wird gefchmeichelt und ihr nicht undeutlich zu 
verfieben gegeben, daß es Zeit fey, den König: fortzufagen: 
Als diefer Artifel nach Stockholm kam, ließ der König dem 
franzöftfchen Geſandten andeuten, das. Reich zu verlaffen und. . 
nannte bei der Gelegenheit ven Dann, der Frankreich feit fünf 
Jahren unbefehränft regierte, Herr Bonaparte. Auch mit 
dem deutſchen Kaiſer firitt er, als diefer ein Erbfaiferthbum 
Oeſterreich errichtete. Dem Könige von Preußen ſchickte er gleich 
bernach den ſchwarzen Adlerorden zurüd, weil er ihn auch dem 
Raifer Napoleon ertheilt Hatte, Er aͤrntete von allen Seiten 
nur Hohn und Spott, doch erhielt er, als er fih im October 
1804 enger mit England verbinden wollte, einen Triumph über 
Preußen, welches wegen feines Schwankens und Zagens von 
Tage zu Tage tiefer ſank. Der König fragte nämlich, als bie 
Rede davon war, in einem gewiſſen Falle Engländer und Nuf- 
fen in Pommern zuzulaſſen, in einem eignen Briefe an bem 
König von Preußen bei biefem ans Wie fih Preußen im 
Hall einer Berbindung Schwedens mit England zu 
verhalten gedenfe? Preußen antwortete höhnend-und trogend, 
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und ſchloß feine ziemlich unartige Erflärung mit den Worten: 
Es werde nie zugeben, daß Schweden feindlide 
NRüftungen in Pommern made, oder bag bie Aran- 
zofen in-Hannover von Pommern aus bedroht wür- 
den. Schon im Januar 1805 zeigte fih, daß Preußen weber 
ven Muth noch die Macht babe, feinen hochtrabenden Worten 
auch nur gegen Schweden Nachdruck zu geben, Im December 
1804 flog Schweden eine Uebereintunft mit England, vermöge 
deren eg, gegen eine Subfidie von 80000 Pfund, Stralfund den 
Engländern zur Niederlage für ihre Waaren, zum Arfenal und 
MWerbeplag einräumte, worauf der König von Preußen aufs 
newe drohte und erklärte, dag er in biefem Falle ſchwediſch 
Pommern befegen werde. Bleib bernah ſchloß am 14. an. 
1805 Schweden auch mit Rußland einen Tractat und verfprad, 
auch ruffifche Truppen in Pommern aufzunehmen und als viele 
Macht dann eine derbe Erklärung erließ, war Preußen ruhig. 
Dies. fehadete dem Anfehn Preußend in Europa um fo mehr, 
als es erſt eine fehr vornehme Miene angenommen und dem 
Könige von Schweden gar feine Antwort gegeben hatte, ſich aber 
jest vor Rußland beugte und den wefentlichften Theil feiner 
trogigen Botihaft an Schweden zurüdnahm. Ueber das Geb, 
welches England für zwanzigtaufend Schweden zahlen follte, bie 
der König für den englifhen Dienft nah Pommern fehiden 
wollte, wurde lange gehandelt, viel gefodert, weniger geboten, 
bis endlich im April Schweden dem ruffifchen Bunde mit Eng 
land beitrat. Ä | 
Beſſer als je bewies Napoleon, wie fehr er und bie um 
ihn gefammelten Kräfte und Talente des verfüngten Frankreichs 
überlegen feyen dem alten morfihen und welfen ariftofratifchen 
und monarchiſchen Europa im Sabre 1804—1805. Es machten 
nämlich die Minifter der Continentalmäcdte, die ſich Des wohl- 
meinenden ruffifchen Kaiſers bemächtigt hatten, Projekte, fie theil- 
ten die Beute, ehe fie gemacht war, fie ftellten das alte ariſto 
kratiſch⸗ monarchifche Europa wieder ber, ehe fie es in ihrer 
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Gewalt hatten, ‚ihre Diplomaten reifeten und cabalirten, ihre 
auf dem Erereierplage und in der Kriegskanzlei ausgezeichneten 
Generale entwarfen mit Pitt, Cobenzl, Collenbach allerlei Pläne 
auf dem Papier; Napoleon ließ fie fchreiben und lachte ihrer. 
Er ganz allein machte in wenigen Tagen einen Gegenplan, hielt 
im Norden und Weſten eine ungeheure Maffe von Truppen 
ihlagfertig und berechnete hernach die Tage ihres Marfches und 
alle paffende Maßregeln auf eine folche Weile, daß er Die Lang» 
famen ereilte und mit einem Schlage vernichtete, was fie andert- 
halb Sabre hindurch gerüftet hatten, Pitt erfcheint bei ber. Ge⸗ 
legenheit in der Rolle eines Stantsmanns, der allen andern im 
Cabinet ebenfo überlegen ift, ale Napoleon den Generalen im 
Felde überlegen war, 

Pitt durchſchaute ſogleich das Luftige in den Plänen, welche 
Novoſilzoff nach London brachte, als Raſumovskli in Wien unter- 
handelte, er flelite fich gleichwohl, als wenn er darauf eingehen 
wolle. Leber diefe mit Pitt discutirten Träume des ruffifchen 
Kaifers ift Thiers im Anfange des 5. Theild ermüdend meit« 
läufig, der Here von Hormapr hat aber im zweiten Theil feiner 
Lebensbilder u. ſ. w. einige kurze, aber für den Kenner fehr be- 
Iehrende, Actenftürfe darüber mitgetheikt, wie Dürfen indeſſen darauf 
nicht eingeben. Soviel geht fihon aus dem hervor, was Thiers 
berichtet, Daß Pitt mit großer Geduld Alles anhörte, es zu Billi 
gen fchien, aber doch am Ende ganz ruhig Alles, worauf er ein- 
geben wollte, auf die Puncte zurückbrachte, welche ihm in Bezie⸗ 
fung auf England des Geldes. werth fcheinen, das man auf bie 
Eoalition wenden wollte. Daß man auf Defterreih ſchon am 
Ende des Jahrs 18504 fiher vechnete, gebt aus ben Artifeln der 
im April 1805 abgefchloffenen Tractate zwifchen England, Rußland, 
Schweden hervor, die auf Unterhandlungen von 1804. berubten. 
Dort wird nicht allein bei des halben Million Streiter, die man 
gegen Frankreich ins Feld ftellen will, auf dreimalhunderttauſend 
Defterreicher fchon ‚gerechnet, fondern drei Artikel, die nie öffent- 
lich geworben find, enthalten ein Projekt, welches 1814 und 
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1815 wieder hervorgeſucht ward. Holland follte mit Belgien, 
Nizza, Savopen, Genua mit Piemont vereinigt werben, bie Lom⸗ 
bardei und Venedig mit den öſterreichiſchen Staaten. | 
Auch Preußen fogar fehlen am Ende des Jahre 1804 aus 

feinem langen Schlimmer erwachen zu wollen, aber bie arg | 
liſtigen Menfchen in Berlin, die weder preußifchen noch beutihen 
Patriotismus hatten, wußten die Aengfllichleit des Könige m 
benußen, um ihn wieder einzufchläfern. Der Adel erwachte un 
der Baron von Stein that Alles Mögliche, was ein beutfhes 
Gemüth, wie dad Seinige, thun mußte und Tonnte, die Königin 
war gerührt, fo wenig fie fih bis dahin in Politik gemiſht 
hatte. Haugwitz mußte fogar auf eine Zeitlang die Geſchaͤſt 
aufgeben, welche, fonderbar genug, mit Napoleons ausdrüuͤclicher 
Erlaubniß, Hardenberg, den der franzöftfche Kaifer hatte ver- 
drängen laſſen, übernahm. Haugwitz ging auf einige Zeit af 
feine Güter in Schlefienz aber die zahlreihen Anhänger dei 
Syſtems, welches er und fein Anhang befolgten, führten ihn fer 
bald zuräd, | J 

Die Geduld des Könige warb damals in der That af 
eine recht harte Probe geſtellt. Am Ende Octobers verſchwand 
wie wir ſchon oben erwähnt haben, der englifche Courier Bag 
ftaff im Mecklenburgiſchen, welcher unter ganz befonderm pres 
ßiſchen Schug ſtand, ohne Spur und war unftreitig von Zr 
zofen, die aus dem Hanndveriſchen kamen, räuberifch angefallen 
und gemorbet worden. Yin diefelbe Zeit warb auch, mas ehr 
falls fchon erwähnt ifl, Sir Rumbold, englifcher Gefandter beim 
nieberfächfifchen Kreife, deſſen Dirertor der König von Preußen 
war, von feinem Gute auf banfeatifchen Gebiet ränberifch mer 
geführt und nach Paris gebracht, wo er mit dem Tode bebrof 
ward. Als dies den König von Preußen beftig erbitterte, ol 
er in einer von ihm berufenen Verſammlung feiner Räthe ſih 
entfchloffen erflärte, endlich königlich aufzutreten, glaubte jeder 
mann, daß er für die deutſche Sache gewonnen fey, aber ff 
biieb ſchwach, wie er war. Die Angelegenheit. warb, wie ie 
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mals Alles in Preußen, durch Reden und Schreiben, nicht Durch 
kräftiges Handeln beenbigt. Dan bewog ben Rönig in der An- 
gelegenheit einen milden und freundlichen eigenhändigen Brief 
an Napoleon zu ſchreiben und der franzöfifche Gefandte in Ber- 
lin, der mit in der Gabale war, fehrieb feinem Herrn, daß es 
für den Augenblick nöthig fey, dem Könige zu willfahren, wenn 
man nicht wolle, daß er aus den frangöfifchen Netzen heraus⸗ 
ſchlüpfe. Ungern und unwillig ſchrieb dann der Kaifer einen 
tigen und freundlichen Brief, ließ Rumbold nach England 
herüberbringen und erklärte öffentlich, daß er um bes Könige 
von Preußen willen nadhgegeben habe, Napoleon vergaß den 
Verdruß mie, den ihm das erzwungene Nathgeben in dieſer Sache 
verurſacht hatte. 

Nah dem kurzen Aufwallen des Könige trat dann gleich 
wieder der alte Zufland ein. Napoleon und die verbünbeten 
Mächte bewarben ſich abwechſelnd um Preußens Freunpfchaft, 
des Königs. Politik ſchwankte wie vorher,. Haugwitz durfte wie⸗ 
der nach Berlin kommen und ber König fragte bald ihn bald 
Hardenberg um Rath. Der König flellte fich, als went er ver- 
mitteln wollte, und neigte bald fein Ohr dem öfterreichifchen Ge- 
ſandten (Metternich). bald dem franzoͤſiſchen. Oeſterreich war, 
wie immer, Iangjam in feinen Zuräftungen, während Napoleon 
jeven Augenblick zuſchlagen konnte. Die Oeſterreicher ſuchten 
auch noch im Juli die ungeheuern Zurüſtungen und die Trup⸗ 
penmärſche an die italieniſche Grenze und nach Oeſterreich auf 
jede Weiſe zu entſchuldigen und unter allerlei Vorwänden zu 
verbergen, obgleich damals Napoleon ſchon durch ſein Betragen 
Oeſterreich gleichſam zum Kriege herausgefodert hatte. 


C. Errichtung des Königreichs Italien und Beleidigung Oeſterreichs. 
Die Veränderung der franzoͤſiſchen Verfaſſung im Jahre 
1804 machte eine Veraͤnderung ber italieniſchen nothwendig. Der 
Titel Präfident, unter bem Napoleon diefe Republik bisher re⸗ 
giert hatte, mußte mit einem vornehmeren vertaufcht werben, 
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um dies einzuleiten, bemuste Napoleon die Parifer Krönung 
feierlichkeiten. Er entbot bei diefem Anlaß den Herzog von 
Mei Erile, der bisher in feinem Namen in Mailand, ohne 
auffallende Pracht, doch fürſtlich Hof gehalten hatte, nebft dieſen 
einige Staatsräthe, einige Mitglieder der gefeßgebenden Raͤthe 
einige Mitglieder der höchſten Gerichte, kurz das, was wir eine 
Notablenverfammlung nennen würden a), zu ſich nad Parie. 
Der in Paris refivirende Minifter Mareſchalchi war babei des frau- 
fischen Kaiſers Handlanger, diefer, Cambacoͤroͤs und Talleyrant 
verfertigten eine Berfaffung, welche hernach von ber eben m- 
wähnten nach Paris berufenen fogenannten Gonfulta für ih 
Werk follte ausgegeben und als folches verkuͤndigt werben. Die 
Confulta, obgleich fie vom Volke keineswegs bevokkmädhtigt war, 
eine neue Verfaſſung zu machen, bielt gleichwohl zu dieſen 
Zwecke bis zum März 1805 fortbauernde Sigungen in den 
Tuillerim, und ſetzte auf Befehl beſonders alle die Puncte FA, 
bie fih auf die Einführung rein monarchiſcher Einheit und m 
bie verfönlichen Verhältniffe des Kaiſers und feiner Familie p 
dem italieniſchen Schattenreiche bezogen. 

Es heißt gewöhnlich, es fey damals ein Zwieſpalt zwiſcher 
Napoleon und feinen Bruder Jofeph, den er hernach als Obenl 
nah Boulogne ſchickte, Daraus entftanden, daß ber Erſtere dem 
Lesteren zwar das Königreich Italien angeboten Habe, aber un 
fo Yäfligen Bedingungen, daß er nur ein Inſtrument frank 
ſcher Bebrüdung würde gewefen ſeyn. Joſeph babe deshab 
abgelehnt, Wir üßergehen bie fich darauf beziehenden Ance 
ten, wie viele andere, nebft den zahlreichen und wortreichen Re 
den und Einzelnheiten, weiche ung in Beziehung auf die in Park 
ausgemachte Veränderung der italienifchen Verfaffung berichtet 


164) Es kamen der Bicepräftvent Melzi, die Staatsräthe Mareſcaldi 
Caprara, Paravifi, Fenaroli, Coſtabili, Luofi, Guicciardi; yon den Der⸗ 
tirten und Obergerishten: Guaftavillani, Rambertenghi, Carlotti, Daw 
bouschi, Rangone, Galeppi, Litta, Fe, Alfeffanpri, Salembeni, Aprim, | 
Buſti, Regri, Sopranft, Valxrichi. 
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werben, ımb erwähnen blos die Hauptpuncte der von Melzi als 
Nefultat der Beratbfchlagung der Confulta bekannt gemachten 
neuen Einrichtung der italieniſchen Nepublif, ‚Die Republik 
alien folle, hieß es, in eine Monarchie verwandelt, der Kaifer 
Napoleon zum: König von Italien ausgerufen. werden. Die 
Krone Sttaliens folle jedoch nur, fo lange Napoleon lebe, mit 
ber franzöfifchen vereinigt bleiben, nach feinem Tode follten Ita⸗ 
fin und Frankreich jedes einen eignen Regenten erhalten. So 
lange indeſſen die Franzoſen Häfen und Feflungen von Neapel, 
die Ruſſen Eorfu, die Engländer Malta befest hielten, müßten 
Kranfreih und Italien durchaus unter einem und bemfelben 
Regenten ſtehen. Rapoleon fey eingeladen, nad Mailand zu 
geben, ſich dort Trönen zu laſſen und dag neue Reich Stalien 
einzurichten.” Am Tage nad der Bekanntmachung diefer Ber 
ſchlüſſe der Conſulta fam Napoleon in den Senat, erklärte, daß 
er das Anerbieten der Italiener annehme, und das thun wolle, 
worum fie ihn gebeten hätten. Talleyrand bewies bernad in 
einer wohlgefesten Rede, dag man fo habe verfahren müſſen, 
wie verfahren worden fey. 

Melzi mußte dann höchft ungern eine Stufe herunterſteigen, 
Eugen Beauharnais ward dagegen erhoben und der National⸗ 
ſtolz der Italiener, dem vorher dadurch geſchmeichelt worden 
war, daß Melzi die zweite Stelle im Staate hatte, dadurch 
empfindlich gekränkt, daß dieſe einem Franzoſen ertheilt ward. 
Eugen Beauharnais, dem Napoleon die Erzwürde eines Staats⸗ 
kanzlers ertheilt hatte, als ſein Schwager Mürat von ihm zum 
Reichsadmiral ernannt war, warb nach Napoleons Krönung 
in. Mailand Bizefönig, und Melt mußte fih mit einem 
Erzamt des italienifchen Reiche begnügen. Er ward Reichs⸗ 
Staatskanzler. Eugen Beauharnais war damals franzöfticher 
Prinz; er reifete hernach dem Kaifer voraus und hatte, fchon 
ehe dieſer ankam, feine Wohnung im Palafte genommen. Da 
ber Prinz jung und ohne alle Erfahrung war, Napoleon ihn 
auch gar nicht zum Negieren, fondern zum Glänzen und Re⸗ 
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praͤſentiren nach Italien fchicte, fo warb ihm eim Franzofe von ' 


Talent zur Seite gegeben. Dies war wieder den Italienern 
brüdend, da ähnliche Einrichtungen zwei Jahre hernach fogar 
und geduldige Deutſche zur Berzweiflung brachten. Meiem 
war ed, ber unter einem befcheidenen Titel Alfes in Mailand 
leitete, ex war ein geſchickter und redlicher Mann, dabei aber 
ein Erzfranzoſe, der ſich gar nicht vorſtellen konnte, baf ein 
Italiener befier wiffen müfle, was für fein Vaterland paſſend ſey 
als ein Franzoſe; er kannte nichts Höhere ale das Franzeien- 
thum wie es fich feit der Revolution geflaftet hatte, Er m- 
gab ſich ausfchliegend mit Sranzofen, von benen die Mehrſten 
Schlecht ansgefucht waren, Keiner aber die italienifchen ZJufkände 
und. Berhäftüffe fannte, Die Conftitution war daher ein leer 
Schatten und. ald Eugen einmal aus Rückſicht auf die italie 
niſche Geſetzgebung die Einführung einer Verordnung Napoleon 
auffhob, ſchalt ihn dieſer heftig und gebrauchte dabei die un 
ſchicklichen Worte: „Wie er doch auf bie Gegenvorfellun 
einer Berfammlung von dummen Jungen (polissons) habe Rüd- 
ficht nehmen können.“ Es nubte daher auch dem - Italien 
wenig, daß das in Mailand yefidirenbe italsenifche Miniſterium 
gut gewählt war, denn Alles ging von Napoleon unmittelber 
aus. Der Profeſſor Aldini hielt fih bei Napoleon in Yard 
aufs; er theilte den itakieniichen Behörben bie Befehle des Kor 
fers, welche fcharf und befehlshaberiſch abgefaßt waren, unmib 
tefbar mit. Dies Alles führen wir hier gleich an; es gehört 
aber in die Zeit nach der Errichtung des Königthums Siialıen, 
welche an bie Krönnng mit der .eifernen Krone der Lomber- 
ben, womit man auch unfern beutfchen Kaiſer im Mittelalte 
zu Trönen pflegte, gefnüpft warb.. Diefe Krönung feste Nape 
feon auf den 26. Mai an, umd machte ſich Ende Aprif auf den 
Weg nad Italien. 

Der Pabſt, der ſich feit December in Paris verweilt hatt, 
reifete kurz vor dem Kaiſer ab, und beide trafen ſich noch unter- 
wege, Pins VI war aber fehr unzufrieden, weil ihn Napoleon 
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nur allein für feine Zwede gebrauchte, ihn aber deutlich merfen 
lieg, daß er nicht gefonnen fey, eine Stüße des Pfaffenthums 
zu werben. Weber Avignon, Benaiffin und die Regationen, wegen 
beren ber Pabft zuerft eine lange Borftellung übergab, wollte 
und konnte Napoleon nicht fchalten, das ward gleich abgethan. 
Die Rechte der gallicanifchen Kirche und Ludwigs XIV. Ediet 
darüber vom Jahre 1682 kamen zunächft zur Sprade. Lub- 
wig XIV. hatte nämlich auf Anbringen der Maintenon und des 
Beichtvaters dem Pabfte einen Schein zugeftellt, Daß er jenes 
Edict nie wolle ausführen Taffen. Diefen alten Schein, ben 
Napoleon, wenn dem Berichte der Leute, die feine Worte wollen 
aufgefchrieben haben, zu trauen ift, auf St. Helena einen alten 
Lumpen (chiffon use) genannt hat, zeigte der Pabſt Napoleon 
vor, bat um einen ähnlichen Schein und verficherte, er werbe 
biefen fo wenig jemanden zeigen, ale er König Ludwigs Schein 
gezeigt habe; aber Napoleon, der fi nicht wie Ludwig vor 
der Hölle fürdhtete, wollte nichts davon hören. Als der Pabft 
hernach zugab, daß einige der vorher von ihm eingefetten, 
ehemals conftitutionellen Bifchöfe hernach noch weiter um eine 
Erflärung über ihre kirchlichen Grundſätze gequält würden, und 
als einige Präfeeten fich dabei gebrauchen Liegen, gab Napoleon 
der ultramontanen Umgebung des Pabfts im Moniteur eine derbe 
Lection. 

„Die Biſchöfe, heißt es im Moniteur, ſind vom heiligen 
Stuhle eingeſetzt und dieſer ertheilt ſicherlich die Einſetzung nur 
denen, die in der Einheit ſeines Glaubens leben. Nun haben 
aber alle franzöfifche Biſchöfe dieſe Einſetzung erhalten. Wer 
alſo behaupten wollte, dag unter dieſen Bifchöfen noch einige 
fenen, welche Grundſätze hätten, welche denen des heiligen 
Stuhls entgegen wären, ber würbe fie ſchändlich verläumden.“ 
In demfelben Blatt des Moniteur werden die Präfeeten gefchol- 
ten, welche die von den Ultramontanen erfchlichenen Retractatio- 
nen hatten im Druck befannt machen laffen. Die Römer waren 
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aber ſchlau genug, wenn auch das päbftliche Anfehen auf der 
einen Seite durch den Stolz und die Eiferfucht des militäriichen 
Hofe während der Pabſt in Parid war verlor, ihm dad auf 
der andern Seite für fünftige Zeiten durch glänzende Uebung 
des Supremats eine neue Stüge zu geben. Zwei Frangofen, 
Belloy und Cambareres, wurden im Saale des Erzbiäthums 
mit römischen Feierlichkeiten zu Cardinaͤlen oder ultramontanen 
Kirchenfürften gemacht. An Carl von Dalberg, den einzigen 
übrig gebliebenen deutfchen geiftlichen Kurfürſten warb, obalad 
er als Illuminat befannt war, das Primat der deutfchen Kicce, 
welches auf Mainz gerubt hatte, durch päbſtliche Machtvolllon⸗ 
menheit dadurch wieber übertragen, daß Regensburg zur Me 
tropole gemacht ward. 

Die Reife des Kaifers, der Kaiferin, des ganzen Hof 


flaats ging über den Mont Cenis, und weil.fie Durch Gegenden 
führte, wo ber Republifanismus tiefer gewurzelt war als in 


Norden von Franfreih, fo predigte der neue Kaifer übern 


ſelbſt die Grundfäge abfoluter Monarchie in militärisch barſchen 


Worten. Er fhalt nämlich auf der Reife überall eben fo Yeti 


und grob über das, was er Jacobinismus nannte, und droit 


ben Jacobinern fo ernſtlich, ald wenn er aus dem älteften Re 
gentenhaufe geweien wäre. Er hielt ſich zuerft in Stupiig, 


dem lieblichſten und zierlichſten ber europäifchen Luftfchlöfe, 
dann in Turin auf, von wo er nach Aleſſandria reiſete, m 


anf dem Schlachtfelde von Marengo eine große Seierliäfe 
zu halten, welche zwar der nachfolgenden Krönung in Mar 
fand einen neuen Glanz gab und ihn verberrlichte, dagegen 
Defterreich, welches damals ſchon unter dem VBorwande eine 
Santtätscorbong feine Truppen an den Grenzen fammelte, tk 
lich beleidigen mußte, Die Geremonie auf dem Schlachtffelde 
von Marengp, die Darflellung der Schlacht, die Feier des Sieg 
war beleidigend für Defterreich, vorzüglich aber ſchien es eind 
großen Mannes, wie Napoleon war, unwürdig, daß er af 
den augenblicklichen Enthufiasmus ber Italiener, ben er bu 
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bad große Gepränge allerdings erregte, eine ganz übermäßige 
Bedeutung Tegte, da er doch recht aut wußte und fogar oft 
fngte, daß es bamit wenig auf fi. habe. Die Befchreibung 
ber Feierlichleit auf dem Schlachifelde von Marengo wollen wir 
unter dem Tert mit Botta's Worten mittheilen '7), da derglei⸗ 
hen nicht unfer Fach ift und für den Zweck, den wir bei dieſer 
Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts ſtets vor Augen haben, 
ganz unnöthig iſt; doch dürfen wir nicht übergeben, daß Botta 
in Beziehung auf Napoleons Prachtkleidung nicht blos ungerecht 
it, fondern auch falfch berichtet; wir haben vie Stelle daher 
weggelaſſen. Es fcheint und, als wenn die große Revüe und 
die Darfielung der Schlacht bei Marengo ohne den Thron, 
ohne theatraliſchen Prunk, ohne Hof⸗ und Kammerherrngepränge 
des großen Mannes, deſſen Zweck hätte ſeyn ſollen und können, 
das alte Europa zu verjüngen, viel würdiger geweſen wäre. 
In Mailand wurde, als der Kaiſer anfam, wie in Franf- 
reich der byzantiniſchen Sitte gehuldigt. Es wurben Großwür⸗ 
denträger ernannt, und eine Hof- und Palaſtordnung einge 


— — nn 
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17) Botta lib. XXII. Vol. V. p. 282- 283. Stavano i Soldatis chierati, 
molti memeri delle portate fatiche in questi stessi Marenghiane campi: 
Francesi, Italiani, Mamalucchi, si fanti che cavalli: s’accostavano le 
guardi nazionali, tutte in abito ed in bellissimo ordine disposte; magni- 
fca comparsa poi facevano le guardie d’onore Milanesi venute a Marengo 
per onoranza del nouvo signore. Stavano appresso gli ufficiati di corte, 
i ciamberlani, le dame, i paggi, e molti generali in abite richissime. 
Splendeva il sole a ciel sereno; i raggi ripercossi e rimandati in mille 
differenti guise de tanti ori, argenti, e ferri forbiti, facevano una vista 
mirabile. Una moltitudine innumerevole dı popolo era concorso. L’Ales- 
sandria pianura risuonava di grida festive, di nitriti guerrieri, di musica 
incitatrice. Napoleone glorioso venuto al trono, postovi limperatrice a 
sedere, descendeva del imperiale cocchio e montato a cavallo s’aggirava 
per le Sile degli ordinati soldati. Le gride, applausi, i suoni di ogni sorta 
Riu forti e pik spessi sorgevano, e assordavano llaria. Terminate la 
rassegna e la mostra, ivi a sederse sul imperiale seggio ancor egli, 
essendo -in lui conversi gli occhi della moltitudine. Tutti imperatore e 
uiscitore di Marengo con altissima voce salutandolo. 
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richtet. Melzi ward Großfanzler, der Erzbiſchof von Ravenna 
Großalmoſenier, Vita Oberkammerherr, Fenaroli Großmeiſter 
bes Palaſts, Caprara Oberſtallmeiſter. Es ward auch den 
Lombarden ein Concordat mit dem Pabſte aufgedrungen, welches 
bis dahin Melzi glücklich abgewehrt hatte. Es mußten jedoch, 
ehe es als Concordat für das Königreich anerkannt ward, 
noch manche Aenderungen daran gemacht werden, die den Car⸗ 
dinälen ſehr mißſtelen; der Pabſt ſuchte dann von Napoleon 
Abhülfe zu erhalten, aber es blieb beim Concordat. ALS daher 
Napoleon hernach Cardindlen italieniſche Bisthümer ertheilen 
wollte, fanden dieſe eine Ausflucht, um ſie abzulehnen. In 
Mailand fanden ſich zur Krönung die glückwuͤnſchenden Ge 


ſandten aller Napoleon huldigenden und um feine Gunſt buhlen- 


den Maͤchte ein und verherrlichten am 26. Mai die Feierlichkeit 
der Krönung. Unter den Huldigenden erſchien auch der König 
von Preußen, zwar nicht in Derfon, aber doch durch einen 
Repräfentanten. Dies fiel allen, Die durch bie immer zunch⸗ 
menden Anmaßungen der Franzoſen beſorgt gemacht wurden, 
um ſo mehr auf, als ſchon damals Oeſterreich Unzufriedenheit 
und Beſorgniß laut kund gab. Der König ſchickte nicht allein 
den Marcheſe Luecheſini nach Mailand um Glück zu wünſchen, 
ſondern er überſandte zunächſt für Napoleon ſelbſt Stern und 
breites Band bes rothen und ſchwarzen Adlerordens, hernach 
auch Sterne und ſchmale und breite Bänder zur Austheilung 
unter den neuen Großen des Napoleoniſchen Reichs. Napoleon 
gab dieſer zuvorkommenden Dienſtbarkeit der preußiſchen Politiler 
gleich eine Bedeutung zu Gunſten feiner Plane, Er zeigte ſich naͤm 
ih an ven erften Tagen nach der. Veberreichung mit Den Inſignien 
jener Orden, um zu beweiſen, vef er jet zur Familie der nad 
alter Art regierenden, Hof haltenden und fich ſchmückenden Regenten 
gehöre, Ob die umgekehrte Manier nicht zum Sanseülottismus 
feiner Ausdrücke gegen jeden Fürſten, der ihm mißfiel, und zum 
revolutionären Berfahren mit Allen, die nicht Franzoſen feines 
Kreifes waren, viel beſſer gepaßt hätte, wagen wir nicht zu 
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entſcheiden, da wir in biefer Beziehung die mehrften und bie 
lauteſten Stimmen gegen uns heben. Preußen fanf damals 
unter Haugwitz immer tiefer; benn, wie demüthigend war es 
nicht, daß ber kriechende Lueceſer Marchefe als Repräfentant 
Preußens neben allen ben Gefandten der demüthigen Bafallen 
Napoleons erfcheinen mußte!! Baiern hatte Cetto geſchickt, 
Beuſt erſchien als Geſandter des Kurerglanzlers, Baden und 
andere auf Frankreichs Gnade hoffende Staaten Deutſchlands 
ermangelten nicht, Preußens Beifpiel nachzuahmen, Toscana, 
. Spanien, ‚Lucca empfehlen fi der Gnade des Kaifers, Ge- 
nua ſchickte gar. feinen Doge, feinen ereihof und acht Se- 
natoren. 

Die, Seierlichfeiten der Krönung am 26. Mai und Alles, 
was damit zufammenhängt, übergehen wir, fo groß die Pracht, 
der Zabel und der Aufwand war. Die Ernennung bes 
Prinzen, der ſchon laͤngſt zum Birefönig befkimmt war, erfolgte 
unmittelbar nachher und das in Paris verfertigte fogenannte 
conſtituirende Statut ward als Verfaſſung befannt gemacht, die 
verfihtebenen Behbrben eingeſetzt, die Gefeßgebung eröffnet und 
ber Orden ber eifernen Krone. gefliftet und vertheil. Das fran- 
zoͤſiſche Geſetzbuch ward eingeführt, die Gerichte nach franzöfifcher. 
Weiſe georbnet, nur das Geſchwornengericht wollte Napoleon 
nicht eingeführt haben, weil ex, felbft ein Italiener, laut aus- 
fra, daß er den italienifhen Character zu gut fenne, um 
das Zutrauen zum Volke und zu feinen Einen zu haben, wel- 
ches beim Geſchwornengerichte vorausgefeßt werde. 

Sehr contraſtirend mit alfen, den Ceremonien alter Zeit, 
mit den Gepränge byzantiniſcher Gteifheit und den überall ſicht⸗ 
baren Bemühungen ganz die aften. Sitten, Gewohnheiten, For- 
mein und Formen zu beobachten, war es, daß auch in Mailand 
bei der feierlichſten Audienz hegen ben. neapolitanischen Gefandten, 
wie in Paris gegen Whitworth und Markoff, alle Formen der 
gewöhnlichen Höflichfeit des bürgerlichen Verkehrs auch fogar 
der mittfern Stände und zwar. Diesmal ohne alle Beranlaffung 
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gröbfich verlegt wurben. Die Königfn Yon Neapel Hatte fh 
lange nicht entſchließen Können, gleich den andern Glienten ber 
Franzofen einen Botfchafter zum Complimentiren nach Mailand 
zu ſchicken, fie hatte ſich gleichwohl eines andern befonnen und 
hatte einen Dann vom beften Ruf und von gemäßigter Ge 
finnung, den Fürften Garbito, einen in jeder Rimkſicht ausge 
zeichneten Dann gewählt. Diefer Fam einige Tage nad) der 
Krönung in Mailand an, und warb dem Slaifer bei einer Audien 
vorgeftellt, Die entweber abfichtlich oder zufällig fehr glängen 
war. Wie waren alle die Würbenträger, ber glänzende hef 
und bie Fremden erflaunt, als ber Fürft Cardito, nachdem er 
feine Glückwünſche vorgebracht hatte, auf eine unerhörte An | 
und in einem ganz ungewöhnlichen Tone angefahren ward: 
Der Kaifer ſtieß die heftigften Schmähungen gegen die Königin 
Caroline aus; er beſchuldigte fie, daß fie einen umverföhnlicen 
Haß gegen Frankreich hege, er ergoß ſich in heftiger Rebe über 
ihre Intriguen und über ihre fteten Bemühungen Italien in Brand 
zu fegen, und dann alle nordiſchen Höfe zum Kriege aufzure 
gen. Seine Heftigfeit ward, wie immer bei folchen Gelegn 
heiten, durchs Reden gefleigert, fo daß er in einem Erguß ale 
bie Graufamfeiten aufzählte, welche fie um 1799 in Neapel 
begangen hatte, fie mit der Tochter Jeſebels verglich, und end 
Ih fagte, daß fie als neue Athalia auch das Schichſal de 
Borgängerin haben könne. Alles war flumm und beftürzt, aber 
Napoleon verftand fi auf ſervile Seelen; fein plöglich veraͤn⸗ 
derter Tpn und feine Tiebenswürbigen Manieren führten ſogleich 
die alte Stimmung unter den Leuten um ihn zurüd, 

Ueber die Urfache diefes heftigen Ausfalls hat uns neulh 
erft Lefebore, deſſen Bater, Eduard Lefebvre, damals erftr 
Gefandtfchaftsferretär und in Abweſenheit des Geſandten Ge 
Ihäftsträger in Neapel war, bie vechte Auskunft gegeben. Der 
neapolitanifche Befchichtfchreiber (Coletta) fagt, Napoleon halt 
gerabe aus aufgefangenen Briefen neue Umtriebe erfahren, weiße 
die Königin mit den Engländern verabredet, Das mag wahr 
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feyn, aber begreiflicher wird die ganz unſchickliche Wuth, wenn 
man erfährt, dag der Marquis de Gallo, damals neapolita- 
nifher Geſandter in Paris, feheinbar aus eigner Bewegung, 
wahrfcheinlich aber auf Betreiben der Angehörigen Napoleons, 
auf eine mögliche Bermählung bes Prinzen Eugen mit der neapo⸗ 
Iitanifhen Prinzeffin Amalia, der jebigen Königin von Frank⸗ 
reich, hingedeutet habe, Lefebvre ſagt, auf de Gallo's Wink 
babe die Königin die Saite mit feinem Vater berührt. Diefer 
babe, weil er feinen Auftrag gehabt, zwar nicht auf die Sache 
eingehen fönnen; habe aber doc der Königin, die ihn um feinen 


Rath gefragt, fehr zu der Verbindung gerathen. Man wird 
: fh Napoleons Wuth erklären, wenn man hört, bag Lefebure 


an feinen Hof fehreiben mußte, die Königin habe ſich einige Zeit 


bedacht, dann aber gejagt: Sie hätte nichts gegen die Perfon 
des jungen Beauharnais; aber er habe noch feinen Rang in 


der Welt u. f. w. 


Ganz unverantwortlih war das Benehmen gegen Gem, 
oder wie es damals hieß, gegen die Kigurifche Nepublif, fo wie 
furz hernach gegen Lucca und Toscana, damals Hetrurien ge- 
nannt. Man erflaunt, wenn man fieht, wie bie über die Thei- 
lung Polens unaufhörlich tobenden Franzofen an der Vernich⸗ 
tung ber deutfchen Reichsſtaͤdte und der itafienifchen Nepublifen 
durchaus feinen Anftoß finden, fondern fie recht und billig finden. 
Man verftändigte fih nämlich mit der nah Mailand gefchieten 
genuefifchen Deputation, man machte ihr begreiflih, Daß bie 
Umftände erforderten, daß der Kaifer, troß ber wieberholten 
Berfiherung, daß er bie Kreiheit Genua’d erhalten wolle, 
Stadt und Land mit Frankreich vereinige und dag der GSe- 
nat wohl: daran thue, wenn er felbft darum bitte. Der 
Senat, um Schlimmeres zu vermeiden, ließ fi) zu dem Gau- 
felfpiel gebrauchen und beſchloß, felbft um Vereinigung mit 
Frankreich zu bitten. Das Alles war das Werk weniger Tage. 
Schon am 4. Juni erfchien der Doge an der Spibe einer 
Deputation des Senats und bes Bolls aufs neue in Mailand 
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und bat den Kaifer, er möge doch Genua, als erſtes Theater 
feiner Siege, ale erſte Stufe des Throns, auf dem er jet 
fige, mit feinem Reiche vereinigen und die Genuefer zu feinen 
Unterthbanen machen. Es ſcheint ung, daß es viel ehrenvoler 
für den Kaiſer gewefen wäre, wenn er, flatt dieſe elende Co— 
mödie mit Neben und Erwiederungen in Mailand zu fpielen, 
Genua ohne weiteres mit feinem Reiche vereinigt hätte, befon- 
ders ba er die Bedingungen nicht einmal erfüllte, unter welden 
die Stadt ſich ihm übergeben hatte. Allein dann hätte er freilih 
auf die Proteflationen anderer Mächte nicht antworten Fünnen, et 
habe nicht erobert, fondern nur einer Bitte gewillfahret. Wohl 
that war es, daß er einen verfländigen, gemäßigten, wohl 
wollenden Mann, wie den Erzkanzler Lebrün zu feinem Stel. 
vertreter in Genua wählte. Er ſelbſt fam am 11. Suni in die 
Stadt, wo dann efelhafte Schmeicheleien und bombaftifche Reben 
nicht fehlten und alle Vorbereitungen zu einer definitiven Ber 
einigung mit Franfreich getroffen wurden. Sonberbar gem 
war der Grund, den die Franzoſen geltend machten und den 
der genuefifche Senat gebraucht hatte, um die Freiheit auf 
opfern. Es war berfelbe, deſſen fich zu derſelben Zeit die gegen 
Frankreich verbündeten Mächte bedienten, um in ihrem fehimärifen 
Kriegsplan Genua dem Könige von Sardinien zuzuerfennen, der ei 
nad Napoleons Sturz auch wirklich erhielt. Die Genueſer mupten 
auf Befehl.fagen, wir find die Seemacht von Piemont, 
wir müffen mit Piemont vereinigt werden. Erf im 
October ward übrigens die völlige Vereinigung der Republik mit 
Frankreich eingerichtet. Napoleon wollte Damals Defterreich und der 
in dem Augenblicke gebildeten Coalition, von welcher er ganz genan 
unterrichtet war, wie fchon aus feinem heftigen Schimpfen gegen 
bie Königin Caroline hervorgeht, Trob und Verachtung bewei⸗ 
jen und ihnen zeigen, daß er in eben dem Maße weiter gehe 
werbe, als fie fi bemühten ihn aufzuhalten. Er bewies fid 
baher dem Alten überall feindlich, während er das Neue, was 
er baute, ganz aus den morfchen Neften des Alten zuſammenſetzte. 
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Statt nur Verbienft und Würbigfeit zu achten, hob er feine 
Familie und brachte alfo flatt Träftiger verbienter Männer 
Knaben und Weiber an die Spiße der Staaten, die nicht beffer 
waren, als bie entarteten, durch Hof und Erziehung verborbe- 
nen Sprößlinge der berrfchenden Häuſer. Es gab Augenblide, 
wo er felbft fühlte, wie thöricht es fey, unfähige und unge- 
zogene Knaben, wie fein Bruder Hieronymus war, zu Fürs. 
ften zu machen. Dies gab er öffentlich fund, als er ihm einen 
berben Verweis gab, weil er fich unteritanden hatte, nur einen 
Sciffscapitän ernennen zu wollen; dies heben feine Bewunderer 
darum auch mächtig hervor. Aber er machte ihn doch zum 
Prinzen, er beftimmte ihn zum Herrſcher und Tieß aus ganz 
unhaltbaren Gründen feine Ehe mit Miß Patterfon,. die nicht 
and Land gelaffen werben burfte, als thr Teichtfertiger Gemahl 
landete, für ungültig erffären. Auch Eugen Beauharnais hatte 
vorerfi noch weder Erfahrung noch Verdienſt ale er Bicefönig 
warb; Meürat hatte wenigſtens militäriſches Verdienſt; Die Schwe- 
‚fern, denen zu Gefallen damals gegen alles Recht itafienifche 
Staaten mitten im Frieden unterbrüdt wurden, waren fogar 
unter den Franzoſen wegen ber Sittlichkeit ihres Wandels kei— 
neswegs geachtet. Ueber Pauline und Elifa war ihr Bruder, 
ber jeder offenen Leichtfertigfeit Feind war, ſtets unzufrieben, 
obgleich er ihnen immer wieder auf Staatsfoften gefällig war. 
Pauline, die fchöne Wittwe des auf St. Domingo verftorbenen 
Generals Leclere, brachte der neue Kaiſer zuerſt in. ein altes 
Haus, wie man Das nennt. Sie heirathete nämlich den Fürften 
Borghefe, der ſich längft an die Franzoſen angefchloffen gehabt, 
diefer erhielt am 24, März 1805 das. franzöfifche Bürgerrecht, 
warb dann franzöfifcher Prinz und Großfreuz der Ehreniegion, 
Land und Leute erhielt aber Dies Paar erft fpäter; Eliſa warb 
Fürftin in Italien. Ihr. Bruder hatte ihr zuerft die Heine in 
Hetrurien eingefchloffene Herrſchaft Piombino gefchenft, als wenn 
fie fein Privateigenthum wäre; als fie eine Mißheirath machte, 
jorgte er weiter, Sie heirathete nämlich einen Officier, Baciocchi, 
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einen Eorfen, beffen Urfprung fehr dunkel war. Ihr Bruber 
machte ihn zum Prinzen des neuen Katferreihs und zum ©e- 
nator und feiner Gemahlin, der Alteften Schwefter des Kaiſers 
zu Gefallen ward mit Lucca ein Ähnliches Spiel gefpielt, als 
mit Genua gefpielt worden war. Diefe Republik war in der 
Gewalt einer Heinen Anzahl von Familien, die, fobald fie einen 
Wink erhielten, daß der Kaifer ihrer Stabt bebürfe, ihm gem 
behülflid waren, feine Abfichten ohne Aufſehen zu erreichen. 
Er erlaubte ihnen, als fie ihn gebeten hatten, ihre Stadt zum 
Beſten feiner Schwefter zum Fürftenthum zu machen, daß fie 
eine Conftitution verfertigen durften, welche ber bisherigen Ari⸗ 
ſtokratie Vorzugsrechte vor ihren Mitbürgern zuficherte. Diefe 
Eonftitution ward auf Die Art, wie dergleichen gewöhnlich zu 
geſchehen pflegt, dem Bolfe zur Annahme vorgelegt, welches 
nicht fäumte, feine Zuftimmung zu ertheilen; am 23. uni er- 
baten ſich dann die Luccefer Herrn die Beftätigimg des Kaifere, 
bie ihnen am folgenden Tage ertheilt warb. 

Die Familien des alten Adels blieben alfo in Beſitz bes 
Borzugs vor den Mitbürgern; aber Felix Bacciochi und feine 
Gemahlin und jeder, den fie begünftigten, thronten über alle 
bie Patrizier, deren Stammbaum bis über die Kreuzzüge bin- 
ausreichte. Fürft Felix von Lucca und Piombino fpielte frei- 
lich eine Nebenrolle; feine Gemahlin Elifa war die Haupt 
perfon und warb ſowohl in Ruͤckſicht ihres Lebenswandels und 
ihrer Sitten, als in Rückſicht des Schutzes, den fie Belletriſten 
und fehmeicheinden Rhetoren und Sophiften angedeihen ließ, von 
den Stalienern mit Katharina II. von Rußland verglichen. Sie 
wird von den Franzoſen, für welche bie von ihr beſchützten 
Männer fehr viel mehr Werth und Bedeutung haben, als für 
ung, gepriefen, weil fie ben Dichter Laharpe und den auch am 
Berliner Hofe und vom Hofgeihmad des hoben preußiſchen 
Adels fehr gepriefenen Ritter Bouflers begünftigte, weil fe 
ferner den Romantifer Chateaubriand, der damals den bunten 
Styl und die neumodiſche hriftfatholifche Richtung zugleich mit 
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ben Ergögen am Gräßlichen in die Romanenliteratur brachte, 
zu großem Rufe verhalf, Den Hofſophiſten und alademifchen 
Phrafenfünftler Fontanes würdigte fie ebenfalls, aus verbächti- 
gen und aus unverbächtigen Gründen, ihrer befondern Gunft. 
Napoleons Betragen gegen die italienifchen Staaten wie 
gegen Holland zeigte übrigens um 1805 ſchon ganz beutlich, 
dag er vor Allem damit umgehe, feiner Familie auf Unkoſten 
der fchwärheren Staaten eine fürftliche Eriftenz zu fchaffen. In 
ver That gab er hernach erſt Guaftalla, dann Toskana an 
Borghefe, nachdem ſchon um 1805 Mürat in Toskana, im Rd. 
mifhen und Neapolitanifchen als Herrfcher gefchaltet hatte. Mü⸗ 
rat war ſchon zur Zeit der italienischen Krönungsfeierlichkeiten 
eigentlich Herricher in Hetrurien, wo bie Wittwe des Königs 
Ludwig, Die im Namen ihres unmündigen Sohns hätte regieren 
tollen, ohne alles Anfehen war, Jetzt, als weber Defterreich, 
noch Spanien, noch irgend eine andere Macht mehr gefchont 
werden follte, warb auch Parına und Piacenza endlich definitiv 
franzöftfch eingerichtet und gänzlich Frankreich einverleibt, 
Holland warb in den erften Monaten 1805 zwar nicht 
gerade einem Bicefönige von Napoleons Familie, wie Mailand, 
oder feiner Schwefter, wie Lucca, unterworfen, oder wie He- 
trurien feinem Schwager, deſſen gasconiſche Natur ihn oft Iä- 
cherlich machte, preisgegeben, es erhielt aber eine Einrichtung, 
weiche offenbar nur Vorbereitung auf die Einfegung irgend eines 
Rapoleoniden feyn follte. Napoleon nämlich erklärte dem hol⸗ 
laͤndiſchen Gefandten in Paris, dem wadern Schimmelpennind, 
daß er nothwendig alle Reſte der Provinzial- und Föderalver- 
faffung abfchaffen müffe, um Holland in den Stand zu ſetzen, 
im franzöfifchen Staatenfoftem einen P las einzunehmen; er fügte 
aber hinzu, daß deßhalb auch eine monarchiſche Regierung ein- 
geführt werben müſſe. Dazu follte Schimmelpenninf, der in 
feinem Baterlande wie in Paris fehr viel galt, ihm behülflich 
jeyn; der Kaiſer bot ihm fogar an, ihm die oberfte Leitung ber 
Regierung zu übertragen. Schimmelpennind hatte feine Luft, 
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auf kurze Zeit den Fürften zu fpielen, er hatte fogar ven Muth, 
die Republif gegen ben. Ratfer in Schuß zu nehmen umd zu 
verfuchen, fie zu erhalten; aber Napoleons Syſtem war gemacht, 
Italien und Holland mußten geopfert werben. Die Art, wie 
ber bevorftehende Untergang eines unterbrüdten, ausgefogenen, 
jebes Widerftandes unfähigen Bundesflants, dem Schutz ver 
heißen war, verfündigt warb, ‚war des Kaiſers ganz unwürdig 
Des Kaiſers Minifter mußte nämlich am lebten Tage des Jahrs 
1804. heftige Ausfälle und Schmähungen gegen die. Hollände, 
gegen ihre Berfaffung und gegen .ihre Regierung ausſprechen, 
welche Invectiven hernach, mie das Sitte war, in ben Zeitun- 
gen gedrudt ein Untergang verfündendes Manifeft bildeten, 
Sn Holland, wie. überall, wo eine ſchwache Regierung if, 
war dag Volk in Partheien zerfpalten, die fich bei jeder Ode 
genheit mit Erbitterung befämpften; auf einen Winf Napoleons 
mußten bie franzöfifehen Gefandten und ihre Sefretäre, die Ge 
nerale, Agenten. und Creaturen der Franzoſen den Zwiſt näh 
ren, die Wuth der Partheien fleigern helfen und dadurch Re 
gierung und Verwaltung hemmen und hindern. Dies gab dem 
Kaifer den gewünfchten Vorwand, gebieterifch zu fordern, daß 
die Regierung ganz monarchiſch eingerichtet, alle republikaniſchen 
Formen abgefchafft mürden. Schimmelpennind weigerte. fich Tage, 
als Werkzeug zu dienen, um bie legten Reſte der Freiheit fir 
nes Vaterlandes zu vertilgen und es der militaͤriſchen Willlür 
ber Franzoſen völlig ypreiszugeben; als indeſſen Napoleon endlich 
broßte, das. Land mit Frankreich zu vereinigen, übernahm a 
den Auftrag, die Holländer an monarchiſche Regierung zn ge 
wöhnen. Dean hatte in Paris mit feiner. Hülfe den Ent 
wurf einer neuen Berfaflung Hollands gemacht, mit Dielen 
reiſete Schimmelpennind am 20. Febrnar 1805 nad Hanf 
und hatte Einfluß genug, um zu bewirfen, Daß man am 13. 
März den Entwurf im Ganzen annahm. und ihn bevollmadhtigte, 
über einzelne Punkte, die man geändert zu fehen wünſchte, in 
Paris zu unterhandeln, wohin er beßhalb zurüsfreifete. Grie 
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muͤhte fich vergebens, menigftens einen Theil der Bundesver⸗ 
faffung zu erhalten, um nicht feinen Tanbsleuten eine Verände- 
rung der Sitten, Gewohnheiten und des Herkommens auforät- 
gen zu müſſen. Er wollte, um ben republifanifihen Sinn zu 
ſchonen, bie ihn übertragene erfle Stelle im Staat nur unter 
dem Titel Präſident annehmen; allein Napoleon erklärte, das 
erinnere ihn an die amerifanifche Republik, von der er nichts 
wiffen wolle; Schimmelpennind fuchte und fand inbeffen orgeft 
eine andere Ausflucht. 

Die Führung der bolländifchen Regierung mit einer ganz 
unbegrängten Ausdehnung ber ausübenden Gewalt warb ihm 
freilich allein übertragen und ihm dabei vergönnt, ſich einen 
Staatsrath von fünf dis neun Mitgliedern als berathende Be— 
höre zuzugeſellen; allein es warb ihm erlaubt, bie Oberherr⸗ 
ſchaft nur auf fünf Sahre zu übernehmen und fie unter dem 
bergebrachten und befcheibenen Titel eines Rathspenſionarius zu 
führen. Die ®efeße follte nad diefer kurz dauernden neuen 
Conſtitution der Rathepenfionarius mit Beihülfe des Staats- 
raths entmerfen und bem gefepgebenden Rathe vorlegen, ber 
fein Recht hatte‘, felbft auf irgend ein Gele anzutragen. Der 
geſetgebende Raih verlor dadurch alle Bedeutung, daß die fünf 
und dreißig Mitgliever, bie man bei ber legten Conſtitutions⸗ 
veränderung noch übrig getaffen batte, auf neunzehn herabge⸗ 
ſetzt wurden. 

Die neue Berfaffung ward ber Form wegen dem nieder- 
ländifchen Bolfe zur Armahme vorgelegt; das war aber eine 
leere Poffe, wie fehr viele Dinge unferer Zeit, worauf großer 
Werth. gelegt wird. Es murden nämlich alle Diejenigen, die 
gar nicht ſtimmten, zu. den Bejahenden gezählt, es konnte baher 
nicht fehlen, daß bie Zahl derſelben die größere war. Aüf diefe 
Veife warb alfo, vorbereitend auf das, was Napoleon im 
Sinne hatte, eine rein monarchiiche Regierung eingerichtet. Am 
14, Mai hielt der neue auf Die Hälfte verminderte geſetzgebende 
Roth, der den Titel der Hochmogenden führen follte, feine 
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erfie feierliche Sitzung. Zu diefer Zeit, als überall Alles ver⸗ 
. nihtet ward, was mit ber von Napoleon töbtlich gebaften 
Ideologie (wie er ſich ausprüdte) der beflern Zeiten ver 
Nationalverfammlungen zuſammenhing, erließ ber franzoſiſche 
Senat auf) am 9. Sept. ein Dekret, wodurch ber chriftlich-gre 
gorianiſche Kalender wieder eingeführt und der aftronomifch-re 
publifanifche abgefchafft ward. 


6. 5. 
Dritter Coalitionskrieg. 


A. Big zur Einnahme von Ilm. 


Als Pitt und feine Plutokraten den ihnen furchtbar dre 
henden Angriff Napoleons von ſich ab auf die Staaten de 
Gontinents richten wollten, mußten fie recht gut, Daß Oeſterreich 
weber irgend einen Mann von Kopf im Gabinet, noch irgem 
einen auch nur mittelmäßigen General, noch Ordnung in feinen 
Finanzen babe; fie gingen aber von dem Grundfag aus, baf 
dies die Sache der Defterreicher, nicht Die ihrige ſey. Sie br 
ten große Subftdien, überzeugt, Daß die, in deren Kaſſen ein 
großer Theil diefer Subfibien fliegen mäfle, fon bafür forgen 
würden, daß der englifche Zweck erreicht. werde. Wie wenig 
fih dabei Pitt und Lord Mulgrave darum kümmerten, wie e 
dabei den armen Oefterreichern ergeben werbe, fehen wir dar 
aus, daß wir jeßt urkundlich wiflen, daß fie Thugut wieve 
ans Ruder gebracht haben würden, wenn biefer Urheber alles 
Unglüds nicht die allgemeine Stimme zu fehr gegen ſich gehabt 


hätte. Ihren alten Freund, den Genoflen des Herzogs von | 


York im Planmachen, den unfeligen Mad, brachte Dagegen gan 
allein der englifhe Einfluß, zum Verderben Oeſterreichs, an 
die Spike der. Hauptarmee. 

Defterreich fpielte feit 1804 ein doppeltes Spiel, es zeigte 
ſich Öffentlich dem neuen Kaiſer freundlich und cabalirte dech in 
London, Petersburg und Berlin heimlich gegen Frankreich. Dar 
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ſelbe geſchah noch, als man 1805 ſchon in Wien über Feld⸗ 
zugsplane unterhandelte. Die Truppenmärſche ſuchte man da⸗ 
mals laͤcherlicherweiſe mit der Furcht vor dem gelben Fieber und 
deßhalb dem nöthigen Gränzcordon zu entſchuldigen. Alle Strei⸗ 
tigkeiten ſchienen beſeitigt, denn man hatte zuerſt um 1803 un⸗ 
ter ruſſiſcher Vermittelung die Angelegenheit wegen der Ent- 
Khädigung des Großhersogs von Toskana abgethan und bei ver 
Gelegenheit Alles, was in Stalien gefchehen war, alfo ſtill⸗ 
hweigend die Einverleibung yon Parma, Piacenza und Pie⸗ 
mont anerkannt, Man batte bie Beichwerben über bie Entfüh- 
rung des Herzogs von Enghien erſtickt und den Kniff, den man 
dabei gebrauchte, in Paris als befonderes Verdienſt geltend ge⸗ 
macht. Hernach war man in Rüdfiht der Annahme des Kai⸗ 
fertitels in Wien eben fo zuvorkommend geweſen, als in Berlin, 
und es war fogar die Rede davon, ein Mitglied der höchften 
Wiener Ariftofratie, entweder Zinzendorf oder Eſterhazy, als 
außerorventlichen Gefandten abzufchiden, um ben neuen Raifer 
zu becomplimentiren. Sogar in Beziehung auf das KRönigrei 
Kalten ſchrieb Kaifer Franz einen anerfennenden Brief, wäh. 
rend man längſt mit Rußland einig geworben war, eine halbe 
Million Styeiter gegen Frankreich ins Feld zu flellen. 

Schon am 8, November oder ruſſiſch am 26. Dftober 1804 
unterfchrieben Tatitſcheff und Czartorinsli von ruffiiher Seite, 
Graf Stadion für Defterreih, einen Vertrag, der nicht batirt, 
geheim gehalten, Defenfivtraftat genannt warb, ber aber ganz 
offenbar die Natur eines Angriffetraftats hatte, weil darin fefl- 
gefegt ward, daß den weiteren Ufurpationen Frankreichs Schran- 
fen gefest werben folle. Es war deßhalb von 350,000 Mann 
die Rebe, welde Rußland und Defterreich ftellen wollten, ba 
England nicht erwähnt wird, um nicht durch die Erwähnung 
Englands den Traktat offenbar feindlich gegen Frankreich zu 
machen. Dies muß bier aus Gerechtigfeit gegen Napoleon und 
gegen die Sranzofen erwähnt werben, weil ihre Ufurpationen 
in diefer Zeit, wo fie yon Deſterreich mit Freundſchaft behan⸗ 
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beit und im Stillen verrathen wurden, nichts anderes waren, 
als offene Repreffalien für die geheimen Cabalen, welche die 
Raſumowski und Woronzoff für England in Wien lange vorher 
anfpannen, ehe der Kaifer Franz noch einen feften Entſchluß 
gefaßt hatte, 

Ueber den Zuſtand der Dinge in Wien zur Zeit, ald man 
es mit der coloffalen Macht Napoleons, mit feinem unläugbaren 
Genie und mit ein paar Dutzend Generalen, die man nur nen 
nen darf, um ihre militäriichen Talente zu rühmen, aufnehmen 
wollte, findet fih in der ruffifchen Correſpondenz, welde ber 
Baron von Hormayr neulich hat druden laffen, eine fehr tref 
fende Stelle 185). Wir führen diefe Stelle nicht darum hier an, 
weil wir den Briefen, aus denen fie entlehnt ift, irgend ein 
Gewicht beilegten, denn fie enthalten nur biplomatifche Klaiſche⸗ 
reien, fondern weil die Schilderung an fi felbft wahr iſt und 
mit Allem, was wir aus andern Quellen wilfen, übereinftimmt. 
Wir umfchreiben daher bie und da einen Ausdruck, der don 
gebraucht ift, und jchieben eine Notiz ein, bie aus andern die 
fer Briefe genommen fi. Wahrlich, heißt es, man braudt 
‚nicht lange in Wien zu feyn, um zu erfennen, daß der öfter 
reihifhe Staat fih im Innern ganz auflöfet. Das oberſte 
Haupt ift für Nichts zu rechnen; die Minifter find ohne all 
Fähigkeiten; die Finanzen find in ber größten Verwirrung; ber 
Armee fehlt alles Zutrauen zu ihren Generalen und Offizieren, 
folglich auch zu ſich ſelbſt; der Hohe Adel it ohne Bildung, 
ohne irgend ein edles Streben und ohne moraliſche Kraft; es 
mangelt gänzlich an Männern von Talent, die Angft vor Be 
naparte tft groß und doch fteht Defterreich durch feine egoiſtiſche 
jeder Aufopferung für andere unfähige Politif ganz allein und 
e8 Scheint, ald wenn es aus ber Reihe ver Mächte erften Range 
bald ganz verfchwinden würde. Der Erzherzog Carl iſt der 


18) Lebensbilder aus dem Befreiungskriege. Dritte Abtheilung, Ze | 
fübe und Berichtigungen. Jena 1844. S. 178, 
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einzige Mann, der das öffentliche Zutrauen beſitzt; aber es 
fehlt ihm an Energie; feine Conftitution und feine fchwächliche 
Geſundheit erlauben ihm nicht, mit Kraft zu handeln. Man 
wirft ihm außerdem vor, Daß er elende Leute um fich dulde und 
denen, bie fich zu bereichern fuchen, nicht genug aufpafle. Er 
gebe daher, heißt es, zu erbärmlicher Schifanerei feinen Namen 
ber. Allein, felbjt wenn er dieſe Fehler nicht hätte, könnte 
man feines fchlechten Gefundheitszuftandg wegen auf ihn Doch 
nicht zählen. 

Während die Defterreicher und Ruſſen Conferenzen hielten 
und ungeheure Armeen auf dem Papiere aufſtellten und mar- 
fehiren ließen, bedrohte Napoleon auch nach feiner Rückkehr aus 
Italien anſcheinend ganz allein England, obgleich er in Italien 
gegen den fogenannten Corbon der Defterreicher an der nörb- 
lichen Grenze von Italien, eine nicht unbedeutende Anzahl Trup- 
pen unter dem Marjchall Jourdan vereinigt hatte. Die Anftal- 
ten zur Landung, worauf wir bier noch einmal zurüdfommen 
müffen, wurden, nachdem der Kaifer wieder in Paris eingetroffen 
war, mit verboppeltem Eifer betrieben, es wurben über hundert 
Millionen darauf gewendet, und alle Schriftfteller, unter welche 
auch einer von Napoleons achtbarften Staatsräthen gehört 1°), 
behaupten mit Sicherheit, es fey auch fogar im Juli 1805 
voller Ernft mit der Landung gewefen; wir wagen daher nicht zu 


19) Thibauveau, zu dem wir das größte Zutrauen haben, wird ganz 
böfe, wenn man fih nur merken läßt, man zweifele daran, daß Napo⸗ 
leon in einem Augenblide, wo er fihon wußte, daß man ihn mit einer 
halben Million Menfchen angreifen wolle, die Deere und Flotten Frank—⸗ 
reiche zu einer fo gefährlichen Unternehmung habe gebrauchen wollen. Er 
ift im 9. Capitel des erften Theil feiner histoire de lempire ganz uner- 
fchöpflich im Befchreiben und Loben von Napoleons Thätigkeit für's Seewefen. 
Die Lefer mögen das, was dahin gehört, bei ihm, bei Thiers und bei 
andern nachlefen, weil es fpeziell Bonaparte und Frankreich angeht. Thi⸗ 
baudeau fügt hinzu: Er fey darum fo ausführlich über diefe Sache, damit 
auch dem, der am flärfftien zweifle (au plus incredule) einleuchte, daß ver 
Landungsplan kein bloßer Popanz (epouvantail) gewefen fey. 

VI. Thl. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 38 
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widerfprechen, geftehen aber offen, daß wir es nicht glauben 
Eönnen. Uns fcheint ed, dag die Rüſtungen an der See und 
der Lärm mit den Flotten in eben dem Grade vermehrt wur- 
den, ale die Unterhandlungen der hernach gegen Frankreich ver- 
bundenen Mächte, von denen ber Kaifer fehr gut unterrichtet 
war, fortfehritten. Der Ausgang wird hernach zeigen, Daß zu 
derfelben Zeit, als faft zweimalhunderttaufend Dann an der 
Meftfüfte Frankreichs bereit gehalten wurden, um auf den erfien 
Wink an den Rhein marfchiren zu können, auch Die deutſchen 
Bafallen Franfreihs ohne förmlichen Tractat durch Winke dahin 
geleitet wurden, wo wir fie treffen, als ber Krieg plöglich be- 
ginnt. Das Legtere könnte nur etwa von Würtemberg zweifd- 
baft feyn, von Baiern war ed ganz befannt, nur mußte es 
feine Verbindung mit Sranfreich verbergen, um nicht dem erflen 
Angriff der Defterreicher ausgeſetzt zu ſeyn. Im Alfgemeinen 
hatten fich die Berhältniffe feit dem Lüneviller Frieden jo ge 
flaltet, dag MWürtemberg, Baden und Baiern mit Napoleon 


ſtehen und fallen mußten; der Rurerzfanzler war ebenfalls unta 


denen, die ſchon in Mailand während der Krönung. mit Napos 
leon einig wurden. In der That mußte jeder, der Napoleons 


Anftalten und die Art, wie fie betrieben wurden, mit bem Gabe | 
firen, dem Diplomatifiven, dem Berathſchlagen und Planmachen 
feiner Gegner verglich, vorausfehen, daß ber dritte Krieg neh | 


ſchimpflicher für die Koalition endigen werde als die beiden ve 
rigen. Um einen Begriff von der Manier zu geben, wie bie 
Coalition gebildet ward, wird es genug feyn, den Gang be 
Unterhandlungen fummarifch anzubeuten. Zu diefem Zweck wer 
den wir zuerft Alles furz angeben, was vom October 1804 bis 


Ortober 1805 von Seiten der Allüirten geſchah und dann hinzu- | 


fügen, was Napoleon im Geifte der neuen raſch banbeinven 
Zeit, Die er begründen wollte, dem Schlendrian der alten, reden 
den und fchreibenden Wiener Zeit entgegenfeßte. 

Wir haben fchon oben erwähnt, was Thiers im fünften 
Theil ermübend ausführlich durchgeführt hat, wie man bes ruf 
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fiihen Kaiſers Leicht bewegte Phantafle zuerſt durch ungehenre 
Plane einer neuen Eintheilung und Einrichtung eines großen 
Theild von Europa in Anfprud nahm und wie Diefer feinen 
Kammerherrn Novofllzoff nad) London ſchickte, wo hernach Pitt 
ben Nebel der Träume durchſchaute und bei ben folgenden 
Unterhandlungen Alles auf einen practifchen und handgreif- 
lihen Theilungsplan zurückführte. Oeſterreich hatte ferner 
jhon 1804 den Grafen Stadion aus Berlm nad) Petersburg 
geihidt und an feiner Stelle den feinften, die Manier großer 
Herrn in feiner äußern Erſcheinung am mehrften verrathenven 
Öfterreichifchen Diplomaten, den Grafen Metternich, nach Berlin 
geſchickt, um auch den König von Preußen für eine neue Coa⸗ 
Iition zu gewinnen. Graf Stadion hatte nicht allein im October 
ſchon den oben erwähnten vergeblich defenfiven aber eventuell 
doch offenfiven Tractat mit Rußland gefchfoffen, fondern man 
hatte ihm auch, weil er vom Kriegsweſen nichts verſtand, gleich 
anfangs den General von Stutternheim beigegeben gehabt, um 
Feldzugspläne mit den Ruffen auezuarbeiten. 

Der Erzherzog Carl, der gerade damals auf kurze Zeit 
ben Borfis im Hoffriegsrathe führte, bewies vergeblich, daß 
Defterseihh unmöglich Krieg führen könne, weil es weder Gelb 
noch Truppen noch Generale habe; ber ruſſiſche Einfluß und 
das englifche Geld waren mächtiger als er. Er fonnte ben Ab- 
ſchluß einer Verbindung mit England gegen Sranfreich verzögern, 
aber nicht verhindern, Oeſterreich machte dann feit dem Anfange 
des Jahrs 1805 bevenflihe Rüftungen ander ttallenifchen und 
baierifchen Grenze und in Tyrol, veranlaßte dadurch dringende 
Anfragen Napoleons und die trogenden Ufurpationen in Italien. 
Schon im Sommer 1805 ließ Defterreich den franzöfifchen In- 
genieur und Wegbauauffeher (inspecteur des ponts et chaussees) 
Prony und einen italienifchen General in Benebig verhaften und 
Napoleon gebrauchte Repreffalien. Schon vorher Tieß er ben 
Öfterreschifchen Gefchäftsträger in Genua, der einen Artikel über 
bie Bereinigung Genua’s mit Frankreich in bie Zeitungen wollte 
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weil Kranfreich Friedensvorſchlaͤge an England gethan habe, und 
dieſes ihn (den Kaifer) gebeten Habe, einen allgemeinen Frieden 
zu vermitteln. Here von Novofilzoff folle ohne Öffentlichen Cha⸗ 
racter, blos ale Reiſender in Paris ericheinen, der Kaifer bitte 
deshalb den König von Preußen, die nöthigen Päffe für ihn 
vom franzöfifhen Sabinet zu beforgen.“ Wir wollen die Be 
merfung, welche ein franzöftfcher Diplomat über Die Rolle macht, 
welche man dem Könige von Preußen bei der Gelegenheit zuge: 
dacht hatte, in der Note beifügen ??), ſetzen aber Hinzu, daß 
Nappleon, obgleich er anfangs darauf einzugehen ſchien, doch 
gleich den Trug durchſchaute. Er war damals in Mailand und 
antwortete am 11. Mai dem Könige, daß er der Sade nicht 
traue, gleichwohl aber bie Päfle ausfertigen laſſen wolle. Der 
General yon Zaſtrow, ber die größte Angft vor den Fran 
zofen hatte, der fogar nad der Schlacht bei Jena Alles that, 
um jede energifche Maßregel zu verbindern, und vorher an 
der Spige des Kriegsweſens den Schlendrian des Gamafcer 
bienfies forgfältig aufrecht zu halten fuchte, warb damals nad 
Petersburg gefchtelt, dieſer öffnete endlich dem Könige die Augen. 
Der Minifter der auswärtigen Arigelegenheiten (Gzartorineh) 
hatte ihn einzufchreden verfucht, der Kaiſer felbit gab ihm Nad- 
richt, Daß Defterreich für den Krieg geivonnen fey; aus Nov 
filzoffs Sendung ward nichts. Er traf in Berlin zu einer Jet 
ein, als der König abweſend war; die Sache wegen der Pill. 
mußte daher mit dem franzöftfchen Befandten Laforeft ausge 


22) Lefebvre Vol. II. p. 65: Ceite demande (des ruſſiſchen Far 
ferd an den König von Preußen) etait Je piege le plus dangereux gt 
V’astucicux empereur püt tendre ä son royal et candide ami. Krederk 
Guillaume s’y laissa prendre; il ajouta une foi entire aux protestations 
du Czar; il crut sincörement que la mission dont etait charge M. de No- 
wosilzsof etait toute de conciliation et de paix; et il- vonlait exprime 
lui möme à l’empereur Napoleon la satisfaction qu’il en ressentait. I 
lui ecrivit a cet eflet. Il ne soupgonnait pas, qu'en prenant ainsi saw 
son patronage le negotiateur russe et ses propositions, il se faisoit le 
complice involontaire de nos ennemis. 
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mat werden. Dies gefhah durch einen am 5. Juni von 
Zalleyrand an Laforeft nach Berlin gefchriebenen Brief, worin‘ 
ihm aufgetragen ward, Novofilzoff anzubeuten, daß man ſich 
auf nichts einlaffen werde, Dies Liegt nämlich in den Worten 
Zalleyrands, worin er, freilich höflich und umfchreibend, fagt, 
England mifche Rußland bios darum als Vermittler ein, weil 
es aus dem Seefriege einen Gontinentalfrieg machen wolle. Er 
fhließt dann den Brief mit den Napoleonifchen Worten: „daß 
ber Herr von Novofilzoff, fobald er nur ein einzig brohend 
Wort rede, oder etwas von Tractaten mit England fage, bie 
für gewiſſe Fälle geichloffen feyen (des traites hypothetiques), 
nicht weiter angehört werden würde, fondern Frankreich werde 
nad dem Schwerte greifen.‘ 

Wie elend die Lift war, wird man daraus fehen, baß 
Kaifer Franz ſchon im Januar für den Krieg gewonnen war, 
und daß die englifche Denffchrift oder Note, welche am 19. Jan. 
herauskam, und bei Schöl zu Iefen iſt (Vol. VII p. 358.), fchon 
ben ganzen Plan der Loalition enthält. Der General Pelet, 
ber ein fehr unterrichteter, aber etwas zu patristifcher und Na- 
poleonifcher Mann tft, behauptet, was wir in dem Ilmfange 
wie er nicht behaupten möchten, daß fchon Damals auch Neapel, 
Spanien und Portugal insgeheim dem Bunde der Mächte an- 
gehört hätten, die das Reich Napoleons auf die Art zerftüdeln 
‚wollten, wie eg 1814 gefchah °). Der Erzherzog Carl ale Prä- 


23) Memoires sur la guerre de 1809 en Allemagne avec les opera- 
tions particulieres des corps d’Italie, de Pologne, de Saxe, de Naples et 
de Walcheren. Par le general Pelet. D’apres son journal fort detaille 
de la campagne d’Allemagne ses reconnaissances et ses divers travaux; 
la correspondance de Napoleon avec le major general, les marechaux, 
les commandans en chef etc. IV. Vol. 8vo Paris 1824. Vol. I. p. 9: En 
1804 YAngleterre menacde sur son territoire ou Napoleon allait chercher 
la paix, avait arme l’Europe entiere contre la France. La note du 19 
Janvier 1805 et les articles secrets du truité de concert du 11 Avril ser- 
virent de base à la ligue des puissances. Les projets contre la dynastie 
imperiale 6taient encore enveloppes de mystere, mais on a su depuis 
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fivent des Hofkriegsraths war dem Beitritt Defterreiche zur Coa⸗ 
lition flandhaft entgegen, als aber bei dem Vertrage der andern 
Mächte am 11. April die öfterreichifche Kriegsmacht neben der 
der andern Verbündeten aufgeführt wurde, konnte es nicht mehr 
zweifelhaft feyn, daß ber Kaiſer für den Bund gewonnen ey; 
der Erzherzog Carl legte daher am 11. Mai 1805 die Stelle 
eines Hoffriegerathspräfidenten nieder. Die Engländer bemirften 
dann, daß der unglüdliche Mad wieder ein Haupteommande 
erhielt, und die Ariftofratie Defterreihe war zufrieden, weil 
diefer ſich vor ihr tief büdte, und ihre Anmaßungen und ihren 
Ungehorfam demüthig ertrug. Mad war unftreitig fehr gut in 
ber Kriegsfanzlei; er war ehrlih, das beweifet die Armut), 
worin er von 1806 bie 1814 lebte, die Soldaten Tiebten ihn; 
aber Feldherrnblick, Begeifterung, fehneller Entfchluß, Unverzagt 
heit in gefährlichen Lagen war feiner ſich dem ſtolzen Abel ſtets 
unterordnenden Seele ganz fremd. Er duldete daher einen jungen 
Erzherzog über fich, der feinem Kopfe und dem Einflüftern feine 
Umgebung folgte, er hatte im Heer fein Anfehn, weil jeder ber 
vornehmeren Oberſten und Generale fi über den Mann ohne 
Geburt erhaben glaubte. Unglüdlicherweife follte aber gerade 
die Hauptarmee am Inn, zu ber die erfte ruffifche Armee ſtoßen 
follte, und welde der junge Erzherzog Ferdinand und unter 
ihm der Generalquartiermeifter Mad commandirte, den Feld⸗ 
zug beginnen; Defterreich wollte die Baiern überrafchen und fid 
ihrer Armee bemeiftern; denn man wußte fo wenig von Nape 


ce que les cabinets entendaient par bouleverseinens et usurpations. (n 
s’expliquait plus ouvertement sur le demembrement de la Belgique; sır 
sa reunion avec la Hollande, rendue A la maison: d’Orange, les places 
de la Meuse avec des garnisons russes et autrichiennes devant servir de 
barriere contre nous; sur la restitution de Nice et de la Savoie au Pi- 
mont — Dann fügt er einiges hinzu, was wenigftens fehr zweifelhaft if, 
und fchließt endlich: Les plans de campagne furent disculds et tous sont 
connus miaintenant, Naples, Rome, et le Portugal se declaraient pour la 
coalition, l’Espagne s’y preparait sourdement, pendant m&me gqne ss 
escadres combattaient avec nous. 
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feons Anftalten, dag man glaubte, ihm zuvorkommen zu Tün- 
nen. Bonaparte wußte aber, daß die erfte ruſſiſche Armee unter 
Kutufoff, die ſich mit Mad vereinigen follte, erft an den Grenzen 
Mährens ftehe, daß die zweite unter Buxhoͤwden nocd weit ent- 
fernt ſey; er lockte daher die Defterreicher zum Angriff auf 
Baiern, während er an feinen Weſtküſten, alfo ganz in ber 
gerne, ferner in Holland und in Hannover Alles fertig machte, 
um mit Bliges Schnelle herein zu brechen, wenn man ibn weit 
entfernt glaube. Zu diefem Zweck hatte er auch mit feinen 
beutfchen Bafallen Alles vorher in Ordnung gebradt. 

Den deutfchen Fürften,, deren Länder am Rhein lagen, ober 
die, wie Baiern, mußten, was fie von Defterreich zu. erwarten 
hätten, darf man diesmal wegen ihres Mangels an deutſchem 
Patriotismus keinen Vorwurf machen; denn bie öfterreichifchen 
Anftalten, Generale, Finanzen, Zwede, waren von der Art, 
daß von dorther feine Rettung zu hoffen war. Preußen und 
Kurhefien dagegen waren Schuld, daß das deutſche Reich unter- 
ging; denn wenn fie flatt zu unterhandeln im Felde erfchienen und 
Ernft zeigten, konnten fie beiden Theilen Schranfen fegen und die 
dürften, welche fih an die Franzoſen fchloffen, nach den Um 
Ränden ſchützen ober fchreden; alleinftehend wären dieſe unter- 
gegangen, ohne daß dies den Deutfchen genütt hätte. Den 
beutfchen Fürften, die fchon franzöftfch waren, warf der franzö- 
fifhe Kaiſer zuerft im Allgemeinen ein fehr anlodendes Ber- 
ſprechen hin, was nicht fehlen konnte, in ihnen die Hoffnung 
neuer Erweiterungen ihres Gebiets zu erweden, dann evft unter- 
handelte er mit den Einzelnen. Das allgemeine Verſprechen 
war, daß er feine Eroberungen auf dem rechten Rheinufer zu 
machen gefonnen fey. Oeſterreich war ſchon im Juni der Eoa- 
lition beigetreten, höchft wahrſcheinlich war auch Napoleon längſt 
mit den Fürften einig, deren Truppen fich hernach mit ven fei- 
nigen vereinigten, dieſe ftellten fi) aber mehr ober weniger 
unbefangen, Naffau und Baben am wenigften, Würtemberg und 
Baiern am mehrſten. Kurfuͤrſt Friedrich von Würtemberg, 


.e.. Zweiter Abſchnitt. Drittes Hauptflüd. 


Despot und graufamer Tyrann wie er war, behauptete feine 
Würde und genoß der Achtung Napoleons, er ließ es hernad 
zum Schein dahin fommen, daß die Franzoſen Kanonen auf die 
Thore feiner Reſidenz richteten; doch war Died Alles nur eine 
Maske. In Baiern trieben Montgelas und Mar Joſeph bie 
Sache noch viel weiter, fie unterhandelten mit den einrücfenven 
Defterreichern, fie benußten die Schlaffheit, mit welcher biefe 
einzurüden drobten, aber flatt wirklich fehnell einzurüden, ben 
Fürften von Schwarzenberg nad München ſchickten und unterhan- 
bein Tießen, fo daß ihr Heer gerade zwei Tage zu fpät in 
Münden eintraf, Hätte Napoleon die Baiern überfallen und 
feinem Heere einverleiben wollen, wie bie Defterreicher wollten, 
fo würde er plöglich mit aller Macht hereingebrochen ſeyn, flatt 
zu biplomatifiren. Daß Darmftadt und Naffau Tängft ihre Hüffe 
zugejagt hatten, gebt aus den Armeebefehlen hervor, welche 
Berthier zu berfelben Zeit an Marmont und an Bernabotte er- 
ließ, als die Oefterreicher Anftalten machten, in Baiern einzu: 
fallen. Baden fpielte die traurigftie Rolle; es Hatte fich ganz 
in Napoleons Gewalt gegeben und wagte dies nicht zu geftehen; 
Berthier fchreibt vaher an Marmont, als er ihm befiehlt, aus 
Holland den Rhein heranfzuzieben, fich fertig zu halten, Baden 
zu Hülfe zu eilen, wenn ed bebroht werden follte, ehe die 
große franzöfifehe Armee am Rhein ſtehe. Bon München aus 
ward der franzöfifche Katfer von jedem Plan, von jedem Schritt, 
von jeder Berathichlagung der Defterreicher unterrichtet, feine 
Abfihten dagegen fannte niemand, bis er plöglich feine Armee- 
befehle ausgehen ließ. 

Die Königin von Neapel befand ſich im Berhältnig zu den 
Franzoſen in einer ähnlichen Lage wie der Kurfürft von Baiern 
im Berhältnig zu Defterreih, nur daß die Königin noch von 
einer wüthenden Leidenfchaft getrieben ward, die dem gemüth- 
lichen deutſchen Fürften ganz fremb war. Sie hatte fchon im 
vorigen Jahre Roger Damas zu Rüftungen und Militärübungen 
gebraucht, die dem franzoͤſiſchen Kaiſer jo verbächtig waren, daß 
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er fie durch Drohungen nöthigte, den General aus Neapel zu 
entfernen und nad) Sicilien berüberzufchiden. Seitdem hatte 
fie an allen Berbandlungen wegen der Coalition Theil genom- 
men und man erwartete allgemein, daß fie den General ans 
Sicihien wieder zurüdtufen und an die Spise eined Heeres 
fteffen werde. In Wien war nämlich ausgemadt, die Königin 
folle in dem Augenblide, wenn die Alliirten den Krieg beginnen 
würden, ihre neapolitanifches Heer mit. den Ruſſen vereinigen, 
welche auf englifhen Schiffen von Corfu nach Neapel gebracht 
werden follten. Napoleon wußte dies, wir feben daher aus 
feinen Armeebefehlen, daß er anfangs entkhloflen war, die Koö⸗ 
nigin vor dem Kriege aus Italien treiben und ihrem Reiche 
ein Ende mächen. zu laffen, wie er hernach nad) beendigtem 
Kriege that, als. ihm die Königin durch treulofen Bruch der 
gleich zu ermähnenden Uebereinfunft mit ihm den erwünſchten 
Vorwand gab. 

In den erwähnten Armeebefehlen wird naͤmlich dem Ge⸗ 
neral Gouvion St. Cyr, der die franzoͤſiſchen Truppen in den 
neapolitaniſchen Feſtungen commandirte, aufs ſtrengſte befohlen, 
bei der erſten Bewegung der Neapolitaner, die zu ſeiner Kunde 
gelange, über die neapolitaniſchen Truppen und über die Haupt⸗ 
ſtadt herzufallen, mit Feuer und Schwerdt furchtbar zu wüthen 
und dem Reiche der Bourbons ein Ende zu machen. Napoleon 
wußte damals nur halb, daß ſich die Königin von Neapel im 
Juli verbindlich gemacht hatte, ihre Armee mit 14,000 Ruſſen 
und 6000 Engländern, welche gelandet werden ſollten, zu verbin⸗ 
ben. Daß dies aber der Fall war, erhellt aus dem von Defter- 
reich befannt gemachten Protocol! der Conferenz vom 16. Juli 
1805. Schon im Anfange Juni war der ruſſiſche General Lafcy 
in Neapel, um den Landungsplatz auszumachen. Im entſchei⸗ 
denden Augenblide erkannte ber erfte Gefandtichaftsfecretär in 


Neapel (Lefebore), daß es für beide Theile vortheilhafter wäre, 


dag Unglüd von Neapel abzuwenden; er machte Borfchläge, er 
beredete bie Königin; Napoleon bedachte ſich ebenfalls, er mißbilligte 
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das Betragen des Geſandten (Alquier), der von Berfähnung nihts 
wiſſen wollte, und gab Talleyrand Auftrag, gute Bedingungen 
anzubieten. Diefer entbot den Marquis de Gallo, der noch 
immer in Paris als Gefandter verweilte, zu fich und Iegte ihm 
einen fertigen Tractat vor, den er unterfchreiben folle, wenn 
er den Frieden erhalten wolle Er unterfihrieb dann am 21. 
September. Der Kaifer verſprach, alle feine Truppen aus dem 
Reapolitanifchen herauszuziehen; der König von Neapel ver- 
ſprach neutral zu bleiben, fich jeder Landung einer der Frieg- 
führenden Mächte zu widerfegen, feinem fremden General das 
Commando feines Heerd zu übergeben. In einem geheimen 
Artifel verpflichtete fich der König, Die Oberherrlichkeit Englands 
über Malta nie anzuerkennen und den Nitter Acton ganz aus 
feinem Dienfte zu entfernen. Die Königin ratificirte mit tra 
erndem Herzen am 19. October und St. Cyr eilte mit feinen 
20,000 Mann nad) Oberitalien. Die Königin felbft Iöfete her- 
nach den franzöfifchen Kaifer von aller Verbindlichkeit, weil fir, 
fobald fih Engländer und Ruffen an der Küfte zeigten, ben 
Vertrag verlebte. 

Der Kurfürft von Helfen war enge an Preußen geknüpft 
und fuchte, wie Friedrich Wilhelm IH., wenn es immer mögld 
ſey, etwas zu gewinnen, ohne Das Geringfte zu wagen; an 
Baterland und Menfchheit, an Aufopferung für Pflicht und 
Recht hatte feine zählende und rechnende Seele nie gebadt. 
Seine vortreffliche Armee warb baber zu einer Zeit, ale dad 
Schickſal Deutfchlands und hernach Preußens auf dem Spiele 
ſtand, weil feine Subfibien zu gewinnen waren, weder um 1805 
für den Kaiſer, noch im folgenden Sabre für Preußen gebraudt. 
Was Preußen angeht, fo warb gerade in dem Augenblide, al 
bie Ruffen marfchirten, als der Erzherzog Ferbinand und Mad 
fi gegen Baiern in Bewegung festen, um das Rand zu befegen 
und die baierifche Armee ber öfterreichifchen einzuverleiben, Fried 
rich Wilhelm HI., von feinem Zaſtrow, Haugwig, Lombard mm 
Anderen zu widerfprechenden Schritten verleitet, Die ihn Dem 
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energifchen und eonfequenten franzöftiihen Katfer ganz verächtlich 
machten. Bon Rußlands Drohung geichredt, wagte nämlich 
Preußen zuerft nicht, die Franzofen in Hannover gegen einen 
Angriff der Schweden, Ruffen und Engländer zu decken, gleich 
hernach fnüpfte es mit Franfreih an, um den Befig von Han- 
nover zu erlangen, erſchrack aber gleich wieder vor feiner be— 
wiefenen Kühnheit und nahm wieder zurück, was es angebo⸗ 
ten hatte. 

Was den erſten Punet angeht, fo haben wir oben bemerkt, 
daß ichwebiich Pommern zum Sammelplatz der englifchen, ſchwe⸗ 
diſchen und ruffiihen Truppen befiimmt war, welche bie Fran- 
jojen in Hannover -angreifen follten, obgleich wir aus einem 
Briefe des ruſſiſchen Minifters ver auswärtigen Angelegenheiten 
(Czariorinski) fehen, daß er dringend Darauf beftand, die Ruſſen 
müßten an der Elbe oder Weſer ausgefchifft werden, weil fie 
bei Stralfund ans Land gefegt, wegen des Rückzugs in BVerle- . 
genheit kommen fönnten. : Eine Armee von wenigftens funfzig- 
taufend Dann fonnte in Pommern und in Hannover fehr ge- 
fährlich für Preußen werden, nichtsdeſtoweniger erklärte Har⸗ 
benberg, Preußen werde ruhig dem Marfche nach Hannover 
zuſehen, wenn nur bie allürte Armee kein andered Gebiet be- 
rühre, als Das Hanndveriche.. Unmittelbar hernach Tieß fi 
ver König in eine Unterhanblung mit Frankreich ein, die zu 
einer Uebereinkunft führen follte, welche Preußen genöthigt hätte, 
die Alliirten mit Gewalt der Waffen von Hannover ‚abzuhalten. 

Napoleon nämlih, dem damals noch viel daran lag, 
Preußen zum QBundesgenoffen zu haben, bot dem Könige von 
Preußen an, ihm Hannover nicht blog, wie ber König gefor- 
dert hatte, während des Kriegs ale Pfand anzuvertrauen, fon- 
bern es ihm als Befisthum ganz abzutreten, wenn er einen 
Bund mit Frankreich fchliefen wolle. Das war allerbings be- 
dbenflich, da ein König des alten Syſtems, wie Friedrich Wil- 
beim, wenn er fih ganz som Alten zum Neuen wendete, iſolirt 
neben Napoleon in das Berhältnig bes Kurfürften von Baiern 
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fam, der, obgleich er hernach aud König hieß, darum nicht 
weniger Napoleon als Bafall diente und ihm mit feinem ganzen 
Bolfe frohnte. Der König ſchien Dies jedoch anfangs anders 
anzuſehen; er ging auf die Sache ein und Napoleon ſchidte m 
aller Eile den alten Befannten des Könige, den Großmarihal 
Düroc, nach Berlin, wo er am 1. September, aljo an dem⸗ 
felben Tage eintraf, als die franzöflfche Hauptarmee aus Bor 
logne aufbrach, um an den Rhein zu ziehen. Die Inſtructio 
nen, mündliche und fchriftfiche, welche Düroe von feinem Rail 
erhielt und welche jetzt der Länge nach gedruckt in ben Händen 
des Publifums find, Flingen, wie das Mehrſte von dem, mad 


überall bei folcher Gelegenheit gefchrieben und gefagt wird, gem 
vortrefflih; doch Fönnen wir nicht glauben, daß es Napoleon 
völlig Ernf war, wenn er betheuerte, daß er Preußen Ich 


groß und mächtig und zu einer Bormauer gegen Rußland made 


wolle, Ws der König fich hernach befann, ale er mit Schrein 
inne ward, baf fein Gewinn in ber Welt ohne irgend eine Gefahr | 
erhalten werben könne, bebte er wieber zurüd. In der That war, 


fobald er den Bund ſchloß, eine unmittelbare Theilnahme am Kriege 
faft unvermeidlich und doch war damals Das preußifche Heer über 
Die ganze Monarchie zerfireut, nirgends ein vollftänbiger Her 


haufen beifammen, Fein Beurlaubter einberufen, «alle Feſtungen 


auf eine ſolche Weife vernachläffigt uud ohne Material, ohne Gar⸗ 
nifon, ohne tüchtige Ober- und Unterbefehlehaber, daß es unglaub 


lich fepyn würde, wenn es nicht am Ende des folgenden Jah 


zum Erſtaunen aller Welt, felbft der Franzoſen, ans Licht ge 
fommen wäre. Es wirkte indeſſen auf ben König, als er Düne 
Antrag ablehnte, unftreitig auch der Rath und der Einfluß md 
ber in Berlin und am Hofe, wie in ganz Deutſchland, immer 
lauter werdenden beutichen Patrioten. 


Auch fogar ver Kranzofe, deffen aus dem Archiv der ab 


wärtigen Angelegenheiten gezogenen -usfunblichen Nachrichten wi 


bier den mehrften Glauben fchenfen, weil. ex weder wie Digem 


abfoluter Bonapartifi, noch Rhetor ober Sophiſt it, ſonden 
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bei aller Borkiebe für alles Franzöſiſche als ruhiger, verkkändt- 
ger Mann fchreibt, gefteht, daß Metternich, der damals Ge- 
fandter in Berlin war, dag ferner Stein und alle die, melde 
nicht wie Zaſtrow und das elende Kleeblatt, ohne allen Patrio⸗ 
tiömus waren, den König beftürmt hätten, den Bund abzu⸗ 
Iehnen, Dies gefhah; aber ftatt dag der. König in Anſpach 
und Bayreuth in der Nähe Des Rampfplages eins feiner Armee- 
corps hätte verfammeln follen, um feine Neutralität zu fehügen, 
nmmelte er eins in Polen, weil die Ruffen, denen es nicht 
Ernft war, an ber Grenze erfhienen und Miene machten, ohne 
Einwilligung des Könige über das preußifche Gebiet zu mar⸗ 
ſchiren. Das war aber nicht zu verwundern, denn Haugwitz 
war wieder in Berlin gefchäftig und warb fogar in dem Augen- 
blide, als der Krieg ſchon ausgebrochen war, nad Wien be» 
fimmt, um durd) Worte den Frieden zu erhalten. 

Der König von Preußen fehwankte damals auf eine ſolche 
Weife hin und her, daß weder Freund noch Feind Achtung ober 
Zutrauen haben konnte. Er ſah, dag Napoleons Heer von 
Sranfen aus nothwendig nad, Baiern dringen müſſe; er ber 
gnügte fich mit der bloßen Berficherung des Kaiſers, daß fein 
Gebiet nicht verlegt werben folle; er zeigte in Beziehung auf 
Hannover ein ganz unbegreiflihes Zittern und Zagen. Erſt 
fuchte er Hannover als Unterpfand, Das verweigerte Napoleon; 
dann bot ihm diefer ben vollen Beſitz, er fivedte bie. Hand 
darnach aus und zog fie zagend zurück. Hernach bot ihm Na⸗ 
poleon das an, was er vorher ſelbſt verlangt hatte, daß ihm 
Hannover für die Zeit des Kriegs abgetreten werden ſolle, und 
er wies das Anerbieten zurück, um nicht mit den Engländern, 
Ruſſen, Schweden, die von Pommern und von der Weſer her 
in dieſes Land zu ziehen drohten, in offne Feindſchaft zu kommen. 

Der Einfall der Oeſterreicher in Baiern, ihr ſchneller 
Marſch auf München, um den Kurfürſten und die Armee ein⸗ 
zuſchließen und zur Vereinigung mit ihnen zu zwingen, be- 
ſchleunigte den Ausbruch des Kriegs und führte die öſterreichiſche 
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Armee unter dem Erzherzoge Ferdinand und dem Generd- 
quartiermeifter Mad, welche, wenn man nicht gehofft hätte, die 
Baiern zu überraihen, am Inn hätte ftehen bleiben und bie 
erfte ruffifche Armee unter Kutufoff erwarten follen, zu ihrem 
Berderdben nah Ulm, Der Kurfürft von Baiern und fein 
Minifter benusten bie Verblendung der Deflerreicher, welche bios 
drohten und Schwarzenberg in München drohen ließen, gam 
vortrefflich; fie täufchten vie Defterreicher, bielten fie auf md 
retteten ſich plöglic mit der Armee über das preußifche Gebiet 
ing MWürzburgifche als die Defterreicher endlich Ernſt zeigten. 
Als ſpäter Napoleon das preußifche Gebiet verlegt hatte, berief 
er fi darauf, daß auch die Baiern und bie Diviſion Oeſter⸗ 
reicher, die ihnen nachgeſchickt war, um fie zurückzuholen, Wi 
biefer Gelegenheit ohne anzufragen über das preußifche Gebiet 
marfchirt feyen. Die Rolle, welche nach den Briefen des fran 
zöfiichen Gefandten Dito, der dem Kurfürften flets zur Seite 
war, Mar Sofeph damals fpielte, war keineswegs rühmlic, 
mag man auf feine Correfpondenz und feine Verfprechungen und 
Betheuerungen gegen den beutfchen Katfer, ber immer noch fen 
Kaifer war, oder auf die Angft und das Zagen Rückficht nehmen, 
die er entweder affectirte oder wirklich hatte, wenn er bei Otte 
Troſt ſuchte. Die ganze Comödie, die er in Baiern fpielk, 
ehe er fich mit feiner Armee nach Würzburg rettete, ift um ſo 
auffallender, als fein Bund mit Frankreich ſchon am 24. Auguf, 
alfo Yange vorher, ehe die Defterreicher Baiern bedrohten, in 
Münden gefchloffen war und der in Würzburg vorgeblich wegen 
der öfterreichifchen Weindfeligfeiten gefchloffene Tractat nur eine 
Beftätigung und Erweiterung bes in Münden abgeſchloſſenen 
war ?#), 


24) Freilich fchweigt auch der Herr von Hormayr won dem innigen 
Einverſtändniß, welches den Unterhandlungen mit dem franzöſiſchen Gr 
fandten Otto in Münden und dem oftenfibein hernach in Franken er 
unterzeichneten Tractate mit Frankreich vorausging. Er rechtfertigt daher 
Baierns Politik, die wir übrigens auch aus andern Gründen unter den 
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Erzherzog Johann fland damals ſchon in Tirol; ber Erz 
bezog Carl, der das nad) Italien beftimmte Heer commandiren 
jollte, war, ehe er dreißig Bataillons nach Defterreich ſchicken 
mußte, dem Marſchall Maffena, der an Jourdans Stelle den 
Oberbefehl der italienifchen Armee übernommen hatte, an Stärfe 
überlegen; ber Erzherzog Ferdinand, dem Mad zur Seite gege- 
ben war, vertraute auf die Ruſſen. Das eine der ruffifchen 
Heere war unter Kutufoff allerdings fehon an der Donau ange- 
langt, das zweite unter Burhövpen war aber nocd weit von 
der Grenze von Mähren entfernt. Inter diefen Umftänden miß- 
bilfigte der Erzherzog Carl den ganzen Feldzugsplan, befonders 
aber das Vorbringen des Heerd unter feinem Bruder Ferdinand 
und unter Mad bis nad Ulm. Sachverſtändige behaupten, was 
wir. nur im Vorbeigehen erwähnen, Made Stellung in Uln 
‚mit fechzigtaufend Mann fey an fich nicht durchaus fchlecht ge- 
weien, man bätte aber dabei nothwendig auf Verbindung mit 
Tirol müſſen rechnen können und es hätte ein tüchtiges preußi- 
fhes Heer in Anſpach fiehen müffen, um den Baiern und Fran⸗ 
zoſen den Durchweg allenfalls mit Gewalt zu verwehren. Beides 
war der Fall nit. Napoleon nuste die Verblendung der 
Defterreicher, um ſich plögfich mit ungeheurer Uebermacht auf 
den unfeligen Mad zu werfen, ihn durch Uebermacht ganz zu 
erbrüden und dann mit Eilmärfchen gegen Kutufoff zu ziehen, 
um auch ihn eher zu vernichten, ehe Buxhövden noch die Donau 
erreicht babe. 

Napoleon hatte Längft alle Anftalten getroffen, um plöglich 


damaligen Umftänden nicht mißbilligen können, auf eine glänzende 
Weife Lebensbilver u.f.w. 1. Th. S. 163. durch den Satz: „Die Anfangs 
September 1805 von den unter dem Erzherzog Ferdinand und Mad in 
Baiern einrüdenden Defterreichern durch den Fürften Carl von Schwarzen- 
berg gemachten Zumuthungen verleßten das Nationalgefühl und die Ehre 
ver Waffen. Die Baiern bataillonsweife unterzufteden, das ift Napoleon 
auf vem Gipfel feiner Weltherrfchaft nie beigefallen. Batern war genöthigt, 
ich dahin zu wenden, wo ed am meiften zu fürchten, aber auch am 
meiften zu hoffen hatte.” 
v1. Thl. G. 2, Aufl. V. Thl.) 39 
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eine auch fogar den mit ben Defterreichern vereinigten Ruſſen 


überlegene Kriegsmacht gegen Batern richten zu können. Died 


geichah zu derfelben Zeit, ald fogar die Engländer, gefchweige 
denn Mad und Eonforten, ihn ganz allein mit Planen zu Ser 
ſchlachten und mit ver Landung in England bejchäftigt glaubten. 


Marmont, der die Armee in Holland, Bernabotte, ber de 
Srangofen in Hannover commandirte, hatten Tängft insgehem 
durch Berthier die genaueften Vorfchriften erhalten, auf wei 


Meite fie ihren Marſch nah Franken einrichten follten, Di | 


genaue Freundſchaft mit Preußen Tieß gar nicht zweifeln, daf 
ein Fürft, wie der Kurfürf von Heffen, die gegen feinen Railer 
ziehende frembe Armee durch fein Land laſſen werde. De 
Scheins wegen mußte Bernadotte hernach vorgeben, feine Armer 
fep nach Frankreich zurüdberufen und folle durch Marmons 
Heer erjegt werden. Dies Borgeben konnte unmöglich de 
Kurfürften täufchen, als Vorwand ließ es fich aber freilich im 
merbin gebrauchen, Bernadotte hatte Befehl, nur ein Paar ta 
fend Mann in Hameln zur Beſatzung zu laſſen. Er follte, wem 
er in Franken angelangt fey, das baierifche Heer mit dem Sei⸗ 
nigen Yereinigen und dann warten bis Marmont, dem Rafın 
Weilburg (damals fingen) Transportmittel und andere Dr 
bürfniffe liefern und mit dem fich die Truppen von Baden m 
Darmſtadt verbinden follten, mit fernem hollaͤndiſchen Heer af 
derfelben Höhe mit ihm ſey. Bernadotte, Marmont, Gouvien 
St. Cyr, ald die Führer der entfernteflen Heerabtheilungen 
erhielten ihre Berhaltungsbefehle ſchon am 23. Auguſt. Di 
Befehle an St. Eyr Yauteten auf Vernichtung von Neapel, ſi 
wurden erſt gemildert, als am 21. die Königin verſprach, ſih 
ruhig zu halten, und als Napoleon rathfam fand, St. Cm 


Armee ſchnell ing nörblihe Italien zu ſchicken. Bei Napoleon 


ganz im Stillen berechneter und durchdachter Anordnung eines 
Heerzugs, der Defterreich plöglich niederſchmettern ſollte, beit 
Alles, was ſich Darauf bezieht, bewunberungswürbig, und mm 
wird durch die Größe feines militärifchen Genies in Crema 
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gefeßt, wenn man auch Darüs Bericht über die Art, wie ber 
Feldzugsplan plötzlich gemacht und ihm in einem Athem in bie 
Feder dictirt ſey, entweder für apokryphiſch oder dies Dictiren für 
eine von den Kunſtſtücken halten follte, deren fich zumeilen Napoleon 
nicht ſchaͤnmte, wenn er die Welt Blenden wollte, Die franzöfi- 
ſchen Geſchichtſchreiber, ſelbſt Matthien Dümas (in Precis des 
evenemens militaires) glauben fleif und feft an Darüs Worte, 
bie neulich Düpin in feinem Buche über die englifche Seemacht 
aufs neue in Umlauf gebracht hat, weßhalb wir fie in ber 
Note beifügen wollen?); nur allein Thibeaudeau ift verfländig 
genug, einigen Zweifel zu äußern. Nehmen wir an, baß der 





25) Wir theilen die Stelle fchon aus dem Grunde ohne Abkürzung 
mit, weil der Inhalt fo dramatifch ift, daß fie dem beften Romane Ehre 
machen würde und Dies gerade ift e8, was. und bewegt, eine Berfchöne 
tung (nicht eine Erdichtung) anzunehmen. Charles Dupin, de la force 
navale de l’Angleterre Vol. VI. p. 264. berichtet: En 1805 M. Daru etoit 
& Boulogne remplissant les fonctions d’intendant general de l’armee. Un 
matin Napoleon le fait appeler dans son cabinet. Daru le trouve transporte de 
colere parcourant a grands pas ses appartemens et nc rompant un morne 
silence que par des exclamations brusques et courtes. ... Quelle marine 
... Quel amiral ... . quels sacrifices perdus ... Mon espoir est perdu ... 
Ce Villeneuve, au lieu d’&tre dans la Manche, il vient d’entrer au Ferrol. 
Cen est-fait, il y sera bloqué. Daru, mettez vous la... . Ecoutez et 
ecrivez ... Dier glauben wir das Nähere über bie Wuth des Kaifers 
über das Fehlfchlagen feiner Abfichten mit der Flotte weglaffen zu können. 
Daru fährt fort: Alors dans lYemportement d’une fareur, qui ne permet 
pas aux autres hommes de conserver leur jugement, il avoit pris une 
des dispositions les plus hardies, et irac& Yun des plans de campagne 
les plus admirables qu’aucun conquerant ait pu concevoir à loisir et de 
sang froid. Sans hesiter, sans s’arröter il dicta le plan de la campagne 
d’Austerlitz. Le depart de tous les corps d’armees depuis le Hannovre 
3 la Hollande jusqw’aux confins de POuest et du Sud de la France, Y’ordre 
les marches, leur duree, les lieux de convergence et de reunion des 
:olonnes, les surprises et les attaqucs de vive force, les mouvemens 
livers de lennemi, tout fut prevu, la victoire assurde dans toutes les 
ıypotheses. Telles etoient la justesse et la vaste prevoyance de ce plan, 
je sur une ligne de depart de 200 lieues, des lignes d’operation de 
00 lieues de longueur furent suivies d’apres les indications primitives, 
our par jour et liene par lieue jusqu'àâà Munich. 

39 * 
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Plan, der dem Armeeintendanten Darü damals in vier oder 


in fünf Stunden hinter einander bictirt warb, nicht wie Darü 
und glauben machen will, Kingebung des Augenblide, jondem 


Refultat eines Langen Nachdenfens geweſen ſey, fo wird babdurd 
der Kopf, aus dem er hervorging, nur deſto bewunderung- 
würdiger. Es ward nicht bios ein Project entworfen, fonbern 
in demjelben Augenblide auch ganz genau angegeben, durd 


welche Mittel der Plan auszuführen ſey. Dark mußte ſich deß⸗ 
halb auf des Kaiſers Befehl fielen, als wenn er nad Oſtende 


reifen wolle, ſtatt defien aber nach Paris gehen, ſich dort mit 
dem Minifter Dejean einfchließen, um alle nöthigen einzelnen 
Ordres auszufertigen. Er felbft, befiehft ihm Napoleon, folk 
ohne einen Untergeordneten (commis) zu gebrauchen, Als 


fchreiben, was fih auf Anſchaffungen, auf Lebensmittel, auf 
Märfche u. f. w. beziehe und dies hernach von dem Kaiſer m 


terzeichnen laffen. 

Sieben Heerabtheilungen follten unter dem Kaifer fehl 
gegen Baiern gerichtet werben, bie achte warb unter Maffem 
dem Erzherzoge Carl an der Etfch entgegengeftellt. Die Baiem 
unter Wrede follte Bernadotte, der aus Hannover nad rar 
fen geſchickt ward, mit feinem Heere vereinigen. Die Dam 
ftädter Truppen und das Feine Heer, welches Baden geben 
fonnte, follten fih mit Marmont verbinden, wenn er mit de 
holländifchen Armee eintreffe. Die an den Rhein marfchirenden 
Armeecorps folle Mürat commandiren, bis der Kaifer fehl 
eintreffe. Der Kurfürft von Baden hatte längſt einen Offenfr- 
und Defenfiotractat mit den Sranzofen gefchloffen; biefer ward 
aber fo geheim gehalten, daß felbft Mürat erft im Testen Augen 
blide davon benadprichtigt ward, Als die Defterreicher unter 
dem Erzherzoge Ferdinand oder vielmehr unter dem General 
quartiermeifter Mad fhon am 9. September über den Im 
gingen, hernach München befegten und ben Kurfürften von 
Baiern aus jeineim Lande drängten, fonnte Napoleon die Schuß 
bes Kriegs von ſich wälzen und ihn in den Augen ber ru 
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zofen zu einem Vertheidigungskriege machen. Man fagte, daß 
er einem Schüßlinge zu Hüffe eile, ald er die Armeecorps bei 
Breit an den Rhein, Bernadotte und Marmont an die Donau 
fhidte. Bei der Richtung des Marfched der beiden Leutern 
war übrigens offensar gleih anfangs auf die Verlegung des 
preußiſchen Gebiets gerechnet. 

Das Heer, welches von der Weftfüfte in Eilmärfchen an 
den Rhein 309, beftand aus dem dritten, vierten, fünften, feche- 
ten Armeerorps, welche das Lager bei Boulogne gebildet hatten, 
aus dem fiebenten, welches Augereau fpäter von Breft gerade 
ing Boralbergifhe führte, ferner aud der Garde und den Re- 
fernen. Die vier Corps aus Boulogne erreichten am 25. Sep⸗ 
tember den Rhein und gingen an dieſem Tage in der ganzen 
Strede von Mannheim bis Straßburg über diefen Fluß. Ber- 
nadotte und Marmont, durch die Truppen von Darmftadt und 
Baden verftärkt, vereinigten 62,000 Mann in Franfen und 
Bernadstte erhielt ſchon am 28. September Befehl, ohne NRüd- 
ficht auf die Neutralität Preußens und auf das feierliche dem 
Könige geleiftete Berfprechen, feine Neutralität zu refpectiren, 
durchs Anſpachſche über Eichftädt nach Ingolſtadt und München 
vorzudringen, um Mad gänzlich vom Sinn abzuſchneiden. Wie 
veräcdtlih Napoleon ſchon damals von der Politif Preußens 
dachte und wie fiher er war, daß der König feinen entfcheiden- 
ven Schritt wagen werde, geht daraus hervor, daß er fehr 
leicht die tödtliche Beleidigung des von ihm fehmähfich getäufch- 
ten Königs hätte vermeiden fünnen, ohne feinen Schlag bedeu- 
tend zu verzögern oder feinen Plan wefentlich zu ändern. Ließ 
er nämlich Bernadotte über Nürnberg marfchiren, fo fam diefer 
ohne das Preußifche zu berühren, höchſtens einen oder anderthalb 
Tage fpäter, ald auf dem Wege Durchs Anfpachiche, an den 
Drt feiner Beſtimmung. Wir bemerfen dies, weil wir ben 
blinden Berehrern des Kaiſers nicht zugeben können, daß er 
barin politiich klug handelte, obgleich er freilich zufällig gegen 
einen unentfchloffenen Fürſten wie Friedrich Wilhelm war, gegen 
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armfelige Leute, bie biefen Ieiteten, gegen einen General wie 
Mad, allervings feinen Zweck erreichte. 

Auch die Behauptung der Franzofen tft offenbar falſch, da 
die Verbündeten ihnen im Kelde an Zahl überlegen geweſen 
ſeyen. Sie mochten freilich auf dem Papiere allerdings ftärker 
feyn, fie hätten es im Felde feyn können, wenn fie auf einem 
Plage beifammen geweſen wären, fie waren es aber nirgends, 
wo ed zum Schlagen fam?‘). Die Armee der Franzoſen war 
im Anfange Detober in Baiern 220,000 Mann flarf, wenn 
man bie Truppen der oben erwähnten mit den Franzoſen 
gegen den beutichen Kaifer verbundenen Fürſten, zu Denen 
hernach noch die Würtemberger kamen, mit in Rechnung bringt, 
Der Kurfürft von Würtemberg, der ein fehr großer Verehrer 
Napoleons und, wie man jest fagt, ein durchaus practi⸗ 
fher Mann war, ber nie durchs Gefühl oder Durch eine 
See irre geleitet wurde, hatte, wie aus Actenflüden des 
Parifer Archivs der auswärtigen Angelegenheiten hervorgeht, 


26) Die Frangofen glauben, wie vie Kinder, das Verdienſt eines Ge- 
nerals fey um deſto größer, je Heiner die Armee if, mit welcher er 
den Sieg erfiht. Das ift nuc wahr, wenn er überfallen wird, ober 
wenn er nicht im Stande ift, viel Truppen ins Feld zu bringen, im an 
dern Fall ift gewiß auch Napoleon darin zu bewundern, daß er fich immer 
pie Ueberzahl zu verfchaffen wußte und dadurch mit geringem Berlufle 
ſchnell fiegte. Wir bemerken dies hier, weil felb ein Mann wie Matthien 
Dümas, wenn er im Frecis des evenemens militaires Vol. XIII. p. 136—138. 


die Zahl der Truppen angibt, eine fonverbare Rechnung macht. Er zählt‘ 


Kutufoffs Heer, das noch an ver Öftlichen Grenze von Oeſterreich fand, 
als wäre e8 an ber weftlichen geweſen, er rechnet Burhöpdens Heer, zu dem 
hernachKaiſer Alexander kam, als wäre es frhon in Deflerreich gewefen, 
er rechnet das ruffifche Heer auf den jonifchen Infeln und das unter Tolſtoy 
in Pommern neben den Defterreichern auf, vie in Ulm, in Tirol, an der 
Eifh, im Innern gerfireut waren, und bringt dor nur dreihundert ımd 


ſechzigtauſend Mann heraus. Damit vergleiche man, was im Text über 


bie Zahl der Truppen gefagt wird, vie unter Napoleon gegen Macks 
80,000 Mann zogen und rechne dazu die im Zert erwähnten Cohorten 
Landwehr und die corps de reserve, ſo wird man fehen, daß die Fran- 
ofen au fogar an Zahl den Verbündeten überlegen waren. 
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längft mit Napoleon eine Uebereinkunft getroffen, wovon niemand 
wußte; er fpielte aber doch erft den Neutralen. Er trieb, weil 
er feinen nahen Berwandten, den ruſſiſchen Kaifer, nicht beleidi- 
gen durfte, feine Weigerung, die Sranzofen durch feine Reſidenz 
ziehen zu laſſen, fogar foweit, daß Ney, der befanntlich grob 
und nit im Geheimnig war, am 1. Detober die Kanonen auf 
Stuttgart richten ließ. Gleich hernach, als fih das Glück für 
bie Sranzofen erklärte, warf er die Maske ab, ſchloß fih an 
und verfprach ihnen zehntaufend Mann. 

Napoleon felbft Hatte feine Ankunft am Nheine auf den 
4. October feftgefest, er nahm aber, ehe er aus Paris abreifete, 
noch Maafregeln, welche zwar bewiefen, baß er der Goalition 
durch Bereinigung der ‚Kräfte der franzöftichen Nation weit 
überlegen fey, aber zugleich auch zeigten, daß er ſich für berech⸗ 
tigt halte, Freiheit und bürgerliche Eriftenz der Nation feiner 
und ihrer milttärifehen Kitelfeit und Herrfchfucht aufzuopfern. 
Sedermann mußte ſeitdem trauernd eingeftehen, daß er darauf 
ausgehe, feinem Nachfolger ein Reich zu hinterlaffen, wie das 
römische war, welches Caͤſar dem Auguftus binterlieg. Zu 
dieſem Zwede ließ er damals son feinen Ereaturen, welche die 
Mehrheit des Senats ausmadıten, die Rechte der National- 
repräfentation ufurpiven. Der Senat unterfland fi näm⸗ 
lich, durch ein Decret, zu befien Abfaffung er auch nad 
der Testen ultramonarchifchen Conſtitution nicht berechtigt war, 
nicht allein achtzigtauſend Confcribirte, die erft im Jahre 1806 
Dienfipflihtig waren, fogleih zum. Dienft zu rufen, ſondern 
befahl auch, daß alle Dienfipflichtigen, die in den Sahren 
1801 — 1805 nicht einberufen worden, dem Heere einverleibt 
werben follten. Wir empfehlen allen denen, welche etwa noch 
nicht wiffen, daß feiner ein elenderer Pfaffenknecht ift, als 
einer, der einmal früher der Religion fpottete, und Feiner ein 
niederträchtigerer Sclave jeder Regierung, ald wer einmal mit 
Liberalismus prahlte, die Reben zu Iefen, welche bei der Ge- 
legenheit von ven Leuten im Senate gehalten wurden, welde 


16 Zweiter Abſchnitt. Drittes Hauptſtück. 


durch die Nevolution emporgekommen waren?). Die ganze 
Nation wird von ihren häuslichen und bürgerlichen &efchäften 
entfernt, um im Nothfall in Maffe für Napoleons Eroberungen, 
denn von denen war allein die Rede, fechten zu Fönnen. 

Es fol zwar den Worten des Senatsdecrets nach die Na- 
tionalgarde nur den Dienft im Innern verfehen; allein ans 
ber Organifation, die ihr gegeben warb, geht deutlich hervor, 
daß ein Theil derfelben gleich mobil gemadıt, und ber Reſt ale 
Reſerve der Armee gebraucht werden fol. Es wurde nämlich 
die ganze männliche Bevälferung des Reichs vom 20. bie zum 
60. Jahre in Cohorten eingetheikt, wie die Armee in Bataillonen 
eingetheiltt war, und fo wie aus den Letztern Negimenter ge- 
bifdet wurden, follten aus den Cohorten Legionen gebildet wer- 
den. Jede Cohorte hatte zehn Gompagnien. Zwölf Departe 
ments von Pas de Calais bis zum Genfer See wurden fogleidh 
wehrhaft. Diefe wurden in vier Arrondiffements eingetheift, an 
die Spige eines jeden ward ein tüchtiger General geftellt, ter 
dafür forgen mußte, daß nur die brauchbarften Leute des Auf 
gebots den drei Corps der Reſerve einverfeibt würden. Dieſe 
leitenden Generale waren Rampon, Lefehore, Kellermann, D’Abe- 
ville. An der Spige der drei Reſerverorps, welche in den De 
partemente zwijchen der Somme und Scelde und big an ben 
Rhein hin Lagern follten, ftanden Brüne, deflen Hauptquartier 
Boulogne war, dann Lefebvre, der in Mainz commandirte; Kel⸗ 
fermann, der feine Leute aus der ehemaligen Franche Comte und 
aus dem Elſaß zog, hatte fein Hauptquartier in Straßburg. 
Außer diefen Lagern war noch ein fliegendes Lager in Aleffandria 


27) Schändlicher als diefe Männer der Revolution fchmeichelte ver 
römifhe Senat weder dem Cäſar, noch dem Auguftus oder Tiberius. 
Erflärte doch der Senat am 23. Sept., Ald er die Rechte der Geſetzge⸗ 
bung, die nicht verfammelt war, an fih riß, daß er dem Satze völ- 
lig beiftimme, den Regnaud de Sct. Jean d'Angely und Segür in hoch⸗ 
tönenden Redensarten verkündigten, daß das franzöftfehe Bolt an Napoleon 
das Recht übertragen habe, de vouloir pour lui. 
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errichtet; in Rennes waren Grenadiere vereinigt und in ber 
Bendee ebenfalls ein Lager gebildet. 

Alle Einrichtungen, um durch meifterhafte Bewegungen und 
durch eine unerhörte Menfchenzahl die unvorſichtigen und fihern 
Defterreicher zu erdrüden, waren ſchon am 23. September been- 
digt, fchon am 26. war Napoleon in Straßburg, vom A. bis 
zum 6. Detober gingen 180000 Mann an verfchiedenen Stellen 
über die Donau. Jedermann flaunte, daß Dead in Ulm blieb, 
und nicht entweder mit der ganzen Macht über das preußifche 
Gebiet nach Böhmen oder an den Inn 309, um fich mit Kutu⸗ 
foff zu vereinigen, oder endlich fi dem Erzherzoge Johann nä- 
berte, der in Tyrol ſtand. Jede diefer Bewegungen war frei 
lich gefährlich, aber in dem Augenblick doch noch möglich, und 
bei weitem nicht fo gefährlich als in Alm eingefchloffen zu wer- 
den. Dieſe Einfchltegung begann, als fi) Bernabotte der Stäbte 
Ingolftadt und Münden bemädtigte und Made Heer gänzlich 
von der Verbindung mit Defterreich ausſchloß, welche fpäterhin 
auch Meerfeld nicht wiederherſtellen konnte. Während Berna- 
dotte gegen die Ifar hinzog, ging Marmont bei Neuburg über 
bie Donau, Weder Kienmayer noch Meerfeld, als hernach der 
Erzherzog Carl’ das italienifhe Heer ſchwächen und dreißig Ba» 
taillone nach Baiern ſchicken mußte, konnten fich weſtlich von 
der far behaupten, Soult, Ney, Lannes, Mürat gingen bei 
Dillingen und Donaumwerth über den Fluß, und fchloffen Made 
Armee in einen immer engeren Kreis ein. Dad bemerfte die 
drohende Gefahr nicht, er wußte anfangs nicht einmal, ob er 
ed mit der ganzen Macht oder mit einem Theile zu thun hätte, 
fonft hätte er gleich die einzige offne Sübfeite benugen und fich 
Tyrol nähern müffen, nach wenigen Tagen ward er auch vom 
Süden ber eingefchloffen. 

Wer die unbegreiflihe Verwirrung, Unwiſſenheit, Sorg- 
Infigfeit und das tolle Selbftvertrauen Tennt, welches damals 
bie Defterreicher,, ihren Kaifer und ihre Minifter zum allgemei- - 
nen Gefpdtt machte, wird fich über die Erbärmlichkeit, welche 
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Mad und faft alle Dfficiere von Range bei der Annäherung 
ber Franzoſen zeigten, nicht verwundern. Wir wollen nur ein 
Paar Beifpiele anführen, welche fo gut wie taufend find. Kaifer 
Franz reifete 3. B. zu feiner Armee nad) Baiern, als wenn er 
Muth und Kraft geben könne; er kehrte aber von Münden 
ſchnell nah Wien zurüd, als er während feines Aufenthalts zu 
Landsberg inne ward, daß alle Ordnung fo fehr mangele, daß 
er nicht im Stande ſeyn werde, fie wieder herzuftellen. Sein 
Minifter ließ fi von Mar Joſeph und von Montgelas betrügen, 
feine Armee verfuchte vergebens die nah Kranken ziehenden 
Daiern zurüdzubhalten und dennoch blieb Buol Schauenftein fo 
verbiendet, daß er von Würzburg fchreibt, er hoffe, es werbe 
ihm gelingen, die Baiern durch Montgelas an Defterreich zu 
fnüpfen. Erſt ale Bernadotte eintrifft, gehen ihm die Augen 
auf. Lord Paget meldet feinem Minifterium noch am Ende Sep⸗ 
tembers zufolge deſſen, was bie Öfterreichifchen Miniſter fagten, 
aus Wien, daß der von England befhüste Mad voll der beften 
Hoffnung ſey; Dad felbft wußte damals gar nicht, wo eigent- 
lich Napoleon fey und wohin er den Hauptangriff richten werde. 
Selbſt am 7. October, alfo im legten Augenblid, wo es ver 
gönnt war, den damals noch offnen Ausweg nad Tyrol zu bes 
nugen, abnete Mad nicht, daß Napvleon felbfi bei der Armer 
fey. Als die ganze Macht der Franzofen gerade auf Ulm zog, 
glaubte er es nur mit zwei Armeecorps zu thun zu haben, und 
veranlaßte deshalb Gefechte, die er hätte vermeiden follen. Er 
erkannte aber bald genug, dag ihm nichts übrig bleibe, als ſich 
mit feinem ganzen Heere in Ulm einzufchließen, wo durchaus 
feine Anftalten getroffen waren, eine folhe Menge Menſchen 
auch nur auf wenige Wochen zu ernähren. 

Wir müffen bier einiger Gefechte in der Nähe von Ulm 
furz erwähnen, theils, weil Darüber in Napoleons Bülletins oft 
auf eine ganz abentheuerliche Weife pofaunt ward, theils weil 
fie einzelnen franzöfifchen Generalen durch Vergleihung mit ben 
öfterreichifchen einen bauernden Ruhm verfchafft haben. Wir 
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erwähnen ihrer jedoch vornehmlich aus dem Grunde, weil der 
Ausgang aller diefer Gefechte von der Art war, daß den nad 
Um gedrängten braven öſterreichiſchen Soldaten und den ge- 
ſchickten Officieren mittlern Nangs alles Zutrauen zur artftofra- 
tiihen Generalität geraubt werden mußte. Was das Erfle an- 
geht, fo wird niemand beftreiten, daß bie Sranzofen überall 
fiegten, die Prablereien ihrer Bülletins hätten aber nicht in 
beutfche Gefchichten übergehen follen. So zerfprengte z. B. aller- 
dinge Mürat am 8, October bei Wertingen zwölf Bataillone 
und einige Schwadronen Defterreicher unter dem General Auffen- 
berg, die feinen heftigen Angriff aufhalten wollten, dies geſchah 
aber nicht auf die Art, wie die Franzoſen berichten, daß es ge- 
ſchehen ſey, fondern nad einem tapfern Kampfe, in welchem. bie 
Defterreicher durch die Zahl erdrüdt wurden. Dagegen vertrieb 
am 9. Det. Ney allerdings zehntaufend Defterreicher aus ihrer 
Stellung bei Günzburg ohne viele Mühe, warb aber body bei 
Abel inne, daß man im Felde nicht handeln dürfe, wie in ben 
Bülletins gevedet wird. 

Nach dem Siege bei Günzburg hatte nämlich Ney Befehl 
erhalten, gerade auf Ulm loszugehen, er war übermüthig ge- 
nug, Düpont mit einer einzigen Divifton zu dieſem Zwede ab- 
zufenden. Diefer nöthigte allerdings in dem in allen Zeitungen 
auspofaunten Gefechte bei Albe die Defterreicher zum Rückzuge; 
weil die obere Leitung des Heers derfelben überall fchlecht war; 
ber Sieg warb aber fehr theuer erfauft. Berthiers tadelnder 
Brief an Ney beweifet, dag Napoleon recht gut wußte, daß 
das, was er ald Wunderthat und glänzenden Sieg bei Albed 
auspofaunen ließ, im Grunde eine große Unvorfichtigfeit geweſen 
ſey, welche Schaden brachte und noch gefährlicher hätte werben 
fönnen 22). Schon am 12, Oct., als Soult Memmingen an 


3) Der Brief Berthiers an Ney macht viefem Vorwürfe wegen des 
Gefechts bei Albeck, wo Gepäd und Artillerie verloren, zwei Dragoner- 
regimenter zufammengehauen wurden. Es beißt; Vous n’avez pas eu 
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griff, war die Muthlofigkeit der öfterreichifchen Führer fo groß 
und ihr militärifches Ehrgefühl fo Klein, daß ſich die Beſatzung 
biefes, freilich nicht gerade feften, Orts die durch ihre verzwei- 
felte Gegenwehr in einem Augenblid, wo am Gewinn weniger 
Tage Alles lag, den Feind hätte aufhalten follen, ſich ſogleich 
feige ergab 29). Nach diefen Gefechten war ſchon am 13. Um 
von den Heerabtheilungen der Franzofen, an deren Spite Mi- 
rat, Marmont, Ney, Lannes ftanden, rund um eingefchloffen 
und der arme Mad, der unter allen den vornehmen Herm 
immer über die Achſel angefehen warb war eines beroifchen 
Entſchluſſes nicht fähig, der die Ehre der Armee, wenn auch 
mit Aufopferung von Taufenden, hätte retten können. Hätte 
er ihn aber auch gehabt, er hätte ihn unter den vornehmen 
Herren nicht durdhfegen können, da dieſe aus den vielen Capi⸗ 
tulationen ſahen, daß eine Sapitulation fie ſogleich ins Wiener 
Wohlleben zurückführen werde. 

Der Generalquartiermeiſter hätte nämlich, was ſelbſt die 
Franzoſen eingeſtehen, nicht, wie er that, blos um den Erzherzog 
zu retten, Tauſende preisgeben und ihn am 14. Det. mit 24000 
Mann mehrentheils Cavallerie nach Böhmen fchidlen follen, wel 


ordre, d’attaquer Ulm, et ce n’etait pas avec une seule division que vous 
deviez faire cette tentative. Les evenemens deconcertent les plans les 
mieux combines, il faut eviter tout ce qui releve le moral d’une armee 
qui n’en a plus. Die Franzoſen, auch Lefebore, behaupten, die 20,060 
Defterreicher bei Albed hätten einen Ausfall machen wollen, man fieft 
aber and der angeführten Stelle, daß Ney die Pofition forgiren wollte. 

29) Ein Franzoſe fpricht den elenven Zuftand aller Anſtalten ber 
Defterreicher kurz, ohne Prahlen over Schmähen vortrefflich aus, wenn er 
fagt: La place de Memmingen donna le sigual de ces nombreuses capi- 
tulations, qui etonnerent l’Europe et les vainqueurs eux mê mes. Le ge- 
neral Sebastiani s’etoit ports contre cette place le 11 Octobre. Le 121e 
marechal Soult y etait arrive avec ses trois divisions. Le lendemain la 
place capitulait apres un investissement de vingt quatre heures. Sa gar- 
nison formee de neuf bataillons d’infanterie dont deux de grenadiers restait 
prisonniere de guerre. Les officiers &taient renvoyds sous parole de ne 
servir qu’apres leur echange. 
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bie Macht zu Elein war, um über den Leib der Feinde zu mar- 
fhiren, fondern er hätte mit dem gefammten Heer den Weg 
nehmen follen, den ver Erzherzog nahm. Wenn man auch unter 
lag, man fonnte wenigftens rühmlich ftreiten, Der Zug konnte 
nur über bie Leiber der Einfchliegenden gemacht werben, dazu 
war ber Erzherzog zu ſchwach, Das ganze Heer wäre aber den 
Paar Corps der Franzofen, welche in Eile herbeifamen, über- 
legen gewefen. Der Erzherzog, als er fih durch Franken nad 
Döhmen burchzufchlagen verfuchte, theilte fein Heer in drei Ab- 
theilungen, mit der einen eilte er voraus, mit den beiden andern 
folgte der elende Werned, der in dem ganzen Revolutionskriege 
Schimpf und Schande Über die Defterreiher gebracht hatte und 
doch immer wieder gebraucht ward. Er hatte, was in Bezie- 
dung auf den möglichen Abzug der ganzen Armee zu bemerfen . 
it, einen Borfprung gewonnen, ward aber am 17. von Mürat 
eingeholt, welcher der ganzen Macht Made nicht gewachſen ge= 
weſen wäre. in anderer als Werner "hätte wenigſtens einen 
Kampf verfucht, diefer aber unterzeichnete ohne Bedenken in 
Trochtelfingen eine Capitulation, die kaum ihresgleichen hat. Er 
unterzeichnete nämlich nicht allein für Die Heerabtheilung, - bei 
welcher er nebft noch acht anderen Generalen fich befand, ſon⸗ 
dern verſprach fogar alle, welche ſchon voraus waren, in bie 
Kriegsgefangenfchaft zu liefern. Der Erzherzog, ber voraus war, 
fehrte fich freilich daran nicht, brachte aber Doch von Den 24,000 
Mann, mit denen er am 14. Det. aus Ulm gezogen war, nur 
wenige taufend nad Böhmen. An demfelben Tage, an welchem 
ber Erzherzog ſich aus Um rettete, hatte der General Laudon, 
einer der achtbaren und geſchickten Generale der öſterreichiſchen 
Armee, ein unglüdliches Gefecht mit dem Marfchall Ney bei 
ber Brüde von Elchingen. Das Gefecht war fo entſcheidend 
für die Eroberung von Ulm, dag Napoleon dem Marſchall Ney 
deswegen fpäter den Titel eines Herzogs von Elchingen gege- 
ben hat. In Folge des Sieges wurden bie Höhen um Ulm 
leicht gewonnen, obgleich unter den damaligen Umſtaͤnden die 
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Defterreiher auf dem Frauenberge und auf dem Michelsberge 
ſich Lieber fammt und fonders hätten niederhauen Yaffen follen, 
als daß fie zwei Höhen aufgegeben hätten, deren Beſetzung bie 
Bertheidigung von Ulm unmöglich machte. 

Napoleon wußte, dag Kienmayer durch Meerfelds dreißig 
Bataillone, bie der Erzherzog Carl abgegeben babe, verftärkt 
werde, daß Kutufoff herbei eile und dag man den Erzherzog 
Sohann in Tyrol nicht eher angreifen könne, bis Ulm erobert 
fey, dag alſo eine einzige Woche Berzug ihm ſehr nachtheilig 
werben fünne, er baute daher auf der Kenntnig von Made 
Character feinen Plan, ohne Berluft an Zeit und Menſchen Herr 
der Stadt zu werben. Er ſchickte den Oberfien Philipp von Se 
gür, alfo einen Mann, der den Lichtenfteinen und andern Prinzen 
viel näher fand, als Mad feiner eignen hochadligen Generalität, 
in die Stadt. Der Franzofe verfiand es vortrefflich mit freund 
lichen, mit prablenden, mit drohenden Neben auf einen Mam 
wie Mad zu wirken, der, obgleich er wader, brav und auch in 
feiner Art Fach fehr gefchidt war, Doch die Seele eines Unter⸗ 
officiers, die ihn einft bei Laſey empfohlen und feitbem in Defler- 
reich wie unter Engländern und Neapolitanern emporgebradt 
hatte, bei jeder Gelegenheit verrieth. Er war bereit zu capituliren 
und ſchickte den Fürſten Lichtenftein zu Napoleon ind Lager. 
Lichtenftein half auch hernach den Kaiſer Franz nach der Schlacht 
bei Aufterfig in Napoleons Schlingen Inden und warb dafür da 
mals, nach den franzöfifchen Berichten, von Napoleon ale ber 
Mann empfohlen, dem Katfer Franz allein vertrauen folle. & 
war alfo vortrefflich zu biefer Unterhbandlung gewählt. Napo⸗ 
leon bot feine ganze Liebenswürdigkeit auf, um ben Fürften zu 
überreden, daß er nur aus Theilnahme an dem traurigen Schid- 
fale der öfterreichifchen Armee, der er allerhand Artigfeiten fagte, 
eine fchnelle Sapitulation wünfche, und billige Bedingungen an- 
biete, Wir Tönnen Taum glauben, daß er, wie Bignon fagt, 
follte verfucht haben, den Fürften, den er übrigens beſſer Fennen 
mußte als wir, und durch ihn Mad und die Armee mit einer 
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Hindentung auf das Schieffal der in Jaffa zufammengehauenen 
und erichoffenen Arnauten und Mamlufen einzufchreden. 

Mad konnte ſich nicht fogleich entfchließen, die Bedingungen 
ber Gapitulation anzunehmen, obgleich Teine Borräthe in ber 
Stadt waren und er fih durchaus nicht zu helfen wußte; Na- 
poleon Tieß daher am andern Morgen (den 17.) ernftlich proben. 
Diesmal ift e8 gewiß, daß man in der That den armen Mad 
durch Drohungen ängftigte und ihm begreiflich machte, wie Leicht 
es fey, von den Anhöhen herab die Stadt, die Armee, bie Ein- 
wohner durch's Gefhüs ganz zu vernichten. Das glaubte Mad 
wirklich und fügte fi, denn wir find überzeugt, daß an Ver⸗ 
rath oder Beftehung durchaus nicht zu denken iſt. Er ſchloß 
dann eine Gapitulation, welche ganz Europa in VBerwunderung 
ſetzte. Wir alle, die wir in Mitteldeutfchland Tebten, Tonnten 
damals dieſe Gefhichten gar nicht begreifen, da wir flets bofften, 
was wir wünfchten, und daher fogar auf bie Oefterreicher Ver- 
trauen feßten, weil wir felbft von ihnen Rettung von franzöſiſcher 
Gewaltherrfchaft hofften. Vom 14. bis zum 20, Det, capitulirte 
eine öfterreichifche Heerabtheilung nach der andern, ohne auch 
nur den Verfuch eines Kampfes zu machen. Wir verweilen zwar 
abfichtlich nie bei den Seriegsbegebenheiten, doch müflen wir ung 
bier bei Made Capitulation etwas Yänger aufhalten. Wir be- 
merfen dabei zunächſt, daß das Schickſal der ganzen öfterreichi- 
hen Monarchie auf dem Spiel fand. Einige wenige Tage 
Aufihub wären Durch Aufopferung von einigen Taufenden und 
einer einzigen Stabt nicht zu theuer erfauft gewefen. Wenn 
man aber aud einen Kampf der Berzweiflung von Dad nicht 
erwarten burfte, fo hatte doch niemand gedacht, Daß er zugeben 
würde, dag Napoleon um mehrere Tage früher gegen Rutufoff 
aufbrechen könne, als in der Gapitulation feſtgeſetzt war. 

Man begreift indeffen fogleich, wie ed möglich war, daß 
Mad fich einfchreden und hernach fogar von den Franzofen zu 
einer Thorbeit bereden Lie, wenn man den Bericht aufmerfjam 
fiefet, den der Oberft Philipp yon. Segür über feine Sendung 
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abſtattete. Dieſer Bericht findet ſich in den Denkwürdigkeiten, 
die Rapps Namen tragen. Man wird hier die ganze Manier 
Heiner Seelen, Uebermuth im Glück, Verzagtheit im Unglück 
wahrnehmen. Mack, Fürſt Lichtenſtein und alle die andern vor⸗ 
nehmen Herrn ſind gar nicht zweifelhaft darüber, ob capitulirt 
werden ſoll; aber Mack ſtreitet heftig darüber, ob ihm acht oder 
nur fünf Tage (wie Napoleon will), zugeſtanden werden follen, 
um zu warten, ob nicht die Ruſſen zu feinem Entſatz erſcheinen. 

Endlich verfteht ſich der franzöfifche Kaifer am 17. dazu, 
ſechs Tage zu geftatten, worauf Mad, Tichtenftein, Giulay, 
Klenau in die Capitulation willigen. Lichtenftein geht hernad 
ind franzöfifche Lager und verabredet das Nähere, in Bezug 
auf die auf den 25. feftgefegte Leberlieferung der Stadt und 
bes Heers in die Hände der Franzoſen. Ney, in dem deutſches 
Diut, aber auch deutſche Derbheit war, begegnete dem armen 
Mad mit Recht fehr verächtlih, worüber fich dieſer bitterlich 
beklagte; aber nach Ségürs Bericht und nad) Rapps Erzählung 
zu urtheilen, hatte Ney nicht Unrecht. 

Aus Ségürs Bericht fehen wir, dag Napoleon felbft nicht 
glauben wollte, Daß 21,000 Defterreicher in Ulm ſeyen, weil fih 
Mad fo feige benahm und doch fanden fi fpäter 33,000. 

Segür berichtet ferner, Mad habe ihm und den andern 
franzöfifchen Generalen gefagt, er fönne ihnen ben fchriftlichen 
Beweis zeigen, daß nicht er, fondern Erzherzog Ferdinand Schub 
fey an ber Zerfplitterung des Heers, woburd er in feine gegen- 
wärtige Lage gefommen fey. Daß das Unglüf ihn bernad) 
ganz niedergebeugt hatte, geht aus Allem hervor, was er fagte 
und was er that. Sehr Fein zeigte er fich befonders, als ihn 
Napoleon nah Elchingen kommen ließ, um ihn zu überreden, 
Um um einige Tage früher zu räumen, als in der Capitulation 
feftgefegt war. Die Worte, welche er nach Rapp zu Elchingen 
im Borzimmer an die Adjutanten des Kaiſers richtete, verrathen 
eine Kleine Seele, die aus Mangel eines, jedem feften Manne eignen 
Selbſtbewußtſeyns um anderer Leute Meinung ängftlich beforgt 
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). Macks Berzagtheit brachte übrigens nicht blos nach der 
tulation Napoleon dahin, daß er ed wagte ihn zu bereben, 
ı Bortheil, der ihm war gewährt worden, aufzugeben, fon- 
hatte ſchon vorher die Wirfung, daß er eine Bedingung ver- 
erte, deren Gewährung er vorher dem Fürften von Lichten- 
in Ausſicht geftellt gehabt hatte. Die Capitulation vom . 
fegte nämlich fell, daß, wenn Mad nicht vor dem 25. ent- 

werde, Stadt, Artillerie, Kriegsvorräthe und Heer den 
nzofen follten übergeben werden, bie Officiere wolle man auf 
Ehrenwort nad) Haufe gehen laſſen. Fürſt Lichtenſtein hatte 


langt, daß auch die Soldaten entlaffen würden, und Napoe | 


n ſchien nicht abgeneigt einzumwilligen, als er aber erkannte, 
t wem er zu thun habe, beftand er am 17. darauf, daß die 
oldaten kriegsgefangen bleiben follten. Bei ſolchen Gelegen- 
iten, die freilich felten find, zeigt fih, wie verberblich es ift, 
enn eine Regierung mehrere Generationen hindurch nur mecha⸗ 
he Thätigfeit, nur practifche Uebung, Gebächtnigwefen, pro- 
ifche Klugheit egoiftifcher Berechnung fürbert, jede Poeſie, jede 
haracterſtaͤrke, Eigenthümlichkeit und jede Genialität verfolgt. 
Ne waren wie Mad, denn der Major Locatelli trug gar fein 
Bedenken, Mads und der andern apitulirenden Beifpiele zu 
olgen. Er übergab ſchon am 18. in Bopfingen ohne Gegenwehr 
a8 ganze Gepäd der Armee, einen großen Park Artillerie und 
vie Truppen, welche dazu gehörten. 

Ganz unverantwortlich war ed, daß fih Mad durch bie 
Vorzeigung der Gapitulation in Zrochtelfingen und durch Na⸗ 
poleons Reden ſchon am 19. bereven ließ, den Franzoſen am 


30) Memoires de Rapp pag. 37. Jetais à Elchingen avec les gé- 
‚neraux Mouton et Bertrand lorsqu’il vint rendre ses hommages à Napo- 
\eon „Je me flatte, messieurs nous dit il en traversant le salon de Yaide 
de camp de service que vous ne cesserez.pas de me regarder comme un 
brave homme, quoique jai et& oblige de capituler avec des forces aussi 
considerables. Il etait difficile de resister aux manoeuvres de votre em- 
pereur; ses combinaisons m’ont perdu. “ Wie armſelig!! 
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20. die Stadt zu überliefern, wodurch er nicht allein dem Haupt- 
heere der Sranzofen möglich machte, fünf Tage früher, als ihnen 
fonft vergönnt gewefen wäre, am Inn zu erfcheinen, fondern 
aud den Erzherzog Sohann in Tyrol früher anzugreifen, als fie 
fonft gefonnt hätten. Dies geftehen die Franzofen ſelbſt ein, man 
machte daraus eine der Hauptbefchuldigungen, welche gegen Maf 
vorgebradht wurden, als er hernacd vor ein Kriegsgericht ge 
ftellt und aller Ehren, Würden, Dienftvortheile verluftig erklärt 
ward. Sonderbar und für die öfterreichifche ariftofratifche Regie: 
rung characteriſtiſch ift es, Daß Melas, der nach der Schlacht bei 
Marengo gegen den Rath feiner Dfficiere mit einer Armee, 
bie zahlreicher war als die feindliche, fehimvfliher als Mad 
capitufirt hatte, Präſident des Kriegsgerichts über biefen war, 
der fich einem ihm fünffach überlegenen Feinde ergeben hatte, 
Mark Iebte hernady bis auf Napoleons Sturz in dunkler Dürf- 
tigfeit, -erit 1815 warb er begnadigt. Vielleicht dachte man 
daran, wer der Vorfiger des Kriegsgerichtd gewefen war, bad 
ihn verurtheilt hatte, auf jeden Fall war es nicht feine Schul 
geweſen, daß das öſterreichiſche Cabinet, bie Engländer und bit 
Ruſſen feine Mittelmäßigfeit dem größten Seife der neuern Jeit 
entgegengeftellt hatten, 

Den Hauptgrund, den Napoleon gebrauchte, um Mad zu 
bewegen, ſchon am 20. aus Ulm abzuziehen, war, daß es nah 
der Eapitufation in Trochtelfingen graufam und vergeblich fey, 
die Armee und die Bürgerfchaft in Um den Leiden des Man- 
geld und der Einſchließung noch eine Woche Fang preiszugeben. 
. Die Sranzofen hatten daher am Morgen des 20. das Schar 

“ fpiel eines Triumphs, der fie für die folgenden Kriegsunter 
nehmungen mächtiger fpornte, als jede andere Belohnung geihan 


hätte, Dreiundbreißigtaufend Defterreicher, unter denen ſich ad | 


sehn Generale befanden, marfchirten vor Napoleon vorüber, 
ſtreckten das Gewehr vor dem Sieger, Yegten vierzig Fahnen 
vor ihm nieder und ‚überlieferten ihm fechzig befpannte Kanonen. 
Wenn Napoleon freundlich mit den Generalen redete, wie fein 


un. EEE. nn nn 2.2 _.. LI LL 


Bis zur Schlacht bei Auflerlik. 6” 


ungen ung beridien, fo war das rühmlich, wenn er aber 
Tich fich der Worte bediente, die wir unten aus feinen Zei- 
ver anführen?‘), fo war das weder ſchicklich noc feiner 
Dig und wir fönnen nicht mit einigen Franzofen, bie über 
Sache felbft unferer Meinung find, ihren Gebrauch als einen 
egskniff (ruse de guerre) gelten Yaffen. Man fönnte noch 
nfalls entfchuldigen, daß er es fagte; aber nicht, daß er e& - 
feinen Zeitungen druden ließ. 


B. Bis auf die Schlacht von Auſterlitz. 


Sonderbarer Weife fügte e8 fih, daß in dem Augenblide, 
8 Napoleon den höchſten Punct des Ruhms im Eontinental- 
iege und im Kampfe mit Continentalmächten, denen fein Geiſt 
n Cabinet und im Felde überlegen war, erreicht hatte, feine 
jemühungen um das Seewefen und feine Thätigfeit für den 
Seerrieg Unheil und Scimpf über ihn und über Franfreich 
rachten. Er hatte, wie ung die Franzoſen mit Bewunderung 
nd Staunen berichten, feit neun Monaten die ganze franzöfifche, 
paniſche, holländische Flotte in Bewegung gefent, fie gleich den. 
Divifionen feines Heerd durch unmittelbar von ihm ausgehende. 
Befehle geleitet, und feinen Abmirälen, wie. feinen Marfhällen 
angegeben, wo fie zu jeder Zeit fih befinden, wie fie die eng⸗ 
Kiichen Flotten, von denen die Ihrigen beobachtet wurden, irre . 
feiten und während deren Entfernung die ganze Seemadt im 
Hafen von Breft vereinigen follten. Er war auch fogar anfangs 
auf einem Elemente, wo Alles vom Winde, vom Wetter und 
yon langer eigner Erfahrung im Seebienft abhängt, eben fo 
glücklich als auf dem feften Lande, 


31) Je donne un conseil a mon frere l’empereur d’Allemagne, qu'il 
se häte de faire la paix, c’est le moment de se rappeller, que.tous les 
empires ont un terme. L’idee, que la fin de la dynastie de la maison 
de Lorraine serait arriv6e doit l’effrayer. Jene veux rien sur le coniinent, 
ce sont des vaisseaux, de colonies, du comerce, que je veux et cela vous 
est avantageux comme à nous. 
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Der Admiral Miſſteſſi kam, ohne von den Engländern 
ereilt zu werden, aus Rochefort (am Ende Februar 1805) glüd- 
lich nach Weftindien, fchiffte auf Martinique Munition aus, be 
freite Santo Domingo, weldes die Neger eng eingefchlofen 
hielten, plünderte die engfifchen Infeln St. Chriftoph, Dominica, 
Montferrat und machte viele reiche Prifen. Wir erwähnen ber 
Erpedition diefer Flotte, welde am 20. Mai glüdlich nad) Rode- 
fort zurüdfem, befonders aus dem Grunde bier, weil es von 
allen Seeerpebitionen, die in den 20 Jahren des Kriege ge- 
macht wurden, bie Einzige war, welche glüdlich endigte. Auch 
die Touloner Flotte, welche fih im Hafen von Cabir mit bet 
ſpaniſchen vereinigen follte, gelangte glücklich dahin, und es ge- 
lang den vereinigten flotten, ‘als fie im Mat wieder ausliefen, 
Nelfons Aufmerkfamfeit irre zu leiten. Er fuchte fie vergeblich 
im mittelländifchen Meere, weil fie nad Weflindien gefegelt 
waren, wo er ſie hernach nicht mehr antraf, als er ihnen auch 
dahin gefolgt war. Als fle zurüdfamen, fließen fie freilich beim 
Borgebirge Finisterre auf den Admiral Calder, der zwei ſpa⸗ 


niſche Linienfchiffe wegnahm; diefer wagte aber nicht die beiden 


Flotten zu einem allgemeinen Treffen zu nöthigen. . Beide Ab- 
miraͤle, Billeneuve und Calder wurden bei der Gelegenheit von 
‘ihren Regierungen heftig getadelt. Calder verlangte vor ein 


. Kriegögericht geftellt zu werden und erhielt nach deſſen Ausſpruch 


einen Verweis; Villeneuve 309 den heftigen Zorn feines Kai- 
ſers auf fi, weil er flatt nach Breft zu fegeln, in Ferro! ein 
lief. Da der Kaiſer fchon zur Zeit der ägpptifchen Expedition 
den Admiral Villeneuve beſchuldigt hatte, daß er Urfache dee 
Berluftes der Flotte im Treffen bei Abufir gewefen fey, fo darf 
man fih mit Recht verwundern, dag er ihn doch immer wieber 
gebrauchte, Died wird aber gemeiniglich Daraus erffärt, daß er 
ein Günftling des Marineminifters Deires geivefen fey, Der ihn 
ſtets wieder vorgeſchlagen Habe. In Ferrol erhielt er jetzt aus 
drücklichen Befehl, während Nelfon: in Weftindien fep, die ver- 
einigte Flotte nach Breſt zu führen, er wagte es aber auch dies⸗ 
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nicht. Er erfuhr namlich, daß Nelfon aus Weflindien 
ce ſey und an ber Meerenge von Gibraltar kreuze. Er 
tete Daher erpilt zu werden, wenn er erfcheine, um bie fpa= 
‚e Flotte, die nad) Cadix gefegelt war, abzuholen. Erſt im 
uft, als Nelfon auf kurze Zeit nach Spithead gefegelt war, 
> Billeneuve nad Cadix, Tag aber dort zaudernd im Hafen, 
ıd Nelfon wieder erfchten. Die Nachricht von biefem Zau⸗ 
n erhielt Napoleon, als er in Boulogne verweilte und biefe 
fegte ihn in die Wuth, in welder ihn Darüi traf, als er 
ufen warb, um den Plan des Feldzugs gegen Mad nieber- 
reiben, den ihm der Kaifer dictirte. Diefer hatte indeſſen 
e Geduld mit Billeneuve verloren, er ernannte den Admiral 
ofilly, um das Commando zu ‚übernehmen, das wollte Ville⸗ 
uve nicht erwarten, er fegelte daher zur unglüdlichen Stunde 
n Cadix ab, denn er konnte einen unvermeidlichen Kampf mit 
telfon vorausſehen. Nelfon Yag mit 27 Linienfehiffen vor Cadix; 
3illeneuve meinte, er habe nur 21, da er und ber fpanifche 
(omiral Gravina Dagegen 33 hatten, unb bildete fi daher 
in, Nelfon fühle fih zu ſchwach, als er den Hafen, ben er 
isher eingefchloffen.. gehalten hatte, offen ließ, um die Feinde 
herauszulocken. Billeneuve verfchmähte die Warnung des ſpa⸗ 
nifchen Admiral Gravina, der ihn vom Auslaufen abmahnte, 
Er Tief am 19, Det. mit 33 Schiffen aus und traf fhon am 
21, bei Gay Trafalgar auf den Feind, Derfelbe Admiral opferte 
dann zum zweitenmafe bie ganze frangöfiiche Seemacht auf, und 
tieferte Taufende' von Franzofen in bie Hände ber Feinde; die 
vielen Millionen, welche in den legten Zeiten auf das Seeweſen 
gewendet worden waren, wurben Beute der von Napoleon ge= 
haften und gefchimpften Engländer, Daß die Engländer bei 
ber Gelegenheit faft eben fo viel Franzofen gefangen nahmen 
und befonders mehr ſchweres Gefhüg und mehr Munition zur 
Beute machten, als Nappleon in Ulm. oder fpäter in Wien fand, 
wird man daraus fehen, daß die Engländer bei dem vollfkän«. 
digen Siege, den fie nach einem fünf Stunden lang fortgefegten 
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Kampfe bei Trafalgar erfochten, 19 Linienfhiffe der ſpaniſch- 
franzöfifchen Flotte wegnahmen, daß vier andere, die fich ge 


rettet hatten, genommen wurden, ehe fie in den Hafen von 


Ferrol einlaufen Tonnten, und daß von der ganzen Flotte mur 
vier Schiffe entlamen. Nelfon ward getödtet, Billeneune ge- 
fangen. 

Die Engländer erhielten aljo durch Beute und durch Si— 
herung ber Herrſchaft über den Welthandel reichlihen Erſat 
für die Millionen Subfivien, wodurd fie die Cabinette erfauf- 
ten, ihre Bölfer im Gontinentalfrieg aufzureiben. Sie fiegten 
nicht blog, fondern fie leiteten auch die Aufmerkſamkeit von 
ber bis ind Unglaublide vermehrten Macht der egoifſtiſchen 
Ariftofratie Englands gänzlich ab. England z0g auch in bie 
fem dritten @oalitionefriege das große Loos der Schickſals⸗ 
Iotterie, ben armen Denutichen fielen, wie immer, Die Nieten 
zu. Napoleon ward nämlich jegt viel ſtaͤrker und feinen Rad- 


barn viel furdhtbarer, feiner Spielerei und feiner Geloverfplit 


terung mit Flotten und Landung war auf einmal ein Ende ge 


macht, er mußte fih fortan auf fein. eigentliches Element den 


Landkrieg beichränfen, und war babei mit den Kutufoffs, den 
Collorado's, Cobenzls, Lichtenfteind, Made, mit ben Haugwigs, 
Rüchel, Möllendorf und Braunfchweig leichter fertig, als mit 
den Pitts, Cannings, Nelfons. Er eilte daher auch unmittelbar 
nach der Einnahme von Ulm gegen bie Ruſſen an den Im, 
nachdem er Ney mit feiner Divifion gegen den Erzherzog Se 
hann nach Tyrol gefchidt- hatte, ohne auf den Sturm zu achten, 
ber fich feit dem 14. Detober in Berlin gegen ihn erhoben 
hatte, | 

An dem erwähnten Tage erhielt der König von Preußen 


nämlich die Botichaft von der Berlegung feines Gebiet m 


Franfen und von dem infolenten und brutalen Betragen ber 


Franzoſen im Anfpadhfchen. Der Zorn des an der empfindlichften ' 


Seite verlegten Königs war grenzenlos und man erwartete all⸗ 


gemein, daß er ſogleich mit Frankreich brechen werde, Der 
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zöſiſche Kaiſer Fannte aber den König von Preußen zu gut, 
ihn eines rajchen Entfchluffes fähig zu halten; er wußte, 
er ſich an mittelmäßige Köpfe am erflen wende, wenn er 
h fuche, und unter diefen hatten Laforeſt und Düroc, ber 
, in Berlin verweilte, fehr viele Freunde, In Berlin hatte 
patriotifche Parthei, welche Preußen zur Rettung Deutfch- 
ds werden wollte, unftreitig die allgemeine Stimme für 
. In Berlin, wie in Mitteldeutfchland, wo ber Berfaf- 
feit 1800 verweilte und wo eg unaufhörlih von Franzoſen 
mmelte, fühlte und erfannte Jedermann, daß Deutfchland mit 
m Schidjal Italiens und Hollande bedroht werde, Leider 
er zeigte bie patriotiſche Parthei überall mehr Begeifterung 
s Ernft. Dies galt fogar in Berlin befonders vom Prinzen 
adwig Ferdinand und von den wilden und wüften Bachanten, 
ie er um fich fammelte, Diefe übermüthige Bande Tonnte den 
dönig wohl ärgern, aber nicht gewinnen. Nicht viel beffer 
oaren die Gelehrten und Schwäger, wie Johannes yon Müller 
tachher glänzend bewiefen hat; Dagegen war Freiherr von Stein, 
‚er feit 1804 ale Minifter des Aceife-, Zoll- und Fabrikweſens 
in Paris war, jchon damals durch Wandel, Character, Deutfch- 
beit und Nechtlichfeit den Franzoſen furchtbar, er ward aber im 
Politifchen weniger befragt, und aud die Königin - ward erft 
fpäter durch ihr lebendiges Gefühl zur Theilnahme an den anti⸗ 
galliſchen Beftrebungen fortgeriffen. Hardenberg war freilich 
den Franzofen auch nicht gewogen, fein wüſtes Leben befchäf- 
tigte ihn aber eben fo fehr als die Politik. Die Leute, die den 
König ‚umgaben und ihn zu leiten. wußten, waren entweder 
Männer des Schlendriang und der alten Zeit, ober auch dem 
Zögern und Zagen günſtig. 

Unter ber hohen Generalität mochten vielleicht Hohenlohe, 
Blücher und Rüchel für den Krieg ſeyn, wenn gleich nicht ge⸗ 
rade aus den beſten Gründen, auch Kalkreuth war für Verbin— 
dung mit Rußland, aber nicht aus Patriotismus, ſondern aus 
Neigung für die Ruſſen, der Herzog von Braunſchweig war 
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bekanntlich zu ſehr Hofmann, um nicht ſeinen Rath nach den 
MWünfhen des Königs einzurichten; er war freilich über Napo- 
leons Plane mit Deutfhland beforgt, ed war ihm aber unmög- 
lich, das feit dem fiebenfährigen Kriege genährte, im Revolu— 
tionskriege fehr vermehrte Borurtbeil gegen Defterreich abzulegen. 
Der alte General von Zaftrow, die Seele des alten Preufen- 
thums, unter dem das Heer durch Gamafchendienft und bie 
Teftungen durch unbraucdhbare Gouverneurs und Commandan- 
ten ganz verfallen waren, galt bei dem Könige, da er zu 
gleih General und Staatsminifter war, für einen Neftor an 
Weisheit und warb von demfelben mit der ihm eigenen ietät 
verehrt. Zaftrow war ganz für die Politif der Haugwitz, Lom⸗ 
bard, Beyme und Eonforten, und der Erfte war zum Unglüd 
Preußens kurz vorher von feinen Gütern in Schlefien wieder 
nad Berlin gefommen, wo dann bald ‚e, bald Hardenberg 
befragt‘ wurden. 

Unter den Adjutanten des Königs war Köferis, der Freund 
und unzertrennliche Gefellfchafter des Könige, ganz für Franf- 
reich, Maffenbah war Enthufiaft für Napoleon, Kleift umb 
Pfuhl hatten noch wenig Einfluß und galten für neutral. Vom 
15. bis zum 26, Detober war man über die Entfchliegung des 
Königs in Ungewißheit, Laforeft und Düroc durften fich vor 
bem Könige nicht zeigen und man glaubte fogar, daß ihnen 
werbe angedeutet werden, Berlin. ganz zu verlaflen; aber bie 
bipfomatifchen Rathgeber, fo elend fie waren, hatten doch über: 
wiegenden Einfluß. Haugwig warb ſchnell nach Wien gefchidt, 
um Gott, weiß welche Verfühnungsvorfchläge, von benen weber 
Kaifer Alerander noch Franz wiffen wollte, dahin zu bringen 
und unverrichteter Sache wieber nah Berlin zurüdzufehren. 
‚Die Nachricht von Made Niederlage, welche indefien angekom⸗ 
men war und die nicht fehr tröftlichen Nachrichten, welche Haug- 
wis aus Wien mitbrachte, warfen den König in fein altes 
Schaukelſyſtem zurüd, er knüpfte aufs neue mit beiden heilen 
zugleich an und machte fein. Syſtem und Die Potitif feines Ca⸗ 
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binets beiden Theilen veraͤchtlich. Wie bies zu verfiehen ſey, 


wird vor felbft einleuchten, wenn wir ganz kurz aufzählen, was 


feit der Ankunft der. Botfchaft von der Verlegung des preußi- 


ſchen Gebiets Unfreundliches gegen Frankreich gefhehen war, 
‚ohne dag man dabei den Muth zeigte, den feinbfeligen, ganz 
leeren Demonflrationen irgend einen reellen Nachdruck zu: geben. 


Nachdem der König fi fih, wie wir oben bemerkten, ehr 
ungnädig bewiefen hatte, erklärte er gleih am 14, Detober, 
ftatt daß er vorher ein Heer von 100,000 Mann gegen die 


Ruſſen beordert gehabt ‚hatte, weil fie, ohne ihn zu fragen, über 


fein Gebiet marſchiren wollten, dem franzöfifhen Katfer, daß. 
er bie Neutralität des nördlichen Deutfchlands- nicht mehr ver- 


:bürge, daß er vielmehr Mangregeln zur Sicherheit feiner Un- 


terthanen (das heißt mit andern Worten gegen Frankreich) 
nehmen müſſe; auch follten preußiſche Truppen in Hannover 
einrücken ??). Das Letzte war nicht gerade ein feindlicher Schritt, 


da ja die Franzoſen (außer denjenigen, die in Hameln Tagen) 


Das Kurfürſtenthum geräumt hatten. Außerdem: fehitkte der Kö— 
nig den General Kalfreuth nad) Pulawy an ben Kaifer Aleran- 


- ‚der, um dieſem in feinem Namen zu erflären, daß er jetzt nichts 
‚mehr dagegen habe, daß die Nuffen durch Schlefien und durch 


das Tauenburgifhe marſchirten. Diefe und andere Schritte 
ließen eine energifhe Erflärung gegen Frankreich erwarten, 
jedermann war über die Note erflaunt, welche dem franzöſiſchen 
Gefandten wegen der Berleßung des preußifchen Gebiets über- 


32) Dies ward am 26. October erklärt und Napoleon ward dadurch 
in wüthenden Zorn gefeßt. Er ließ fogleich an den General Barbou, ver 
iu Hameln commandirte, den ‚Befehl ergehen, wenn die Preußen ihn 
aufforderten, mit Gewalt zu widerſtehen. Schon am 24. October ant- 
wortete er dem Gefandten Laforeſt, der ihm meldet, was man in 
dieſer Rüdficht. in- Berlin befchloffen habe: Je ne pense pas, que les 
Prussiens aient Yaudace‘ de se porter en Hannovre, pour y arracher 
mes aigles; cela ne pourrait se faire qu’ avec du sang. Les drapeaux 


. Frangais n’ont jamais souffert d’affront, je ne tiens pas au Hannovre, . 
mais je tiens plus a l’honneur qu'à la vie, 


“ “ 
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geben warb, weil fie den Kaiſer beleidigen mußte und doch nur 
ein Gezänt enthielt, welches zu gar nichts führen fonnte, Man 
wußte dabei recht gut, daß Hardenberg diefe Note gegen feinen 
Willen unterzeichnet babe, daß er aber, wenn er feinem eigenen 
Urtheile hätte folgen dürfen, fie ganz anders würde abgefaßt 
haben. In biefer Note wird nach den gewöhnlichen allgemeinen 
Bethenerungen und Redensarten über die preußifche Politik eine 
ganz unnüge Dieputation angeftell. Die franzöfifche Note hatte 
die Verlegung des anfpachichen Gebiets durd die Franzofen 
bamit zu entfchuldigen verjucht, daß der Kurfürft von Baiern 
auf feiner Flucht nad Würzburg auch den Weg durchs Paſſauiſche 
genommen habe, und daß die Divifion Defterreicher, welche ber 
baierifchen Armee nachfeste, ebenfalls die preußifche Neutralität 
nicht vefpectirt habe. Died wird ganz unnüger Weiſe befprochen 
und bewiefen, daß der Tall ganz ungleich fey. Das diploma- 
tiſche Geſchwätz der Note endet aber mit einer drohenden Hin- 
deutung auf rächende Maaßregeln, welche gerade, weil fie Teine 
unmittelbare Feinbfeligfeit fürchten Tieß, den Kaifer tödtlich be— 
leidigte °°). . 

Mit den Maagregeln, welche in der Note angedeutet iver- 
den, war es, wie mit ber Note ſelbſt; es war Rauch ohne 
Feuer. Wenn der König der Coalition einen Schritt entgegen 
gegangen war, fo ging er erichroden zwei ober brei rückwaͤrts. 
Selbſt die Erneuerung der einft in Tilfit geſchloſſenen fentimen- 
talen Sreundfchaft zwischen Aleranider und Friedrich Wilhelm 
führte zu feinem entfdheidenden Schritte Preußene. Bei dem 
Bruche, der diefer Freundfchaft in den legten Monaten gedreht 
hatte, benahm fich übrigens Kaifer Alexander ganz in feiner 


33) Hardenbergs an Düroe und Laforeft gerichtete Note fchließt mü 
ven Worten: Entrave de toutes parts dans ses genereuses intentions le 
roi doit avant tout veiller à Ja süret€ de ses peuples, et sans garantie 
- comme sans autre obligation, .il se voit contraint. à faire prendre à ses 
armdes des positions devenues indispensables pour la defense de l'etat. 
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aüthlichen, ſchwärmenden Weiſe. Sobald er erfahren hatte, 
3 der König von Preußen durch die ihm von ben Ruſſen 
viefene Geringfhäsung und durch den Marſch ihrer Armee 
. die fchlefifche. Grenze empfindlich beleidigt fey und eine Armee 
ı der Polnifchen Grenze aufgeftellt habe, fo fchrieb er aus 
rzſk einen fehr freundfchaftlihen Brief, Er nimmt jedes dro= 
ade Wort zurüf, er verfichert den König feiner fortdauernden 
reundſchaft und Achtung; er entſchuldigt jeden Schritt und jedes 
Sort, welches mißverftanden fegn Fönnte, und beauftragt den 
ungen Würften Dofgorudi, der den Brief überbringen follte, 
em Könige eine perfünliche. Zufammenfunft anzutragen. Der 
König nahm Das Schreiben fehr freundlich an, lehnte aber den 
Antrag der Zufammenkunft ab, um den Franzoſen, die Damals 
noch feine Grenzen nicht verleßt hatten, Teinen Anftoß zu geben; 
als er Nachricht von dem erhielt, was im Anfpachichen vorge- 
fallen war, änderte fich fein Benehmen Er ſchickte nicht blos 
den Grafen Kalfreuth nach Pulawy, fondern er erlaubte aus- 
drücklich, daß breißigtanfend Ruſſen von Warſchau aus durch 
Schleſien ziehen dürften und bag achtzehntauſend Mann Ruffen 
und zwölftaufend Schweden durchs Lauenburgiſche nah Han- 
nover marfchiren könnten. Kaifer Alerander felbft verließ bei 
der Nachricht von ber veränderten Stimmung des Königs fogleid) 
Pulawy und eilte nad Berlin, wo er am 25. October ganz 
unerwartet eintraf. Um alle Widerfprüche zu vereinigen, und 
den gärzlihen Mangel an Energie der preußifchen Polttif ang 
Licht zu bringen, mußte gerade damals Haugwitz von der Reife 
nad Wien zurädfommen, und Möllendorf ſowohl als der Her- 
j0g von Braunſchweig, um dem unentſchloſſenen König gefällig 
zu feyn, deſſen neue Zögerung fuchende Arglift unterſtützen. 
Haugwitz follte ins franzöſiſche Hauptquartier gefchickt werben - 
und dort. vom Kaifer Zugeſtändniſſe verlangen, deren Gewäh— 
zung Preußen: nöthigenfalls in Verbindung mit: Defterreih und 
Rußland mit den Waffen erzwingen wolle. Man hätte wahr- 
fih aus dem. Verkehr des ruffifchen Kaiſers mit Dem Könige 
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von Preußen waͤhrend ihres Zuſammenſeyns in Berlin und aus 
der ſentimentalen Nachtſeene in Potsdam zwiſchen Kaiſer Alexan⸗ 
der, dem Könige und der Königin von Preußen auf einen ganz 
andern Beſchluß des Königs ſchließen ſollen, als auf den, daß 
Haugwitz eine neue Reife machen und eine neue Intrigue an- 
ſpinnen folle, 

Kaifer Alexander ward in Berlin vom König und von ber 
Königin mit ganz auffallendem Enthufiasmus empfangen und 
er ſelbſt ſtrahlte in dem Lichte wahrer Begeifterung, die ihn, 
wie feine freundlihe Milde, unter den Regenten Rußlands vor- 
theilhaft auszeichnet. Die Königin von Preußen, welche eben- 
falls durch ihre freundliche Güte ebenfo fehr die Herzen gewann, 
als durch ihre Schönheit, zeigte bei dieſer Gelegenheit zuerft 
ein Beftreben, ihren Gemahl von Zaſtrows Profa und von 
‚ Rombards und Beymes Tüden loszumachen und für ihre Bater- 
landsidee zu begeiftern. Seit dieſer Zeit fuchte fie mit weibli- 
her Heftigfeit ihre Begeifterung für die Ehre deutfcher Fürften, 
welche damals jeder franzöfifche Sergeant verhöhnen durfte, 
ihrem Gemahl mitzutheilen, wofür fie dann in Napoleons Zei- 
tungen im Ton und Gefchmad: der Wachtſtuben gefchimpft ward, 
Der König fhien ganz innig vertraut mit dem Kaiſer und beibe 
gingen zufammen nad) Potsdam, wo fie weniger’ beobachtet und 
ausgefpäht werden Tonnten. 

In Potsdam erhielten fie die Botſchaft von Made Un- 
fällen und der Erzherzog Anton fam, um durd feine dringenden 
Borftellungen den König von Preußen. endlich zu einem entfchei- 
denden Schritte zu bringen. Der König entfchuldigte ſich Damit, 
daß fein Heer nicht beifammen ſey. Es warb freilich auch Be- 
fehl gegeben, daß fieben Armeecorps aufgeftellt werben follten: 
aber auch diefer Schritt, wie die andern, konnte nur dazu bienen, 
die Franzoſen zu reizen und zu beleidigen, ihren Kaiſer in feinem 
Borfage, fihb an Preußen zu rächen, zu beflätigen, zu einem 
Refultat fonnte er nicht führen. Wer den Kurfürften von Heffen, 
ben Herzog von Braunſchweig und die Feldherrn ber fogenann- 
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ten Refervenrmeen Tante, der wußte auch, daß fie im alten 
Syſtem der Strategie und im Schlendrian des fiebenjährigen 
Kriegs, feiner Zöpfe, Gamaschen und Stodprügel fo tief befan« 
gen feyen, daß fie gleich den Oefterreichern immer zu fpät oder 
zu früh Tommen würden. Don Zaftrow und vom Herzoge 
son Braunfchweig war außerdem nie zu erwarten, daß fie zu 
‚einem raſchen Entſchluß rathen würden und der Kurfürft ließ 
ja im folgenden Jahre die Preußen aus Politif gerade in 
dem Augenblide im Stich, als feine braven Heflen den durch 
Franken ziehenden Feind Hätten in große DVerlegenheit bringen 
können. 

Der Kurfürſt von Heſſen, hieß es auf dem Papiere, ſolle 
20,000 Dann in Weſtphalen, der Fürſt von Hohenlohe 60,000 
Mann in Franken, der Herzog von Braunfchweig 50,000 Dann 
in Schlefien zufammenziehen. Bon diefen Heeren war doch wenig⸗ 
ſtens eine Spur, die Referven aber, welche unter Rüchel, Möl« 
lendorf, Prinz Eugen von Würtemberg ausziehen follten, waren 
‚noch nicht vorhanden. Es ſchien damals, ald wenn Harben- 
berg entichieden das LVebergewicht babe; dieß veranlafte bie 
Berliner zu einer ganz unnügen Demonftration, welche bie über- 
müthigen Franzoſen und ihren Kaifer aufs neue beleidigte, Die 
wüßte Bande der Bacchanten des Prinzen Ludwig Ferdinand riß bie 
wahren Patrioten, die ſchon damals einfahen, daß der Hof weit 
Dinter dem Volfe zurüd ſey, mit ſich fort, fie brachten in einer 
Naht Hardenberg als den Gegner der Franzofen, weil er Krieg 
wolle, ein Lebehoch, und warfen Haugwitz die Fenſter ein, weil 
er Freund der Franzofen fey und zum Frieden rathe, - Düroe 
hatte nichtsdeſtoweniger am 3. Ortober fehr freundlich aus Ber⸗ 
Hin Abfchied genommen und war fehr artig vom König entlaffen 
worden, weil man immer noch glaubte, daß bie Botſchaft, 
‚welche Haugwitz überbringen follte, den Kaifer ſchrecken werde. 
Der inhalt diefer, nie ausgerichteten Botſchaft war nämlich 
zwilchen dem Könige, dem Kaifer Alexander und dem Erzher⸗ 
zoge Anton in Potsdam ausgemacht worden. 
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Der König von Preußen war nämlich am 3. Nov. endlich 
dahin gebracht worden, daß er eine Uebereinkunft unterſchried, 
wodurch er ſich verbindlich machte, eine bewaffnete Vermittelung 
zwifchen den Friegführenden Mächten zu übernehmen und dieſes 
dem frangöfifchen Kaifer durch den Grafen Haugwig anfün- 
digen zu laſſen. Diefer follte dem franzöftichen Kaiſer bie 
Puncte, welche nach des Könige Urtheile den Verbündeten zuge 
ftanden werben müßten, vorlegen, und erflären, daß wenn das 
Geforderte nicht bis zum 15. December eingeräumt worden, 
der König feine Heersmacht mit den Armeen der Coalition ver 
einigen werde, Zalleyrand und das ganze franzöfifche Cabinet 
fonnten dem franzöfifchen Kaiſer folche Beweiſe von Preußens 
Eonfpiration mit Frankreich zu beffen Vergrößerung und zur 
Bereicherung Preußens aus der ganzen geheimen Gefchichte der 
beiden Gabinette feit dem Bafeler Frieden anführen, dag derſelbe 
nothwendig über den yplößlichen Patriotismus der Berliner und 
tiber ihren. Eifer für das Gleichgewicht von Europa in ben 
beftigften Zorn gerathen mußte. Er faßte daher im December 
1805 jenen Groll gegen Preußen, den er bernach feit 180% 
auf jede Weife an den Tag legte. Dazu trugen zwei gam 
unbedeutende Umftände am Ende des Jahres 1805 viel bei. 

Die Uebereinfunft vom 3, November, vermöge deren bem 
‚franzöfifchen Kaifer Schranken gefegt werben ſollten, hatte fon 
Napoleons Character wegen das tieffte Geheimniß bleiben folen, 
das Wiener Cabinet Tieß fie aber in den Zeitungen als einem 
förmlichen Beitritt Preußens zur Coalition geltend machen, um 
bie niebergefchlagenen Gemüther aufzurichten. Napoleon ward 
alfo tödtlich beleidigt, das franzöftiche Kleeblatt im preußiſchen 
Gabinet war heftig erfchroden, weil es ihn gar nicht Ernſt mi 
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dem Drohen war und benutzte bie Gelegenheit, um den König, 
dem zu Gefallen Alles gefchehen war, auch feinen neuen Jram 
den verdächtig und perächtlich zu machen, Lombard erhob ih 


nämlich gegen die Öfterreichifche Zeitungsnachricht mit einer Ar 
soganz, ald wenn er der König von Preußen felbft wäre, ei 
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proteſtirte und tobte; wer konnte ferner auf Preußen trauen? 
Eine zweite bei der Stellung, welche Preußen damals zu be 
haupten meinte, und bei der Manier, wie fi Haugwitz hernad) 
auf feiner Sendung benahm, höchſt verberblihe Unvorfichtigfeit 
veranlaßte die Schwärmeres und der poetiich-muflifche Character 
bes ruffifhen Kaiſers. Der Kaifer, bie Königin und der Kö— 
nig nämlich nebft dem ganzen Troß ihrer nicht gerade ſentimen⸗ 
talen Umgebung begaben ſich in der Nacht vor der Abreiſe des 
Kaiſers vom 3. auf den 4. November unter Fackelſchein in die 
Potsdamer Garniſonkirche zum Sarge Friedrichs II.; der Kaiſer 
und der König warfen ſich nieder, der Kaiſer küßte den Sarg, 
reichte dem Könige über dem Sarge die Hand zum ewigen 
Freundſchaftsbunde und der Kaiſer, der König und die Königin 
. umarmten fich zärtlich. Deutſche Leſer, welche jetzt immer von fo 
vielen Ehrentagen, . Befränzungen, Denkmälern und dergleichen 
hören und von rührenden Gaftmählern, Auftritten, Feften und 
Ehrenbezeugungen täglich auch in den zahmften Zeitungen leſen, 
werben fich leicht denfen, wie diefe Scene von deutfchen fentimen- 
talen loyalen Schriftftellern nach Kotebue’s Art benust ward, um 
die Preußen zu begeiftern, zugleich aber mit welcher beißenden 
fatprifehen Lauge diefes Ausframen von Gefühlen, die nur dem 
engften Kreife angehören, und die enge Verbindung Preußen 
mit ben friegführenden Mächten von witzigen Sranzofen üher- 
goffen wurde. 

Daß man gerade Haugwitz auserfopren hatte, um die Bots 
- fchaft zu überbringen, welche man am 3. November an ben 
franzöfifchen Kaifer zu ſenden befchlofien hatte, war ebenfalls 
von unglüdlicher Vorbedeutung für den Erfolg. Er ließ fi 
auch in ber That unter allerlei Vorwänden abhalten, feine 
Botfchaft auszurichten und beſchimpfte hernach feinen König da⸗ 
durch, daß er feiner Sendung eine ganz andere Bedeutung geben 
wollte, als fie gehabt hatte, weßhalb er von Napoleon felbft ver- 
höhnt ward, An welche Forderungen Haugwitz zu Folge der Ueber⸗ 
einfunft zwiſchen dem Könige von Preußen, dem Kaifer Alexander 
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und dem Erzherzoge Anton die Fortdauer des Friedens zwi⸗ 
fhen Franfreih und Preußen knüpfen follte, ift nie zuver— 
Käffig befammt geworben. Schöll Tonnte nad) feinen Berhält- 
niffen am beften Ausfunft erhalten und alfo auch geben, was 
er aber gibt, iſt ganz gewiß unvollftändig; doch ift es, fo weit 
e8 geht, richtig. Es follte der Zuftand der Zeit des Friedens 
von Lüneville wieder hergeſtellt, das’ Königreih Italien vom 
franzöfifhen Kaiſerthum getrennt werden, Holland und die 
Schweiz follten der Abhängigkeit von Frankreich entledigt wer- 
ben. Wir wiffen aber jebt aus den im Archiv des Parifer 
Cabinets der auswärtigen Angelegenheiten aufbewahrten Brie- 
fen des franzöſiſchen Geſandten in Berlin (Laforeſt), dag Har- 
denberg in einer mündlichen Unterhaltung mit ihm ungefähr 
daffelbe fagte, was andere auch aus den Worten fihließen 
wollen, die Haugwitz zufällig entfielen. Nach diefen Aeuße- 
rungen wären nach preußiicher Art Teine befiimmte Forderun⸗ 
gen vorgefchrieben geweien, fondern Alles auf Schrauben geftellt, 
und dem intriganten Haugwitz die Faſſung überlaflen worden. 
Derfelde Fall war mit Hannover, welches der König von 
Preußen zufolge des Vertrags vom 3. November beſetzen follte, 
um es dem Könige von England hernach wiederzugeben. Schon 
am 26. Detober waren preußifche Truppen von Hildesheim aus in 
Hannover eingerückt. Die einzige Folge war aber, daß eine hoch⸗ 
adelige Regierung unter Graf Münfter eingefest, das Land gepreßt 
und militärifch gebrüdt und mehr Feindfeligfeit gegen Die Hanno» 
veraner ald gegen die Frangofen gezeigt ward. Die Lestern ließ man 
nicht blos ruhig und unangefeindet in Hameln, fondern man 
verforgte fie fogar auf Unfoften des Landes, das jet auch bie 
Preußen nähren mußte. Wer fonnte unter dieſen Umſtänden 
- Preußen achten oder ihm vertrauen? Die Verbündeten bewieſen 
baber, und zwar thäatlich, ebenfoniel Geringfchätung als die 
Sranzofen. Die fhon am 8. October gelandeten Ruffen unter 
Dftermann gingen am 10. November bei Lauenburg über bie 
Elbe, die Schweden folgten am 12., unglüdlicher Weife Fam 
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aber auch Guſtav IV., der fehon damals deutliche Beweiſe yon 
Irreſeyn gab. Er befegte Lüneburg, ließ den Elbzoll erhöhen 
und für ſich erheben; bie Allüirten Tagen den Preußen nicht 
friedlich und nicht feindlich gegenüber, bis am Ende November 
ein englifches Heer herüber gebracht warb, dann rüdte Tolftoy 
am 1. Derember mit 2000 Rufen vor Hameln; aber gleich 
nachher änderte die Schlacht bei Aufterlis die Lage der Dinge; 

Napoleon hatte indeffen, ohne wegen der preußifchen Dro- 
bungen und Rüſtungen erfchroden zu feyn, feinen Marſch auf 
Wien fortgefeßt, wohin auch die durch St, Cyrs Heerabtheilung 
verſtärkte, italienifche Armee ziehen ſollte. Maſſena war näm-« 
ih, nachdem ver Erzherzog Carl dreißig Bataillone feiner Armee 
unter dem Grafen Meerfeld zu Kienmayers Berftärfung an ben 
San geſchickt hatte, eben fo flarf an Zahl der Truppen, als 
ber Erzherzog Earl, der ihm gegenüberlag, er machte daher zu 


eben ber Zeit Anftalten zu einem Angriff, als fich der Erzher- 
308 anfchiefte der bedrohten Kafferftadbt zu Hülfe zu eilen. Der 
Erzherzog lag bei Caldiero zwifchen Verona und Vicenza, als 
ihn Maffena am 29. October mit Gewalt aus feiner Stellung 
zu treiben verfüchte, worüber es zu einer Schlacht Tam. Die 
dreitaägigen blutigen Gefechte bei Caldiero enbigten ohne Ent⸗ 


ſcheidung, obgleich, wie fich von felbft verfteht, die Franzoſen fich 
eines entſchiedenen Siegs rühmen. Uns ſcheint aus den verfchie- 


denen Berichten hervorzugehen, daß die Franzoſen eine größere 


Zahl Dienfchen verloren, und fogar die fogenannten Denfwür- 


digkeiten von St. Helena fagen, Maſſena fey gefchlagen worben. 


Der Erzherzog blieb in feiner Stellung, bis er bewiefen hatte, daß 


er nicht zum Rückzug gezwungen fey, dann gewann er feche ober 


acht Märfche über Maffena, als er am 1. November aufbrach. Er 
marfchirte mit großer Eile, weil er damals noch hoffte, ſich 
entweder über Neuſtadt oder St. Pölten mit Kutufoffs Heer 
vereinigen zu Finnen. Auch der Erzherzog Johann war fo glüd- 
lich, fi mit den Reſten einer der SHeerabtheilungen, welche 


Tyrol hatten vertheidigen follen, nah Steyermarf zu retten, 
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Bon den andern beiden Abtheilungen mußte die Eine unter 
Jellachich in Feldkirch mit Augereau capituliren, die Andere, un- 
ter dem Prinzen Rohan verfuchte vergeblich nach Venedig zu 
gelangen, fie mußte bei Gaftel Franco das Gewehr fireden. 
Maflena war indeffen dem Erzherzoge Carl rafıh gefolgt, bie 
binterften Schaaren der Armee des Erzherzogs hatten bedeutend 
gelitten und die ganze Armee würde in große Verlegenheit ge- 
rathen ſeyn, wenn nicht der Marſchall plöglih in Kärnthen 
Halt gemacht hätte. Die Königin von Neapel, von Leiden 
fhaftlichfeit irre geleitet, hatte gewagt, ven am 21. September 
mit Napoleon gefchloffenen Waffenftilftand zu ihrem eigenen 
Verderben zu brechen und ihm den fehnlich gewünfchten Bor: 
wand zu geben, aud Neapel zu unterwerfen. Da Die Königin 
ihre Truppen mit den von den Engländern and Land gefebten 
Ruſſen vereinigt hatte, fo mußte Maſſena nothivendig in der 
Nähe der von dorther drohenden Gefahr bleiben. Augereau 
hatte damals ſchon längſt mit den 16,000 Dann des Breſter 
Armeecorps, welches er ganz oben über den Nhein führte, Ney 
in Tirol unterftügt und Felbfird genommen, 

Weder Meerfeld noch Kienmayer, noch Kutufoffs Arme | 
Tonnten es verfuchen, Napoleon mit Hoffnung irgend eines Er- 
folge aufzuhalten, fie mußten weichend Fechten, bis füh in Ma 
sen das zweite von Burhövden commandirte Heer,. zu Dem fi 
Kaiſer Alexander von Berlin aus begeben hatte, würde mit 
ihnen vereinigt haben. Auf dem ganzen Zuge ber beiven Ar 
meen von Paffau bis nad Krems erfuhren die Franzofen nur 
ein einziges Mal, daß es im Felde nicht fo hergehe, wie 
in ihren Bülletind und in ihren Zeitungen geſchrieben ſtehe, 
und daß die Reden, welche ihr 15. Bülletin den Ruffen in ven 
Mund Tegt, ſchändlich erlogen feyen. Die Beranlafjung zu dem 
Kampfe bei Stein und Dirnftein, von dem wir reden, md in 
welchem die Franzoſen mehr Menjchen verloren, als te jemals 
eingeftanden haben, gab die Unvorfichtigfeit Mortierd, ber bei 
Linz auf das Finfe Donauufer übergegangen war. Drei Divi⸗ 
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fionen unter der Anführung der Generale Gazan, Düpont, 
Dümonceau bildeten unter Mortier ein Heer von breißigtaufend 
Mann, welches Befehl hatte, ſtets neben der auf dem rechten 
Ufer marfchirenden Hauptarmee herzuziehen und nicht weiter vor- 
zugehen, als biefe. Kutufoff war lange auf dem rechten Ufer 
berabgezogen, er ging aber am 9. November bei Grein auf 
bag linke über und lag in der Nähe von Krems, ale Mortiers 
Truppen beranzogen. Die Divifionen marfchirten einen ganzen 
Diviſionsmarſch von einander getrennt, weil fie einem fliehenden 
Feinde zu folgen glaubten, trafen aber zwiſchen Dirnflein und 
Stein auf die ganze ruffifche Armee von zwanzigtaufend Mann 
an einer Stelle, wo die Franzoſen durch eine furdtbare Kluft 
sieben mußten. Mortier wagte den Angriff am 11. November 
bios mit der Divifion Gazan, gerietb aber (etwa zwanzig 
Stunden von Wien) zwiſchen Dirnftein und Loiben in einen 
engen Weg, der an beiden Seiten von hoben fortlaufenden 
Mauern eingefchloffen war und dort furchtbaren Verluſt erlitt. 
As die Franzoſen endlich am Nachmittage fehon im Bortheil zu 
ſeyn glaubten, wurden die Ruſſen verflärft, umgingen bie 
Franzoſen, fehnitten fie ab und würben die ganze Divifion ver- 
nichtet haben, wenn nicht die Divifion Düpont, welche eben- 
falls an diefem Tage fehr viel gelitten Hatte, zur rechten Zeit 
eingetroffen wäre. Während nämlih Kutufoff mit Mortier 
fämpfte, deſſen Leute faft aufgerieben, deſſen Sanonen ge» 
nommen waren, griff der äfterreichifche Generalguartiermeifter 
Schmidt die Divifion Düpont bei Stein an, wo eben fo mör- 
beriich gefämpft ward, ale bei Dirnftein, bis Schmidt fiel und 
bie Franzofen Luft erhielten. Mortiers Corps ward hernach 
eine Zeit Yang aufs rechte Ufer gelegt, er felbft warb von 
ber Armee entfernt, fein Corps ganz neu organifirt und deß⸗ 
halb mit Bernabotte's Heer vereinigt ’*). 


— — 


34) Wenn man die ganz uwerſchämten Lügen und Prahlereien der 
Bülletins jetzt mit kaltem Blute lieſet, fo bedauert man aufriehtig eine 
41* 
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An demfelben Tage, den 11. November, an welchem die 
Franzoſen auf dem linken Ufer bei Dirnflein und Stein eimen 
großen Berluft erlitten, erreichte Mürat mit den Borfchaaren 
der Hauptarmee auf dem rechten Ufer Hüttelöporf in Der Nähe 
von Wien. Dort‘ empfing er bie Deputation, melde ihm 
die Schlüffel der Reſidenzſtadt demüthig bittend überbrachte, weil 
man in Defterreih wie hernach in Preußen verfuhr, Damit ja 
Alles in der Ordnung bliebe. In Deutfchland überall, befon- 
ders aber in Defterreich, ift befanntlichh Die Büreaukratie ber 
Beamten fo gut organifirt, fo ganz von der Idee von Boll 
und Baterland getrennt und blos an den nächſten Dbern, wer 
es auch immer fey, gefnüpft, daß die Mafchine fortgeht, ohne 
Rückſicht darauf, ob die Leitenden und Befehlenden Darü und 
Glarfe oder ob fie anders heißen. Dies erleichterte den Fran—⸗ 
zofen, denen außerdem bie beutfche Servilität fehr wohl that, 
das Ausfaugen und Pladen und wir hörten fie zu unſerm Aerger 
immer rühmen, wie gern fie in Deutfchland als Sieger ver 
weilten, wie das fo ganz anders fey, als in Spanien und Ruß⸗ 


Nation, die fo organifirt feyn muß, daß man, um fie zu großen Thaten 
zu treiben, folcher Mittel bevarf, und bedauert noch mehr einen großen 
Mann, der diefe Mittel fo gebrauchte, wie in den Bülletins gefchieht; 
aber noch trauriger für die Menfchheit ift es, daß faſt alle Gefchichten 
in dem Tone verfaßt find. Alle franzöſiſchen Gefchichtfrhreiber wiederholen 
alle Lügen, alle Rodomontaden und werben wüthend, wenn einer nit 
jeden Buchftaben davon glauben will, Sie fühlen gar nicht, dieſe fonk 
wißigen Sranzofen, daß fie ihre und ihres Helden damals wirklich große 
Thaten durch ihre unverfihämten Lügen und bie Tächerlichen Stelzen ihrer 
Rhetorik außer Credit bringen. Dies ift beſonders bei ver Geſchichte des Ge⸗ 
fechts bei Dirnftein der Fall; fo wie vorher bei vem ganz unbepeuten- 
den Gefecht bei Amftetten. Dort wollen fie 1800 Ruſſen (wie albern!) ge 
fangen haben; bei Dirnftein befiegt Gazan mit 5000 Mann Kutufoff und 
Miloradowitſch total. Selbft Thibaudeau rügt bei ver Gelegenheit vie m- 
verſchämte Lüge des officiellen Berichts nach welchem die Ruſſen vom 10. 
bis 12. 6000 Todte und 2500 Gefangene verloren. Für ven Leſer, ven 
vergleichen intereffirt, wollen wir im Borbeigehen bemerken, daß Poſſeli 
in den europäifchen Annalen für 1806 Stüd 2, S. 182, die verfchiedenen 
Berichte über die Gefechte am 11. aufammengeftellt hat, 
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land. Wir werben deßhalb auch fehen, daß, ſobald Mürat in 
Wien eingerüdt und Napoleons Hauptquartier in Schönbrumn 
eingerichtet war, biefer durch Clarke und Darü Wien eben fo 
ruhig verwaltete, als er Paris von St. Cloud aus nur immer 
verwalten Tonnte. 

Kutuſoff war indefien von Krems aus nach Znaym aufge- 
brochen und Mürat Eonnte ihm von Wien aus Yeicht zuvorkom⸗ 
men und von Burhövden abfehneiden, wenn er in Wien über 

bie Brüde an der Spit ging. Es war zwar Sorge getragen, 
Daß diefe Brüde gleich beim Einrüden der Franzofen gefprengt 
werben Tünne, die Ausführung war aber einem zweiten Mad, 
einem der Prinzen übertragen, deren es leider unter den öſter⸗ 
reichifhen Generalen gar viele gibt. Der Prinz von Auersberg 
ftand namlich, als die Franzoſen auf der rechten Seite in Wien 
einzogen, mit etwa 14,000 Dann auf dem Tinfen Ufer, die 
Kanonen waren dort aufgepflanzt, die Gonftabler fanden mit 
brennenden Lunten, um fogleich auf die überall mit brennbaren 
Stoffen und mit Pulver gefüllte Brüde zu feuern; der Prinz 
ganz allein war Schuld, daß es nicht geſchah. Dies müffen 
wir bier um fo mehr bemerken, als alle Srangofen, bie zugegen 
waren und bie feitbem gefchrieben haben, die Sache fo erzählen, 
daß das DBerdienft ganz allein ihren Generalen, unverbienter 
Tadel den untergeordneten öfterreichtifchen Officieren zufällt, die 
ihre Pflicht firenge erfüllten. Auersberg befahl nämlich dem 
Dfficier, der die Batterie, welde die mit brennbaren Ma- 
terialien beladene Brüde in Brand ſchießen follte, comman- 
dirte, er folle nicht eher Feuer geben laſſen, als bis er fran- 
zöfiſche Truppen auf der Brüde erblide, und fo lange auch 
Parlementärs herüber Iaffen. Diefe Befehle ertheilte Auers- 
berg an Kienmayer, dieſer wieder an den Oberſt Geringer, 
der dem Officier auf der Batterie die Inſtruction gab, weß⸗ 
halb Auersberg hernach die Schuld auf diefen und auf ben 
Dberften fchteben wollte, Bertrand und Lanüffe wurben dann, 
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weil man fie für Parlementärs nahm, zuerft auf die Brücke 
gelafien, Mürat felbft, Lannes und Belliard von Adjutan- 
ten umgeben folgten. Alle diefe Generäle verficherten am 
andern Ufer dem commandirenden Officier, daß der Friebe 
mit Defterreih fo gut als unterzeichnet fey, Daß man fie 
ganz friedlich nad Wien gelaffen, daß nur der Abzug der Ruf- 
fen noch erwartet werde. Sie zeigten Dabei auf einen abge- 
danften öfterreichifchen General (Funk), den fie in voller Uni— 
form mit fi geführt hatten, und ließen zugleich Durch ihre 
Begleitung die Kanonen umdrehen, Der Officier ſah in dem- 
felben Augenblide franzöftfche Bataillone auf die Brüde zumar- 
fhiren und faßte Argmwohn, ließ die Kanonen, die von der 
Brüde abgepreht gemefen, wieder umwenden und der Eonftabler 
war im Begriff loszubrennen, ale ihm Lannes einen Stoß gab. 
Dies würde nicht gefruchtet haben, wie die franzöfiihen Be 
richte und glauben machen wollen, fondern Lanuſſe, Belliard, 
Mürat, Bertrand und Lannes wären gefangen, 1800 Franze- 
fen, die auf der Brüde waren, wären in bie Luft gefprengt 
worden, wenn nicht Oeſterreichs Unſtern in dem Augenblide 
den einfältigen Tropf herbeigeführt hätte, der ben Dberbefehl 
hatte, An diefen wandte fih Mürat, er zeigte ihm Briefe vor, 
Die er von feinem Kaifer über den Frieden wollte erhalten haben, 
die andern Herrn umgaben ihn und beredeten ihn; er ward 
überzeugt und behandelte fie als Freunde, Er felbft führte die 
vorausziehenden franzöftfchen Regimenter über die Brüde, ließ 
fogar die Öfterreichifchen Bataillone Parade vor ihnen maden. 
Diefe wurden dann freilich umzingelt und zu Gefangenen ge- 
macht. Den Prinzen ließ man laufen, er ward aber auf Be 
fehl des Kaiſers in Ketten gelegt und nad) Königsgrätz gebracht, 
So ward die Gefchichte dem Verfaſſer in jener Zeit von einem 
Wiener erzählt, fo fteht fie in dem Büchlein, die Kranzofen 
in Wien, von einem Augenzeugen, bem niemals wiber- 
ſprochen worben if. Wie bie Sranzofen die Sache berichten, 
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findet man in der Note). Der Prinz ward in Koͤnigsgrätz 
vor ein Kriegsgericht geftellt und nach dem befannten Sprüd- 
wort, daß Krähen den Augen der Krähen nie gefährlich find, 
freigefprochen; der Hofkriegsrath verurtheilte ihn aber zum Ver⸗ 
Iuft feiner Ehren und Würden und zu einjährigem Feſtungs⸗ 
arreſt. 

Durch die Beſetzung der Brücke ward es der franzöſiſchen 
Armee möglich, ſogleich über den Fluß zu gehen und eher nach 
Znaym zu gelangen, als Kutuſoff dahin gelangen konnte und 
auf dieſe Weiſe ſeine Vereinigung mit Buxhövden zu verhindern. 
Mürat, Soult, Lannes zogen geraden Weges nach Znaym, 
während Bernadotte, der bei Stein wieder über die Donau ge 
gangen war und in Krems das Commando des bei Dirnftein 
faft ganz zu Grunde gerichteten, vorher von Mortier comman- 
dirten Corps übernommen hatte, die Ruſſen im Rüden beun- 
ruhigen follte, Der franzöftiche Kaifer felbft blieb vorerft in 


35) Wir wählen ausdrücklich eine Stelle, wo nicht, wie in allen 
andern Berichten der Franzofen ſchaamlos geprahlt und gelogen wird, um 
durch die vergötterten Helden de la grande armee, die dabei thätig find, 
ein Wunder thun zu laſſen. Aus dem Schluffe wird man fehen, daß der 
Berfafler gerade fo würde erzählt Haben, wie wir, wenn er nicht dag 
Weſpenneſt feiner Landsleute gefürchtet hätte. Bertrand et Lanugse, fagt 
er, arriverent les premiers au pont & la tete du 10idme des Hussards et 
demand£rent à parler au general; on les laissa passer, mais seuls, sur la 
rive gauche. La colonne vint ensuite, fit halte, Lannes et Murat mirent 
pied ä terre. Un petit detachement se porta sur le pont et s’y etablit. 
Belliard avanca comme en promenant les mains derriere le dos, Lannes 
le joignit, ils gagnörent ainsi du chemin; le commandant du poste fit 
quelques difficultes, on le calma en lui parlant de l’armistice. Cependant 
il perdit patience lorsque le deiachement frangais se fut avance jusqu’ aux 
trois quarts du pont et voulut commander sa troupe. Lannes et Belliard 
s’ömpar£rent de sa personne et crierent plus fort que lui. On parla, on 
raisonna, on discute. Pendant ce tems la les Francais allongerent le pas, 
deboucherent du pont, et seen rendirent maitres. Auersperg en fut pour 
la honte. Nul militaire awrichien n’etuit plus propre d donner dans une 
ruse de querre. Le decouragement, la mollesse, ba soltise concouraient à Penvie 
pour aplanir tous lea obsteries qui poweaient retarder la marche des Frangais.. 
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Schönbrunn zurück und Tieß bedeutende Kriegscontributionen er- 
heben. Die Summen, welche in Defterreich erhoben wurden, 
wollen wir fo wenig bier aufzählen, als die Maſſe von Bor- 
räthen aller Art, von Kanonen, Pulver, Flinten, Kugeln und 
anderen in den Arfenalen aufgehäuften Borräthen, welche aus 
Wien mweggeführt wurden, denn alle diefe Notizen wird man 
gewiß Tieber in andern Büchern aufjuchen, als in diefem Werf. 
Napoleon legte auch fogar in Wien auf feinen Zeitungsfrieg 
große Bedeutung, er verſchmähte die in der Revofution erfun- 
dene und in der Schredengzeit, wie in unfern Zagen vortrefflid 
benußte Kunft nicht, welche durch gedungene Sophiften eine öf- 
fentlihe Meinung machen läßt. Dazu gehört nothwendig, daß 
jeder eingefchredit werde, ber fich unterfteht, zu Täugnen, daß 
das Öffentliche Meinung fey, was die Regierung dafür aus— 
geben will. 

Was das Erfte angeht, fo heißt es im 21, Bülletin: „Dan 
fagt zu Wien und in allen öfterreichifchen Provinzen, daß bie 
Regierung nichts tauge, daß man zuviel Staatsgebrechen zu 
heilen habe, als daß man noch die Liebel des Kriegs hätte ber- 
beiführen follen. Dagegen ift man in Ungarn wie in Defter- 
reich überzeugt, dag Kaifer Napoleon den Frieden wolle und 
baß er der Freund aller Nationen, wie aller großen Ideen ſey.“ 
Im Deöniteur folgt immer ein Artikel über Unzufriedenheit der 
Wiener dem Andern. In einem berfelben heißt es: „Die Gleich— 
gültigfeit der Wiener in Anfehung einer Beränderung in der 
Regierung iſt fichtbar und bei den aufgeffärten Claffen fo all- 
gemein, dag man nicht zweifelt, der Erzherzog Carl oder ber 
Palatin von Ungarn würden feine Schwierigfeit finden, wenn 
e8 ihnen in den Sinn fäme, den Thron zu befteigen.” Diefe 
abfurde Art, durch Zeitungsartifel die Meinung zu fchaffen oder 
Lügen über die herrfchende Stimmung zu verbreiten, fehien Dem 
Kaifer ein fo weſentliches und nothwendiges Stüd feiner auf 
Täufhung beruhenden Regierung und Verwaltung, daß er Faum 
den General Elarfe zum Gouverneur von Wien ernannt bat, 
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als er ihm durch Berthier ſchreiben läßt: „Er folle in Wien 
Leute von Einfluß zu gewinnen fuchen, welche in Zeitungen und 
Sournalen fo fchrieben, wie er wünfche, daß Die Leute dächten.“ 
Dies gelang indeffen in Wien nicht fo gut, als im folgenden 
Sahr in Berlin, wo damald Hurters Landsmann Johannes 
Müller unter den Styliften und Academifern glänzte. Er ge- 
hörte erft zu den Teutonen und Bacchanten des Prinzen Ludwig 
Ferdinand und blies die Pofaune des heiligen Krieges gegen 
Napoleon, zu deffen Lobe er hernach, als Preußen fiel, Phrafen 
machte, die mit den Lobpreifungen eines Fontanes wetteifern 
fonnten. Er ließ fih ja fogar gefallen, eine höchſt armfelige 
Rolle unter Jerome's Franzofen in Caſſel zu fpielen. 

Raifer Franz hatte fich feit Made Niederlage ſchon meh— 
rere Mal Mühe gegeben, einen befondern Frieden zu erhalten 
(worauf wir unten noch zurücfommen), ihm war eben fo angſt 
vor feinen Berbündeten, ald vor feinen Feinden; feine Generale 
wurden von den Ruffen veracdhtet und haften diefe, LTichtenftein 
und andere Sranzofenfreunde bearbeiteten den armen Franz; er 
eonfpiriste daher gewiſſermaßen beftändig gegen bie Ruſſen; das 
wußten alle Generale, fie glaubten daher jeden Augenblick, der 
Friede fen gefchloffen und fie feyen der Nuffen entledigt. Dar- 
aus. allein läßt fi) die unverantwortliche That des Generals 
son Noftis erklären, worüber wir dem ruffiichen Berichte um 
fo Tieber Glauben ſchenken, ald er im Wefentlichen mit dem 
franzöftfhen, nicht wie ihn das Bülletin giebt, fondern wie ihn 
zwei wahrheitliebende Franzoſen gegeben haben, völlig überein. 
flimmt. Kutufoff ward nämlih auf dem Marfhe nad Znaym 
unweit Hoffabrunn vom Bortrabe der Franzofen unter Belliard 
ereilt, und ed lag Alles daran, diefen folange aufzuhalten, big 
Kutufoff weiter marfchirt fey. Zu diefem Ende ward Bagration 
mit etwa ſechs bis achttaufend Dann hinter dem Hauptheer auf- 
geftellt. Unter Bagration diente Noftig, der ein Paar tauſend 
Defterreiher und eine Anzahl Ruffen unter feinem Befehle Hatte. 
Er batte unmittelbar im Rüden der Rufen das Dorf Schön- 
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graben befest, welches dem Gentrum der ruffiichen Marfchlinie 
gerade gegenüber lag, Belliard hätte ihn zuerft angreifen follen, 
da aber fein Corps dem des Fürſten Bagration nicht überlegen 
war, fo fam er, um bie Oefterreicher von den Ruſſen zu tren- 
nen, auf den Einfall zurüd, den er auf der Wiener Brüde 
gehabt hatte. Er parlamentirte, er erklärte, es fey fchon Friebe 
mit Oeſterreich oder es werde doch bald Friede gefchloffen wer- 
den; er verficherte, daß die Feindſeligkeiten nur allein den Ruf 
fen mehr gälten und bewog dadurch Noflig zu einer im Kriege 
unerbörten Treuloſigkeit. Diefer verließ mit feinen Defterrei- 
dern die Ruffen, die er felbft unter feinem Befehl hatte, letztere 
fonnten dann freilich allein das Dorf Schöngraben nicht be= 
baupten; ed ward ohne Schwertſtreich befest, und Bagration 
und Kutufoff Schienen verloren, weil Müratd ganzes Heer 
heranzog. 

Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir den an franzöſiſche, in 
alle Bücher übergegangene, Lügen und Prahlereien gewohnten 
Lefer wieder daran erinnern, daß Deelamationen und fede Lügen 
immer mehr Glauben finden als befcheivene Wahrheit. Nur 
ein franzöfifcher Schriftfteller unferer Tage fagt offen, dag 
Noſtitz getäufcht ward, das Bülletin und bie andern Bücher find 
unverfchänt genug, vorzugeben, die Franzofen hätten ſich täu- 
fchen Laflen, fie hätten aus Großmuth Noſtitz erlaubt, durch ihre 
Reiben zu ziehen, weil fie befanntlidh- die Ebelmüthigften ber 
Menſchen feyen ?°). Dies iſt jepoch weniger arg, als wenn 
man in demfelben 24. Bülletin Tiefet, dag Milbaud in dem an 
fih unbebeutenden Gefechte bei Bölfersporf auf der Brünner 
Straße (am 14. Nov.), wo die Ruffen allerdings vierzig Ka⸗ 
nonen ſtehen laſſen mußten, 191 Stüd Gefhüg genonmmen habe, 
oder wenn, ale Lannes zu Stoderau ein fehr wohl verfehenes 


36) A cette exträme facilite, fagt das 24. Bülletin, on reconnait le 
caractère du Francais, qui brave dans la me£lde, est d’une generosite sou- 
vent irreflechie. 
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Magazin von Militärkleidungsſtücken erbeutet, berichtet wird, 
bie ganze Armee Tönne vollftändig daraus gekleidet werben. 
Wenn aber im 23. Bülletin von der in Wien gemadjten Beute 
gefagt wird: „Wir haben Munition für vier Felbzüge gefun- 
den und könnten unfere Artillerie, wenn wir fie verlieren, mehr 
als viermal herftellen,” fo glaubt man nicht Napoleons, fondern 
bes Herrn von Mündhaufen Worte zu Iefen. 

Die Ruffen bei Hollabrunn zogen fi indeflen aus ber 
Berlegenheit, weil fie nicht fo töfpifch waren als die Defterrei- 
der, fondern den Gasconier, der fie verfolgte, auf dieſelbe 
Weife zu täufchen verftanden, wie Belliard den Defterreicher 
betrogen hatte. Dazu werd der Umſtand benutzt, daß ſich der 
zu ‚allen den legten diplomatiſch militärifchen Unterhandlungen 
in Berlin und in Wien gebrauchte Generaladjutant des ruffi- 
fhen Raifers, der Graf von Winzingerode, in. Kutufoffd Tas 
ger befand. Mean ftellte fih, als Mürat feinen Adjutanten 
ſchickkte, um Rutufoff, deſſen Marfchlinie durch Noftis Verrath in 
ber Sranzofen Gewalt war, zur Qapitulation aufzufodern, als 
wenn man in der That unterhanbeln wolle und Winzingerode 
begab fih in das franzöfifche Lager, Winzingerode ſchloß, ohne 
daß fi) Belliard und Mürat genauer um feine und um Kutu- 
ſoffs Vollmacht zum Abſchließen von allgemein verbindlichen Ber- 
trägen befümmerten, eine Uebereinkunft, vermöge deren alle Ruſſen 
innerhalb einer gewiſſen Anzahl von Tagen das ganze öfterreichifche 
Gebiet räumen follten. Dieſe Capitulation follte zur Beftätt- 
gung an den franzöfifchen Kaiſer nach Schönbrunn geſchickt wer⸗ 
den. An dieſe Bedingung knüpfte ſich nothwendig eine andere, 
um derentwillen Kutuſoff ganz allein die ganze Sache eingeleitet 
hatte. Es ſollte naͤmlich, bis Napoleons Antwort einträfe, Waf- 
fenruhe feyn und beide Theile in ihren Stellungen liegen bleiben. 
Bagration mit feinen fieben bis achttauſend Mann blieb danıt 
freilich bei Hollabrunn ruhig liegen, weil ihn die Franzoſen beobach⸗ 
ten fonnten, Kutufoff aber mit Den entfernter liegenden Theilen des 
Heers brach ganz in der Stile nad Znaym auf; ſelbſt auf die 
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Gefahr Hin, daß Bagration hernach ganz erbrüdt werde, Der 
franzöfifche Kaiſer gerieth über bie Eapitulation in den beftigften 
Zorn, weil er gleich erkannte, wie arg fi) fein Schwager babe 
betrügen laſſen, er befahl, augenbliclich anzugreifen. Dies ge- 
ſchah freilich; allein man hatte achtzehn Stunden verloren und 
Kutufoff Hatte zwei Märfche über Mürat gewonnen; das ganze 
franzöftfhe Heer, 30,000 Mann und varüber, fiel Daher auf 
Bagration. 

Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich, was Mack haͤtte leiſten 
können, wenn er aus Ulm gezogen wäre und was den Gene— 
ralen Oeſterreichs und der elenden ariftofratifch büreaufratifchen, 
burhaus nie monarchiſchen, Regierung mangelt. Bagration, 
bei dem fih auch das Öfterreidhifche Hufarenregiment Erbprinz 
von Homburg befand, welches der Baron von Mohr comman- 
dirte, widerſetzte ſich mit feinen fieben bis achttauſend Mann ber 
ganzen feindlichen Armee. Die ruffiihen Bomben ſteckten am 
16. Nov. das Dorf in Brand, wo das Corps lag, welches in 
Bagrations Flanken fallen follte, dies gerietb daher in Verle— 
genheit und die Ruſſen bahnten fi) mit dem Bayonette ben 
Weg. Bagration mußte freilich feine Kanonen dem Feinde über- 
laſſen, er verlor die eine Hälfte feines Heers; es bleibt aber 
immer eind ber rühmlichften Ereigniffe des Feldzugs, Daß er 
nah drei Zage lang fortgeſetzten Gefechten am 19. Now. zu 
Kutuſoffs großem Erftaunen mit der andern Hälfte des Fleinen 
Heers im Hauptquartier zu Wilchau zwifchen Brünn und Olmütz 
eintraf, Auch die Franzoſen fogar geftehen ein, Daß die Ruſſen 
Großes leifteten, daß fie felbft viel Leute verloren und daß unter 
andern Dudinot fchwer verwundet ward. 

An demjelben Tage, an welchem Bagration in Wifchau 
eintraf, warb auch Buxhövdens Armee, bei welcher fih Kaifer 
Alerander befand, mit Kutufoffs Heer vereinigt, und Kutuſoff 
übernahm das Obercommando des vereinigten Heers. Die bei- 
ben Kaifer verweilten bei dieſer Gelegenheit auf einem vom 
Fürften Kaunitz einft mit vieler Vorliebe geſchmückten und durch 
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Anlagen verſchönerten Schloffe. Napoleon Fam felbft nad) Brünn 
und vereinigte fein ganzes Heer um fih, weil er wohl wußte, 
daß ihn nur ein entjcheidendes Treffen aus. einer Lage ziehen 
fönne, die um fo bevenflicher war, je glänzender und fiegreicher 
fie äußerlich fchien. 

Daß die Uebereilung und der Trog der Ruſſen, welde 
durchaus ein entfcheivendes Treffen verlangten, verbunden mit 
ber erbärmlichen Politit des preußifchen Cabinets und dem Za- 
gen feines Königs, daß ferner die Verzagtheit und Rathloſigkeit 
bes armen Kaifers Franz und die Kleinmuth feiner Nathgeber 
mehr beitrugen, Napoleons Plan mit Preußen, Deutfchland und 
Stalien zu fördern, als bie Siege im Felde, iſt ausgemacht. Der 
Han Napoleons, den er hernach auch ausführte, war, ein fran« 
zöftfches Reich auf dem Eontinent zu gründen, wie bie Engländer 
eins in Sindien haben. Wie leicht man ihn hätte aufhalten 
fönnen, wird ein Blick auf die Lage ber Dinge zur Zeit der 
Schlacht bei Aufterlig zeigen. Wir fehen zuerfl, daß, wenn auch 
Preußen zagte, es doch, wenn man Teine Schlacht Lieferte, ge- 
nöthigt war, ſich zu erklären. Da wir fpäter auf Haugwitz 
Miffion zurückkommen, fo wollen wir bier nur bemerfen, daß, 
obgleich ihn Napoleon bald unter diefem, bald unter jenem Bor- 
wande bald aufhalten, bald an Talleyrand weifen ließ, doch 
endlich eine Erflärung erfolgen mußte, die, wenn fie vor dem 
Treffen abgegeben warb, Preußen ins Feld brachte. Dies machte 
den Kaifer nad) feinem Siege fo nachgiebig gegen Katjer Franz 
und zog feinen ganzen Zorn auf Preußen. Im Felde waren 
freilich die Franzoſen überall Sieger, fie hatten außer Ungarn 
und Böhmen und Oberfchlefien faft das ganze äfterreichifche Ge- 
biet beſetzt und Alles ausgeplündert; allem wenn man zögerte, 
geriethen fie doch durch ihre Ausdehnung in Berlegenheit. Der 
Erzherzog Carl hatte nämlich feinen Rückzug fortgejett, obgleich 
der General Hillinger, ber ihn decken follte, gleich anfangs mit 
5000 Mann capitulirt hatte; er vereinigte ſich hernach mit dem 
Corps des Erzherzogs Johann, welches aus Tyrol glücklich ge- 
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rettet war und mit dem des General Hiller. Da Maſſena in 
Kaͤrnthen Halt machte, fo verlor des Erzherzogs Corps ver- 
haͤltnißmäßig wenig und ftand ſchon am 30. Nov. an der Drau, 
Er ſchickte dann den Feldinarfchallieutenant Chafteler gegen Mar- 
mont, der in Steiermark fand, und fein Hauptquartier in Gräz 
hatte, Schon am 5. December nahm Chafteler Gräz weg und 
ber Erzherzog drang mit Dem Haupteorps gegen Wien felbft fo 
raſch vor, daß am 7. December feine Vorſchaaren bis Wind- 
paffing, ſechs Stunden von Wien, ftreiften. Wenn fich die Armee 
der Oefterreicher und Ruſſen aus Mähren nach Ungarn zog, fo 
fonnten in kurzer Zeit vierzigtaufend Mann ber ungarifchen In⸗ 
furrection im Felde feyn. Der Erzherzog Ferdinand hatte feine 
aus Um nad) Böhmen geretteten wenigen Leute wieder auf 
zwanzigtaufend Mann gebracht und warf fih, als Bernadotte 
der franzöfifhen Hauptarmee folgen mußte, auf Die Baiern 
unter Wrede, welche noch am 5. Decbr. aus Stoͤlen, Wohnau 
und Pfauendorf (bei Iglau) getrieben und nach Budweis ge- 
drängt wurden, 

Auch im nörblichen Deutfchland, wie im füblichen Italien 
waren beveutende Rüftungen gegen die Franzoſen gemacht, welde 
nicht fowohl durch den Sieg bei Aufterlig, fo glänzend biefer 
auch war, als durd das feige Benehmen des Katfer Franz und 
feines Cabinets nach dem Siege vereitelt wurden. Schon am 
19, Nov. waren fieben Bataillone der hannöverichen Legion und 
zwei engliihe Brigaden von den Engländern bei Stade ans 
Land geſetzt worden, am 5. Der. warb die in Deal eingefchiffte 
Reiterei der hannöverfchen Legion in die Weſer und Elbe ge- 
bracht, man rechnete, daß ſchon zehntaufend Mann Truppen im 
brittifichen Solbe im Hannöverſchen wären und dag noch zwölf. 
taufend Mann Britten aus Deal würden herübergefchafft wer- 
den. Es flanden feit dem 1. Dechr. zweitaufend Rufen vor 
Hameln, zu denen hernady Hannoveraner fließen; ed blieb aber 
bei einem unbedeutenden Gefecht, das am 8. vor Hameln vor⸗ 
Ref, denn durch bie Ereigniffe in Maͤhren erhieft inbeffen Ma 


| 
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poleon unbefchräntte Gewalt, von ber Meerenge von Meffina 
bis zur Nordſee. 

Napoleon fürdhtete nichts mehr, als daß die Ruffen ent- 
weder nach Ungarn oder nad Oberfchlefien ziehen und jeden 
entfheivenden Schlag vermeiden möchten, er ließ daher die Um⸗ 
gebungen des ruffifchen Katfers ausfpähen, und als er erfuhr, 
dag junge tollffühne Köpfe im Nathe das Uebergewicht hätten, 
baute er auf ihren Character feinen Plan. Er rüdte erfl von 
Brünn bis Wifchau vor und 309 ſich hernach, als wenn er nicht 
wage, anzugreifen, wieder bis in Die Gegend von Brünn zurüd, 
Sowohl der deutfihe als der franzöſiſche Kaifer fchtenen aufrid- 
tig den Frieden zu wünfchen; allein der Erfte mußte Bedingungen 
vorſchlagen die Napoleon unmöglich annehmen fonute, und ber 
Andere wollte den Raifer Franz erft von den Berbündeten und 
von Preußen ganz losmachen, ehe er mit ihm anfnüpfe Da 
Graf Stadion, der mit Giulay am 27. Nov. als Friedensbote 
ind franzöfifche Hauptquartier Fam, geſchworner Gegner Napos 
leons war und bis 1813 geblieben iſt, auch außerdem die ganze 
Coalition hatte ftiften und ihre Plane hatte berathen helfen, fo 
war fihon feine Erfcheinung feine gute Vorbedeutung für. den 
Ausgang der Sendung. Die Anträge, weldhe man machte, wa⸗ 
ren biefelben, bie man für den Fall des Siege der Verbündeten 
ausgemacht hatte, Die Franzofen follten Deutſchland und Ita⸗ 
lien räumen. Wenn Napoleon das Oberhaupt feiner Gens- 
darmen-Polizei, den gewandten Savary (jpäter duc de Rovigo) 
nad Olmütz fhickte, unter dem Vorwande, den Kaiſer Alerander 
bei feiner Ankunft beim Deere zu complimentiren, fo war un» 
ftreitig zum Theil feine Abficht, wie dies aus dem 30. Bülletin 
hervorgeht, fih während der drei Tage feines Verweilens mit 
der herrſchenden Stimmung und den leitenden Chararteren genau 
befannt zu machen. Savary ward übrigens fehr freundlich und 
höflich vom Kaifer Alerander aufgenommen und entlaffen; alfein 
man beutete darauf hin, dag man gemeinichaftlih mit Preußen 
Geſetze vorfchreiben wolle und daß man erwarte, daß Nowoſilzoff 
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welchen Kaiſer Aerander an Napoleon fenden wolle, den Grafen 
Haugwig in Brünn finden werde. Der Winf war binreiden, 
um Savary zu bewegen, fich bie Begleitung des Herrn von 
Novoſilzoff zu verbitten. 

Als Savary dem Kaifer Nachricht brachte über die Verblendung 
ber ruffifchen Generale und über. ihre Einbildung, daß man die Ruf 
fen fürchte und deshalb Frieden durch Botichafter fuchte, beftärfte 
ber Kaiſer Die Thoren auf eine fehr fchlaue Weife in ihre 
Thorheit. Savary mußte noch einmal ins feindliche Lager gehen 
und diesmal auf eine perfönliche Zufammenkunft feines Kaiſers 
mit dem ruffifchen antragen, Diefe Zuſammenkunft ward abge 
lehnt, aber ftatt deffen ber Fürſt Dolgorudi geſchickt, um Na 
poleon Anträge zu machen, Napoleon Tieß ihn nicht ins Lager, 
fondern empfing ihn bei den Vorpoſten. Wenn es wahr il, 
dag der Fürft fi auf eine brutale Weife benahm und daß er 
diejenigen Foderungen machte, worüber fi) Napoleon im 30. 
und 31. Bülletin fo bitterlich befchwert, fo waren die Rufen 
von einem Schwindel ergriffen, der fie ind Verderben reifen 
mußte; allein wir feßen nie ein unbebingtes Vertrauen in irgend 
Etwas, das von Napoleon unmittelbar ausging, oder in Worie, 
die ihm in den Mund gelegt werben 7). In demfelben Bil 
Ietin, welches über die Ruſſen fehimpft, fpielen neben dieſen 
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37) Frankreich ſolle nicht allein auf Italien verzichten, ſondern auch 
Belgien herausgeben, heißt es in den Bülletins, habe man gefodert; allem 
der franzöfifche Diplomat ſelbſt, aus dem wir dies entlehnen, gefteht, daß 
er dies nicht glauben könne, daß es wahrfcheinlich nur eine ber vielen 
aufs Bolt und auf die Armee berechneten Säbe der famöfen Bülletind 
gewefen fey. Die Antwort, welche dem franzöfifchen Kaifer in den Mund 
gelegt wird, mag den Worten nach anders gelautet haben, im Wefent 
lichen Iautete fie aber doch gewiß fo, wie man fie druden Tieß: Si c'est 
là ce que vous aviez à me dire, allez rapporter à l’empereur Alexandıe, 
que je ne croyais pas a ces dispositions lorsque je demandais & le vor; 
je ne lui aurais montre que mon armee, et je m’en serais rapporié ä son 
equite pour les conditions; il le veut, nous nous battrons; je men are 
les mains. 
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aud wieder die Engländer, welche flets der Dorn in Napoleong 
Augen find, eine Rolle, 

Wenn man fragt, warum die Nuffen, bei denen fih nur 
etwa zwanzigtauſend Oefterreicher befanden, nicht die dritte Armee 
unter Benningfen erwarteten, ober Napoleon dadurch zur Ver⸗ 
zweiflung brachten, daß fie in Ungarn oder Oberfchlefien eine 
fee Stellung nahmen oder auf den Höhen von Pratzen rubig 
blieben, fo wird erwiebert, daß das Verpflegungsfoftem durchaus 
ſchlecht, der Mangel fo groß geweſen fey, daß man unmöglich 
habe liegen bleiben fönnen. Gewiß ift, dag ſich die Ruffen von 
ben Höhen und von Aufterlig weg näher nad) Brünm ziehen 
ließen, wo die Talente ihrer Generale nicht vermochten, einen 
Schlachtplan zu entwerfen, den nicht Napoleon gleich mit einem 
Blide überfehen Hätte; das war anders im Gebirge. - Die 
Sranzofen behaupten, daß fih Napoleon die Gegend, in wel- 
der die Ruffen am 2, December das Treffen bei Auſterlitz 
lieferten, lange vorher zum Schlachtfelde ausgefucht und fei- 
nen Plan darauf berechnet habe. Der Schlüffel des Schladt- 
feldes, zwifhen Brünn und dem Schloffe Aufterlig waren 
nach dem Urtheil der Sachverfländigen die Höhen von Pratzen. 
Diefe Höhen hielten die Ruſſen bis zum 1. Dechr. mit ihrer 
ganzen Macht beſetzt, am 2. Tamen fie herab, als Napoleon 
den Einen der Flügel feined Heers zurüdbog. Er hatte Längft 
darauf gerechnet, durch Beſetzung diefer Höhen den Sieg zu 
erhalten und den Rüdzug der Ruffen unmöglich zu machen, und 
fäumte am 2. nicht, fie beim Anfange des Kampfes einnehmen 
zu laſſen. Eine Colonne des britten ruffifchen Heers, weldes 
Benningfen beranführte, war unter Michelſons Anführung ge- 
rabe im entſcheidenden Augenblide, als Napoleon auch Berna⸗ 
zotte's Corps berbeigerufen hatte, und als die Baiern von Bub- 
weis nad) Mähren marfchirten, bei ben Ruffen eingetroffen; aber 
einer ihrer Oberanführer Eonnte auf den Namen eines genialen 
Feipherrn Anfpruch machen. Napoleons Proclamation an fein 


peer seigt ein polles Bertgauen auf feine MeiſterMaß— wie auf 
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feine Generale und Soldaten; dieſes Vertrauen ward in de 
mörberifhen Schlacht vom 2, Dec. auch nicht zu Schanden ge 
macht. Ausgemacht ift, dag die Nuffen befiegt wurden, eben 
fo gewiß iſt aber auch, daß ohne die Verzagtheit des deutſchen 
Kaifers, ohne die Nathfchläge der Lichtenfteins und Genoflen, 
die den Ruſſen den Untergang wünfchten und ihres Kaiſers Vor⸗ 
theil auf Unkoſten ſeiner Ehre und des Öfterreichtfchen Namens 
fördern wollten, die Uebertreibungen der Vortheile des Siege, 
welche die Franzoſen fo meifterhaft zu verbreiten verftehen un 
bie damals niemand auf dem Continent auch nur zu bezweifeln 
wagte, nicht fo würden gewirkt haben, wie fie wirkten, Nicht der 
Sieg felbft, fondern die nächften Folgen des Sieges machten dit 
beutichen Fürften zu demüthigen Vaſallen Frankreichs, gaben 
Stalien in Napoleons Hand, machten feine Brüder und fen 
Schwager zu regierenden Herrn, feine Generale, Diplomaten, 
Sophiften zu Fürften. 

Was die unmittelbare Wirkung des Treffens angeht, ſe 


verloren die Ruſſen den größten Theil ihrer Artillerie und ihr 


Heeres, doch ift dieſer Berluft von den Sranzofen fo übertrieen 
worden, daß wir weder bie Zahl der Gebliebenen, nod di 
derer, welche fi über die March zogen, amzugeben wage. 
Diele fonft ganz billige Franzoſen laſſen 54,000 Mann umlon 


men, und Matthieu Dümas, der nicht zu den Prahlern gehört, 


berichtet, von 80,000 Nuffen feyen 40,000 umgekommen; diß 
aber dieſen militärifchen, offieiellen Prablereien wenig zu trau 
ſey, geht ſchon daraus hervor, daß die ruffifhen Berichte dan 
Menfchenverluft auf eben fo lächerliche Weife verkleinern fonn 
ten, als die Franzofen ihn vergrößern. Kutufoffs Bericht ſag 
nämlich, er babe in ver Schlacht 12,000, die Franzojen 18,00 


Mann verloren. Die franzöftfchen Angaben Laffen ſich zum Tl 


aus der Vergleichung der Einen mit der Andern widerlegen. 


Dieß wird aus einem Beiſpiel (ex uno disce omnes) hervor— 
gehen. Buxhövden warb an einem gefrornen See auf dem 


Schlachtfelde hart gedrängt, einige Bataillone zogen fih al 
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das Eis, welches die Franzoſen mit ihrem Geſchütze brachen, 
jo daß viele Ruſſen umkamen und daß Kanonen unterfanfen. 
Der erfte franzöftiihe Bericht, um die 50,000 Ruſſen heraus- 
zubringen, welche geblieben feyn follen, läßt nicht weniger ale 
20,000 Dann dort ertrinfen. Schon in einem zweiten Berichte 
der Franzoſen werben die 20,000 Dann auf 4000 herabgefest, 
und ruffifhe Dffictere wollen fogar gar nichts davon wiſſen, daß 
eine bedeutende Anzahl der Ihrigen im See umgefommen ſey. 
Das Letztere ift unftreitig eben fo unrichtig, als die franzöſiſche 
Erzählung, obgleich wir auch die letzte Angabe derfelben (von 
4000) noch fehr beveutend herabſetzen würden. Weitere Unter- 
fuchungen über den eigentlichen Stand der Dinge im Augenbfide, 
als die Niederlage der Nuffen um ein Uhr am 2. Der. ent- 
fhieden war, können wir um fo mehr den militärifchen Schrift 
ftellern überlaffen, weil gar nicht zu beftreiten ift, dag Kaifer 
Franz feine Tage und die der Ruſſen gerade fo betrachtete, als 
Napoleon und die Bülletind, und daß er deshalb ſich ſchon im 
ber Nacht nad dem Treffen benahm, als wenn alle Hoffnung 
auf immer verloren wäre, | 





Dritter Abſchnitt. 
Bis auf Napoleons Zug nah Rußland. 


Erftes Sauptſtück. 
Bis auf den Tilfiter Frieden. 





$. 1. 
Nähfte Folgen ver Schlacht bei Aufterlig. 


A. Folgen für Oeſterreich, für Holland, für Deutfihland bis Ende 
' Juni 1806. 


Napoleon fand an Franz II. nach ber Schlacht bei Aufterlig 
einen Negenten, ber durch Schwäche, burch feinen ganz ttalie- 
42* 
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niſchen Character ein eben ſo brauchbares Werkzeug für ihn 
ward, als er am Könige von Sardinien nach den Siegen bei 
Montenotte und Milleſimo um 1796 — 1797 gefunden gehabt 
hatte, nur daß des Kaiſers Berftand noch etwas befchränfter 
war. Dies zeigte fih, als Tichtenftein, wie wir weiter unten 
berichten, ven armen, erfchrodenen Franz nad der Schlacht zur 
perfönlichen Unterrebung mit dem überlegenen Geift führte, der 
ihn fogleich unterjochte, und den Waffenftillfiand-, defien Bedin⸗ 
gungen den beutjchen Kaifer mit gebundenen Händen in feine 
Gewalt gaben, als eine Gnade gewährte. Die erfte Bedingung 
war, daß die ruffifhen Armeen ganz abziehen follten. Dies 
war um fo vortheilhafter, als nach dem Verluſt der Schladt 
auch die Schwierigkeit der Verforgung aufhörte, die man als 
Entſchuldigung anführte, warum man nicht eine Stellung in 
Oberfchleften ober Ungarn nahm, flatt eine Schlacht zu Tiefern. 
Der Reſt der Armee ließ ſich leicht verforgen. Die Franzoſen 
behaupten freilich, die ruſſiſche Armee fey ganz eingefchloffen, 
der Kaifer fo gut ald gefangen gewefen, er babe feine Freiheit 
nur der Gnade des ruffifchen Kaifers und dem Paffirbillet ver- 
dankt, welches diefer dem General Davouft von Napoleon über- 
bracht babe. So ganz ungegründet dies auch ift, fo beftehen 
doch alle franzoͤſiſche Schriftfteller fleif und feſt darauf (nur Le 
febvre ausgenommen) und auch fogar ber verfländige Thibaudeau 
ift unter denen, welde dem ruffiichen Kaifer die größte Un- 
dankbarkeit vorwerfen. Die ganze alberne Geſchichte von Na- 
poleons Großmuth gegen Kaifer Alerander beruht darauf, daß 
diefer, als Savary dem armen Franz nachgeſchickt ward, um bie 
Zuftimmung bes ruffifchen Kaifers zu dem, was er eingegangen 
war, einzuholen, aus Mitleid und nach feiner freundlichen Weiſe 
gar Feine Schwierigkeiten machte, feine Ruſſen zurüdzuziehen, 
weil fein Verbündeter es wünſche. Der Beſuch Savary’s giebt 
dem 30, Bülletin und allen Franzoſen Gelegenheit, einen Dialog 
zwiſchen Sayary und dem ruſſiſchen Kaiſer zu erbichten, worin ber 
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Letzte dem franzöfifchen Kaifer Weihrauch ſtreut und allerlei Dinge 
fagt, die ganz wunderlih in feinem Munde lauten. Die Ruffen 
fagen, Savary habe damals gar nicht mit dem Kaifer gefpro- 
chen; er mag ihn wohl gejehen haben, fein Dialog iſt aber apo⸗ 
kryphiſch. Es wird ſich weiter unten zeigen, daß ber Kaiſer 
fich den verfolgenden Franzofen fchon entzogen hatte, ehe Savary 
geſchickt ward, dabei wird auch einleuchten, daß Kaiſer Franz viel 
zu früh Alles aufgab. 

Dog die Schwierigkeit der DVerforgung vor dem Treffen 
groß war, haben wir oben berührt; dieſes hätte fich aber in 
einem Lande wie Ungarn und Mähren auch fchon vorher durch 
energiihe Maßregeln Teicht heben laſſen. Kutufoffs Heer war 
nach dem Treffen nicht fo fchwach, wie Die Franzofen behaupten, 
und wäre durch Bereinigung mit Benningfen wieder fo ſtark 
geworden, wie vorher, Der Erzherzog Carl war ganz unhe- 
fiegt und bedrohte Napoleon im Rüden; denn gerade, als er 
die Nachricht von dem Waffenftillftand erhielt, war er im Be⸗ 
griff, nach Wien aufzubrehen. Haugwitz hätte, wenn er nicht 
durch den Waffenftiliftand wäre genöthigt worden, eine ganz andere 
Sprache zu führen, die vom Könige am 3. Nov. mit dem Kaifer 
Alerander und dem Erzherzoge Anton verabredete Botichaft aus- 
richten müſſen. Wir glauben daher mit Recht behaupten zu 
Dürfen, dag Alles daran lag, daß in der Verwaltung der Mili- 
tärangelegenheiten und bes ganzen üfterreichifehen Staats eine 
Verwirrung und Unordnung herrfchte, welche allen Begriff über- 
fleigt. Dies geht ſchon daraus hervor, daß der Kaiſer gleich 
nad) dem Preßburger Frieden feinen Bruder, den Erzherzog Cart 
zum Generaliffinus ernennen mußte. Diefer Tieg nicht blos 
Das ganze Kriegsweſen reformiren, fondern au in allen andern 
Fächern durchgreifende Aenderungen vornehmen. An fi war 
die Lage der Dinge am 3. Dee. bei weitem nicht fo verzwei⸗ 
felt, als Lichtenftein dem Kaifer glauben machte. Der Kai⸗ 
fer Alexander hatte feinen Namen zu einer Kriegslift herge⸗ 
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geben 8), nicht um feine Armee,.die gar nicht abgefchnitten war, 
vielmehr über Urſchitz, Czeitſch, Göding an die March zog und 
hernady über viefen Fluß ging, vom Untergang zu retten, fon 
dern um einem Gefecht auszumeichen, welches Davonſt würde 
begonnen haben und welches unter den damaligen Umfänden 
allerdings Gefahr gebracht hätte. Die Armee hatte nicht alle 
Artillerie, wohl aber gegen 200 Kanonen verloren; Bagration 
führte aber die hinteren Schaaren und diefer war tüdtig wir 
Davouſt. Außer dem Erzherzoge Carl, der Wien bedrohte und 
Benningſen, der im Anzuge war, folgte der Erzherzog Ferdi 
nand den aus Böhmen. abziehenden Baiern auf dem Fuße nah 
Mähren und auch Preußen hatte zu feinem Unglück endlich feine 
Truppen beweglich gemacht. Kaifer Franz zog vor, demüthig 
Napoleons Gnade zu fuchen °°). 

In der Naht vom 2. auf den 3. ward berfelde Fürft Lich⸗ 
tenftein, der Macks Capitulation ausgemacht hatte, und dm 
Napoleon im Bülletin als den Mann empftelt, den ber Kaiſer 
vor allen andern an die Spibe feiner Angelegenheiten hätt 
ftellen follen, vom Kaifer Franz an Napoleon gefendet, um ihn 
um eine perfönliche Zuſammenkunft zu erfuchen. Er irrte lange 
auf dem Raume umber, wo die franzöftfhe Armee nad) dem 
Siege zerſtreut lag, bis er den Kaiſer fand; diefer zeigte fih 
fehr bereit, am 4. den Kaifer Franz. zu empfangen. Dies ge 
ſchah abfichtlich nicht in Brünn, wo Napoleon fein Hauptquartie 
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38) Davouſt ließ die Ruſſen ziehen, als ihm der Kaiſer Alexandet 
ein von ihm felbft unterfehriebenes Billet fchiekte, welches lautete: Janto- 
rise le general de Meerfeldt à faire connaitre au general Frangais, que 
les deux empereurs d’Allemagne et de Frange sont en conference, wiy : 
a un armistice dans cette partie, et quil est en consequence inutile de 
sacrifier plus de braves gens. 

39) Die Franzofen und befonders Thibaubean, raiſonniren gegen dad 
Angeführte, als wenn es jemand einfiele zu fagen, es fey gewiß ge 
weſen, daß die Alliirten obgeflegt hätten, davon iſt gar nicht die Rede, 
es handelt fih vom Wagen. Wie war e8 nach der Schlarht bei Bor 
ding? Wie in Preußen 1813? Wie in Spanien 1808? 
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hatte, fondern auf den Vorpoſten bei Saruſchitz in einem fehr 
ſchlechten Quartier. Dadurch erhielt man Gelegenheit, in Zei- 
tungen und Geſchichten Napoleon und feine Franzofen im Con- 
traft mit dem öfterreichifchen Kaiſer und ben ihn begleitenden 
Generalen aufzuführen und Empfang und Unterhaltung drama⸗ 
tiſch auszuſchmücken. Die Franzoſen haben in der That bie 
Gefhichte der Zufammenfunft nach ihrer Art mit Anecboten 
geihmüdt, fie haben fogar den Kaiſer Franz einmal in feinem 
Leben geiſtreich ſeyn laſſen und dies Alles ift Geſchichte ge- 
worden, wie Plutarchs Anerboten, es Tiegt aber nicht in un⸗ 
jerm Wege. 

Kaiſer Franz bat um einen Waffenftillftand, während deſſen 
über den Frieden unterhandelt_ werden follte, Napoleon gewährte 
ihn unter der Bedingung, daß die Ruſſen binnen vierzehn Ta- 
gen Ungarn und Mähren, binnen vier Wochen aber Gallizien 
räumten. Daß Napoleon bei der Gelegenheit gejagt und ge- 
than babe, was man in den Büchern und Bülletins lieſet, 
fönnen wir faum glauben, weil wir es feiner weniger würbig 
finden, ale die Franzofen es zu finden feheinen?”*), Die franzöft- 
[he Armee blieb vermöge der Bedingungen des Waffenftillftan- 


— 


39a) Wir mögen vergleichen in den Text nicht aufnehmen, wollen 
aber noch hier in den Noten anführen, was man in allen franzöfifchen 
Bürhern findet. Napoleon habe zu Kaifer Franz gefagt: L’armde Russe 
cernde, pas un homme ne peut. echapper; mais je desire faire une chose 
agreable à l’empereur Alexandre; je laisserai passer l'armée russe; 
jarr&terai la marche de mes colonnes, pourvu que l'armée russe retourne 
en Russie, qu’elle evacue l’Allemagne, la Pologne autrichienne et prus- 
sienne et que V. M. promette de ne plus me faire la guerre. — Cette 
promesse je vous la donne, repondit l’empereur d’Autriche; quant à 
lempereur Alexandre, son intention est de retourner en Russie avec son 
armee. Dies wird auch in Nebenumftänden anders erzählt und die Leute, 
die und dergleichen als Gefchichte auftifchen, fügen Hinzu: Als Kaifer Franz 
ihn verlaffen gehabt, habe ihr Kaifer zu feinen Generälen gefagt: Cet 
homme me fait faire une fauto; jaurais pu suivre ma victoire et prendre 
toute l’armee russe et autrichienne ; mais quelques larmes de moins seront 
verses. Welche Rodomontade und welche zarte Sentimentalität!! 
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des bis zur Natification des Friedens im Beſitz des ganzen 
Iglauer, des Znaymer, Brünner und eines Theils des Olmüger 
Kreifes in Mähren, ferner des vechten Ufers der Marc bie 
- zu ihrem Einfluß in die Donau, Pregburg eingefchloffen. Ober 
und Niederöfterreih, Tirol, Venedig, Kärnthen, Steyermart, 
Krain, Görz, Iſtrien blieben befest und in Böhmen nicht bios 
der Taborer Kreis, fondern auch das Land öſtlich von der Straße 
son Zabor nach Linz. Hundert Millionen Franken wurden 
yon dieſem Drittel der Öfterreichifchen Monarchie als Contribution 
zur Belohnung für Napoleons Heer gefordert, Der übrige Drud 
ward darum nicht gemildert, Kaifer Franz willigte Daher gern in 
jede Bedingung, damit nur die Franzofen fein Land verlafen 
möchten. Kaifer Alerander gab, weil fein Bundesgenoſſe es 
wünſchte, feine Zuftimmung, ald Savary um dieſe zu fordern, 
an beide Kaifer gefchidt ward; das war edel und ſchoͤn; de 
Frangofen haben aus Savary’d Sendung den Rettungsroman 
und einen Tächerlichen Dialog Savary’s mit dem ruffifchen Kaiſer 
gemacht, Erft nachdem Savary die Nachricht von der Zuſtim⸗ 
mung bes rufjifhen Kaiferd zurüdgebracht hatte, warb ber vom 
Fürften Lichtenftein am 4. verabrevete Waffenſtillſtand am 6. 
unterschrieben und Talleyrand, Stadion, Giulay kamen nad 
Nitolsburg, um über den Frieden, den beide Theile recht fehnel 
abzufchliegen wünfchten, einig zu werben. Das war fehr leidt, 
denn Napoleon legte den Tractat vor und Kaifer Franz hatte 
fih aller Mittel beraubt, den Forderungen zu widerftehen, ihn 
tröftete Napoleons Verfprechen, dag zwei Monate nach der Re 
tification alle feine Staaten von den Franzofen geräumt ſeyn 
follten. 

Die in Nikolsburg mit Stadion und Giulay, der blos 
bes Militärifchen wegen zugezogen ward, begonnenen Unter 
handlungen wurden hernadh in Brünn fortgefett, nur trat ber 
Fürft Johann von Lichtenftein als Unterhändler an Stadions 
Stelle. Dem Lepteren trauten die Franzoſen nicht, Napoleon fand 
ſich fogar beleidigt, als er nad) Ludwig Cobenzls Entfernung 
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son den Staatögefchäften an die Spitze bed Departements ber 
auswärtigen Angelegenheiten geftellt ward. Bon Brünn begaben 
fih hernach die Bevollmächtigten nach Preßburg, weil biefe 
Stadt faft im gleicher Entfernung von Hollitich Liegt, wo Kaiſer 
Franz ſich aufhielt, und von Schönbrunn, wo Napoleons Haupt- 
quartier war. Schon am 26. December warb dort der Friede 
unterzeichnet und auch gleich nachher ratifieirt, weil Napoleon 
Preußen bedrohen wollte und Kaifer Franz wieder in Beſitz 
feines Landes zu fommen wünfchte. Wir fügen die Hauptarti- 
fel des Preßburger Friedens in der Note bei‘”), die drüdendfte 


40) Oeſterreich willigte ein, daß Frankreich auch ferner alle Herzog 
thümer, Fürftenthümer, Territorien jenfeits der Alpen als Eigentum und 
mit völliger Souveränität befite, welche vor viefem Zractat dem franzö⸗ 
fifden Reiche einverleibt oder durch franzöfifche Gefeße und Verwaltungen 
regiert waren. Der öfterreichifche Kaifer erfennt die Berfügung Napoleons 
über Lucca und Piombing an. Er entfagt dem Theile der Republik Ve⸗ 
Nedig, der ihm durch die Tractate von Campo Formio und von Lüneville 
abgetreten worden. Diefer Theil foll dem Königreich Italien einverleibt 
werden. Er erkennt Rapoleon als König von Italien an und verfpricht, 
wenn fünftig einmal die Krone von Frankreich und Italien follten getrennt 
werben, ven als König von Stalien zu erkennen, dem ber franzöſiſche 
Kaifer die Krone Staliens geben wird. Die Kurfürften von Würtemberg 
und Baiern, welche ven Königstitel annehmen ohne aus dem veuffchen 
Staatenbunde auszutreten, erkennt Kaifer Franz als Könige an. Baiern 
erhält von Defterreih die Marktgrafichaft Burgau, das Fürſtenthum Eich- 
ſtädt, den Furfalzburgifchen Antheil an Paflau, die Graffhaft Tirol nebft 
Trident und Briren, die voralbergifchen Berrfchaften, die Graffchaft 
Hohenems und Königsegg, Rothenfels, vie Herrfchaften Tettnang und Argen 
und die Stadt Lindau. Würtemberg die Donauftäbte Ehingen, Munder⸗ 
Iingen, Riedlingen, Mengen und Sulgau, die obere und nievere Graf: 
ſchaft Hopenberg, die Landgraffchaft Neklenburg, das Amt Altorf ohne die 
Stadt Eonflanz, ein Stüd vom Breisgau und die Städte Villingen und 
"Brentingen. Baden Breisgau, Ortenau, Conftanz mit der Commende 
Meinau. Salzburg und Berchtesgaden werben als Herzogthümer Defter- 
reich einverleibt. Der franzöfiiche Kaiſer verpflichtet id, dem Erzherzoge 
Serbinand, ber bisher im Beſitz von Salzburg gewefen ift, dafür Würz⸗ 
burg vom Könige von Baiern zu verfchaffen, auf welches Land dann ber 
Kurfürftentitel übergeht. Alle Rechte, Güter, Beſitzungen des deutſchen 
Ordens follen einem öfterreichifchen Prinzen erblich verliehen werben, ven 
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unter den Bebingungen war nicht, wie es feheinen Tönnte, dag 
Defterreih 1000 Duadratmeilen Land und 3 Millionen Ein- 
wohner verlor, fondern daß es alle Ufjurpationen Napoleons, 
alle Erpreflungen, alle Schritte zu Gunften feiner Familie, feiner 
Generale, feiner Greaturen aller Art anerfennen und dulden 
mußte. Bon biefem Augenblid an Fam nämlich Uebermuth und 
Beratung der öffentlichen Meinung über den franzöfifchen Kailer, 
er hatte die Fürſten und ihre Diener elend gefunden und begann 
baber auch die Völker zu verachten. Alle Franzofen reden von 
feinem Syſtem, vom Plan eines Carolingiſchen Reichs und ven 
hundert andern Dingen, die fich fehr gut auf dem Papier aus— 
nehmen, in der Wirflichkeit haben wir nichts davon gefehen. 
Wir fahen nur ewigen Wechfel des Beſitzes, der Herrfcher, ber 
Einrihtungen und litten zugleich an den Lebeln einer Despotie 
und einer Republif. Ueberall herrſchte Willführ eines Mannes, 
der, was er heute baute, morgen umriß, um neu zu bauen. 
Jede veränderte Lage der Umftände, jede neue Erbärmlichkeit 
ber alten Regierungen führte, wie fich befonders in ben Schrit- 
ten gegen Portugal und Spanien zeigt, ganz neue Plane herbei. 
Königreihe und Fürftenthümer entflanden und verſchwanden wie 
Kartenhäufer, Könige und Fürften vertaufchten ihre Gebiete, 
wie Dfficiere die Regimenter; Holland warb Franfreich einver- 
feibt, fobald der neue König ſich unterfland, auch gegen andere 
Leute Pflichten haben zu wollen, als gegen feinen Bruder. Alt 


— 


der Kaifer von Defterreich ernennen wird; auch wird Napoleon dafür 
forgen, daß der Erzherzog Ferdinand wegen des Breisgau’s, das er ver 
tiert, in Deuifchland entichäbigt werde. Baiern fann Augsburg und dab 
Gebiet der Stadt, Würtemberg die Grafſchaft Bondorf befeßen, ohne 
daß Orfterreich Einwendungen macht. Die Könige von Baiern und Wür⸗ 
temberg und ver Kurfürft von Baden genießen in ihren alten und neum 
Befißungen die volle Souveränität, wie der Kaifer von Oeſterreich m 
der König von Preußen in ihren deutfchen Staaten, und Kaifer Fran 
wird weder als Reihsoberhaupt noch als Mitftand irgend einer Berü 
gung, welche jene Fürften getroffen haben over noch treffen werben, Fit 
Hinderniß entgegenfeben. 
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Berorbnungen und Einrichtungen waren vortrefflih, denn Na— 
poleon gebot über die ganze Intelligenz der alten und der neuen 
Zeit von Frankreich und fuchte mit dem ihm eigenen Tact das 
Beſte ans dem, was diefe Teifteten, heraus; aber was Tieß 
er verordnen, was fuchte er als feinen Zwecken dienend aus ben 
vielen Auffägen heraus? Bald eine faſt vepublifanifhe Maaß— 
regel, bald ein byzantiniſches Geſetz. Man denke an die vielen 
aus den Decreten der Nationalverfammlungen entlehnten Ge: 
feße und zugleich an die fehon im Jahre 1806 gegen die be- 
ftehenden Gefege errichteten Fürftenthüner, Herrfchaften, Lehen, 
Steuern, Pflichtigkeiten gegen die Familie Bonaparte oder andere 
Stanzofen, mit denen Deutfchland und Italien belaftet ward. 
Wie reimte ſich der unbeftreitbare Eifer für Recht und Gericht 
und für eine neue, ber Zeit angepaßte Geſetzgebung und Ber- 
waltung mit der Verlegung aller natürlichen und pofttiven Ge— 
feße, die man fich erlaubte? Wie grell ftehen die von den Fran- 
zofen fo hoch gepriefenen Maaßregeln zur Erhaltung ber Ruhe 
und Ordnung gegen die Räubereien und graufamen Erpreflungen 
ab, weldhe man fich mitten im Frieden im Lande ber Freunde 
erlaubte? Wie contraftirt das Goldblech, mit dem bie neuen. 
Höfe und der neue hohe Adel oft poffierlih genug überbedt 
wurben und der höfiſche Bombaft der officiellen Redner mit dem 
epnifchen Ton der Bülletins und des Moniteur! Man wollte 
Fürften wieder zu Ehren bringen und doch erlaubte man fich 
gegen alte Häufer und regierende Herrn und fogar gegen ihre 
Gemahlinnen in Zeitungen Schimpfreben, deren ſich ein Unter» 
offieier in der Wachtſtube fchämen würbe!! Die elenden alten 
Höfe und alle armen Seelen, bie ihnen in Deutfchland und 
Stalien und befonders in Spanien und Portugal angehörten, 
würden übrigens ganz gewiß für den Zwed einer Univerfal- 
monardhie, wenn ihn Napoleon gehabt hätte, viel beffer gedient 
haben, als die neuen Dynaftien und die Einverleibungen, die 
er vorzog. Wir machen dieſe allgemeinen Bemerfungen gerade 
an biefem Orte, weil wir son jest an faft nur von Napoleon 
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und feiner Heere, Heldenthaten und. Eroberungen, von ber 
Servilität und Schwäche ber alten Generation der Ariftofratie 
des Continents, von dem Schwindel, welcher glücklicher Weile 
den thöricht verehrten Götzen der Franzoſen und fie ſelbſt von 
Gewaltthat zu. Gewaltthat fortrig, zu erzählen haben werden. 
Wir werden hernach noch zeigen, auf welche Weife edle Pa- 
trioten den beſſern Theil der alten beutfchen Nitterfchaft und 
das fchläfrige deutfche Volk werten, wie ein Nationalfampf be 
gann, wie Begeifterung einmal den Schlendrian der Büreau⸗ 
fraten befiegte, wie unter Jubeln ein neuer Tag dämmerte. 
Damit dürfen wir glüdliher Weife ſchließen, unfer Ziel if 
erreicht; es wäre im hohen Alter viel zu betrübend, auch noch 
erzählen zu müffen, wie fi die Hölle auftbat, wie Heudler 
und Schurfen die alte Nacht zurücführen wollten, und wie man 
fortdauernd bald glücklich bald unglüdfich gegen den Bund ber 
Finfterlinge kämpft. Der Friede von Preßburg brachte Nape- 
leons Idee der Errichtung ſeines gleih dem römifchen Neid in 
alter Zeit, gleich dem ruffiichen und dem englifch indiſchen in 
unfern Tagen auf Gewalt der Waffen gegründeten Reichs der 
Ausführung bedeuten näher. Ehe wir dies näher nachweiſen, 
wollen wir einige Winfe über die Lage Defterreichs unmittelbar 
nah dem Preßburger Trieben geben und dann berichten, wit 
Holland und der größte Theil des deutſchen Reichs fchon vor 
Auflöfung des Reichstags zu Negensburg entweder unmittelbar 
den Fremden unterworfen oder von Fürften beherrfcht wurde, 
die fih ber Familie Bonaparte’s hatten einverleiben Yaflen. 
Was Defterreich angeht, fo zeigte ſich gleich" nach dem 
Frieden, als man einigen fchreienden Uebeln der Staatseinrid- 
tung und Staatsverwaltung abhelfen wollte, wie fchlecht es um 
den Raifer ftehe und wie bie ganze Verfaffung feines Reichs 
veraltet und unzureichend fey. Cine große Anzahl Beamten im 
Kriegsweſen und in der Berwaltung mußte ihres Betragend 
während des Kriegs wegen entweder entlaffen oder zur Beranl- 
wortung gezogen, alle Zweige der Berwaltung, befonders das 
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Kriegsweſen ganz und durchaus verändert werden, weßhalb ber 
Erzherzog Carl ausgedehnte Vollmacht erhielt. Unter den vielen 
vornehmen Heren, welche im leuten Kriege ihre Pflicht vergef- 
jen oder ausgezeichnete Ungefchiclichkeit bewiefen hatten, waren 
der Generalquartiermeifier Mad und die Generale Prinz von 
Auersberg und von Auffenderg die vornehmften. Sie waren in 
Joſephſtadt in harter Haft, big fie vor ein Kriegsgericht geftellt 
werben. konnten. Napoleon fuhr indeſſen nach feiner Entfernung 
aus Defterreich fort, den Kaifer auf jede Weife zu ſchikaniren 
und zu beeinträchtigen, bis er ihn endlich durch die Art, wie 
er den rheiniſchen Bund einrichtete, veffen Errichtung im Preß- 
burger Trieben ſchon angedeutet und von Defterreich anerkannt 
war, nöthigte, das Reich aufzulöfen und dem deutſchen Kaifer- 
thum zu entfagen. Gleich anfangs fah der franzöftiche Kaifer 
bei feinen Abfichten gegen Preußen mit einiger Bejorgnig den 
Erzherzog Karl als Generaliffimus an die Spite. des ganzen 
Kriegsweſens geftellt und dieſes durchaus reformirt. Auch in 
Rüdfiht der Leitung des Departements der auswärtigen Ange- 
Vegenheiten fah er fich getäufcht. Ludwig von Cobenzl warb 
auf fein Berlangen entfernt, aber der Graf Stadion, der Stif- 
ter der Coalition, fam an feine Stelle. Er fihreibt daher am 
19. Februar an den General Andreofiy, der in Berbindung 
mit dem Fürften von Lichtenflein für die Erfüllung der Artikel 
des Friedens zu forgen hatte: er folle dem Fürften fagen, daß 
biefe Ernennung ihn (Napoleon) für die Zufunft jehr mißtrauiſch 
machen müffe. Daß er dies fey, bewies der Kaifer Durch bie 
Briefe, die ex in derſelben Woche Februard wegen der Truppen 
fehrieb, welche Kaiſer Franz dem Erzherzog Ferdinand mit Tal⸗ 
leyrands mündlicher Zuftimmung Vieh, als diefer Würzburg be- 
fegen wollte, welches ihm im Preßburger Frieden abgetreten 
war. Napoleon ſchreibt viermal, er werde durchaus Teine öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen außerhalb Defterreich dulden, der Kurfürft Fer⸗ 
binand folle fi Truppen in Weftphalen werben, die Defterrei- 
cher mußten fogleich aus Würzburg abziehen. Einen andern Streit- 
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punct gab die Forderung des Durchmarſches, den Napoleon für 
bie Truppen verlangte, die er aus dem Benetianifchen nad 
Iſtrien und Dalmatien ſchicken wollte. Der Weg führte durch 
die Sfterreichiiche Grafſchaft Monfaleone und Napoleon berief 
ſich darauf, dag Defterreich diefen Durchmarſch der Republik 
Venedig nie verweigert habe. Biel wichtiger tft ein anderer 
Nunet, den Napoleon benuste, um Braunau, welches er nad 
- drei Monaten hätte räumen follen, zum Bollwerf zwiſchen Baiern 
und Oefterreih zu machen. 

Napoleon hatte nämlih den General Molitor nah Dal- 
matien geſchickt, um Beſitz vom Lande und von den Feftungen 
zu nehmen, die ihm der öfterreichifche Beauftragte Ghifilieri 
überliefern follte. Da um diefelbe Zeit die Nuffen aus Neapel 
nah Dalmatien übergefchifft wurden, fo befhulbigte Molitor 
Ghiſilieri, er habe die Artillerie verfauft, damit Die Franzoſen 
niht im Stande wären, die Feflungen gegen die Ruſſen zu 
vertheidigen. Hernach übergab der General Brady Cattaro, 
Budua und Gaftel nuovo den Nuffen, ehe die Sranzofen an- 
langten. Dies benuste Napoleon, um zu entſchuldigen, dag 
feine Armeen nicht, wie er verfprochen hatte, vor dem 1. April 
über den Rhein zurüdgingen und dag er Braunau in Beſitz 
behielt. Er verlangte, Defterreich folfe dafür forgen, Daß bie 
Ruſſen Cattaro verließen und biefe eilten nicht, dem Kaifer 
Franz diefen Gefallen zu thun; Braunau blieb daher nicht allein 
befegt, fondern die Befefligungen wurden bedeutend vermehrt 
und Defterreich blieb von dort aus bedroht. Ein großer Ge- 
winn war e8 aber Doch für Defterreich, daß flatt Des elenden 
Philipp Eobenzl, der fih im Jahre 1805 fo ſchimpflich hatte 
täufchen Taffen und feinen Kaifer über Abfichten, Plane und 
Anftalten der Franzofen in verberblicher Sicherheit gewiegt, 
bis es zu fpät war, der Graf von Metternih Winneburg als 
Gefandter nad Paris gejhidt ward. Die Bedeutung, welde 
diefer feitbem in öffentlichen Gefchäften erhielt, war hernach 
ſehr heilſam für Oefterreich, denn ihm gebührt unflreitig ber 
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Ruhm, wenn e8 einer ift, daß er Talleyrand einigermaßen ge- 
wachen war. 

Ehe wir zu den Schritten übergehen, welche fchon vor der 
Errichtung des rheiniichen Bundes, wovon wir erft im folgen- 
den Theile reden werden, gefehahen, um die Deutichen nad 
und nach an das franzöfifche Joch zu gewöhnen und ihnen ent- 
weder Sranzofen oder doch aus franzöſiſchem Blute entfproffene 
Herrfiher zu geben, müffen wir erwähnen, daß gleichzeitig mit 
dem beutfchen Kaiferthbum auch die nieverländiiche Föderativrepu⸗ 
DIE unterging. Wir bemerken: dies ausdrücklich, weil fich fpä- 
ter zeigen wird, daß ber Verſuch, den Völkern ihre Nationalität 
zu rauben und das Franzefenthum erft den fervilen und fchläf- 
rigen, von ihren Fürften und ihrer Beamtenarifiofratie ver- 
tathenen und verkauften Deutichen und ben demoralifirten und 
Ihlaffen Stalienern, dann auch den Syaniern und Portugiefen 
aufzudringen, feit 1806 die Völker felbft wedte. Wir werben 
im nächften Bande zeigen, wie fchon im Jahre 1806 die deut- 
fhe Nation erwachte und gewedt wurde, und wie alle die Mit- 
tel, welche Napoleon anwendete, um durch graufame und tyran- 
niſche Polizei und durch eine Morbjuftiz, wie fie an Buchhänd⸗ 
er Palm geübt warb, die üffentlihe Meinung zu beherrſchen 
und ihre Neußerung zu beftrafen, ganz vortrefflich dienten, die 
Bewegung zu erhalten, bie Unterbrüdten durch den Drud fo 
zu ftählen, daß fie hernach mit unmeberftehlicher Gewalt los⸗ 
brachen und jeder Gefahr troßten. 

Holland war durch die Bemühungen Schimmelyenninfg, 
eines Mannes, der der beften Zeiten würdig war, durch deſſen 
Patriotismus, Uneigennüßigfeit und Entfernung von der allgemet- 
nen Eitelfeit und som Hocmuth der Staatsmänner, mit denen 
Bonaparte gewöhnlich zu thun hatte, Yange vor manchem Uebel 
bewahrt worden. Es ward bis zum Herbft 1805 ganz national 
regiert und niemand -ahnete, daß der franzöfifche Kaifer eine 
von ihm felbft erſt 1804 durch Schimmelpenninf eingeführte 
Berfaffung ſchon im folgenden Sabre wieder umfiogen werbe 
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und doch dachte er unmittelbar nach der Schlacht bei Aufterlig 
daran. Man wird aus dem Folgenden fehen, daß ber Ge 
danfe, die Throne mit feiner Familie zu befegen, von bem 
Augenblid an auch die beften Abfichten des Kaifers vereitelte, 
da er nur Werkzeuge haben wollte, um alle Rationen zum Vor⸗ 
theil der Franzoſen zu benugen, wozu unftreitig Die zitternden 
und bebenden Fürften und die alten Höfe befier taugten, ale 
feine Familie, deren Glieder fi alle für Napoleons hielten, 
Ueber die Erhebung yon Napoleons etwas fonderbarem Bruder 
Ludwig zum ‚Könige von Holland find wir durch die vollſtändig 
gedrudten Actenftüde ſehr gut unterrichtet). Wir fehen and 
diefen Dorumenten, daß der Rathspenſionarius erſt Alles that, 
was in feiner Macht ftand, um fein Vaterland vor der Her- 
haft eines Franzoſen zu bewahren und dag er, als dies nidt 
möglich war, wenigftens den Schimpf abzuwenden fuchte, daß 
die Holländer ſelbſt fih aus freiem Willen einen fremben Herm 
gewählt und bie im fechzehnten und ftebenzehnten Jahrhundert 
erft gegen Spanien, dann gegen Frankreich fo rühmlich behaup⸗ 
tete Freiheit und Unabhängigkeit freiwillig geopfert hatten. Weil 
der Kaifer ſtets Arglifi der Gewalt vorzog, wenn eine Unge⸗ 
rechtigkeit geübt werden follte, und weil er füch in Rückſicht dei 
Schritts gegen Holland diefelbe Ausflucht gegen andere Maͤchte 
verichaffen wollte, bie er bei der Vernichtung ber Republifen 
Lucca und Genua gebraudt hatte, fo fehrieb Talleyrand ſchon 
im Februar 1806 an den Rathöpenfionarius, Daß der Kaifer 
nöthig finde, die im Sahre 1804 eingeführte Staatsverfaflung 
durchaus zu verändern. Der Rathepenfionarius warb in dem 
Briefe aufgefordert, den Admiral Verhuel, der zugleich im 
holländifhen und im franzöfifchen Dienfte, in dem Einen ale 
Bicendmiral in bem anbern als Contreadmiral angeſtellt war, 


41) Herr N. ©. van Rampen bat fie nad den ihm von Herrn Schim⸗ 
melpennink mitgetheilten Originalen als Beilagen zum A. Bande feiner 
Geschiednis der Fransche Heerschappy in Europa abpruden Iaffen. 
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nad Paris zu fihiden, damit man Pas Nöthige mündlich ab- 
machen Fönne ??). : Der Admiral biieb fehs Wochen in Paris, 
wohin.er am 15. Februar. abgereifet war, und .erflärte bei feiner 
Rückkehr im April, daß der Kaiſer unbedingt ‚verlange, daß die 
Holländer fich feinen Bruder Ludwig zum Könige. aysbitten follten, 

Berhuel, den man fi in Paris aus fehr guten Gründen 
von den Hplländern als ihren Repräfentauten erbeten hatte, 
obgleih Damals Brantien als Gefandter in Paris anweſend 
war, war der Meinung, daß nichts anders zu thun ſey, als 
Daß fih die angefehenften Männer. ſeiner Nation zu der Arglift 
gebrauchen ließen, wodurch noch jetzt alle Franzoſen ohne 
Ausnahme ihrem Raubſyſtem den Anfıhein des Rechts ger 
ben ‘?), Schimmelpennihk hatte eine ‚ganz andere Gefinnung. 
. Er blieb ftandhaft auf der Weigerung, ſich Ludwig zum Könige 
zu erbitten, auch: als. Verhuel erflärte, daß Napoleon ent- 
fehloffen fey, wenn die Hohländer- den geforderten Schritt nicht 
thäten, Holland mit Frankreich zu vereinigen. Er berief im 


42) Talleyrand fhreibt dem Rathspenfionarius: Die Stunde fey ge- 
kommen, das Syſtem der innern und Außern Politik Hollands zu vervolß 
kommnen und zugleich deſſen Unabhängigkeit (wie ſchlaul) und innige 
Verbindung mit Frankreich, die unzertrennlich ſeyen, zu fihern. Die 
Eoalition hätte das oraniſche Haus wieder herftellen wollen, man müffe 
alfo alle Hoffnung der Freunde dieſes Haufes vernichten, indem man dem 
Staate eine bleibende Einrichtung. gebe, bie vor dem Frieden mit Enge 
Yand zu Stande fommen müffe, um diefen, beffen lange Dauer der Kaifer 
wünſche, nicht zu flören. Der Kaifer wünfhe mit einem Vertrauten des 
Rathspenfionärs darüber zu unterpanbefn; am Tiebften mit dem Contre⸗ 
admiral Verhuel. 

43) Dies geht ſoweit, dag auch ein fo ruhiger, fo. verfländiger, fo 
elaffifch gebilveter Dann, wie der General Pelet in den Memoires sur la 
guerre de 1809 Vol, I. p. 15. fagt: L’Autriche avait et& laissee trop forte 
au traite& de Presbourg; oü Napoleon a sacrifid trop aux protestations et 
aux vertus de l’empereur Frangois. Derfelbe General Pelet faß um 1834 
neben dem Berf, bei feinem Berwandten dem Grafen Pelet (de la Lozere) 
zu Tiſche und demonſtrirte ihm ruhig, würdig und in allem Ernſt, daß 
es höchſt unrecht ſey, daß das linke Rheinufer wieder an Deutfchland ge⸗ 
kommen ſey. 

VL Thi. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 43 
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Palaſte im Haag (dem Hauſe im Buſche) eine große Verſamm⸗ 
lung, die er hollaͤndiſche Notabeln nannte, beſtehend aus ben 
Mitglievern der Gefehgebung, den Staatsräthen und Miniftern 
und ermimterte fie zum Träftigen Widerſtande, nicht gegen bie 
Sache, fondern gegen. Die Zumuthung, Daß fie felbft fich einen 
Fremden zum Könige erbitten follten. Die Berfammlung be- 
ſchloß, eine Deputation nad Paris zu ſchicken, um Vorſtellun⸗ 
gen zu machen; Mitglieder der Deputation waren ber Admiral 
Verhuel, der Finanzminifter Gogel, der Staatsrath Sir, ber 
Herr von Styrum als Mitglied der Geſetzgebung. Als Verhuel 
die Deputation, am melde ſich der Grſandte Brantfen anfchlie 
Sen mußte und welche von ber Haager Verſammlung gam 
beſtimmte Verhaltungsbefehle erhalten hatte, anmelbete, erhielt 
ee von Talleyrand den Beſcheid, der Kaiſer werde fie gar nict 
empfangen, bis fie feinen Bruder als König erfannt hätten, 
Wie dies dem Rathspenſionar berichtet ward, berief er Die Ne⸗ 
tabein wieder zufammen und dieſe beichlofien am 3. Mai, die 
Deputation zum Abfchluß einer Mebereinfunft wegen einer neuen 
Berfaffung zu bevollmächtigen. Man gab diefer Uebereinkunft 
die Form eines zwifchen den hollaͤndiſchen Bevollmächtigten und 
dem Kaiſer gefihloffenen Tractats, dei den Holländern zur Un⸗ 
terfchrift vorgelegt ward, doch ließ man noch einige Abaͤnderun⸗ 
gen zu. Unter den vorausgefhicten Gründen, warum man 
eine neue Einrichtung des Staats machen müffe (d. 5. unter 
den vorausgeſchickten Considerans), ift der erfle, daß in Der 
trachtung ber allgemeinen Geiftesrichtung (disposition des esprits) 
und Organifation yon Europa durchaus eine erblihe Macht in 
Holland eingerichtet werden müſſe. Die neue Verfaffung dürfen 
wir aus vielen Gründen hier ganz unerwähnt Yaffen, beſonders 
ba fie nie beachtet wurde, fobald fie in irgend einem Puncie 
dem Willen des franzöfiichen Katfers Hinderniffe in ven Weg 
legte, Eins nur verdient erwähnt zu werben, daß den Hollän- 
bern, welche fich nicht, wie Dentiche und Staliener, aus Knecht 
haft und Kriecgerei eine Ehre machten, doch Einiges zugeflanden 
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warb, was man jenen nicht gewährte. Dahin rechnen wir, 
daß ausdrücklich feſtgeſetzt wurde, nur geborne Holländer follten 
Staatsämter befleiden dürfen, die holländiſche Sprache folle in 
allen öffentlichen Acten gebraucht und die Staatsfchuld anerkannt 
werden. Was half Dies aber, da doch die Hofämter zum Theil 
mit Fremden befeßt werden mußten, die Armee den Franzofen 
angehörte und des Königs Haus ſchon dadurch allein ganz an 
Frankreich gebunden ward, daß die Connetabelwürde dieſes 
Reiche der Familie des Königs erblich verbleiben follte, und 
daß der Kaifer vor allen Dingen dem Könige empfahl, nie 
Holländer zu werden. (Er fagte: Ne cessez pas d’ötre Fran- 
gais.) Wie der Trartat unterfchrieben, Ludwig von den De- 
putirten als König anerkannt war, verlangte Napoleon, daß 
Die Unterfchrift der Deputirten als Ratification ihrer Regierung 
gelten follte; das wenbeten fie jedoch ab, der fogenannte Trac- 
tat warb daher an die Generalftaaten geſchickt. Schimmelpen- 
nink bot Alles auf, um diefe Natification zu verhindern; als 
man aber beffer fand, fich in. die Zeiten zu ſchicken, trat er 
wenigſtens auf eine ehrenvolle Weife ab, ohne für feine Perfon 
einzumwilligen. König Ludwig fam im Juni 1806 nad) Holland, 
Schimmelpennint follte auf ehrenvolle Weile befohnt werben, er 
fchlug aber Ehren und Gefchenfe aus und zog fih auf fein Land⸗ 
gut. Daß er Tängft die Gefchäfte wegen völliger Erblindung 
hatte aufgeben müffen, wird dem franzoͤſiſchen Augenarzte Schuld 
gegeben, deſſen er fich dem Kaiſer zu Gefallen bebient hatte. 
Auch den Deutfhen ward ein Glied ber Familie Bona- 
parte's aufgedrängt; doch wurden die Deutfchen nicht, wie bie 
Holländer, zu Rath gezogen, weil fie ſchon feit Jahrhunderten 
gewohnt waren, daß man ohne fie zu fragen über ihr Leben, 
ihre Güter, ihre Rechte aus dem Cabinet decretirte. Wir wer- 
den weiter unten berichten, auf welche Weife Preußen durch 
Tractate, welche in Parts am 15, Februar und am 5. März 
1806 unterzeichnet wurden, Cleve und Wefel an Napoleon ab- 
trat, nachdem Baiern das Herzogthum Berg abgetreten hatte, 
43 * 
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diefe deutſchen Fürftenthümer ſchenkte Napoleon feinem Schwager 
Joachim Mürat. Er umging auf diefe Weife die Erfüllung des 
Berfprechend, daß er auf dem rechten Rheinufer feine Erobe- 
rungen machen wolle und erreichte doch feinen Zweck, denn der 
neue deutſche Großherzog follte die erbliche Würde eines franzöftfchen 
Großadmirals behalten und vererben, alfo mit Leib und Seele 
dem franzöfifchen Reiche angehören. Die Urkunde vom 15. 
März, durch welche Napoleon feinem Schwager die von Preu- 
Ben und Baiern abgetretenen Ränder fchenfte, warb am 21. März 
1806 von Köln aus verkündigt; ſchon am 25. hielt Großherzog 
Joachim mit dem Pomp, den er fo fehr Tiebte, feinen Einzug 
in. Düffeldorf und Napoleon Tieh ihm franzöfiiche Truppen. Er 
felbft entfernte fi bald wieder, ließ aber Doch fogleich eine ganz 
andere Einrichtung im Lande machen und den König von Preu- 
gen auf jede Weife ſchikaniren, beſonders in Rückſicht der ehe 
maligen Abteien Efjen und Werden. Bei der neuen Einrichtung 
gewannen die Dentfhen dadurch, daß fie des römifchen und 
fogenannten deutfchen Rechts und der Gabinetsjuftiz, fo wie der 
Feudallaften, nicht durch Ablöfung, fondern durd eine durd- 
greifende Maaßregel entledigt „wurden. Der Franzofe miß- 
brauchte auch die erlangte Souveränität nicht wie bie beiben 
neuen beutfchen Könige, er fehaffte die Stände des Landes nicht 
ab, fondern ließ fie beftehen. 

Was die beiden neuen Könige Baiern und Würtemberg 
und den Kurfürften von Baden angeht, fo war ſchon im Preß- 
burger Frieden angedeutet, wenn auch nicht mit Haren Worten 
ausgefproden, daß fie, Bafallen eines neuen franzöftfch-Deutfchen 
Reihe, untergeordnete Fürften des franzöfifhen Kaiferreiche 
werden follten, und zwei derfelben mußten fich auch gleich ver 
Familie des Kaifers einverleiben laſſen; der dritte ward erfl 
fpäter genöthigt, feine edle Tochter mit dem ganz unerzogenen 
und ausichweifenden Hieronymus Bonaparte zu vermaͤhlen. Die 
bevorftehende Auflöfung des deutſchen Reihe und die Errichtung 
eines franzöfifch - beutfchen Bundes von Anverwandten und 
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Bafallen Napoleons Yag im fiebenten Artifel des Preßburger 
Tractats. Dur die darin feſtgeſetzte Souveränität der Drei 
Fürften ward das alte Reich aufgelöfet, mit deffen Berfaffung 
und Rechten dieſe Souveränität unvereinbar war, während 
durch die Beftimmung, daß fie Glieder eines deutfchen Staa— 
tenbundes ( confederaiion germanique) bleiben ſollten, auf 
ein neues, unter Napoleons Protertorat zu errichtendes, Neid) 
hingedeutet ward. Die Bermählung der Prinzeffin Augufta Amalia 
von Baiern mit Napoleons Stiefiohn Eagen Beauharnais, Bice- 
fönig von Sttalien, den er hernach adoptirte, ward gleich nad 
dem Abſchluß des Friedens am 13. und 14. Sanıar 1806 
in München in Gegemvart des Kaiferd und ber Kaiferin, mit 
der Pracht, dem Lurus und der Verſchwendung gefeiert, 
welche zu Napoleons Politif gehörte. Um nämlich jede Er— 
innerung an Einfalt und GSelbfiftändigfeit und jede republis 
fanifhe Spur zu tigen, damit er von feinem Hofe ums 
geben Carl den Großen’ oder einen Abbaffiven fpiele, forderte 
er von. feinen Generalen fogar und von Allen, die er begün- 
fligte, daß fie Staat und Aufwand machten. Am 7. April 
ward hernac die Hochzeit des Kurprinzen von Baden mit der 
Nichte der Kaiferin, Stephanie Beauharnaid, gefeiert, die Na- 
poleon ebenfo wie die Kinder feiner Gemahlin aus erfter Ehe 
adoptirt hatte. Wie tief'war aber ſchon bei diefer Gelegenheit 
der Stolz der alten Häufer Wittelsbah und Zähringen gede— 
müthigt! Nicht etwa durch die Heirath, denn darin können 
nur Thoren eine Herabwürdigung finden, fondern durch die Art, 
wie Der Kronprinz von Baiern und der Kurprinz von Baden 
in franzöſiſche Negierungsmweisheit eingeweiht werden follten und 
in der Art, wie ihre Erfcheinung im Staatsrathe in den fran- 
zöſiſchen Zeitungen angefündigt ward, Zur Zeit der Republif 
hätte das Folgende Feine Erwähnung verdient, in diefer Zeit 
empört es das deutfche Gemüth, dag Napoleon, als er alle 
Adels⸗ und Hofvorurtbeife erneuen wollte, die Sprößlinge der 
viele Sahrhunderte hindurch in -Deutfchland verehrten Helden 
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gefchlechter feinen ephemeren Gefchöpfen, ven Männern der 
Schredengzeit, öffentlich nachſetzen wollte. Napoleon nämlid 
ließ unter dem Vorwande, daß er fie in der Kunft des Negie- 
rens unterrichten wolle (fo Schreibt er wenigftens im Auguft ber 
Schweſter des Kronprinzen nad Italien), fowohl den Kron- 
prinzen ale den Kurprinzen eine geraume Zeit hindurch den 
Sigungen feines Staatsraths beimohnen. Dagegen war nidte 
zu erinnern, aber er Tieß in feinen Zeitungen befannt machen, 
daß dabei der Eine unter feinem Erzfanzler, der Andere 
unter feinem Erzfchagmeifter gefeffen habe; das war höchſt 
anftößig. Beide, Cambaceres und Lebrün, waren durch bie 
Revolution emporgefommen, beide verdanften ihre Stellen der 
ſervilen Unterthänigfeit, die fie Napoleon bewiefen hatten, und 
wenn auch Tebrün ein achtungswürdiger Maun feyn mochte, fo 
war es doch Kambaceres, troß feiner ungeheuren Rechtsgelehr⸗ 
famfeit und Sophiftif, keineswegs. 

Vebrigens ward in Baden wenigftens fein Mißbrauch von 
der erlangten Souveränität gemacht, man that, was man 
fonnte, um das Land zu erleichtern, das durch Einquartierung 
und Durchmärſche weniger litt, als andere, weil es ſchmal am 
Rhein herabgeht, Die Neichsritterfchaft, der deutſche Orden, 
bie Johanniter, welche den drei Vafallen preisgegeben wourben, 
litten zwar auch in Baden, wurde aber Doch nicht fo brutal be- 
handelt, wie in Würtemberg. Ihre Unzufriedenheit, ihr mächtiger 
Einfluß bat hernach zur Befreiung Deutfchlands von den Fran- 
zofen, von denen fie aufgeopfert waren, mehr beigetragen, als 
irgend etwas anderes. Der alte Kurfürft hatte Freiburg ale 
Univerfität beftehen Iaffen und fo laͤſtig auch zwei Univerfftäten 
dem Fleinen Lande find, den Pfälzern zu Gefallen der Univer⸗ 
fität Heidelberg wieder zu Ihrem alten Glanz geholfen, ben fie 
im achtzehnten Jahrhundert ganz verloren gehabt hatte. Das 
feanzöfifche Geſetzbuch wurde eingeführt und die Staatseinrich- 
tung verändert; freilich hatten aber die Leute, welche regieren 
follten, feine Hebung in umfaffenden Geſchaͤſten und ein Orge- 
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niſationspatent, wie man das Ding nannte, folgte dem andern, 
fo dag man oft ungewiß war, was eigentlich beſtehende Ord⸗ 
nung fey. Der Mitteltand gewann indeffen und der alte Kur⸗ 
fürft war, trog vieler Schwächen, in ganz ‚Europa geachtet. 
In Baiern haufeten Mar Joſeph, fein Montgelas und ihre 
Begünftigten freitich höchſt willkürlich, über Tyrannei konnte 
aber niemand klagen, denn ber König war gutmüthig, freund» 
lich und von der orientalifihen Denfart feines Nachbars, des 
Königs yon Würtemberg, weit entfernt. Der Zuſtand der Fi— 
nanzen war freilich efend, und warb von Jahr zu Jahr elender, 
aber es warb doch damals auf: furze Zeit heil im finftern Baiern, 
das finanzielle Berürfnig nöthigte die Regierung, alle veicheren 
geiftlichen Stiftungen einzuziehen, und an die Stelle des Pfaf- 
fenregiments. unter Carl Theodor kam eine Militärregierung ; 
allein die Erfahrung Bat hernach bewiejen, daß wie Die Leiber der 
Baiern nicht des Biers fo ihre Seelen der Pfaffen und Mönche 
durchaus nicht entbehren koͤnnen. Verbeſſert warb indeſſen ſehr 
viel, Das Elend des Landes war Übrigens gerade in der Zeit, 
bie der Errichtung des Rheinbundes zunächſt vorausging, unfäg- 
Ih groß, wegen der Durchzüge, der Einquartierung, ber Zer- 
fireuung -der franzöftfchen Armee im füdlichen Deutfchland, mp 
fie. vorgeblich wegen des Streits über Cattaro, eigentlich aber, 
um Preußen zu. bedrohen, ftehen blieb. Die Noth war fo 
groß, dag nad einem: Getreidelande wie Baiern auf Beran- 
laffung des franzöfiihen Kaiſers Korn mußte geſchickt werben, 
und dag Napoleon fogar etwas über eme Million. Franken zur 
Bertheilung unter die leidenden Schwaben und Baiern anwies. 
Der König von Würtemberg,. einer der ärgflen Despo- 
ten in “einem Lande, deſſen Herzöge von jeher als Quäler 
ihrer Untertbanen mit einigen wenigen, dafür aber auch befte 
ehrenvolleren, Ausnahmen befannt waren, gebrauchte feine Sons 
veränttät fogleich zum Verberben feiner Untertbanen, Cr fchaffte 
die ihm fehr Käfligen, aber nicht gerade muſterhaften, Stände 
ab, er ſchwelgte und jagie und ſchuf mitten im größten Jam⸗ 
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mer des Landes Menagerien und andere blos feinem Vergnügen 
dienende fehr Foftfpielige Spielereien. Auch Mar Joſeph hatte 
freilih die Stände abgefhafftz aber dieſe eriflirten eigentlich 
ſchon Yängft gar nicht mehr, da hingegen bie Würtembergfchen 
eine Eriftenz neben dem Regenten mit einer Anzahl von Beam- 
ten und Officianten gehabt hatten, die dann König Friedrich 
wenigftens penflonirte, als er gleich am Anfange Des Jahres 
1806 fein ganzes Volk als einen Anhang feines Hofes zu be- 
handeln anfing. Damit er in der Mitte eines fürnlichen Hofes 
erfcheinen fönne, beglüdte er ſchon am 2. San. 1806 das Heine 
Würtemberg mit einem hohen und niedern Abel, wovon vorher 
niemand wußte. Er erhob naͤmlich eine Anzahl Staatediener 
und andere Begünftigte in den einfachen Adelſtand oder machte 
fie zu Freiherrn oder auch zu Grafen. Er erließ eine Verord⸗ 
nung, worin die große und kleine Titulatur des Könige und 
der Prinzen genau vorgefchrieben war, er richtete für ein Land, 
das einft von Kanzler und Räthen ganz TYeicht regiert warb, 
großartige Deiniflerien mit Departements ein, weil das vornehm 
klingt; die ganze Hierarchie des Beamtenweſens ward fireng ge- 
ordnet, Die Actenflüde über die neue Einrichtung des Landes 
find fo eingerichtet, daß jeder Schritt und Tritt der Beamten 
und ber Unterthanen vorgefchrieben wird und daß die. frohherzi- 
gen, biedern Allemannen wie ein Regiment Soldaten in Leben 
und Wandel befchränft” wurden. Der König von Würtem- 
berg war übrigens unter allen beutichen Fürſten der @inzige, 
der auch gegen Napoleon und gegen bie Generale veffelben feine 
Würde zu behaupten fuchte; wenn gleich mit wenig Glück, weil 
jeder Dfficier eine Ehre darin fuchte, den Vaſallen feines Kai- 
fers zu trogen, Wir wollen ein Beifpiel anführen, weil man 
daraus fehen wird, wie die Franzoſen fchon vor dem preußifchen 
Kriege den deutſchen Fürften begegneten, und wie Napoleon felbft 
dieſe neuen Könige betrachtete, 

Der Marſchall Bernabotte hatte, um einen Confliet zwiſchen 
zwei fürften bes damals noch beftehenden Reiche zu verhüten, im 
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Namen des Königs von Buiern durch Franzoſen Befitz von Anſpach 
genommen, welches Der König. von Preußen Hatte abtreten. müflen, 
dadurch war. Baiern eiwas erleichtert worden: Um hernach bie 
Loft der Einquartierung noch mehr zu vermindern, verlegten 
Davouſt und Ney einen Theil ihrer Truppen auf das würteni⸗ 
bergiſche und badenſche Gebiet, da dieſe verhaͤltnißmäͤßig weniger 
gelitten hatten als Baiern. Im Schwaben verweilten aber 
auch die 30,000 gefangenen Oeſterreicher, welche Napokeon bis 
auf die Ausgleichung des⸗Streits über Cattaro zurückhielt; ber 
König von Würtemberg beklagte ſich (im April) bitterlich bei 
Davouſt und diefer fragte darüber kei Berthier an, deffen Haupt⸗ 
quartier noch immer in München war. Berthier antwortete: „Das 
würtemberger Sand dürfe nicht mehr geſchont werden als das 
Land der andern Herrn. Der König verdanke dem Kaiſer Na⸗ 
poleon zu viel, als daß er ſich nicht glücklich ſchätzen müſſe, 
eine Gelegenheit zu finden, ſich ihm dankbar zu bewoiſen.“ 
Seitdem trieben bie franzöſtſchen Commifſſärs', Lieferanten und 
Ordonnateurs ihr Weſen fo arg, daß der König endlich durch 
ſeinen Miniſter Normann an Davouſt ſchreiben ließ, er werde 
Gewalt brauchen und’ die franzöſiſchen Agenten durch feine Jäger 
aufheben laſſen. Das nahmen Davouſt und Berthier fehr übel 
auf. Der Letztere gab nicht allein Befehl, ale würtembergi⸗ 
ſchen Soldaten, die einen Franzofen verhaften würden, zu ent⸗ 
waffnen, ſondern er ſchrieb auch an Napoleon und foderte Go⸗ 
nugthuung dafür, daß König Friedrich feine Befehle nicht reſpec— 
tire (centre ce souvorain, qui respecte si-peu les dispositions 
oerdonndes par -le monarque, d qui il: doit tout). Der Kaifer 
billigte Berthiers Berfahren in- einem: Schreiben, "welches her⸗ 
nach. gebrpdt .warb-+*), Ein andree beutfcher Bafall und An- 
beter Napoleons unter ben deutſchen Fürften, der Erzkanzler 


44) Der Kaifer ſchreibt: Qu’il-etait satisfait de la fermete qu’il avait 
montree dans cette eirconstance, qu'en effet le roi de Wurtemberg lui 
devait assez pour qu'il s’acquittät par quelques sacrifices et qu L ne devait 
pas £ire plus menage que les autres souverains. 
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und Primas des alten Reichs, erfüllte alle für bie Erhaltung 
ihrer Sprache und Nationalität beforgten deutſchen Gemüther, 
bie von der beverftebenden Errichtung des Rheinhundes nichts 
wußten, mit Furcht und. Schreden, ald er einen Franzofen von 
Napoleons Familie nicht blos zum deutſchen Yürften, fondern 
auch zum Haupte der ganzen katholiſchen Geiftlichfeit Deutfch- 
lands machen wollte Carl von Dalberg, der furz ‘vor dem 
festen Kriege: ein etwas fonverbares halb -poetifches, halb pro- 
faifches Sihreiben und eine Aufforderung zum Patriotismus an 
die deutſche Nation erfaffen hatte, erflärte plöglich, daß er den 
Oheim des franzöſiſchen Kaiſers, den Cardinal Teich, zum Coad⸗ 
futor annehmen, das beißt mit andern Worten, ihn nicht blos 
zu feinem Nachfolger im Primat der deutſchen Geiſtlichkeit, fon- 
bern auch in ben deutſchen Fuͤrſtenthümern Regensburg und 
Aſchaffenburg ernennen wolle, Den deutfche Kaifer, den wenig⸗ 
flend der Brimas und Erzkanzler noch als foldhen hätte erfennen 
müffen, ward nicht gefragt; feine Proteflationen und Befchwer- 
ven über ben Schritt waren ganz umfonft und die Ernennung 
des. Cardinals Feſch zum Coadjiutor ward am 27. Mai dem 
Reichstage zu Regensburg angezeigt: Ein »ollfändiges Dom- 
eapitel beftand noch nicht, Diejenigen Domherrn aber, welche fih 
Domcapitel nannten, wurden bereitwillige Werkzeuge ber fran- 
zöftfehen Cabale und erklärten dies gleich am 29. Mai durch 
ein demüthig dankendes Sihreiben. Damit miemand in Zweifel 
kaͤme, daß der Schritt des Erzkanzlers son Frankreich ausge⸗ 
gangen feb und mit dem Plan zufammenhänge, nad weldem 
die Bölfer Europa's franzöfifchen Fürſten follten unterworfen 
werden, fo ward bied Schreiben im Moniteur abgebrudt. 

Auch Darmſtadt, welches Alles aufgeboten hatte und ferner 
hin anfbet, um den Srangofen gefällig zu feyn und bie Stadt 
Franffurt, welche die franzöſiſchen Officiere und Generale fo köſtlich 
bewirthete, und zu Allem, was gefodert wurde, ſtets willig war, 
mußten bie verberblichen Folgen der Schlacht bei Aufterkig 
empfinden. Sie wurden inne, daß fie Werkzeuge in Napoleons 
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Hand feyen und daß Kaifer und Reich, ehe noch eine Erklärung 
erlaſſen worden, ihre Bedeutung verloren bitten Darmſtadt 
hatte dem frangöfiichen Kaifer zu Gefallen ein Heer von zehn⸗ 
taufend Dann aufftellen und biefes ſchlecht bezahlte und genährte 
Hesr den Franzoſen gegen den deutichen Raifer zu Hülfe ſchicken 
müſſen, nichtsdeſtoweniger Tagerte ſich Augereau fchon im Sanuar 
mit feiner Heerabtheilnng. im Darmftäbtichen und erklärte and- 
drücklich, daß Soldaten und Offiriere, trotz des Friedens und 
der Bundesgenoffenfebaft auf Koften des Landes ernährt und 
verpflegt werben müßten. Die Heerabtheilung Augereau’s zog 
freilich nad Frankfurt, aber Lefoͤbvre mit der Seinigen rückte 
ftatt deſſen ein. Der Stadt Frankfurt warb unter dem ganz 
lächerlichen Vorwande, daß bie Frankfurter Kaufleute mit Eng- 
land in enger Verbindung fländen und bie -englifchen Waaren 
in Deutfchland verbreiteten, eine Eontribution von vier Milio⸗ 
nen Franken auferlegt. 


B. dolgen der Schlacht bet Aufterlitz für Preußen bis Juli 1806. 


Jedermann fah ein, was auch fogar die franzoöſiſchen Schsift- 
fteller unferer Tage, welche es nicht für- Patriotismus halten, 
im alten Ton fortzufchreiben, eingeſtehen, daß nady ber Ueber⸗ 
einfunft vom 3. Novbr. und nad ben drohenden Mafregein, 
welche eine Folge davon waren, der König von Preußen dem 
Berlangen des Kaifers yon Rußland gemäß, bie ſchleſiſche Ar- 
mee, die marfchfertig gemadyt war, nach Böhmen gegen Baraguay 
dHilliers hätte ſchicken müffen. Wer Napsleon Tannte, wußte 
auch, dag er fortan: nicht ruhen werde, bis er and) Preußen zu 
Boden geworfen habe; wenn aber Preußen in Böhmen erfchienen 
wäre, fo würden bie Ruffen die Schlacht bei Aufterlig nicht übereilt 
haben, Wir haben oben erwähnt, daß die Gegner Hardenbergs 
und ber patriotifchen Parthei, den König, der bis an fein Ende 
ftets den Mittelweg liebte und Das Mittelmäßige und das Alte 
begünftigte, dahin brachten, daß er nicht blos Haugwitz zu ber 
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Sendung ind Hauptquartier des franzöſiſchen Kaiſers wählte, 
fondern daß er ihm auch flatt der ganz beftimmten Foberungen, 
die er mach ber Webereinfanft vom 3 Nov. hätte überbringen 
follen, ganz umbeftimmte Aufträge gab. Dies meldete der fram- 
zöfifche Geſandte (Raforeft) feinem Heren und fügte, wie wir 
aus den jetzt befannt gewordenen Auszügen aus feinen Briefen 
feben, hinzu, daß gerade ber alte Felbmarfchall, der zum. Han- 
bein hätte sathen follen, zu Reden und Schreiben gerathen habe. 
Wir fügen die Stelle des Briefs unten bei, weil .fih Daraus 
erklärt, warum Napoleon feit der Zeit den Gedanfen nährte, 
daß er den Preußen Alles bieten Förme.*). Niemand ahnete 
übrigens damals, was wahrfcheintich Haugwitz ımd -feine Partei 
recht gut wußte, wie unbegreiflich fihlecht es um das Kriege- 
weien und um Alles ſtehe, was fid) darauf beziehe; Das zeigte 
fi) erit am Ende des Jahre 1806. Man glaubte, da fogar 
bie Garnifon von Berlin und das Spitalmefen Marſchordre hat- 
ten, da überall Magazine gefammelt wurden, alle Feftungen 
feyen im guten Stand, alles fey zum Kriege bereit, und Lord 
Harrowby war nach Berlin gefommen und machte dort fehr 
glänzende Anerbietungen; aber der⸗König war in dem Augen- 
blide, als er fih noch durch die Hülfe der Ruſſen, welche aus 
dem Oeſterreichiſchen abzogen, durch Die ruffichsenglifchfchwedifche 
Armee in Hannover, durch englifche Subftvien hatte helfen kön⸗ 
nen, zu feinem Wagftüd zu bewegen; Haugwig mußte wieder 
aushelfen. Diefer hatte die Abficht, alle zu betrügen, um ohne 
Berluft zu gewinnen, wie wir weiter unten beweifen werben, 
ba er fpäter in einem Gefprähe mit Gens ſich ein Verdienſt 
aus feiner Treulofigfeit machte. Er ahnete gar nicht, daß ihn 





455) Laforeſt fehreibt, Möllenvorf habe gefagt: Puisque le comte Hang- 
witz «toit allö soumettre à T'empereur Napoleon les bases de la pacik- 
eation, Fequiii demandpit d’attendre ses premieres lettres. D’eilleurs les 
armees Prussiennes n’avaient point acheve leurs mouvement de concen- 
tration; il y uurait de la temerildE a se prononcer immediatemeut: il im- 
portait absolument de gagner plussieuts semaines. 
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die Franzoſen durchſchauten, daß ſie wie die Ruffen, die Eng- 
länder und das deutfche Volk ihn tief verachteten. Seme ein- 
gebildete Schlauheit flürzte Preußen in dem Augenbiid, wo noch 
einige Hoffnung der Rettung war, völlig in den Abgrund: 
Haugmwig eilte durchaus micht, einen Nuftrag auszurichten, 
wobei e8 anf Augenblicke ankam, er ließ fih in Maͤhren durch 
Bernadstte, dem Napofeon deshalb Aufträge gegeben hatte, unter 
dem Vorwande von der Fortfegung der Reife nad) Brünn ad- 
halten, dag das Hauptquartier nad Iglan kommen werde, und 
fam auf dieſe Weiſe, durch allerlei Zögerungen und Künfte unter- 
wege aufgehalten, erft am 28, Nov. in Brünn an. Die beiden 
Kaifer erfuhren feine Ankunft und Alerander wollte deshalb vor 
dem Treffen bei Aufterlig,. ald Savary zu ihm geſchickt war, 
feinen Minifter Novofilzoff mit Savary nad) Brunn gehen. Inf 
fen, um in Gemeinſchaft mit Haugmwig Vorſchläge des Friedens 
zu thunz Napoleon wußte aber dem auszuweichen. Savary 
verbat Novofilzoffs Sendung und. Napoleon empfing Haugwitz 
erft nad dem Siege bei Aufterlig am 7. Der. Haugwig-er- 
wähnte dann nichts von feinem eigentlichen Auftrage, er gratu- 
Lirte nur zum Siege und bot die preußifche Vermittlung im Alf- 
gemeinen an. Um die Sache hinzubalten, bis die Vermittlung 
von jelbft wegfiele, erbot fih Napoleon, die Vermittlung unter 
zwei Bedingungen anzunehmen, die Haugwitz erft feinem Hofe 
mittheilen mußte; bis Antwort fam, fonnte aber Napoleon mit 
Defterreich fertig fepn. Die Bedingungen waren fo eingerichtet, 
daß der franzöfifhe Kaifer im Norden Zeit gewann, ohne im 
Süden das Geringfte aufzugeben. Man follte, foderte er, von 
preußifoher Seite hindern, daß Engländer oder Ruſſen etwas 
gegen Holland unternähmen, während man in Unterhandlung 
fey, und der franzöfiihen Befagung in Hameln folle ein grö- 
Berer Bezirf außerhalb der Feflung eingeräumt werden, um fi) 
mit dem Nöthigen zu verforgen. Haugwitz ließ ſich aber, noch 
ehe der. Major Pfuhl, der ibm Antwort aus Berlin bringen 
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follte, bei ihm eingetroffen war, fo einängfigen, , daß Preußen 
vor aller Welt beſchimpft warb 1°). 

Die Nachricht vom Siege ber Franzoſen bei Aufterlis hatte, 
wie Napoleon aus Laforeſts Briefen erfuhr, den ypreußifchen 
Hof wieber ganz in die Gewalt der franzöfifhen Parthei ge- 
geben, und nicht blos Lombarb, fondern auch der Herzog von 
Braunfchweig gaben fich alfe erdenkliche Mühe, den franzöfifchen 
Gefandten zu überreven, daß es mit ber Verbindung mit den 
andern Mächten gegen die franzöfifche Eroberungsfucht nie Ernſt 
geweſen fey. Der König war jehr weit entfernt, feinem mit 
Napoleon unterhandelnden Minifter einen würdigen Ernft vor- 
zufchreiben, denn biefer hätte nur ‚dann beobachtet werben Tön- 
nen, wenn er die Mittel angenommen hätte, welche ihm von 
England und von Rußland angeboten wurben, um mit befferen Aus- 
fichten als hernach im September fogleich einen Kampf beginnen zu 
tönnen. Lord Harrowly war nad Berlin gefommen, um bedeu⸗ 
tende Subfidien- anzubieten, der ruffiiche Ratfer hatte den Fürften 
Dolgorucki geſchickt, dem hernach der Gropfürft Conftantin folgte, 
um bie. ruffiihe Armee in Schlefien und die in Medilenburg 
zur. Verfügung des Königs zu ſtellen. Was Lombarbs Gefpräd 
mit Laforeft angeht, fo fügen wir feine Worte unten bei. Man 
wird darin zugleich den Ton ber faubern Genoffenfchaft, zu 
der er gehörte, und bie Armſeligkeit erfennen, in welche dieſe 
ihren König bineinzogen ”), Der Herzog von Braunfchweig 


— 


46) Auch bier muß man wieder bedauern, daß Napoleon überall die 
prahlende Wendung der wahrhaften vorzieht. Er will Daugwiß gar nicht 
angehört, ſondern gleich un Zalleyrand verwiefen haben. Wir fehen gar 
nicht ein, warum das im Tert Erzählte nicht eben fo ehrenvoll für ihn 
it, als das Andere, wir fehen auch nit, warum Hardenberg, aus def 
fen Note an Lord Havrowby die Stelle im Tert genommen ift, die Sade 
hätte falfch berichten follen. 

47) Laforeſt ſchreibt: Lombarb habe ihm im Namen des Könige er⸗ 
Härt, que sans doute il auroit pu se trouver accidentiellement .dans le 
cas d’epouser la cause de l’Autriche, s’il avoit &t6 possible que l’empereur 
Napoleon eüt conjure la perte de cette couronne; mais la pensde du roi 
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führte eine. ähnliche Sprache, nur daß er nicht fo weit ging, 
zu hehanpten, daß Preußen bios in dem Falle habe handeln 
wollen, wenn Defterveich . hätte ganz vernichtet werben ſollen. 
Er fagte, Preußen habe Orfkerreich nur in bem Falle beiftehen 
wollen, wenn es ſollte zu Opfern genöthigt werben, die feine 
Sicherheit für die Zufunft gefährdeten. Der König glaube aber, 
der Kaiſer könne die ſchwaͤbiſchen Befigungen ohne Gefahr ab- 
treten. und müſſe such den. Zuſtand Staltens, der ja ſchon vor 
dem Kriege derfelbe geweſen fen, ansıtennen. Man fürchte frei- 
Ich, Frankreich werbe. auch einen Theil von Tyrol oder von 
den venetinnifchen Provinzen fobern; allein, fegte der Herzog 
wahrlich nicht zusfeiner Ehre Hinzu, auch dieſes könne für Preu- 
Sen fein Grund ſeyn, auch jest noch, wenn es dazu aufgefodert 
werden füllte, das Berfprechen zu erfüllen,. was es vorher 
Dem deutſchen und dem ruffichen Kaifer gethan habe. 

Noch ehe man von der zweiten Aubienz des Grafen Haugwig 
wußte, bot dann Hardenberg dem ruffifchen und engliſchen Miniſter 
an, wenn Hamover wieder von franzöfifchen. Truppen beſetzt werde, 


den englifchen und ruſſiſchen Truppen einen Aufenthalt auf preu⸗ 


Bifchem Gebiete zu gewähren. Während über die Räumung 
son Hannover unterhandelt warb, um ben Franzofen Mag zu 
machen, hatte Napoleon von Haugwitz eine Off» und Defenfio- 
Allianz Preußens mit Frankreich durch Drohungen erpreßt. So⸗ 


s’etoit toujours refusde à admeitre une telle supposition. La convention, 
que Teinpereur Alexandre lui avait arrachee avait pu être l'ouvrage d’une 
machination irresistible, mais la pensde secrete ressortait du contraste 
qui setait fait remarquer entre les ordres officiels et Ja lenteur caloulde 
des preparatifs, Il y avoit eu plau sur plan, mouvement sur mouvement; 
en resultat, on n’avait cherche qu’a gagner du tems, sans faire sortir un 
seul bataillon des frontieres. On devait au roi la justice de penser quil 
n’eüt pas agi ainsi, s’il avait,eu l’intention de faire la guerre a la France. 
On en savait assez & Berlin pour avoir compris, qu’apres le passage du 
Rhin il y avait des jointures par oä il eüt été facile de porter des coups 
funestes a l’armde Francaise. Si on ne l’avait pas fait, e’6tait donc, que 
le roi ne l’avait pas voulu. 
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bald nämlich die Imghaftigkeit der Preußen durch Zafereſte 
Briefe Napoleon bekannt ward und .bie  Unterhandlungen mit 
Defterreich weit genug fortgefhritten waren, ward dem preußi- 
ſchen Minißer bei der zweiten Audienz am 13, Dee. in -Schön- 
brunn ganz andere begegnet, als hei der erſten am 7. im Feld⸗ 
lager zu Sarufchitz. ' 

Am 13, Dec, hielt Rapoleon bie heftige Anrede an Hang- 
wis, die man bei Thibandeau Tefen kann 8); wir zweifeln aber 
ſehr, daß er, wie in allen Büchern zu- Tefen ift, fchon am 7. 
auf Haugwitz knechtiſchen Glückwunſch zum Siege bei Anfterlig 
die fchnöde Antwort gegeben habe, daß er wohl wiffe, daß 
biefes Kompliment vorher eine ganz andere Richtung habe er- 
halten ſollen. Napoleon war zu fehr gewohnt, die Leute, bie 
er verderben wollte; erft ganz im jeine Schlingen zu ziehen, als 
bag er am 7., ald die Unterhandlung mit Defterreich erft eben 
begonnen hatte, feirte Creatur, den preußiſchen Peinifter, hätte 
beleidigen und den König ſelbſt erfchreden follen. Damit jimmt 
auch das 34. Billletin ganz überein, welches gerade von bem- 
felben Tage (7. Dee.) ift, an welchem Haugwitz die ermähnte 
erſte Audienz hatte. In jenem Bülletin nennt Napoleon, den 
man darin micht verfennen kann, alle die Leute, auf welche er 
mit Recht in Beziehung auf den ſchwachen König rechnete. Er 
preifet dort den richtigen Sinn (bon esprit) und die hohe Weig- 
heit des Königs, die ganz verftändige Staatöfunft eines Haug- 
wis, eines Herzogs von Braunfchweig, eines Möllendorf, Kno- 
belsporf und des Cabinetsraths Lombard, welche den englifchen 
Intriguen meifterhaft entgegen zu arbeiten verfländen. Freilich 
unterläßt er nicht, dieſen ganz diplomatiſchen Sägen eine fol- 
batifche Phrafe in feiner eignen Manier beizufügen: Wenn fi 
aber auch bie Preußen erklärt hätten, heißt e8 im Bülletin, fo 
würde durch 150,000 Feinde mehr nichts ausgerichtet worden 


, 48) Le Consulat et Fempire par A. ©, Thibaudeau. Paris, Renouard. 
1831. Empire. Vol. II. ©, 54, 
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ſeyn, als dag der Krieg fich mehr in die Länge gezogen hätte, 
Glücklicherweiſe jeyen aber alle Intriguen an der hohen Weie- 
heit des Könige von Preußen gefcheitert. Napoleon verfuhr 
mit Preußen, wie mit allen Staaten, denen er ben Untergang 
geihworen hatte, er 309 es an ſich, um es zu tfoliren, -und trat 
dann nach und nad mit feinen eigentlichen Abftchten hervor. 
Dazu waren ihm ein Haugwis, Lombard, Luccheſini, Beyme, 
Zaſtrow vortreffliche Werkzeuge, befonders da bie erften Drei 
ſich einbilbeten, fie wären ihm und feinem Talleyrand Im Intri- 
guiren gewachfen. | 
Haugwitz warb bei ber erſten Audienz am 7. Dec. ver 
tröftet, bei der zweiten, am 13., in Schönbrunn angefahren, 
aber in der Art, daß feine. verderbliche Politik gelobt, die fei- 
ner Gegner grob geſchmäht ward. Der Katfer beginnt mit Ar- 
figfeiten, die offenbar Haugwitz und feiner Parthei galten und 
fpricht fih dann in feinem aus den Bülletins befannten Ton 
über die Rolle aus, weldhe Preußen in der legten Zeit gefpielt 
hatte, Alte feine Ausfälle find grob und beleidigend, wenn man 
gleich nicht Teugnen fann, daß Alles, was er fagt, wahr if, 
Den Schluß der heftigen Rede Napoleons machen Worte, bie 
fein anderer als Haugwitz in Demuth würde verſchluckt haben 
und Anträge oder vielmehr Gebote, wie fie etwa neulich ber 
englifche Generalgouverneur den befiegten Sikhs gegeben hat. 
Napoleon fagt dem Repräfentanten des Königs gerade heraus: 
„Ih Tönnte, wenn ich wollte, an Preußen wegen ber vielen und 
argen Berräthereien (deloyaute), die es an mir geübt hat, eine 
furchtbare Rache nehmen, Schlefien befegen, das Reich Polen 
wieder erheben, und Preußen einen Schlag verfegen, yon dem 
es ſich nie erholen würde. Ich will aber Tieber das Borige 
vergeffen und großmüthig feyn. Ich will verzeihen, dag ſich 
der König augenblicklich fortreißen ließ; aber nur unter der ein- 
zigen Bedingung, daß Preußen fih mit Frankreich durch unauf- 
lösliche Bande verbinde und als Pfand biefer Verbindung Han⸗ 


nover yon mir. eintaufche.! Wir überlaffen unfern Leſern, bei 
VI. Thl. (d, 2, Aufl, V. Thl.) 44 
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Lefebvre, deſſen Bericht ganz actenmäßig tft, nachzulefen, durch 
welche elende Künfte der Kaifer Haugwitz (wie um 1800 den 
Grafen St. Zülien) zu einem Schritte trieb, woran niemand 
in Berlin dachte und wozu der Abgeorbnete auf Feine Weile 
bevoflmächtigt war. Napoleon, nach feiner befannten Weiſe, 
fchmeichelte bald dem von ihm tief verachteten Miniſter, bald 
wagte er geradezu auszufpredhen, Preußen habe nur die Wahl 
swifchen dem Bunde und dem Kriege. Talleyrand nebft allen 
Marfchällen mußten hernach den armfeligen Intriganten mit ber 
Borftellung erfchreden, daß die Franzofen in das von Truppen 
entblößte Schlefien fogleich einrüden würden; er fügte fich inner- 
halb zwei Tagen, ohne ſich Tange zu bedenfen, ja ohne nur zu 
unterhanteln, Dies geht daraus hervor, daß er nad einem 
Tage und zwei Nächten am 15. Dec. nicht etwa einen zwiſchen 
ibm und Talleyrand ausgemachten, fondern einen ihm vom Pa- 
laſtmarſchall Düroe als unabänderliches Geſetz vorgelegten Ber- 
trag unterfchrieb. 

Bermöge des Tractats, den Haugwitz in dem Augenblide 
unterfchrieb, als jein König mit England und Rußland wegen 
der bei der erflen Audienz für die Vermittlung Preußens gefo- 
derten Bürgſchaft ganz andere Dinge ausgemacht hatte, über 
trug Sranfreich fein Recht an Hannover, welches fein Recht war, 
an Preußen; Preußen überließ dagegen Anſpach und Bayreuth 
an Baiern, welches dafür das Herzogthum Berg an Franfreid 
abtrat, Außerdem überließ Preußen auch Neufchatel und das 
Herzogthum Kleve nebft der Feftung Weſel an den franzöfifchen 
Kaiſer. Wir haben ſchon vorher bemerft, daß Napoleons 
Schwager Mürat die von Preußen am Niederrhein abgetretenen 
Provinzen unter dem Titel eines Großherzogthums Berg er- 
hielt. Berthier warb Kürft von Neufchatel, alfo der Sohn eines 
Verſailler Caftellans Oberhaupt ber hochmüthigften, an Stolz mit 
ber Berner und Lueceſer wetteifernden Arifiofratie. Preußen, 
bieß ed, gewönne dabei 600,000 Menfihen, weil die von ihm 
abgetretenen Provinzen nur 400,000, Hannover aber eine Million 
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Einwohner zählte. Der fortdauernde Befts von Hannover war 
aber ganz unverbürgt; denn ed mußte endlich einmal Friede mit 
England werben, und England Tonnte feinen Frieden fhließen, 
ohne dag feiner Königsfamilie Hannover zurüdgegeben warb, 
Der Gefandte Laforeft mußte, nachdem Haugwis den Tractat 
unterzeichnet hatte, in Berlin erklären, dag die preußifche Be- 
feßgung von Hannover erft dann zum Beſitz werden Tünne, 
wenn alle Feinde der Sranzofen Engländer, Schweden, Rufen, 
Norddeutſchland verlaflen und den Rückweg in ihr Baterland 
angetreten hätten. Der Tractat vom 15. Der. ift, fopiel wir 
wiffen, noch in feiner Sammlung von Verträgen gebrudt, doch 
enthielt er wahrſcheinlich auch die Beftimmung, daß Preußen, 
wenn auch nicht die Auflöfung des deutſchen Reiche, doch die 
anderen dem Kaifer von Defterreich durch den zehn Tage nachher 
geſchloſſenen Preßburger Frieden auferlegten Dpfer, . anerfennen 
ſolle. 

Haugwitz ward auf dieſe Weiſe nicht allein gebraucht, um 
Preußen der Fürſtenthümer zu berauben, welche Stammgüter 
des Hauſes Hohenzollern waren, ſondern auch um Oeſterreich 
zu nöthigen, Alles unbedingt anzunehmen, was vorgeſchrieben 
ward. Erſt nach dem Abſchluß des Tractats mit Preußen ſetzte 
nämlich Talleyrand die Bedingungen des Friedens von Preßburg 
auf, welche Haugwitz ſchon vorher anerkannt und Napoleon in 
Saruſchitz dem deutſchen Kaiſer mündlich mitgetheilt hatte. Als 
Haugwitz auf der Rückreiſe nach Berlin den Major Pfuhl traf, 
der ihm Verhaltungsbefehle überbringen ſollte, die ſich auf Na— 
poleons Vorſchläge vom 7. Dec. bezogen, nahm er ihn mit ſich 
zurüd nad Berlin, weil nad dem Tractat, den er unterzeichnet 
hatte und nad) dem Frieden von Preßburg, von Bermittlung 
nicht mehr die Rede ſeyn konnte. 

Haugwitz fühlte ſelbſt, was er begangen hatte, er ſah vor⸗ 
aus, daß Harbenberg den Berluft ber von ihm auch noch von 
Berlin aus überwachten fränkifchen Befigungen nie billigen werbe, 
er ſchickte daher durch keinen Courier und burch keinen Brief 

44 * 


638 Dritter Abfchnitt. Erſtes Hauptſtück. 


Nachricht von dem am 15. Dec. abgefchloffenen Tractat nad) 
Berlin. Der König warb am 25. Dec. erft durch ihn ſelbſt 
unterrichtet, Er erfchraf, wie er ihn las, nicht ale wenn er 
die Folgen fchnell wahrgenommen hätte, fondern weil er fid, 
ohne zu willen und zu wollen, auf einmal aus der fchwanfenden 
Mitte an ein feſtes Ende verfept fab. In dem Augenblide, als 
Haugwig zurüdfam, befanden ſich Lord Harrowby und Sadfon 
als englifche Abgeordnete in Berlin und beflürmten den fchwa- 
hen König in Verbindung mit dem ſchwediſchen Minifter, mit 
Dolgorudi und dem Großfürften Conftantin, der ebenfalls nad 
Berlin gefommen war, dem Rathe der patristifchen und kühnen 
Mitglieder feines Minifteriums zu folgen, er Fonnte aber nur 
zu einer neuen halben Maßregel gebracht werben. 

Wir glauben bier: (was die Thatſachen, nicht Die Urtheile 
angeht) den Briefen des franzöfiichen Gefandten Laforeft unde 
dingt folgen zu dürfen, weil fie mit Allem Andern, was wir 
son den preußifchen Hof» und Cabinetsgefchichten wiffen, genau 
übereinftimmen. Statt den Tractat unbebingt zu ratiftciren, 
wenn man durchaus und unter jeder Bedingung den Frieden 
erhalten wollte, oder ihn ganz zu verwerfen, wenn man mit 
England, Schweden und Rußland verbunden, den Drohungen 
Napoleons trogen und ihm im äußerften Koll im Felde entge- 
gengeben wollte, befchloß man eine Ratification unter Vorbehalt. 
Diefer Vorbehalt follte befonders darin beftehen, daß man nur 
einftweilen, nicht auf immer, von Hannover Befis nähme, weil 
Hardenberg den unverantwortlichen. Leichtfinn ins Licht feßte, mit 
welchem Haugmwig die Berbindlichfeit übernommen hatte, Pro— 
pinzen gegen deren im Rechte begründeten Befig feine Einwen⸗ 
dung zu machen fey, gegen ein Land abzutreten, welches man 
ohne die Einwilligung des rechtmäßigen Erbheren nie rechtmäßig 
und ficher befigen könne. Der König felbit ahnete Damals die 
beoorftehende Auflöfung des deutichen Reihe noch fo wenig, daß 
er auch noch den Artikel in den Zractat vom 15. Dec. nad- 
träglich eingerüdt haben wollte, daß bie hannöverfche Kurwürde 
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an Braunfchweig- Wolfenbüttel übertragen werben folle. Der 
König ratifieirte dann unter dem erwähnten Vorbehalt, dag 
heißt, er fügte der. Ratification die in der Verfammlung feiner 
Näthe nöthig gefundenen Puncte als erflärende Denffchrift 
(memoire explicatif) hinzu. Der franzöfifche Gefandte wollte 
bie Denkſchrift erft gar nicht annehmen uno erflärte, als er fie 
endlich annahm, daß Dies nur unter der Bedingung gefchehe, 
dag, wenn fein Kaiſer mit einer NRatification unter Borbe- 
halt nicht zufrieden fey, dieſelbe als nicht gefchehen betrachtet 
werde, 

Dies erfchredte den König aufs neue und es warb befchlof- 
fen, Haugwitz felbft mit einen Briefe des Königs nad) Paris zu 
ſchicken, worin diefer feinen Abgeordneten, der den ſchimpflichen 
Tractat gejchloffen hatte, alfo unmöglich große Neigung haben 
fonnte, auf deſſen wefentliche Abänderung zu dringen, als einen 
Mann empfiehlt, der fein ganzes Zutrauen befige °), Ohne 
nur das Refultat abzuwarten, verfuhr darauf Preußen fogleich, 
als wenn gar nicht daran zu zweifeln fey, Daß Napoleon bie 
in der Denkſchrift ausgefprochenen Befchränfungen des Off- und 
Defenfivtractatd annehmen werde. Den Engländern und dem 
Grafen Münfter, der an der Spite der hannöverfchen Regie: 
rung ſtand, ließ der König daffelbe mittheilen, was auch der 
Graf Schulenburg» Kehnert in dem Befisnehmungspatent aus» 
fprach, „daß Hannover nur bis zum allgemeinen Frieden unter 
preußifhen Schuß und preußifche Verwaltung genommen wer- 


49) Mr. mon fröre, le comte de Haugwitz aura l'honneur de remettre 
a V. M. cette lettre et d’acquitter envers Elle la dette de confiance que 
m’imposent nos nouveaux rapports. Qui mieux que lui, peut mettre la 
derniöre main à ce qui fut son ouvrage? Honore de vos bontes à Vienne, 
jespere quil aura le bonheur de l’ötre à Paris. Il sera interpräte des 
derniers voeux qui me restent & faire depuis que nos inter&ts sont les 
m&mes. Il connait ma maniere de voir sur tous les objets que nos enga- 
gemens laissent en suspens. Je prie V. M. de Fecouter avec confiance, 
ne doutant pas, que sa mission ne resserre les liens qui nous unissent, 
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ben folle.” Die preußifchen Heerabtheilungen wurden, als wäre 
alles vorüber, aufgelöfet und in ihre alten Stanpquartiere zu- 
rückverlegt, während bie franzöflihen am Main und in ganz 
Süddeutſchland drohend beifammen blieben. Schweden, Eng 
land und Rußland wurben von Preußen aufgefodert, ihre Trup- 
pen aus Hannover und aus bem Rauenburgifchen herauszuziehen, 
Als Haugwitz in Paris anfam, war Napoleon ſchon unterric- 
tet, dag Preußen England und Rußland durd die mikitärifche 
Befegung von Hannover beleidigt, feine eignen Truppen aus 
fehlecht berechneter Sparſamkeit zertheilt habe; er wußte aufer- 
dem, mit wem er zu-thun babe und was er Haugwitz bieten 
dürfe; er fpielte alfo, wie er gegen Leute wie Haugwitz, den 
Friedensfürften und Ihresgleichen zu thun pflegte, den Wüthen- 
den. Er fchalt, er drohte Preußen den Untergang (cela finira 
mal fagte er), fein Talleyrand aber kündigte dem Grafen wenige 
Tage nach der ftürmifchen erften Audienz an, daß, da der Tractat 
vom 15. Dee. nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt ratifieirt 
worden ſey, der Kaifer ihn als nicht abgefchloffen betrachte und 
einen andern werde vorlegen Laffen. 

Den Tractat, oder vielmehr das Geſetz, deſſen unbedingte 
Unterfhrift von Haugmwis verlangt ward, Iegte hernach Düroc vor. 
Die Bedingungen befjelben fprechen die Gefinnung und die Verach⸗ 
tung Napoleons gegen Preußen fo unverfennbar aus, daß jeder, 
der feine Art zu verfahren beobachtet hatte, feitvem an Preußen 
und folglich an Deutfchland verzweifelte. Das Gebiet von 
20,000 Seelen, wodurd Preußen nad) dem Zractat vom 15. Der. 
für Anſpach entfchädigt werden follte, war nicht mehr erwähnt; 
Dagegen ward in biefem zweiten Tractat verlangt, was im erften 
nicht enthalten gewefen war, daß Preußen eine ganz feindliche 
Stellung gegen England annehmen ſolle. Weſer, Elbe, Ems, 
alle preußifchen Häfen follten bem englifchen Handel verfchloffen 
werden, Dies ward nicht etwa freundlich und höflich verlangt, 
fondern der Graf Haugmwis mußte fich gefallen Taffen, dag ihm 
drohend erklärt warb: wenn er ſich wmeigere, dieſen neuen Tractat 





Folgen der Schlacht bei Aufterlig, 683 


zu unterfchreiben, fo würden ſich bie. franzöfiichen Truppen fo» 
gleid, gegen die Preußen in Dewegung fegen. Der Graf fand 
fein Bedenken, auch diejen ganz und durchaus fchmähligen Trac- 
tat am 15. Februar 1806 zu unterfehreiben, und fdhidte feinen 
würdigen Genoflen, den Marchefe Luccheſini, damit nad) Ber- 
Yin, um bie Ratification zu bewirken. Diefe Ratification, welche 
allerdings erfolgte, wartete Napoleon nicht einmal ab, Ber- 
nadotte befeste fihon am 21, Febr. Anfpach für Baiern; Dudi- 
not Neufchatel für Berthier, und Mürat Wefel und Cleve. 
Sehr anköfig war dabei nicht blos den Franzofen, fondern auch 
den Deutfchen, daß der König am 3. März ausvrüdlih nad 
Stettin reifete, um den in ihr Vaterland zurüdfehrenden Ruffen 
die Ehre zu erzeigen, fie an fich vorüber ziehen zu laflen und 
bob am 9. März den feinem Miniſter Haugwitz aufgezwungenen, 
ihn gegen Rußland und England mit Frankreich verbindenden 
Tractat ratifieirte. Man wußte nicht recht, was man davon 
halten jollte, daß Preußen auf der einen Seite am 28. März 
feine Häfen den Engländern verſchloß und definitiven Beſitz von 
Hannover nahm, nachdem die Franzofen Hameln geräumt hat« 
sen, und doch ‘auf der andern die Freundichaft Rußlands zu 
erhalten fuchte und auch nad dem 28, noch von England mit 
Gunſt behandelt ward. Die Engländer fchienen nämlich, ale 
Preußen feindfelig gegen fie verfuhr, das Vergeltungsrecht ge 
brauchen zu wollen, denn -fie hielten die preußifchen Ströme und 
Küften blofirt und legten Beſchlag auf alle preußifhe Schiffe 
in ihren Häfen; allein, was man an Engländern gar nicht ger 
wohnt ift, fie warteten vierzehn Tage mit der Vollziehung, fo 
dag indeffen alle preußifchen Schiffe in fichern Hafen gelangt 
waren. | 

Der General, Graf Schulenburg- Kehnert, der kurz vor- 
ber erklärt hatte, er nehme von Hannover nur bie zum all- 
gemeinen Frieden Beſitz, erließ am 1. April eine neue Procla- 
mation, worin er von Hannover für feinen König förmlich und 
auf immer Befig nahm, weil der König von Preußen das Land 
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von den Franzoſen eingetauſcht habe, die durch Eroberung recht⸗ 
maͤßiger Beſitzer geworden ſeyen. Dazu konnte dann freilich 
weder die hannöverſche noch die engliſche Regierung ſchweigen. 
Die Bekanntmachungen der beiden Regierungen ſtellten die elende 
und feige Politik, welche Preußen bis dahin befolgt hatte, in 
ein ſolches Licht, Daß jedes Zutrauen kleinerer Mächte zu Preu⸗ 
fen verfchwinden mußte, Lucchefini, Haugwitz und Conforten 
tröfteten damals den König von Preußen über das franzöftfch- 
deutfche Neich, welches Napoleon im Süden und Weften von 
Deutſchland unter dem Namen Rheinbund zu errichten in Bes 
griff ſtand, mit einer von den Sranzofen hingeworfenen, aber 
nie zur Ausführung gebrachten Idee eines preußiſchen neu zu 
ftiftenden norbdeutfchen Protectorats. Der theuer erfaufte Beſitz 
yon Hannover ward fchon im April und Mai 1806, als Na- 
poleon mit For Unterhandlungen anfnüpfte, fehr unſicher. Wil⸗ 
kam Pitt war nämlih am 23. Jan. 1806 geftorben und König 
Georg MI. fand niemand, der ein Minifterium hätte zufammen- 
halten Finnen als Pitts ehemaligen Collegen Grenville. Gren- 
ville, der die Zufammenfegung eines neuen Miniſteriums über- 
nahm, hatte vorher unter Pitt feinen vorigen Platz neben Pitt 
nicht wieder einnehmen wollen, weil der König die Bereinigung 
der Toried und Whigs, auf welcher Grenville befand, nicht 
hatte zugeben wollen, um nicht dem ihm tödtlich verhaßten For 
einen Pla im Miniftertum geben zu müfjen. Der König mußte 
fich den Umftänden fügen, er mußte jest nach zwanzig Jahren 
den Mann, der ihn im nordamericanifchen Kriege fo fehr ge- 
ſchmäht und bebrängt hatte, wieder an feiner Seite fehen, denn 
Grenville beftand darauf, daß For Minifter werden müſſe. Se- 
wohl For als Grenville hatten in ben lebten .Sigungen des 
Parlaments, als Mitglieder der Oppofition, den fanatiſch angfi- 
caniſchen König auch dadurch tief gefränkt, daß fie Anträge auf 
bie Emaneipation der Katholifen machten, wovon ber König 
nichts wiffen wollte. For war befannt als Freund der Grund 
fäse der Revolution, er und feine Freunde waren in Bona- 
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parte's Zeitungen immer gelobt worden, wenn er auch noch fo 
arg über die Engländer und über Pitt ſchimpfen ließ, es ward 
baber fhon Ende März ein Briefwechſel zwifchen Kor und 
Zalleyrand eingeleitet, Diefer Briefwechfel hatte freilich bios 
eine zufällige Beranlaffung und zuerft feinen politifchen Zweck, 
er diente aber doch Dazu, Unterhandlungen über einen Frieden 
vorzubereiten, 

Napoleons Abfichten, Preußen. aus feiner Stelle unter den 
Sauptmächten- Europas zu verdrängen, machten ihn im Mat 
geneigter ald je, England an ſich zu ziehen und es mit Preu- 
Ben gänzlich. zu entzweien; Talleyrand ward daher nachgiebiger 
gegen For und zeigte fich bereit, allenfalls auch mit Rußland 
zu unterhandeln. Lord Yarmouth war einer der Engländer, 
welche Napoleon während bes Kriegs in- Verbin feftgehalten 
hatte; er begab ſich auf Napoleons Beranlaffung nad London 
zurüd, erhielt dort Sinftructionen, kam wieder nad Paris und 
wußte die Schwierigfeit wegen der Theilnahme Rußlands an 
den Unterhandlungen zu befeitigen. Es war endlich nur bie 
Frage über Hannover und. Sieilien noch zu beantworten, um 
hernach über Präliminarien unterhandeln zu fönnen. Am 13. 
Juni meldete darauf Lord Yarmouth dem englifchen Staatsfecre- 
tär, daß ihm Talleyrand erklärt habe, „daß weil von eng- 
lifcher Seite fo große Bebeutung (extreme stress) auf Han- 
nover gelegt au werben fcheine, dieſer Punct feine Schwierig⸗ 
feit haben folle.” In diefer Erklärung lag, daß Preußen zur 
Abtretung Hannovers allenfall gezwungen werben könne und 
ſolle, fie erfolgte zufällig faft zu derſelben Zeit, ale England 
am 11. Juni endlich ungern eine heftige Kriegserklärung gegen 
Preußen hatte ergehen Tafjen. 


Die Lage Preußens war in der Mitte Juni, mo wir im 


Anfange des folgenden Theils dieſe Gefchichte wieder aufneh- 
men werden, höchft bedenklich. Es war ganz unbedingt den 
Sranzofen anheimgefallen, weil feit dem Abſchluß des Tractats 
am 15. Februar die ganze Leitung ber Staategefchäfte in bie 


698 Dritter Abſchnitt. Erſtes Haupiftäd. 


Hände eines Haugwitz, Lombard und ihrer Genoffen gefallen 
war. Es fank fo tief, daß der König von Schweden fegar, 
trog feines Irreſeyns, der preußifchen Macht ungeftraft trogen 
burfte. Was die Leitung der preußifchen Staatsgeſchaͤfte an- 
geht, fo Hatte Napoleon, nachdem der neue Trartat gefchloffen 
war, feine Sreatur, den Grafen von Haugwitz, dem Könige von 
Preußen auf diefelbe Art aufgedrungen, wie er von Haugwitz 
vorher die Unterfchrift feines Tractats erzwungen hatte, Welche 
Art Politik dieſer gewiſſenloſe Mann aber befolgte, kann man 
aus dem Berichte Iernen, den uns Genz yon Der Unterhaltung 
Dinterlaffen hat, die er um 5. October 1806 im Lager bei 
Weimar mit ihm hatte Er fagte dort ganz ohne Schanm 
gerade heraus, man Tage ihn und feine’ Genoſſen fälfchlich der 
Begünſtigung Napoleons und feiner Plane an, fie hätten vor 
allen andern Mächten befonders Frahfreich zu betrügen gefucht, 
bas fey durch den Drang ber Umftände ihnen zur Pflicht ge- 
macht worden. Sie feyen Tängft überzeugt gewefen, daß Frie- 
ben und Napoleon zwei wiberfprechende Dinge feyen. Sie 
hätten alfo nur ein Schattenbild von Frieden erhalten wollen. 
Ein Mann, der auf dieſe Weife Treue, Glauben, gegebenes 
Wort verhöhnte, war es, ber die Reitung aller preußifchen Staats- 
geichäfte erhielt, ald Napoleon Hardenberg auf feine Weife an- 
griff und ald ber König fi feige dem Willen deſſelben fügte, 

Bonaparte hatte ſchon in feinem 34. Bülletin, wo er Haug- 
wie mit Lob überhäufte, von Harbenberg (der damals nod 
preußiſcher Miniſter war) gefagt, daß man von ihm nicht daſſelbe 
rühmen, fünnte, was von Haugwig gelte, denn Hardenberg, 
in Hannover geboren, fey Dem goldenen Regen 
niht unzugänglidh gewefen. Hernah warb gar bem 
franzöfifchen Miniſter in Berlin geboten, er folle durchaus feine 
Berbindung mit Hardenberg haben, ihm feine Dittheilung machen 
und feine von ihm annehmen. Der König erhielt ihn dennoch 
im Minifterium und die groben Angriffe im Moniteur Dauerten 
fort. Den testen derſelben beantwortete Hardenberg in ber 
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Hofzeitung vom 31. März in einem fo heftigen Tone, baß bie 
Zaftroms und Möllendorfs dem Könige vor dem franzöfifchen 
Kaiſer Angft machten, und daß er den Minifter der Beforgnif 
vor Krieg opferte. Schon am 1. April meldete die Hofzeitung: 
„Daß der Minifter von Hardenberg verlangt habe, fih von den 
Gefhäften entfernen zu dürfen. Er babe deßhalb feine volle 
Entlaſſung erhalten. est fey der Graf von Haugwitz einziger 
Cabinetsminifter, von ihm allein würden fünftig alle Gefchäfte 
verwaltet werden.“ In der Nacht, welche diefer Befannt- 
machung folgte, wurden ihm, als dem Haupte der franzöfifchen 
Parthei, dem der König jest ganz überlaffen fchien, vom Volke 
Die Fenſter eingeworfen, woran vielleicht Prinz Ludwig Ferdi⸗ 
nand nicht ganz unfchuldig war. Der Streit mit Schweden 
war dem Könige von Preußen fchimpflih, ohne daß er darum 
für Guſtav IV. rühmlich oder für die. Schweden vortheilhaft 
geweſen wäre. 

König Guſtav hatte, als Preußen der erſten Uebereinkunft 
mit Frankreich (ber vom 15. December) gemäß Hannover be- 
fette und als. wegen bes Abzugs und der Einfchiffung der han- 
növerifchen und englifchen Truppen und wegen der Räckkehr der 
Ruffen in ihr Baterland Abrede getroffen war, ganz fonderbare 
Schritte gethan. Der ſchwediſche Geſandte von Bildt mußte 
zuerfi am 13. Januar 1806 der Reichsverſammlung zu Regens⸗ 
burg erklären: „Daß fein König wegen der vielen Ungeſetzlich⸗ 
feiten, deren mehrere Stände ſich täglich gegen bie beutfche 
Reichsverfaſſung fhuldig machten, nicht ferner an den Berath- 
feblagungen des Reichstags Theil nehmen werde, ba auf deſſen 
Entfeheidungen die Ufurpation entfcheidenden Einfluß habe.” 
Schon vorher hatte ber König and Lüneburg eine Proclamation 
erlaffen, worin er erflärte, daß er nicht (wie Ruſſen, Englän- 
der und Hannoveraner thaten) den Preußen weichen, fondern 
das Gebiet feines Bundesgenoflen aud gegen diefe vertheidigen 
werde, Die beleibigende Note warb freilih vom Reichstage 
zurüdgewiefen und der König fand rathſam, feine Truppen über 
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die Elbe zurüdgehen zu laſſen, er lich fie aber im Lauenburgi- 
ſchen fteben. Als Preußen am 1. April definitiven Beſitz von 
Hannover ‚genommen hatte, wurden die Schweden aufgefordert, 
das Lauenburgifche zu räumen; Graf Löwenhielm erflärte aber 
am 13. April den preufifchen Befehlshabern in Hannover und 
in der Mark, daß er Befehl habe, das Lauenburgiſche mit ben 
Waffen zu befehünen, weil fein König dem Könige von Grof- 
britannien den Befig des Landes nördlich von der Elbe verbürgt 
habe. Died veranlaßte einen Krieg zwifchen Schweden und 
Preußen, der eigentlich fein Krieg war, aber dazu biente, 
Preußen in der Öffentlihen Meinung ganz zu verderben. Schwe- 
den Durfte nämlich Preußen zu berfelben Zeit ungeftraft befeibi- 
gen ale Napoleon es in feinen Bülletind und in feinen Zeitun- 
gen gröblich fchmähte und Hardenberg befiraft warb, weil er 
derb antwortete, und als For in feinen Reden im Parlament 
und in den englifhen Erklärungen gegen Preußen noch weit 
heftiger, bitterer,, fchärfer als Napoleon die Erbärmlichfeit und 
Unzuverläffigfeit der preußifchen Politik ind Licht fette. 

Der ganze ſchwediſche Krieg befchränkt fih auf ein Schar- 
müsel, weil die Preußen Rußland nicht reizen wollten und es 
auch mit den Franzoſen nicht aufrichtig meinten. Es waren 
nämlich zweitaufend Dann Preußen über die Elbe geſchickt wor- 
ben ımd hatten mit vierhundert Schweden, welche bei Seefeld 
ftanden, ein ernftliches Gefecht gehabt, fie hatten fi) aber fehr 
in Acht genommen, fie abzufchneiden, fie hatten ihnen vielmehr 
den Rüdzug offen gelaffen und fie blos aus dem Lauenburgf- - 
ſchen binausgedrängt. Guſtav IV. zeigte ſich darauf meniger 
ängſtlich, die Preußen feindlich zu behandeln, als fi Friedrich 
Withelm IM. gegen die Schweben gezeigt hatte. Er belegte die 
preußischen Schiffe in feinen Häfen mit Befchlag; er erflärte 
in einer Note, die er am 13. Mai der Reichsverſammlung in 
Regensburg übergeben ließ, dag Preußen den Landfrieden gebro- 
hen babe; er ließ einen Theil der Scheerenflotte in die See 
gehen und durch ſchwediſche Fregatten die preußifchen Häfen, 
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befonderde Danzig, Memel, Pillau enge eingefchloffen halten. 
Auch nad biefer offenen Feindfeligkeit nahm Preußen Feine ernfte 
Maaßregeln; es fuchte Rußlands Bermittelung, die aber an 
dem Eigenfinn des unglüdlichen Königs von Schweden ſcheiterte. 
Schweden und Preußen ftanden fich feitdem an der pommerfchen 
Grenze feindlih gegenüber. Obgleih auf Rußlands Verlangen 
bie Blofade der Oftfeehäfen aufgehoben warb, fo blieben boch 
Schweden und Preußen bis nad) der Schlacht bei Jena in einem 
Berhältniffe, welches den Planen Napoleons ſehr günftig war, 
denn wären fie befreundet gewefien, fo würden die Trümmer 
der bei Jena gefchlagenen preußiichen Armee in ſchwediſch Pom- 
mern Zuflucht und Berftärfung gefunden haben. Der unglüd- 
liche Zuftand des Könige Guſtav IV., der weder ganz irre noch 
ganz feines Verſtandes mächtig war, zeigte ſich übrigens nicht 
allein bei biefen Hänbeln, fondern auch in den ganz tyranni- 
fchen Verordnungen, die er aus Haf gegen Napoleon in 
Schweden erließ und noch mehr in feinem Berfahren in 
Pommern. Während er fih nämlih auch fogar noch in 
Dem Augenblide gegen die Auflöfung des deutfchen Reichs er- 
flärte, als der deutſche Kaifer fie verfündigt und feine Würde 
niedergelegt hatte, vernichtete er die von ihm verbürgte pom⸗ 
merſche Verfaſſung und wollte fogar den Pommern unbedingt 
ſchwediſche Gefege und Gerichte aufdringen. Se mehr Beweiſe 
von Irrſeyn aber der König von Schweden gab, deſto fchimpf- 
licher war es für Preußen, daß es neun Monate lang von ihm 
verächtlich behandelt warb. 


C. Folgen der Schlacht bei Aufterlis für Italien. 

In Italien ward nad) der Schlacht bei Auferlig die un- 
natürliche Verbindung der Gefege, Gerichte, Einrichtungen ber 
Revolution mit militärischer Autofratie und fonderbarem Fendal- 
weſen noch conſequenter durchgejegt, als in Deutfchland. Nach 
dem neuen Spftem follte in Paris der Sig eines europäifchen 
Kaiſerthums eingerichtet werden, dem ber ganze Continent un» 
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tergeordnet ſeyn ſollte. Niemand ſollte fortan regieren oder 
ſeines Throns ſicher ſeyn, als wer ein Blutsverwandter Na⸗ 
poleons, oder ein gehorſamer Vaſall, den er durch Heirath an 
ſich geknüpft habe, oder wenigſtens von Geburt Franzoſe ſey. 
Die Könige des neuen Reichs, auch wenn fie Napoleons Brü—⸗ 
ber waren *0), blieben feine Diener, Erhaltung und Förberung 
des Franzoſenthums mußte ihnen mehr am Herzen liegen, als 
Das Wohl ihrer Unterthanen. Generale, Dfficiere, Soldaten, 
Diplomaten und Greaturen follten mit dem Marf aller Ränder 
genährt werben und ihre Frevel Tugend der Helden feyn. Wer 
wird, wenn er Died weiß, bie Sranzofen barüber tadeln, daß 
fie noch jet alle einftimmig Napoleon als ihren Heiland be- 
trachten und ihn als einen Göten des Franzoſenthums anbeten ? 

Daß es der Beraubung von ganz Europa galt, wird fpa- 
ter aus dem Berfahren gegen Spanien und Portugal erft ganz 
far werden, ed wirb aber auch fchon aus ber Furzen Angabe 
der Berfügungen hervorgehen, welche Napoleon nach der Schlacht 
bei Aufterlig in Stalien machte, womit wir biefen Band jchlie- 
gen wollen. Wir beginuen mit Oberitalien, obgleich die Schritte 
gegen den Pabft und Die Errichtung eines bonapartifch - fran- 
zöſiſchen Reiche in Neapel verbunden mit dem, was gleichzeitig 
in Deutfchland geſchah, den Liebermuth des Soldatenreiche viel 
auffallender zeigen. Wir haben oben berichtet, wie Napoleon 
feinen Schwager, feinen Oheim und den Chef feines General- 
ſtabs in Deutſchland und in der Schweiz verforgte, wir müffen 
daher zunäcft erwähnen, wie er andern Franzoſen zu fürfiii- 


50) Selbft Maret (duc de Bassano) geftand dem Berfaffer diefer Ges 
ſchichte in einem Geſpräch, daß fein Kaifer zu ſchwach gegen jeine Zamilie 
gewefen fey. Höchſt armſelig ift (wenn er auch gefagt hat), was Rapo- 
leon in St. Helena zur Vertheidigung feines Berfahrens fol gefagt haben, 
daß er fih auf feine Blutsverwandten habe Füßen wollen. Alfo gegen 
die Völker und gegen die Fürften auf einen Ludwig, Joachim, Hierony⸗ 
mus, Joſeph, auf Borghefe, Elifa und Eugen Beauharnais? Die Worte 
find: Je sentais mon isolement, je jetois de tous côtés des ancres de salut 
au fond de la mer. Quels appuis plus naturels pour moi que mes proches? 
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hen Titeln. und Einfünften verhalf. Die vom öſterreichiſchen 
Kaifer dem franzöftfchen abgetretenen venetianifchen Provinzen 
wurden fchon am 1. Mai 1806 dem italienischen Reiche ein⸗ 
verleibt, Was das fagen wollte, und von welder Art dag 
italienifche Neich war, geht daraus hervor, daß ein Franzofe, 
Eugen Beauharnais, Bicefönig war und daß auch nicht einmal 
biefer die Italiener regierte, fondern Bonaparte von Paris aud 
durch andere Franzoſen, die wir vorher genannt haben, In dit 
venetianifchen Provinzen ward der Staatsrath Dauchi als Ge- 
neralabminiftrator der Domänen und Finanzen geichidt, alles 
ward .audy dort franzöftfch eingerichtet. Der Code Napoleon, 
Das franzöfiihe Münzſpſtem, das Concordat mit dem Pabfte, 
wurden ald Grundgefege verkündigt. Das lautete vortrefflich, 
denn dieſes war paflend und heilſam, es waren aber damil 
andere Berfügungen verbunden, die höchſt nachtheilig waren, 
Dalmatien, Labore, Iſtrien, Friaul, Belluno, Gonegliano, 
Treviſo, Feltre, Baſſano, Bicenza, Papua, Rovigo wurben 
zu Herzogthümern und Großlehen von Frankreich erklärt, die 
hernach an Leute ertheilt wurden, welche ſich Verdienſte um 
Napoleons Reich erworben hatten. Die Inveſtitur dieſer Lehen 
ſollte der franzöſiſche Kaiſer erblich den Erſtgebornen ertheilen; 
fie ſollten nad Erlöſchen der männlichen Erben wieder an die 
Krone fallen. Der funfzehnte Theil der Einkünfte der venetia⸗ 
nifchen Provinzen und die Einnahme der auf dreißig Millionen 
geihästen Nationalgüter in denfelben ſollten die jährliche Ein 
nahme der neuen Herzöge bilden. Außerdem wurde für Gene- 
rale, Officiere und Soldaten der Armee noch eine jährliche 
Rente von -1,200,000 Franfen auf bie Schuldentilgungsfaffe 
angewiefen; aud mußte das Königreich Italien für den Sold 
der franzöfifchen in Stalten lebenden Truppen einen monatlichen 
Beitrag von 2'/, Millionen Franken zahlen. Schon am 30, 
März verfügte der Kaifer, der die eine feiner Schweftern fchon 
in Stalten verforgt hatte, zu Gunften der Andern über Guaftalla 
und überließ ihr das Ländchen, wie es in dem Patentbriefe 
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heißt, als volles Eigenthum (pour en jouir en toute propriete 
et souverainet6). Ihr Gemahl, der Prinz Borghefe (der bei 
ihr eine Nebenperfon war), follte den Titel Herzog und Fürft 
von Suaftalla führen und das Fürftenthum feinen männlichen 
Erben bleiben, nach deren Ausfterben aber an den Kaifer zu- 
rückfallen. Den Titel behielten Pauline und der Fürft Borghefe 
vorerft, bis hernach die Herzogin auf Unkoſten der Königin von 
Strurien mit einem Königreich begabt warb; das Land Guaftalla 
mußte das Königreih Italien ihnen abfaufen, unter der Be- 
dDingung, daß fie für die von den Stalienern gezahlten Sum- 
men Güter anfauften, die fie unter denfelben Bedingungen 
befigen follten, wie fie für das Herzogthum feſtgeſetzt waren. 
Auch Elifa Baciocchi war mit Lucca und Piombino nad 
er Schlacht bei Aufterlig nicht mehr zufrieden, fie wollte ein 
zrößeres Gebiet und ihr Bruder, deſſen Nachgiebigfeit gegen 
eine Familie feine größte. Schwäche war, willfahrte ihr. Die 
Herzogthümer Maſſa und Carrara, bie Landſchaft Garfagnana 
is an die Duellen des Serdio ward vom Königreich Italien 
abgeriffen und mit dem Fürſtenthum Lucca vereinigt. Auch 
diefes Fürftenthum warb zu einem Herzogtdum und Großlehen 
des Kaiſerreichs gemacht. Der fünfzehnte Theil der Einkünfte, 
welche ber Fürft von Lucca aus diefen vom Königreich Stalien 
adgeriffenen Landftrihen beziehen würde, follte als das eigent- 
liche Lehen betrachtet werben, Auch bei der Gelegenheit behielt 


ich der Kaifer vor, über A Millionen Domänen, die im neuen . 


Herzogthum und im Fürftenthum Lucca lägen und über 200,000 
Kranken jährlicher Einklinfte aus der Schuldentilgungsfaffe zu 
Bunften von Generalen, Officieren und Splvaten feiner Armee 
verfügen zu fünnen. 

Ein ganzes Königreih, ein Paar Fürftenthümer und fehr 
anfehnliche Dotationen zur Bertheilung an feinen Bruder, an 
feine Generale und an feinen, Miniſter der auswärtigen Ange 
legenheiten verichaffte die Königin Caroline dem Kaifer durch 
eine Unporfichtigfeit, welche das Verfahren befielben gewiſſer⸗ 
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maßen rechtferiigte. Man war auch darum weniger unmillig 
über. das Verfahren mit Neapel, weil die Neapolitaner fih mit 
der Hoffnung befferer Zeiten, als fie unter den Bourbons gehabt 
hatten, für bie Leiden ber Gegenwart tröften konnten. Obgleich 
ber König von Neapel vorher den Tractat vom 21. Sept. 1805 
unterzeichnet hatte, woburd er fein Land von den Franzofen 
befreite und der Coalition entfagte, fo zweifelten die Englän- 
der und Ruffen, welche fi zufolge ver früherer Uebereinkunft 
auf Malta und Corfu eingefchifft hatten, um in Verbindung mit 
den Neapolitanern gegen bie Franzoſen zu ziehen, doch gar nicht, 
daß bie Königin den kurz vorher mit Frankreich geſchloſſenen 
Tractat brechen werde, ſobald ſich die Engländer an der Küſte 
gezeigt hätten. Sie erſchienen erſt am 20. November in der 
Bucht von: Neapel mit etwa neunzehntauſend Mann, unter 
denen fünftaufend Engländer waren, zu einer Zeit, als die 
Königin ſchon von Made Niederfage unterrichtet war, fie hatte 
aber nichtödeftoweniger nicht. Die geringfte Anftalt gemadt, um 
ſich der Landung zu widerſetzen. Der Gefhichtfchreiber von Nea- 
pel (Colletta) ift bier fehr ungenau und in vielen Umſtänden 
offenbar durchaus unrichtig, Dagegen hat der Sohn des erften 
Sefandtfchaftsfecretärs und damaligen Gefchäftsträgers in Neapel 
(Lefebore) aus feines Vaters Papieren einen ſehr intereffanten 
Bericht über die Stimmung der männlich Tühnen Königin zur 
Zeit der Landung der Mliirten gegeben. Von den breißigtaufend 
- Mann, melde fie den Alliirten verfprochen ‚hatte, waren feine 
zwölftaufend beifammen, Die Leute, die fie gewaltfem aus⸗ 
heben Tieß, Tonnten im Felde nicht gebraucht werden, und ber 
ruſſiſche General Lafey, der die vereinigte Armee commandiren 
follte, war, wenn er fih auch nicht fo Tächerlich machte, als 
Colletta behauptet, doch Fein beflerer General, als Mad 1798 
geweſen war. 

Die Königin fühlte dies felbft, fie ließ das den franzöft- 
then Gejchäftsträger, der mehr ihr Vertrauen hatte, als ber 


Gefandte Alquier, deutlich merken und Mine ' „4 dennoch in 
VI. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 
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einen fehr boffnungslofen Kampf. Die Unterhaltung, welche 
fie in dem Augenblide, ale fie ihre Truppen mit den Englän- 
dern und Auffen vereinigte, mit dem franzöfifchen Gefchäftsträ- 
ger hatte, beweifet viel Geift und eine außerordentliche diplo- 
matifche Gewandtheit. Sie entfchuldigt fi mit der Nothmen- 
digfeit, fie will Alles. verfucht haben, um die Ruffen fern zu 
halten und deutet zulett an, daß fie nur die Wahl gehabt habe, 
Sirilien den Ruffen oder Neapel den Franzofen preiszugeben’'). 
Die vereinigte Armee follte Durch das pabftliche Gebiet und durch 
Toscana in die Lombardei ziehen; man gab ihre Stärfe auf 
fehzigtaufend Dann an, es. waren aber Darunter nur etwas 
über dreißigtaufend Mann vegulirter Truppen, bie der Prim 
Eugen durch die aufgebotenen Rationalgarden der Lombardei, 
durch ben noch nicht mit dem Hauptheere vereinigten Theil 
von St. Eyrs Heerabtheilung und durch Die Truppen, welde 
ber General Berbier aus Toscana herbeiführte, Teicht würde 
aufgehalten haben, wenn es nöthig geweſen wäre. Die Schladt 
bei Aufterlig machte aber jede Anftvengung von Seiten ber r Sean 
zoſen überflüflig. 

Sm 37. Bületin erklärte Napoleon, daß der General 
Gouvion St. Cyr in Eilmärfchen nach Neapel ziehe, um, wie 
es dort in der Sprache der Bülletind ausgebrüdt ift: „ven 
Berrath der Königin von Neapel zu beftrafen und das verbre- 
herifche Weib som Throne zu floßen, welches mit ber größten 
Schamloſigkeit Alles verlegt Habe, was unter den Menfchen als 
heilig gelte.” An dem Tage, an welchem ber Trartat von 


51) Die für Character und QTalente der Königin Caroline fehr mert- 
würbige Unterhaltung derfelben mit feinem Bater hat ung Lefebore auf 
behalten. Wir wollen nur den Schluß herfeßen II. p. 267. M. de Tati- 
schef (ver ruffifhe Geſandte) avait osé demander que la Sicile fut occupee 
‚par les troupes russes pendant toute la durde de la guerre. Poussee alors 
au desespoir, elle avait rompu les conferences et dit: Eh bien! que le 
destin s’accomplisse! C’en étoit fait maintenant; le gouvernement n’avait 
plus la libert6 de ses actes; il etait emport6 par le torrent des evenements 
dans une direction entiörement contraire à cetie qu’il aurait voulu suivre. 
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Prepburg unterzeichnet ward, erließ der Kaiſer hernach eine 
Proclamation an feine Armee, die mit einer Nedensart fchloß, 
welche ihm von ber Zeit an ganz geläufig wurbe: „Die neapo- 
litaniſche Dynaftie hat aufgehört zu regieren; ihre Erijtenz iſt 
nit der Rube von Europa und mit der Ehre meiner Krone 
unverträglih.” Als dies befannt gemacht wurde, hatte Napo⸗ 
feon fchon feinen Bruder Joſeph zum Könige von Neapel aus⸗ 
erfehen, er ernannte ihn aber vorerft zum Schein nur zu feinem 
Stellvertreter bei der Armee von 45,000 Marin, welche an den 
Grenzen des Kirchenftants verfammelt war, die aber eigentlich 
Maſſena commanbdirte. Die verbündete Armee hatte fich indeſſen 
aufgelöfet, weil der ruſſiſche Kaifer in demſelben Augenblide, 
als er feine Armee aus den öſterreichiſchen Staaten abziehen 
lieg, auch die Truppen aus Neapel abgerufen hatte. Die Eng- 
fänder allein waren zu ſchwach, fie befedten unter dem Vor⸗ 
wande, die Sinfel zu ſchützen, Sieilien. Die Königin von Nea- 
pel verlor auf dieſe Weife jede Ausfüht, auch fogar in dem 
Theile des Reichs, den die Engländer durch ihre Flotte und 
Heere zu fhüsen übernahmen, ferner eine politiſche Rolle zu 
fpielen. Sie verſuchte vergeblich, zuerſt Durch Demüthigung vor 
Napoleon, der fie fo grauſam befchimpft hatte, Frieden zu erbet- 
teln, und dann die Gebirgsbewohner zum verzweifelten Wider- 
ftande fanatifiren zu laſſen. Sie war damals fehr unglüdtich in 
der Wahl des Mannes, der ihre Sache bei Napoleon führen 
follte, denn fie. fehiefte den berüchtigten Garbinal Ruffo. Der 
Cardinal follte außer andern fehr demüthigenden Bedingungen 
auch anbieten, dag die Königin und der König ſich ganz von 
ber Regierung ‚zurüdziehen und dem Konprinzen Die Regierung 
überlaffen wollten. Ruffo wartete in der Schweiz vergeblich 
auf Päſſe nach Frankreich; man wollte ihn dort gar nicht ſehen. 
Der feige König floh ſchon am 13. Januar nad Sieilienz die 
Königin bewies mehr Muth, Sie wollte die Lazzaroni wieder 
beiwaffnen und die Galabrefen follte der Kronprinz mit etwa 
18,000 Mann unter Roger Damas und dem Feldmarichalf 
45 * 


708 Dritter Abſchnitt. Erſtes Hauptflüd. 


Roſenheim unterflügen; aber weder bie Hauptflabt noch bie 
Galabrefen konnten einem Maflena, Reynier, Gouvion St. Eyr, 
irgend einen bedeutenden Widerftand bieten; nur Gaeta allein, 
wo der Prinz von Heften - Philippsthal commandirte, Tonnte erft 
im Juli nach langer Belagerung genommen werden. 

Maſſena felbft hatte fich gegen Capua und gegen Neapel 
gerichtet, die Königin folgte ihrem Gemahl nad Sieilien, ale 
er am 14. Februar vor den Thoren der Hauptftabt erfchien. 
Schon am folgenden Tage hielt Joſeph Bonaparte, vorerft 
nur als Stellvertreter feines Bruders, feinen Einzug in 
Neapel. Er richtete eine neue Verwaltung ein, obgleich fein 
Königspatent noch nicht ausgefertigt: war. Er orbnete Mi- 
nifterien an, die er mit Neapolitanern bejeßte, außer daß 
er dem franzöfifchen Staatsrathe Mint das Kriegsweſen und 
dem ehemaligen Conventsdeputirten Salicetti die Polizei über- 
ließ. Der gebildete Theil der Neapolitaner bezeugte eher Zu- 
friebenheit ale Mißvergnügen mit der Regierungsveränderung. 
Napoleon freute fih, daß Alles fih fo ruhig fügte, ließ fi 
aber durch Leidenfchaft verleiten, die Königin von Neapel auf 
eine feiner nicht ganz würdige Weife zu beſchimpfen. Es warb 
nämlich veranftaltet (denn die anzuführende Stelle des Moni—⸗ 
teur beweifet, daß die Sache berechnet war), daß die Nachricht 
von ber Vertreibung der Königin von Neapel dem Kaifer im 
Schaufpielhaufe bei der Borftellung ber Athalia übergeben warb. 
Talma mußte dann nad dem erftien Act vortreten und die 
Neuigkeit dem Publicam mittheilen. Die Stelle aus dem Mo- 
niteur vom 25. Februar, die wir in ber Note beifügen, erklärte 
aber dem Publicum, warum die Mittheilung auf diefe Weile 
geichehen fey; um nämlich aller Welt zuzurufen, was Napoleon 
felbft nad) der Krönung in Mailand dem neapolitanifchen Ge- 
fandten zugerufen hatte °?). 


52) Le sceptre de plomb, heißt es im Moniteur vom 25. Februar, 
de cette nowvelle Athalia vient d’ötre brisde sans retour. Le plus beau 
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Der Widerſtand des Kronprinzen und der Calabreſen hielt 
die Franzoſen noch etwa vier Wochen lang von ber Beſetzung 
der ſüdlichen Theile des Königreichs ab, als ſich aber der Kron- 
prinz am 20. März nach Sieilien eingefchifft hatte, wurden auch 
beide Salabrien von den Franzofen befegt. Joſeph Bonaparte 
war indeffen am 1. April von feinem Bruder durch ein Faifer- 
liches Decret zum König beider Sieilien ernannt worden, ob⸗ 
gleich er nur eins in Befig hatte und das andere auch nie 
erlangen fonnte, weit weder er noch fein Bruder eine Flotte 
hatten, welche fie der englifchen entgegenfegen fonnten. Dem 
neuen Könige von Neapel wurden feine Rechte auf den franzd- 
fifhen Thron vorbehalten; er und fein Land wurden aber, wie 
Holland und Berg, dem Kaifer völlig untergeordnet; denn zuerft 
war Neapel ein bloßes Mannlehen von Franfreih, dann ward 
die neue Königswürde mit ber eines Großwahlheren von Franf- 
reich unzertrennlich verbunden, alfo der König zum erften Unter- 
than des Kaifers gemadt. Der neue König erhielt Died Decret 
unterwegs auf einer Reife, die er feit dem 3. April von Neapel 
aus nad) Salabrien, Apulien, Baftlicata bis nach Tarent unternom- 
men. hatte, in dem Augenblid, als er ſich zu Scigliano im jenfeiti- 
gen Calabrien befand. Der Faiferlich franzöſiſche Senat ſchickte drei 
feiner Mitglieder, um den neuen König zu begrüßen und e8 fehlte an 


pays de la terre aura desormais un gouvernement ferme, mais liberal. 
L’empercur retablira le royaume de Naples pour un prince Francais; mais 
il le retablira fonde sur les lois et linter&t des peuples et sur le grand prin- 
cipe, que l’existence du tröne, l’eclat et la puissance dont sont environnds 
les souverains, la perpetuit6 du pouvoir et l’heredite sont des institutions 
faites pour le service et l’organisation des peuples. L’Europe entiere verra 
avec satisfaction expulsee du tröne une reine, qui a tant abuse de la 
souveraine puissance, dont tous les pas ont étéé marques par des révo- 
lutions, des parjures et du sang. On la hait et on la meprise a Vienne 
autant qu’a Naples: mais deja son memoire est du ressort de Yhistoire; 
car le nouveau royaume de Naples fait desormais partie des elats federatifs 
de Tempire Frangais et il faudra ebranler cet empire dans ses fondemens 
avant qu’on puisse y toucher. | 
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Feften, Reden und Freudenbezgeugungen nicht, ale er ſich als 
König ausrufen ließ; ſelbſt die Lazzaroni der Hauptitabt gaben 
ihre Freude auf eine außerordentliche Weife zu erfennen. Ganz 
ungetrübt waren indeſſen die Freuden der Thronbefteigung nicht, 
denn nicht allein mußte fi) Maſſena bis über die Zeit hinaus, 
die wir und diesmal zum Ziel gejebt haben, mit der DBelage- 
rung von Gaöta beichäftigen, fondern Sidney Smith befepte 
gerade zur Zeit der Feierlichkeiten die Inſel Capri und be 
berrfchte alfo gewiffermaßen die ganze Küfte, 

Auch Neapel mußte das Seinige beitragen, um den Glan 
bes Parifer Hofe und den fürftlichen Aufwand feiner Großen 
zu deren und die Soldaten .und Dfficiere, melde das neue 
Reich gründeten und flügten, zu belohnen. Ueber die Fürften- 
thümer Ponte-Corvo und Benevent war ftets zwiſchen bem 
Pabſte und den Rönigen von Neapel Streit geweſen, dem machte 
Napoleon dadurch ein Ende, daß er fie verfchenfte. Ponte⸗ 
Corvo ward unter denfelben Bedingungen, wie alle Eroberun- 
gen, welche der Kaifer feit 1806 verfchenft hatte, als Erblehen 
für männliche Descendenten an Bernadotte verliehen, Benevent 
erhielt Talleyrand. Dabei blieb es indeſſen nicht, fondern es 
wurden noch außerdem fechs große Lehen ale Herzogthümer 
errichtet, welche unter denfelben Bedingungen, wie bie gleidh- 
zeitig im ehemaligen venetianifchen Gebiet errichteten, an Fran⸗ 
zofen verliehen wurben, Außerdem warb das Königreich ge- 
zwungen, eine jährliche Nente von einer Million zu zahlen, 
welche, wie das Patent vom 30. März befagt, an Generale, 
Dfficiere und Soldaten der franzöfiichen Armee vertheilt wer- 
den follten. 

Mit dem Pabfte war Napoleon, weil er ſelbſt vermöge 
bes Concorbats und im Concordat den Papismus völlig wieder 
bergeftellt und Alles gethan hatte, was er Tonnte, um bie 
Hierarchie und das Mechanifche des Gottesdienſts wieder zum 
Inſtrument der Regierung zu machen, wie es vorbem war, viel 
übler daran, als mit den weltlichen, kläglichen Regierungen 
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bes Gontinents von Europa. Dies zeigte fich erſt fpäter, als 
es zum Aeußerften kam und als der Pabft aller Weltlichfeiten 
beraubt, ganz auf fein geiftliches Amt zurüdigebracht, biefelbe Ge- 
walt der Meinung, um berentwillen ihn Napoleon vorher zu ge- 
winnen gefucht hatte, gegen ihn wendete. Der Pabft ward 
durch Verfolgung ftärker; denn Napoleon mußte ja fortpauernd 
ſcheinbar feine geiftlihe Gewalt erfennen, wenn er nicht alle 
Bortbeile des Concordats in Franfreih und Stalien, in Dal- 
matien und Iſtrien verlieren wollte. Bis dahin fam es in der 
Zeit noch nicht, deren Gefchichte wir in diefem Bande erzählen, 
fondern es mußte der Pabſt vielmehr vorerft wie alle andern 
dem neuen Katferthbum fortvauernd Opfer bringen. Der Pabſt 
und die Cardinäle waren fchon im Sanuar 1805 fehr unwillig, 
daß die befchwerliche Reife nach Paris zur Salbung Napoleons 
feinen. einzigen von ven Bortheilen brachte, welche fie davon 
gehofft hatten. Die Berfiimmung zeigte ſich ſchon auf der Reife, 
als ſich Napoleon und der Pabft unterwegs trafen. Hernach follte 
der Pabſt mittelbar an dem Kriege Napoleons mit der Coalition 
Theil nehmen, oder doch eine franzöfifche Beſatzung in An- 
cona einlafien. Der Pabft wollte neutral bleiben und berief ſich 
deshalb auf feine geiftlihe Würde, die Franzofen fetten ſich 
darauf mit Gewalt in Beſitz der. Feftung Ancona. Dies ver- 
anlafte einen heftigen Zwift, wobei der Cardinal Feſch, ber 
damals die Gefchhäfte feines Neffen beim Pabfte beforgte, in 
große Berlegenheit kam. Vom 13. Nov. 1805 an hatte ſchon 
Napoleon eine fehr verbrießliche Correſpondenz mit dem Pabſte 
geführt; aus dem Briefe, den er am 7. Jan. 1806 aus Mün- 
chen an den Pabft fehrieb, mußte biefer deutlich erfennen, daß 
der franzöfifche Kaifer Earl ven Großen fpielen unb fein neues 
Feudalſyſtem auch über den Kirchenftant ausbreiten wolle. Er 
hatte in dem erfien Briefe noch nicht gefagt, daß er auch den 
Pabſt als feinen Bafallen betrachte, in einem Briefe vom 29. Jan, 
fpricht er dies ganz beftimmt aus. Er wiederholt in dieſem eigen- 
haͤndigen Schreiben zuerft die Foderung, welche vorher der Cardinal 
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Teich in feinem Namen gethan hatte, daß der Pabſt feine Sardi- 
nier, Engländer oder Ruffen im Kirchenftant dulden und den Schif- 
fen diefer Nationen feine Häfen verfchliegen folle; allerhand andere 
Beſchwerden zielen offenbar dahin, dag Urſache zu weiterem Streit 
vorhanden ſey. Er macht dem Pabft heftige Borwürfe wegen ber 
Langſamkeit der neuen Einrichtung des deutfchen, befonders aber 
Doch wohl des würtembergifchen, Kirchenweſens und wirft endlich, 
gleichjam gelegentlich, den Gedanken hin, der feinem Syſtem ber 
Erneuerung des römischen Reiche zum Grunde lag. Dielen 
Gedanken fpriht er in dem Satze aus, Daß der Pabft zwar 
Herr von Rom, er aber römifcher Kaifer ſey?s). Das Lebtere 
fonnte der Pabſt nicht zugeben, Napoleon hätte auch in einem 
Rechtsſtreit ſchwerlich obgefiegt; er verfuhr aber, als wenn bie 
Sache ganz ausgemacht wäre, Die Correfponden; warb näm- 
lich son der Zeit an, wo ber Pabft das Schreiben im heftigen 
Zone beantwortet hatte, dem Minifter ber auswärtigen Ange- 
fegenheiten, die Ausführung den Generalen überlaffen. Der 
Streit betraf auch rein geiftliche Angelegenheiten, weil der Pabſt 
fih über die von Melzi im franzöfifchen Concordat gemachten 
Aenberungen, über bie Einführung dieſes Concordats in Piemont, 
in Parma, Piacenza und in allen durch den Presburger Frieden 
mit Italien vereinigten Provinzen, beſonders aber über den Ar- 
tifel des Code Civil beſchwerte, welche bie Eheicheibung betraf. 
Diefe Puncte konnte der Cardinal Feſch ſchicklicher Weife nicht 
berichtigen, man wählte alfo den heftigen Mlquier, um den 
Pabſt zu ängſtigen. Der Carbinal Feſch beendigte feine Ge- 
fandtichaft mit der Anzeige von Sofeph Bonaparte’s Ernennung 
zum Sönig von Neapel, Alquier beganı bie Seintge mit der 
Foderung der Anerkennung ‚des neuen Könige, Der Pabft for 
derte von dem neuen Könige die Anerkennung der Rechte der 
Kirche über fein Reich und die Huldigung, welche alle Könige 


53) Sa Sainteie etait souverain de Rome mais il en &tait lui l’em- 
pereur. 


Folgen ver Schlacht Bei Auſterlitz. us 


feit König Carl I. von Anjou ihm geleiftet hatten; Darauf hatte 
Napoleon im Boraus gerechnet, weil er Streit fuchte. Er wollte 
nicht allein von dem fogenannten Inveſtiturrechte der Päbſte 
nichts willen, fondern er erklärte dem Pabſte am Ende Mai, 
dag er, wenn berfelbe fortfahre, die Anerfennung zu verwei- 
gern, ihn zwar wie bisher als oberften Geiftlichen, aber nicht 
als einen weltlichen Fürften anerkennen werbe 5), Da einmal 
Streit mit dem Pabſte gefucht wurde und diefer auch mit ber 
Elifa Bacciochi in Streit war, fo nahm fi Napoleon auch 
der Angelegenheit feiner Schwelter an. Der Streit mit ber 
Familie Bacciochi betraf die Bejeßung der Bisthümer und die 
Einführung des frangöfifchen Concordats in ihrem Heinen Staat, 
Napoleon fchritt zu Thätlichkeiten, al8 man in Nom nicht nach—⸗ 
gab. Peſaro, Sinigaglia, Fano, Civitävecchia wurben militä⸗ 
riſch beſetzt, das päbſtliche Fürſtenthum Ponte⸗Corvo ward dem 
Marſchall Bernadotte, Benevent dem Miniſter Talleyrand ver⸗ 
liehen, außerdem mußte der Pabſt den Cardinal Conſalvi, dem 
Napoleon den hartnäckigen Widerſtand Schuld gab, von den 
Geſchaͤften entfernen. 

Jetzt fühlte endlich der franzöſiſche Kaiſer, wie ſehr er ſich 
geirrt hatte, als er das Pabſtthum und die katholiſche Religion 
auf das Concilium von Trident ſtatt auf die Verfaſſung der 
Kirche der erſten vier Jahrhunderte neu gründete, Synoden ver⸗ 
ſchmaͤhte und die biſchöflichen Rechte den päbſtlichen opferte. Er 
bereute dies zu ſpäͤt, als ed um 1808 zum gänzlichen Bruch 
fam. Der Pabft konnte fich diesmal auf ein Necht berufen, das 
nit von veralteten Pergamenten und Siegeln, fondern von 
Napoleons eigenen Zugeftändniffen yon 1802 herflammte, Na⸗ 
poleon wollte in der That einlenfen, er wollte allenfalld ven 
Kirchenftaat zurüdgeben, wahrjcheinlich aber nur, weil ber Krieg 


mit Preußen bevorftand, Er ließ im Anfange Juli dem Pabſte 


34) DO sa verrait obligé a ne plus reconnaltre an saint siöge ume 
souverainefje temporelle. 
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durch Alquier antragen, feine Truppen zurüdzuziehen, wenn ber 
Pabft den Engländern feine Häfen verfchließe, und wenn er ver- 
fprehe, daß er jedesmal, wenn fi fremde Truppen irgend 
einer Nation in Italien oder an der Küfte zeigten, franzöftfche 
Truppen in feine Feftungen aufnehmen wolle. Als der Pabft 
auch dies verweigerte, gebot Napoleon feinen Generalen, ſich 
der Verwaltung und Regierung in allen von ihnen befetten 
Städten und in den dazu gehörigen Diftrieten zu bemächtigen, 
Militär und Finanzen unter ihren Befehl zu nehmen. Da: der 
Pabft proteftirte und der Katfer an einen neuen Krieg Dachte, 
fo verfuchte er noch einmal den Weg der freundfchaftlichen Unter- 
handlung und zwar diesmal durch Vermittlung des Carbinal 
Caprara, der als Legat bei ihm refibirte. Gaprara, der über- 
haupt von allen feinen Collegen am wenigften pfäffifch war, 
glaubte dem Pabft zur Annahme der Anträge ratben zu müffen, 
weil Napoleon ernftlich gedroht hatte, den Kirchenftaat befepen 
zu laſſen und ihn hernach nicht wieder herauszugeben. Die An- 
träge, welche durdy Caprara gemacht wurden, waren am Ende 
bes Monats Juli dieſelben, die Alquier am Anfange gemadht 
Hatte, 

Auf das Schreiben Caprara's und auf die im Laufe dee 
Monats Auguft gemachten Vorſchläge antwortete der Pabfl am 
31. Auguft eigenhändig ablehnend. Wir wollen die Worte des 
Briefes in der Note anführen 5°), weil fie den völligen Brud 
veranlaßten, deſſen Folgen wir im folgenden Theile berichten 
werden, Der General Miollis befeste nämlich erft im Kebruar 


55) Der Pabft fohreibt: Qu’il ne pouvait rien changer & ses resolu- 
tions, quil ne desirait rien plus ardemment, que de se voir place par 
l’empereur dans une position A pouvoir donner essor ä toute sa tendresse 
pour lui. Le moyen d’y parvenir était de renoncer aux demandes qu'il 
avait faites, d’arranger les affaires spirituelles à la teneur des lois de l’eglise 
et du concordat, de rendre Benvent et Ponte-Corvo et de reparer les 
dommages causes à l'état par la depense des troupes. C’etait comme 
son testament quil etait pr&t à sceller, s’il le fallait, de son sang. 
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1808 Rom militaͤriſch, weil Napoleon fich gefcheut hatte, wäh- 
rend bes preußifchen Krieges zum Aeußerften zu fchreiten und 
den Pabft auch fogar in feinem geiftlichen Regiment zu befchrän- 
fen. Dies follte gefchehen, als Miollis in Rom einrüdte. Er 
befeste nämlich nicht bios die Engelsburg und ließ den Pabſt 
als Gefangenen behandeln, fondern die ſechs Zugeftändniffe, die 
er vom Pabfte erzwingen follte, waren von der Art, daß, nach⸗ 
dem das weltliche Anjehn des Pabftes verloren war, aud) bie 
geiftliche Gewalt bedroht ſchien. Es follte ein Patriarch für 
Tranfreih ernannt werden. Das franzöfifche Geſetzbuch, alfo 
Entfcheidung weltlicher Richter in Ehefachen, follte überall ein- 
geführt, freie Uebung jeder Religion auch im Kirchenftaat ge- 
ftattet, das Bisthumsweſen reformirt, alle Moͤnchsorden überall 
abgefchafft, die Ehe der Priefter erlaubt werben. 


Drudfehler. 


9.3. 14 v. o. fehlt nicht zwifchen Parma und gleich. 


©. 

©. 10. 3. 18. „ Lies Jahres fl. Jahr. 

©. 18. 3.1. „ iſt von zu ftreichen. 

& %. 3.3. „ r nennt fl. meint. 

©. 24.3.5 v. u. 1. feinen ft. feinem. 

© 25. 3. 4. v. o L nicht auch noch fl. auch noch. 

©. 30. 3. 11. v. 0. if drey zu ſtreichen. 

S. 34, 3. 13. v. u. I. Conſtitution fl. Eonftiftution. 

©. 40. 3. 17. v. 9. nach größer fehlt als. 

S. 40. 3. 11. v. u, I. Cisalpien fi. Cisalpina. 

©. 42. 3. 10. v. 0, ift das zweite Comma zu ſtreichen. 

S. 3.3.7001. 13 f. 12, 

©. 5. 3. 16.9. u. T. zerrüttete ft. zerrüttet. 

©. 47. 3.15. ©. u. l. geflifteten fi. gefürchteten, 

©. 54. 3.89 o. I. Räthe fl. Rathe. 

©. 57.3.8». 0.1. Fibwilliam fl. Fitzwillam. 

©. 84. 3.9. v. u. I. Frankreichs fl. Frankreich. 

©. 86. 3.2. v. 0. 1. pflegen ft. pflegten. 

S. 86.33 ,„ 1 Matinen fl. Mautinen. 

8.3.7 „ T übte fi. übten. 

S. 93. 3. 3. „ 1 1798 fi. 1796. 

©. 103. 3. 10. v. u. fehlt vor Truppen, franzöfifche. 

©. 105. 3. 5. v. u. fehlt beleidigt nach dem Worte Krämerflolz. 

©. 107. 3. 14. v. o. I. veranlaßte fl. veranlaßt. 

©. 122. 3.6. „ TI Rapinat fl. Razinat. 

©. 133. 3.5  ,„ I. Tribunat fl. Tribunal. 

©. 126. 3. 12. 9 ur Autokratie fl. Ariftofratie. 

©. 132. 3. 12. v. o. I. Duncan fl. Ducan. 

©. 149, 3.8 „ "L neun fl. neue. 

©. 1590. 3.4 „ Nah Nelfons fehlt Ankunft. 
„3. 17. v. u. T. pag. 181. ft. p. 161. 
„ 3. 22. v. u. I. handelte fl. handelten. 

S. 155. 3. 1. v. 0. ift zu vor großer zu flreichen. 

©. 158. 3. 10. 9. u. l. läugnete fl. läugneten. 

©. 172. 3. 3. 9. u. I. auf der andern; auf der dritten wirkten beide Re⸗ 


publiten aufregend auf u. f. w. 


©. 225. 3. 1. v. u if in Eonftantinopel zu flreichen. 
©. 2333. 3. 15. „ I Rahmanijeh fl. Rahmatjeh. 

©. 
S 
S 


235. 3.8. „l. den Rath ver Alten fl. das Directorium. 


. 237. 3. 13. v. 0. I. den berühmten fl. dem. 


. 241. 3. 5. „ fehlt das Punktum nach achtzehnten. 


. 255. 3. 7.9. o. I. follte ft. ſollten. 
261. 3. 14. v. u. I. Tanaro fl. Tarnaro. 
263. 3. 11. „ 1. ſchützten ft. ſchätzten. 
269. 3. 5. „l. Preßburg ft. Amiens. 
„I. Lepelletier fl. Lepalletier. 
7. v. u. l. wurden ſt. werden. 
3. v. o. l. indem ſt. als worin. 
6. „1 Geſetze fi. Geſetzen. 
3. u L Wenn man fl. Jeder ver. 
4. v. u. ift fie zu flreichen. 
5. „l. aux ſtatt au. 
310. 3.6. „ fehlt nach, umſonſt geopfert. 
311. 3. 12. „ tft erforverlich zu ftreichen. 
311. 3.9 „ iſt das Komma nach Porto zu flreichen. 
317. 3. 12 und 18. v. u. I. Conſalvi fl. Gonfalvi. 
322. 3. 3. v. 0. l. fo weiß er dag fl. weiß er. 
. 326. 3.8 „ fehlt nach wünfchte ein Punktum. 
©, 334. 3.2. „ TI. dürfen fl. dürften. 
©. 344. 3. 13. v. u. Lindner fl. Liederer. 
©. 357. 3. 17. v. ©. J. diefelbe fi. dieſe. 
©. 377. die Note 41) gehört zu ©. 385. 3. 14.0.0. 
©, 431. 3. 2. v. u. J. aveva ft. avera. 
©. 443. 3. 9. „ 1. les ft. le. 
©, 447. 3.13. „ Les fl. er. 
©. 461. 3. 16. „ IT. war fl. waren. 
©. 462. 3.2 „ 1. toute ft. tout. 
©. 473. 3. 1. v. ©. l. heben ft. haben. 
©. 474.37 „ Limft. in. 
©. 476. 3.19. „ 1. das fl. daß. 
S. 485. 3.8 „ 1. der Jungfrau Maria fi. des h. Ludwig. 
©, 485. 3. 9. v. u. I. veranlaßte fl. veranlaßten. 
©. 503. 3. 5. v. u. fehlt de vor faire. 
©. 521. 3. 13. v. u. l. täuſchte fl. täutfchte. 
©. 572, 3. 13. „l. welches ft. welcher. 
©. 574. 3. 14. „ 1. feinem ft. feinen. 
©. 606. 3. 7. „ if das zweite und zu flreichen. 
©. 631. 3. 15. „ 1. Berlin fl. Paris. 
©. 643. 3. 17. ,„ IL und erlitt dort fl. und dort erlitt. 
©. 667. 3. 16. v. o. I. ftechen flatt fliehen. 
©. 702. 3.7.0. u. fehlt es zwifchen er und auch. 
S. 704, 3. 7 und 8. v. o. tilge die Worte: bis hernach die Herzogin — 
begabt warb, die fih. auf Elifa beziehen. 
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